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Borrede 


s Yen Verfaſſern der gegenwaͤrtigen Geſchichte 
ſey es erlaubt, zur beſſern Beurtheilung 
derſelben ein paar Worte en 


Sie wurde feit drey Jahren zuſammengetra⸗ 


gen, um einige Mußeſtunden auszufuͤllen, und ge⸗ 
druckt, um den Armen zu Huͤlfe zu kommen und 
das Andenken der Vergangenheit zu erhalten. 
Ohne im mindeſten auf den Namen von Geſchicht⸗ 
ſchreibern, welcher hoͤhere Forſchungen vorausſetzt, 


Anſpruch zu machen, eigenen ſich die Verfaſſer 


kein anderes Verdienſt zu, als was man dem ſorg⸗ 
ſorgfaͤltigen und mühfamen Sammlen und Ordnen 
eined Stoffes einräumen mag, der nody gänzlich 


R unbearbeitetwar. Denn eine Gefchichte ver Stadt 


— iſt bis jetzt weder gedruckt noch hand⸗ 
4a | ſchrift⸗ 


! 
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P2 


ſchriftlich vorhanden. Ohne Vorgaͤnger und ohne 


. 


laſſen. 


Leitfaden ſind ſie nun ſehr wahrſcheinlich in man⸗ 
chen Fehler gerathen; ſollte ſich dennoch einiges 
in dieſen Blaͤttern finden, was des Beyfalls des 
Kenners der Geſchichte nicht unwuͤrdig wäre, ſo 


bekennen ſie mit Vergnuͤgen, daß ſie Heerens 


Schuͤler find und feinen Anweifungen nachzuloms 


men ſich bemüht haben, 


= Mad die Quellen betrifft, aus welchen ges 
ſchoͤpft iſt, fo haben ſich die Berfafler bey der Dürfs 
tigkeit anderer Huͤlfsmittel hauptfählid an ges 
druckte oder ungedrucdre Urkunden gehalten, 
die aehörigen Orts jedesmal angeführt find; jes 
doch zur möglichften Ergänzung ber von ihnen ges 


laſſenen großen Luͤcken, auch Schriftfteller, deren 


Werke gedrudt find, benutzt. Da biefe aber 
ſaͤmmtlich für die Gefhichte der Stadt Oſnabruͤck 


nur geringe Ausbeute geben, wird es genuͤgen, ſie 


ein fuͤr allemal hier zu nennen, ohne ſie im Texte 
beſonders anzufuͤhren: 


J Erdwini Erdmanni Chronicon Epiſcopo- 
zum Ofnabrugenfium, welches der Magiſtrat 
zu Oſunabruͤck 1553, ins Plattdeutſche überfeßen 


bo. . Theo⸗ 


Fa 


Mn x 
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Theobor Lilie's u. a. Forgfeguhgen von Erd⸗ 
manns Chronik bis 1633. 


M. Viti Büſcheri Nachricht von Oſnabruͤck— 
ſchen Sachen u. ſ. w. welche vorſtehende Werke 
i. J. 1792. und folg. zu Oſnabruͤck in vier kleinen 
Octavbaͤnden unter dem Titel: Geſchichte des Fürs 
ſtenthums und Hochſtifts — gr ab: 
gedruckt fi find, ! 1 


Grupens origines Germaniae. 


Hammelmanni opera. 

Möfers Finleitung in bie Oſrabrůckſche Ge⸗ 
ſchichte; deſſen Oſnabruͤckſche Geſchichte und hiſtori⸗ 
ſche Aufſaͤtze in den patriotiſchen Phantaſien, ver⸗ 
miſchten Schriften und Beylagen zu den Kranke z 
ſchen Intelligenzblaͤttern. 

Sandhofii res geftae antiſtitum eccleſiae 
Oſnabrugenſis. 


Roͤlings Ofnabruͤckſche Kirchenhiſtorie. 
Stuͤvens Beſchreibung und Geſchichte bes 
Hochſtifts und Fuͤrſtenthums Oſnabkuͤck. 


Monumenta Ofnabrugenfia, vom Pete 
Lodtmann. 
Acta 
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‚Acta ofnabrugenfia vom Canzleydirector und 
ConfEsrialpeäf benten Lodtmaun. 


Oſnabruͤckſche Unterhaltungen von den Gebrüs . 
dern Lodtmann. 


Mafcovii'notitıa juris etc, 


‚ Henfelerd und anderer Abhandlungen über die 


von Carl |, der Oſnabruͤckſchen Kirche ertheilten 
Briefe. 


Kreß vom Archidiaconalweſen. 


Die gedruckten Streitſchriften in Sachen von 
Hamerftein gegen von Kerßenbrock u. a. aus de⸗ 
nen aber nur die darin abgebruckten und unten je— 
desmal befonders a Urkunden entlehut 
find. 


: Die Benußung ber Kindlingerfhen, in Moͤ⸗ 
fer Geifte verfaßten Schriften, namentlidy der 
Molmefteinfchen Geſchichte, wird übrigens jeder 
Yeiht von felbft bemerken, 


Was die bisher ungedruckten Urkunden betrifft, 
ſo fü nd bie — Archive ſowohl, als das 
Doms⸗ 


tn nn 
LU 
* 


Doms- und St. Johannisarchiv ſaͤmmtlich aͤuſſerſt 
mangelhaft, und entſprechen bey weiten den Er⸗ 


wartungen nit, zu welchen ſich der Freund der 
Geſchichte berechtiget glauben bürfte. Indeſſen be- 
finden fie ſich ſaͤmmtlich in einer gaͤnzlichen Unord⸗ 
nung und ſo iſt es immer moͤglich, daß einiges 


von Werth uͤberſehn worden iſt. Was benutzt wor⸗ 


den, beſteht in folgendem: 


1) Die bis zum Jahr 1400 gehende Samm- 
lung von Abfchriften Oſnabruͤckſcher Urkunden, wels 


che der berühmte Ludwig Henſeler Soc. Jeſu ange⸗ 


legt und zu welcher der Domprobſt Franz Saleſius 
von Weichs noch einiges hinzugefuͤgt. Erſterer 
hat vornemlich das Oſnabr. Domarchiv, und zwar, 
wie ein damit verglichenes Verzeichniß der dort 
aufbewahrten Urkunden ergeben hat, ſehr vollſtaͤn⸗ 
dig, und letzterer auſſerdem die des Eolleglatſtif⸗ 
tes zu Wildeshauſen und einiger Kloͤſter benutzt, 
und iſt das Ganze durch den Herrn Kammerherrn 
Fl. Oſtmann von der Leye guͤtigſt mitgetheilt. Das 
Domarchiv ſelbſt zu benutzen, iſt faſt unmoͤglich, 
indem es 1803. vor den Franzoſen gefluͤchtet und 
nachher, als es zuruͤckgekommen war, von ihnen 
durchwuͤhlt iſt, um die Caroliniſchen Urkunden 
herauszuſuchen, ſo daß jetzt alles durcheinander 
liegt. | 
2) 


$ — 

2) Die im Archive der Altſtadt vorhandenen 
Originalurkunden, von welchen die abgedruckten 
daher mit einem ex autographo bezeichnet ſind. 


3) Das Statutenbuch der Altſtadt, ein Fo⸗ 
lioband von fehr fchönen Pergamen, vorn und 
hinten mit vielen unbefchricbenen Blaͤttern; hat 
urfprünglich aus mehreren Heften beftanden, bie 
erft im XV. Sahrhunderte in einen Band vereinigt 
. find, enthält eine Menge Statute.u. a. Urkunden 
ohne chronologiſche oder fonftige Ordnung. Die 
älteften darin enthaltenen Statute find Yon 12975 
die meiften find aus dem XIV. Suhrhunderte, aus 


ben XV. Sahrhunderte wenige und aus dem XVI. 
nur ein paar, Ä . 


4) Ein Copialbuch in Fol. Papier; enthält 
bie Correfpondenzen des Magiftrats aus den Jah⸗ 
zen 1445. bid 54. Außerdem find nach diefer Zeit 
bie Aufnahmen neuer Bürger u. a. Sachen darin 
verzeihnet, i 

5) Die im Neuftädter Archive vorhandenen 
Urkunden, worunter aber nur ein paar von Werth 
geweſen, und dad dortige 1377. angefangene Bürs 
gerbuch. 


Die 


— | 9 
Die Benußung ber vier Teßten Nummern vers 
danfen die Verfaſſer dem Herrn Bürgermeifter 
und Polizeydirector Thorbecke, der als ehemaliger 
Maire der Stadt Oſnabruͤck mit der ihm eigenen 
liberalen Gefinnung, fo wie fpäter audy der Mas 
giftrat, den Zugang zu biefen Urfunden geftattete 
und auf diefe Weiſe die Abfaffung der Be 
- tigen Geſchichte moͤglich machte. | 


- 6) Ein Copiarium mit Urkunden, die daß 
St. Johannsſtift betreffen, -ein Folioband von 72 
Pergamenblättern aus den erften Jahren des XV. 
Sahrhunderts, der durch den Herrn Ludw. Gars 
lich, Vicar an St. Johann mitgetheilt it. Won 
beinfelben rühren auch mehrere aus Urkunden ges 
zogene und bey der Vefchreibung der Stadt Oſna⸗ 
bruͤck benutzte Notizen her. 


Was von den Moͤſerſchen und Lodtmannſchen 
Sammlungen zur Ofnabruͤckſchen Geſchichte ſich noch 
vorgefunden, wie wenig ed auch geweſen, iſt gleich— 
falls benutzt, ſo wie einige Beytraͤge, welche von 
verſchiedenen Goͤnnern mitgetheilt ſind. 


Die Hoffnung, durch die fo lebhafte als guͤti— 
ge Verwendung J. Ex. der Herren Generalgou— 
verneure von Gruner und von — die zu Koͤln 
be⸗ 
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befindlichen Hanſeatiſchen Urkunden bey Auseinan⸗ 
berfeßung der Verhältniffe der Stadt Dfnabrück 
zur Hanfe benußen zu koͤnnen, tft an der Weige⸗ 
sung des dortigen Bürgermeifters und Municipals 
raths, felbige für eine Zeitlang hier nieberzulegen, 
‚gejcheitert. | 2 


Mie nun ber Umfang ber gegenwärtigen Ges , 
ſchichte durch dig Kräfte beftimmt worden ift n wels 
che die Verfaffer fich zugetrauet, fo auch der Plan 
derfelben durch den vorhandenen Worrath von Urs 
Funden. 


Zum Schluffe noch die Bemerkung, baß bey 
ber vorangefchickten Vefchreibung der Stadt und 
ihrer Feldmark bloß geſchichtliche Beziehungen be⸗ 
ruͤckſichtiget worden ſind, indem die ihrer Abfaſ⸗ 
ſung zum Grunde liegende Abſicht die war, eine 
Menge einzelner geſchichtlicher Angaben, welche 
wegen ihrer Oertlichkeit in der allgemeinen Ge⸗ 
ſchichte der Stadt keinen Platz finden An auf 
eine paffende Weiſe anzuführen. 


Dftern 1815. 


1. Br | 
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I. Beſchreibung der Stadt Oſnabruͤck. 





Einleitung. 


6. 
se tag e. 


De Stadt Oſnabruͤck, von-melcher ehedem ein von 

Kaiſer Carl I. geſtiftetes Bisthum den Namen 
führte, liegt zufolge den von Lichtenberg angeftellten 
Beobahtungen unter 25° 38’ 30° der Länge und 52° 
26’ 12° der Breite am linken Ufer der Hafe, in einem 
fruchtbaren Zhale, umgeben von Hügeln und Bergen, 
welche Holz und Aderfelder deden. Nur wenig Heide 
findet fih hier, und nicht immer ald Zeichen der Uns 
fruchtbarfeit. Den jegt damit überzogenen Schinfelberg 
dedte bid zum dreyßigjaͤhrigen Kriege ein Eichenwald, 
in en Hirſche gejagt wurden. 


§. 2. 


Namen. 


Ä Ueber ben Urfprung des Namens biefer Stabt giebt 
ed ſehr verfchiedene Meinungen. . Eine Audeinanders 
ſetzung derfelben würde zu nichtd führen und mag baber 
unterbleiben. Nur fo viel fey bier bemerft, daß der: 
felbe zuerſt in einer Urkunde Garld I, vorkommt und 

zwar 
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zwar als „locus Ofnabrugki“. In ſpaͤtern lateiniſchen 
Urkunden fteht „Ofnebrugge ,“ und in den Deutfchen, 
„de Stadt to Dfnebrügge”; woraus abzunehmen ift, 
daß die Gegend, mo die Stadt erbauet wurde, urſpruͤng⸗ 
ih den Namen Dfnabräd führte, der nachher der Stadt 
feibft verblieb. In neuern Urkunden ließt man auch 
wohl Oßnaburg, was aber irrig iſt. — 


F. 3. 


Umfang der Stadt vor dem Jahre 
1553. i, 

Bon dem erſten Anbaue ber Stadt wird im ger 
fchichtlichen Theile die Rede ſeyn, da dad Entſtehen der 
Bürgerfchaft damit zufammenhängt. Als indeffen im 
Mittelalter die Stadt ihren größten Umfang erhalten 
"hatte, mar derfelbe von dem heutigen fehr verfhieden. , 


# 


Sie enthielt damals, mit Audfhluß der Doms 
und Sobannid:Frenheit, vier Stadtviertel oder 
Laifhaften, als (1.) die Marftzund Hafelais 
haft, davon erflere die alte Burg umfaßte und 
deshalb auh binnen der Burg oder die Binnens 
burg hieß. Im Oſten murde fie von der Hafe, an 
welcher eine zum Theil noch vorhandene Mauer mit Thuͤr⸗ 
men berlief; im Norden, Weſten und Süden aber von 
einem Graben umgrängt, der von der Hafe am Herrens 
teihätbor bid wieder in die Hafe am Hafethore lief, ins 
deſſen bey Anlegung der Übrigen Stadtviertel uͤberbauet 
wurde. An der Sübdfeite deffelben bildete fi) nämlich 
(2.) die St. Johannis-Laiſchaft und an ber 
Weftjeite (3.) die Butenburg (Auſſenburg) die durch 
einen nachher auch Überbauten Graben getrennt wurden, 


weicher in den eben erwähnten fällt. Sm Süden warb 
| die 


% 
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Die erflere vom neuen Graben umfloffen, an deſſen bey- 
den Enden dad alte und dad St. Cathbarinen 
Thor lagen, bey welchem Iegtern die St. Catharis 
nenbrüde über befagten Graben führte, und hinter 
welchem ein flarfer Wal hinlief. Die Butenburg 
wurde von einer Mauer umgeben, die, fomweit ed ber 
Boden erlaubt?, dur einen Graben gededt war, und 
vom Gt. Gatharinen:Xhore um die Poggenburg bis 
an’d Hegerthor und von bier bid And Aufferfte Wortrups 
"pertbor über die dortige Anhöhe ging, woſelbſt fie unter 
den Namen der hoben Mauer fih zum Theil bis 
jetzt erhalten hat. Won hier bis zum Hafethore machte ber 
MWeibergraben die fernere Gränze. Epäter wurde (4.) die 
Neuftadt angelegt, die, wenn gleich) mit Mauer und 
Thlrmen verſehn, doch mehr noch durch die fie ums 
gebenden Dafe und jeßt audgetrodneten Suͤmpfe gefpägt 
wurde. 


vVor den Thoren der Altſtadt fanden ſich Vorſtaͤdte, 
namentlich lag vor dem Heger Thore die Ziegelſtraße 
mit dem Hoſpitale zum Twente und vor dem Dafethore 
die Siechengaſſe mit den Hofpitälern zur Suͤndel⸗ 
bede und zum beiligen Geiſte, und neben derfelben auf 
dem Hügel hinter dem jegigen Zodtenader ber Ziegel: 
hof. Bor dem Herrenteichd : Xhore fland auf der dor⸗ 
tigen Anböhe dad Hofpital zu Ben 11000 Jungfrauen, 
zu weichem man gleichfalld durch. eine Borfladt gelangte, 


$. 4 
Jetziger Umfang. 
Diefen Umfang bebielt die Stadt bid zum Sabre 
1553, ald Philipp Magnus, Herzog von Braunſchweig, 


fie bedrohte und Die Bürger zu beilerer — 
alle 
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alle Worftäbte niederbrannten. Man erbaute biefe nicht 
wieder, fondern führte die noch jegt vorhandenen Fes 
ftungömwerfe auf, melden der Biſchof Franz Wilhelm, 
nachdem er die Stadt im dreyßigjährigen Kriege erobert: 
batte, eine Gitadelle, die Petersburg, bevfügte,. 
wodurch die Stadt ihre heutige Geſtalt erhalten Hat. 


# f - % 


Erfier Abſchnitt. 
Bon den Feſtungswerken der Stabt. 


Hi Feſtungswerke der Stabt Ofnabrüd, welche nad) 
der im Sabre 1553. flatt gehabten Belagerung 
aufgeführt wurden, Fönnen zwar heutiged Tages feinen 
Schutz gewähren, indem die nahen Anhöhen mehrere 
Punete darbieten, von weichen die Stadt beichoffen wer⸗ 
den Pann. Auch iſt ein Theil derfelben bereits zerftört. 
ber ald ein Denkmal ded Geifted und ded Wohlflandes 
der Bürgerfchaft, melde fiein der legten Hälfte des XVI. 
Jahrhunderts aufführte, verdienen fie, nicht unberuͤckſich⸗ 
tiget zu bleiben. Hier Fommen fie vorzuͤglich ald bie 
jetzige Begraͤnzung der Stadt in Betracht. Gie beftes 
ben aus breiten Graben und flarfen Wällen, die mit 
Thürmen, Rundtbeilen (Rondeelen) Thoren und Zwingern 


verſehn find. Won den Thoren liegt auf der Altftadt im 


Welten dad Degertbor (10.) dad im Jahre 1553. 
nebft den daran floßenden Wällen und Gräben aufgeführt 
wurde, bey welcher Gelegenheit dad ſuͤdlich davon geles 


"gene Martinithor (8.) einging. Im Jahre . 
. iſt 
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ift bier indeſſen der Swinger mit der Vorſchanze und 
dem dortigen Thore niedergeriſſen, nachdem mit dem 
uͤber dem Thore geſtandenen Thurme ſchon einige Jahre 
fruͤher ein gleiches geſchehen war. Weiter nordwaͤrts 
liegt dad Nortrupper-Thor (11.), dad mit ſei⸗ 
nem Zubehör im Jahre 1576. aufgeführt wurde, defs 
fen Thurm jegt aber auch niedergebrochen iſt. Vor 
demſelben liegt zwiſchen der alten Stadimauer und dem 
Weibergraben ein zweytes Thor mit einem Pulvers 
thurme. In Norden findet fih dad Hafe-Thor (ı2.) 
dad mit feinen Zmwingern im Jahre 1574. aufgeführt 
wurde, nachdem mit Anlegung ded Walld bereitd im 
Sabre 1564 ter Anfang gemacht worden war. Bom 
Hafethore biözum Herrenteih8:Thore (13.) deſſen 
Zwinger vor mehreren jahren abgebrochen iſt, fließt die . 
Safe innerhalb ded Walled, da fie bier fonft an der 
Auffenfeite der Stadt bergieng; vom Derrenteihd-Xhore 
bid dem alten Tbore (5.) gegenüber ift die Stadt 
mit einer bloßen und zum Xbeile eingegangenen Mauer 
umgeben, welche audmärtd die Dafe umgiebt. 


Die Neuſtadt ift nicht fo flarf befefliget ald bie 
Altſtadt, indem fie durch ihre Lane ſchon natürliche Fes 
ſtigkeit hatte. Vom alten Thore (5.) bid zur 
neuen Mühle (14) gebt der Eoliegienmwall, vor 
weichem die Hafe berfließt und an deſſen Ende die foges 
nannte Schwedenſchanze lag, Die vor wenigen Jah⸗ 
sen geebnet if. Neben der Iegtern war dad im 
Sabre 1553. eingezogene Müblentbor(ı4.) An 
dem von bierand zum St. Sohannid: Thore hinlaufen> 
den Walle liegt da, wo vor dem Jahre 1553. die Hols 
terpforte aud der Stadt führte, die ehemalige Cita⸗ 
delle, Petersburg, (1ı6.) melde der Biſchof Franz 
Wilhelm, nachdem es im Jahre 1628. die Stadt eins 

genom: _ 
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genommen, erbauen ließ, um die Bürger im Zaume hal⸗ 
ten zu koͤnnen, die aber ſchon im Jahre 1647. gefchleift 
und jest ein Landeöherrlicher Garten ifl, Nahe dabey 
liegt dad St. Johannis-Thor (ı5.) Die Thore, 
Mauern und Graben indeffen, welche hier in den Jah⸗ 
ren 1573. und 1582. angelegt wurden, find in neuern 
Zeiten wieder wegneichafft, eben fo mie der Runbtheil, 
wozu der Magiftrat der Neuftadt im Jahre 1554. den 
erften Stein gelegt hatte. Vom Johannis-Thore bis 
zur ehemaligen Martindpforte (8.) gieng fonft 
eine ftarfe jegt meift niedergeriffene Mauer, in melcher 
fih die 15553. zugemauerte Schlagpforte "befand. 
Bon den in den Stadtsfeſtungswerken befindlichen Thuͤr⸗ 
men ꝛc. verdient bloß der Buddthurm ermähnt zu 
werden; da er indeſſen Alter, wie diefe, ift, und urs 
fprünglich nicht zu ihnen gehörte, wird feiner weiter uns 
ten gedacht werden. 





Zweyter Abſchnitt. 
Von der Altſtadt. 


J. De Domödfrenbeit, welche jegt zu dem 

erften Stadtviertel oder der Markt: und Has 

felaifchaft gezogen if. Auf derfelben wohnte die zum 
Dome gehörende Seiftlichkeit. Hier finden fi: 

ı) der Dom oder die St. Peterskirche (1) 
mit dem fogenannten Dombofe davor, ber bid zum 
Sabre 1808, mo alle Kirhhöfe aud der Stadt gelegt 
wurden, zum Begräbnißplage diente, und früher auch 
mit einer Mauer umgeben war. 

er 


* 


Der Dom ward yon 8. Carl I. gefliftet, der bamit 
ein Gapitel verband, dad, ald ed im Jahre 1802 auf: 
gehoben wurde, aud einem Probfte, einem Dechanten und 
23 Canonifern oder Domberren befland. Hierzu fa» 
men noch behuf Verrichtung des Gotteddienfled 34 Bis 
kare, Davon einer dad Prebigeramt verſah, ı Caplan 
und 8 Choräle, und uͤberdem behuf der weltlichen Ans 
gelegenheiten ı Syndicus, 1 Secretair, 1 Oeconomus, 
ı Structuarius, 1 Organiſt, 2 Kuͤſter ze. Urſpruͤng⸗ 
lich wohnten die Canoniker mit dem Biſchofe neben dem 
Dome in einem Kloſter — claustrum, monasterium — 
welches der Bruͤderhof — curia fratrum — hieß, deſſen 
Bau erft der Bifchof Egilmar vollendete, und führten ein 
gemeinfamed Leben. Aber der Dom und der Brüderhof 
brannten im Fahre 1 100 nieder; legterer warb nicht wieder 
aufgebauet, und feitdem lebten die @anonifer jeder für 
fi) a) in einzelnen um die Kirche gelegenen Höfen, Kilos 
ſterhoͤfe (areae claustrales) naher Domberrenhöfe ge: 
nannt. Mit der Wieveraufbauung ded Doms kam erft 
der Bifhof Udo zu Stande, ber. die beyben vordern 
Zhürme aufführte, nachdem bereitd unter Bifchof Yo: 
bann I. der Gotteddienft dafeldft wieder feinen Anfang 
genommen. Auſſerdem fteht noch ein dritter, aber Altes 
ser Zhurm am Hintern heile der Kirche. ! 


Die Eapellen und Altäre, welche im Dome in 
nicht geringer Anzahl vorhanden find, wurden vorzliglich 
erft feit dem XII. Jahrhunderte geftiftet. Denn da⸗ 

| mals 





a) Jedes Canonikat oder jede Dombertnftelle, warb mit ges 
willen Guͤters verbunden und hieß Vraͤbende. Gleichen 
Namen führten die Stellen in den Urmenhäufern, und das 
Brodt, was den Armen woͤchentlich ausnecheile wurde, 
hieß Praͤbenden⸗Brodt, PBrevenden oder Pröven, wovon 

naoch jehzt der Präbend s Roggen feinen Namen bat. 
B 
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mals erft, als die Feyer ded Kirchendienfted in jeber 
Hinficht einen erweiterten Umfang erhielt, fing man an, 
‚ in den Kirchen befondere Gapellen und Altäre zu fliften, 


bey mweldyen der Gotteödienft durch fogenannte Vikare 


verfehen wurde b). 


E3 ‚finden fih im Dome. hbrigend die Reliquien 
der D- Erifpin und Grifpinian, die Carl L. ſchenkte, 
und mehrere andere; beögleichen die Gräber vieler Bi: 
fhöfe, Fürften und anderer Großen. Auch fonflige 
Merkwürdigkeiten werden bier gezeigt, als Carls I. 
Schabfpiel, Kamm und eiferne mit Ringen au Walls 
roßzähnen befegte Kruͤcke, worauf er ſich geflügt, wenn 
er in Ruͤſtung gewefen ze. und dad Orathemde, melded 
der alö felig verehrte‘ Reiner trug, der zur Zeit bed Bi⸗ 
ſchofs Gerbard in einer Klaufe nahe beym Dome ein 
einfiedlerifched und heiliges Leben führte c). 


| An der Nordſeite des Doms liegt die St. Paulds 

Capelle, die ältefte in Ofnabrüd. Sie war während 
der Religiondunruben in Verfall gerathen. Biſchof 
Franz Wilhelm gab ſie darauf den Jeſuiten, die ſie mit 
ihrem Collegio vereinigten und unter Biſchof Carls Re⸗ 
gierung das jetzige Gebaͤude errichteten. 


Nordweſtwaͤrts vom Dome liegt 
2) der große Freithof, der den Biſchoͤfen 
zuſtand, welche daher auch die daran belegnen Wohnuns 
gen zu Lehn gaben. Hier lag ber Brüderhof d) 
mit 
Be ge 


b) Die Vikarien ober Stellen der Vifare waren jede mit ges 
wien Gürern bewibmet und wurden beneficia genannt. 

c) Weber dir Einrichtung — en — Oeggs Corographie 
der Stadt Wuͤrzburg. 

d) Die Kuͤche dieſes — on F dem Haufe Nr. 2. ge 
weſen fepn. 


u 
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mit ber-Bifhöflihen Wohnung, melde aber 
im Sabre ı 100 ſo wie der Dom niederbrannten. Die 
Biſchoͤfe theilten damals mwahrfcheinlich mit dem Gapitel 
die Stiftögäter und erbauten ſich an der Gtelle ded im 
ber norböfltihen Ede des befagten Platzes greleges 
nen Hofed Nr. 6 eine befondere Wohnung, Dieſer 
Biſchofshof verfiel jedoch bald miedere), weil er 
yon den Bifhöfen, welche die Nähe ded übermächtigen 
Gapiteld fcheueten, .nicht bewohnt wurde, und marb 
im Sabre 1583 vom Biſchofe Heinrich III. für dad eins 


gegangene Auguftiner:Klofter dem Domcapitel überlafs 


fen, welches daraud einen. Domherrnhof machte. 


Hinter dem Dom liegt 
3) das Gymnasium Carolinum. Mit 
dem Dos: zugleich ftiftete Carl I. eine griechiſche und las 
teinifhe Schule, woſelbſt der Unterricht von den Dom» 
herren unter der Aufficht des Domfcholafterd ertheilt wur: 
de. Als aber im XIIE und XIV. Jahrhunderte die 


Vikare entflanden, mußten biefe dad Lehramt Übernehe -- 


men und der Domfcholafter überließ feine Gefchäfte einem 


derfelben ald Redtor £);: Die höheren Studien pflegten. 


auf der Univerfität zu Parid vollbracht zu werden g). 
Zur Zeit ded dreyßigiährigen Krieged war fie ganz in 
Berfall gerathen. Die großen Plane ded Biſchofs Franz 
Wilhelm zur Erweiterung ded Schulmefend in Ofnabrüd 
mittelft der Jeſuiten während ber Jahre 162833 vereis 
'telten die Schweden. Unter ihrer Derrfchaft ward die 
Domfchule daher wieder von den Dompifaren verfebn. 
Indeſſen hatte nah dem meflfäliichen Zrieden ber Bis 
B. (hof, 
PR RRESREIEREENBEFBENNERNE: VORNE 
e) S. Urkunde von 1290. unten. 


£) ©. unten Urk. von 1315- 
6) S. Urk. von 1259 unten. 


— 
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ſchof, Franz Wilhelm, im Jahre 1652. wieder zwey 


Jeſuiten nach Oſnabruͤck berufen, welchen er ein hinter der 
St. Pauls : Capelle nach der Hafe hin gelegened Gebäude 
zur Wohnung einräumteh). Anfangs befaßten fich dies 
felben nur mit der Kinderlehre und dem Prebigtamte im 
Dome, bald, wurde ihre Zahl aber vermehrt und ih⸗ 
nen nach und nach die ganze Domfchule übergeben, zu 
deren Behuf dad jetzt noch flehende Schulgebäude 1672 
neben der Sefuiten : Wohnung aufgeführt wurde. Der 
Bifchof Carl bradte demnaͤchſt einige Vikariehaͤuſer, 
welche bey der St. Pauld : Capelle am Freythofe lagen, 
an fih und baute 1703 dad Sefuiten = Collegium (unter 


Me. 1.), an welches die Ältere Wohnung der Sefuiten 


ald Flügel anſchoß. Wach Aufhebung des Jeſuitenor⸗ 


dens ward die Domfchule den Franziöfanern oder Bars 


füßern anvertraut, welche diefelbe auch noch jeßt verfehn. 
Seit diefer Zeit wird dad Collegium dad Franzids 
kaner oder Barfüßer:Klofter genannt. Wegen 
der damit verbundenen St. Pauld - Eapelle heißt ed fonft 
auch Collegium Paulinum, 


Ferner flößt an den großen Freythof der St. Pauls⸗ 
Gapelle gegenüber 
5) die Ganzley, an beren Stelle in fruͤhern Beis 
ten ein fleinerner NRichtftubl unter freyem Himmel neben 
einem alten Lömwenbilde fland, wo dad Obergogerichte 
gehalten ward, melched aber, nachdem für die Bifchöfs 
liche Land: und Juſtiz Canzley ein eigened Gebäude hier 
errichtet war, mit in daſſelbe gelegt wurde. Died älte- 
fte Sanzleugebäude lag auf der Suͤdſeite des jegigen 
Ganzleygebäuded; auf der Morpfeite fland die St. Mar 
tinde 





h) Dies Gebäude wurde auf Befehl der Haundverſchen Eom- 
miſſion abgebrod,.n, welche nad dem Lüneniller Fricden 
die eingesognen geiftlihen Güter zu Ofnabsüs perwaltete. 
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tind⸗Capelle; zwiſchen beyden Tagen einige Wilariehäus 
fer. Alle dieſe Gebäude wurden im Jahre 1784. abge⸗ 
brochen und dafür die jegige Canzley bingefekt, ein Theil 
ded Platzes aber aud) zur Erbreiterung der Straße an⸗ 
gewandt. 


Die eben genannte St. Martins-Capelle iſt 
ſchon im Jahre 1217 vorhanden gemwefen. Zur Zeit des 
dreißigjährigen Krieged war fie verfallen. Der Biſchof, 
Franz Wilhelm, lich fie damals ausbeſſern und räumte 
fie den Sefuiten ein, welche dafelbft zur Zeit ihred er 
ſten Aufenthaltd in der Stadt (1628: 33) die Phyſik 
Iehrten. Als diefe bald darauf die Stadt wieder verlaf: 
fen mußten, blieb fie leer. 


Bu der Domöfregheit gehören fobann noch 

6) der Pleine Freithof an der Süudfeite de: 

Domd. Hier liegt dad Domeapitularhaud daß 

in den Dom flößt und worin in fpätern Zeiten der Lands 

tag gehalten wurde, (früherbin war died an freyen Orten, 

vornehmlich unter der hohen Linde zu Defede, geſchehen) 
* einige geiſtliche Gerichte ihren Sitz hatten. 


Vor dem Domhofe ber zum Nicvlaiorte (2) geht 

z) die Domflraße. An dieſer liegen a) die ebe— 
malige Domdechaney oder bad jekige AUmthaud ded Amtd- 
Oſnabruͤck iĩ) und A) die ehemalige Domprobftey oder die 
jegiee Commandantur. An der Stelle der letztern fland 
- ehedem die St. Nicolai-Capelle, von melcher der 
daran gränzende Ort noch den Namen führt. Sie gehürs 
te zum Dome und ift bereitö im XII. Jahrhunderte 
vorhanden gemwefen. Zur Zeit bed ZIEHE 
Krie⸗ 





) 2 Jahre 1914. ward nämlich das Amt Iburg im zwey 
Aemter getheilt und der des weylen hieher gelegt. 


2% . | — 


Krieged war fie aber faſt verfallen. Biſchof Franz Wil: 
helm ließ fie damald audbeffern und gab fie den Sefuis 
ten zur Zeit ihred erften Aufenthaltd in der Stadt (1628: 
33) um die Logif darin zu lehren. Nach dem dreyßig⸗ 
jährigen Kriege ftand fie leer, bis fie am Ende bed XVII. 
Jabrhunderts beym Bau einer neuen Domprobftey nies 
bergeriffen, zu derfelben gezogen und dad Hauptgebäude 
an ihre Stelle gefegt wurde. 


Die Domftraße ober vielmehr ber Nicolaiort 
und der fleine $reithof werben durch : 
8) die Schwedenftraße wieder verbunden. 


Vom Fleinen Freithofe bid an die Herrenteichds 
brüde (13) führt fodann 
9) der Klapperbagen, an meldhem bie ehemals 
dem Domenpitel zufländige Herrenteichsmuͤhle 
liegt. 


U. Die Markt-und Haſelaiſchaft. 
Hier liegen: | 
ı) der Markt. (3) Auf der Mitte deffelben 
ſtand fonft der Kaak oder Pranger, eine fleinerne 
Schandſaͤule auf einem Thurme, der über einem Bruns 
nen erbauet war. 


An der Südfeite ded Marktes liegt: | 

a) dad alte Rathaus (Mr. 1:3) unter wels 
chem ſich der Kleifchfcharren findet, und moran fonft das 
Haldeifen befcftiget war. Mit demfelben ift zugleich 
die Legge, bie Wceifebude und bie vorma—⸗ 
lige Rüftfammer der Bürger verbunden. Auch 
iſt in demfelben der Hauptfig der beyden Jahrmaͤrkte, 
welche die Stadt bat. ur | 
. 308 - In 
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An ber Weftfeite: 
b] dad neue Rathbauß, gebaut zu dem Zeiten 


des Bürgermeifterd Erdwin Erdmann, (flarb 1505.) 150615 


Es ift vorzüglich dadurch merfmürdig, daß bier auf dem % 


fogenannten Friedendfanle der meftfätifche Frieden zmis 7: 200. 


fhen dem Kanfer und der Krone Schweden‘ im Sabre 
1648 gefchloffen if. Vor demfelben fand fonft eim 
Springbrunnen. u 


An der Norbfeite: 
£) die Stadtd3: Waage (Nr. 28) nebfl * da⸗ 
bey gelegenen Stadtſchreiberey oder dem Nieder— 
gerichte (Nr. 29) An erſterer mar ſonſt der Keſſel 
aufgehangen, in welchem im XVI. Jahrhunderte einige 
falfhe Münzer in Del gefotten worden, und im letztern 
Gebäude wurde dad Stadtgericht der Altftadt gehalten. - 


d) die St. Marien, oder unferer lieben 
Srauen Kirche, aub die Marktkirche genannt, 
die den Proteftanten zufteht. Schon in den frübften Zei⸗ 


ten foll an ihrer Stelle eine Pleine Kirche geftanden has 


ben; auch ift der Thurm, der im Sabre 1613 auds 
brannte, älter ald bie Kirche ſelbſt. Dad jegige Gebaͤu— 


de ift von ſchoͤner altdeutfcher Bauart, die befanntlich ' 


erft am Ende ded XI. Sahrbundertd üblich ward, bat 
aber durch fein Alter die meiſten feiner Zierratben ver: 
ohren. Dad Ehor follen, nach einer Sage, die englis 
fchen Kaufleute haben bauen laffen, weiche in dem zus 
nächft belegenen Haufe ihre Niederlage gehabt; aber 
etwad gewiſſes weiß man von dem Urfprung diefer Kirche 
nit. Johann Dxeuſtierna, Areld Sohn, Graf von 
- Südermör und deſſen Gattinn, Margretbe Sture, beren 
Mopen. hier. bangen, haben fie zur Zeit bed meftfälts 
ſchen Friedend reichlich befchenft und —— 
inter 
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Hinter der St. Marienkirche liegt die Rath = 
f&hule oder dad Rathbdgymnafium, urfprünglich 
die St. Marienkirchſpiels Schule. Als nach dem Pafs 
fauer Bertrage im Jahre 1552 eine freyere Religionds 
übung in Deutfchland' wieder eintrat und die Domſchule 
zu Ofnabrüd, befonder3 aus Mangel an tüchtigen Leh⸗ 
rern, in Verfall gerathen mar, vereinigte fich dad Doms - 
capitel, melched die Schule wieder zu heben wuͤnſchte, 
mit dem Stadtrathe dahin, daß beyde die Angelegenheis 
ten der Schule gemeinfchaftlich beforgen , Lehrer von beys 
ben Religiondparthenen anftelen und jedem Schliler die 
frene Uebung feiner Religion laſſen wollten. Diefe Eis 
nigkeit befland eine geraume Beit, bid der Stadtrath 
fich verfürgt glanbte und deöhalb 1583 bereitd anfieng, 
die Kirchfpielöfchule zu St. Marien audbauen zu laffen: 
Die Trennung beyder Theile und bie Einrichtung einer 
lateinifchen Schule für die Evangelifchgefinnten in dem 
befagten Gebäude erfolgte indeffen erft im Jahre 1595 
Hier blieb diefe Schule, bis die Zandedregierung im 
Sabre 1815 denjenigen ebemaligen Domberrnhof zu ihs 
rer Aufnahme anmwied, welcher an ber Ede der Doms 
flrage dem Dfnabrüdichen Amthaufe gegenüber Ilegt. 


Bom Markte aus geht ald Zortfegung ber Doms 
firaße 
2) die Hafeftraße bid and Hafethor (ı2) 
wo eine Brüde über die Hafe führt, deren zuerft in 
dem vom Könige Arnulf dem Bifhof Egilmar im Jahre 
889 ertheilten Gnadenbriefe gedacht wird, 


An ber Dftfeite der Hafeftraße liegen: 

a] der fogerannte Ritter» oder Lagerbof 
(Nr. 56) der dem te des Malteſerhauſet 
Lage gehoͤrte. 

c) die 


b) vie Muͤhlenſtraße, melde nach der 
Eodtmannfhen Mühle (Ne. 7) führt. Dies 
fe fland ehedem durch die jet nicht mehr vors 
bandene Hellingdftraße in Berbindung mit der 
Domöfreypeit, zu welcher fie eigentlich auch gehörte. 
Denn fie war urfpränglic eine Zubehör bed nahe dabey 
gelegenen Alteflen Biſchofshofes. Biſchof Congad II: 
verpfändete fie mit der neuen Mühle an Albero Buno 
im Jahre 1270. Nachher Fam fie gegen einen jährlis 
hen Canon an bie Familie Kloͤvekorn (melde fie bereitd im 
XV. Sahrhundert befeffen) und von diefer durch Heirath 
(1710) an die Familie Lodtmann. Ihre Beſitzer wur: 
ben durch einen Freyheitöbrief, welchen Kayfer Ferdi⸗ 
nand III. auf Betrieb ded Bifchofed Franz Wilhelm 1645 
ertheilte und Leopold I. i. J. 1659 beftätigte, von als 
Ien Steuern, Abgaben und Einquartirungdlaften befreyt. 
Denn obgleih die Mühle ald ein urſpruͤnglich bifchöflis 
ches Gut von jeher biefe Freyheiten gehabt hatte: fo 
wurden fie doch mol im zojährigen Kriege, ald der 
Biihof Franz Wilhelm vertrieben war, nicht alle 
aufchr geachtet. Diefeer Mühle gegenüber Liegen bie 
vir Badamtdarmenhäufer (Wr. 3. 4. 5. 
und 6.) 


An der Weftfeite ber ER nahe beym Saft 
thore ift> Ä 


c) der St. Vitihof, — die st Viti 
Armenhaͤuſer (Nr. 1:5) begreift, worin 12 ars 
me Frauen präbendirt find. Dieſe Stiftung fol urs 
Fprünglich ein vom Bifchofe Gerhard im Jahre 1221. 
gegründetes Kloſter gewefen ſeyn, vermuthlich ein Non: 
nenkloſter, da ded Biſchofs Schweſter demfelben aid 
Abtiffinn vorgeftanden Rn .- Biſchof Gerhard “ 

ein 
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fein Begräbnig in dieſem Kloſter gehabt a). Dies erbielt 
nachher (ſehr wahrfcheinlich zur Zeit der Reformation) eine 
andere Beflimmung und ward in einen Bufluchtdort für 
huͤlfsbeduͤrftige Frauen umgeändert. Als ums Jahr 
1566 die dazu gehoͤrige Capelle verfallen war, ward ſie 
niedergeriſſen und dafür eine Wohnung fuͤr noch vier 
arme Frauen hingeſetzt. Dieſe Armenftiftang ſtand der 
St. Viti-Bruͤderſchaft zu, von welcher nnten. 


Hier liegt auch ein dem Schuhmacheramte gehörige 
Armenhaus (Nr. 8) 


Vom St. Viti: Hofe läuft nach dem Nortrupper 
Thore (11) hinter dem Hafemalle ber die Hafe: 
mauerftraße, wofelbft das Hofpital zum beis 
ligen Geifte (Nr. 10) liegt. Als die Minoriteu 
ihre Wohnung und Gapelle in ber Lobſtraße verlaffen 
hatten, fliftete daſelbſt das Domcapitel im Jahre 1250 
dos Hofpital zum heiligen Geifte zur Aufnahme hülfs⸗ 
bebürftiger Leute b)._ Wegen der häufigen Feuerbrün- 
fle in der Stadt wurde biefe Stiftung aber im Jahre 
1295 vor dad Haſethor, wo jet die fogenannten zu 
derſelben annoch gehörenden Rathswieſen find, verlegt. 
Als fpäterhin bier eine Vorſtadt entflanden mar und bey _ 
der Belagerung vom Jahre 1553 alle Vorflädte von 
den Bürgern zerſtoͤrt wurden, hatte das Hoſpital zum 
heiligen Geiſte ein gleiches — und kam an den oben 
bezeichneteũ Drt. 


An ber Haſemauerſtraße ſind auch die vier 
Voßarmenhauſer (Nr. ı2+ 15). wieder ers 
baut, nachdem fie früher an der Stelle der jetzi⸗ 
gen Schloßumgebungen geflanden hatten, — 

| 08, 


a) &. in. die Benlage hierüber. 
b) ©. unten Urkunde von 1250, 
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Voß, Vikar am Dome zu Oſnabruͤck, batte nämlich in feinem 
legten Willen beflimmt, daß nah Berichtigung feiner 
Echulden und Vermächtniffe fein uͤbriges Vermögen den 
Armen zufallen folle. Dem zufolge Fauften feine Getreus 
bänder im Jahre 1570 ein vor der Martinöpforte ges 
legened Queerhaus von finf Wohnungen, von melden 
fie jede für zmey alte arme Leute einrichten ließen, und 
berwidmeten biefe Stiftung mit hinlänglichen Renten. 


Nähft dem St. Vitihofe folgt an der Weftfeite 
der Haſeſtraße 

.d) die Lohſtraße, davon jedoch nur bie Haͤlfte in 
die Markt: und Haſelaiſchaft gehört. Vorn in derſelben 
liegt dad St. Jakobi-Gaſthaus, (Nr. Zr u. 32) 
welches Johann Huesmann und bdeffen Frau, Gertsud, 
im Sahre 1439 an der Hafeftraße flifteten, um darin 


arme Pilgrime zu beherbergen; worauf der Stadtrath 


ed von bürgerlichen aften defreyete. Die Vorſteher def: 
felben veräufferten ed aber nachher und Fauften dafür im 
Sahre 1497 dad jebige Gaſthaus, unter Genehmigung 
ded Stadtrathd, der im Jahre 1498 auf baffelbe vie 
Freyheiten des ’erften Haufed übertrug. Berend Grube, 
deffen Frau und Sohn vergrößeten ed im Jahre 1501, 
indem fie ihr dabey gelegened Erbe daran ſchenkten. Die 
Stifter und Andere haben ed uͤberdem mit Zändereyen 


und Renten bewidmet, die Unterhaltung des Haufed zu 


beſtreiten und das uͤbrige an die Pilgrime zu geben. Der 
ursprüngliche Zweck der Stiftung gieng bey veränderten Zei⸗ 
ten indeffen ein, und ed waren hier zuleßt vier Arme 
präbenbirt. | 


* 


Bon ber Lohſtraße auß führt eine Straße, auf beim 


Klingendberge genannt, nach der Hafemanerftraße 
— von ber Mitte bed Klingendbergd aus geht nach ber 
Bier: 


‚ar 
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Bierftraße die neue Straße, - mofelbfk fieben Pleine 
Armenhäufer ded Wanbmacheramtd, (Nr. 3:9) liegen. 


Auf die Lohſtraße folgt an der MWeftfeite der Ha: 
feftrage | 
e] die Kornftraße, bie hinter St. Marienfirde 
ber zum Marfte führt. Sie hieß fonfl auch die Burg: 
firaße, und derjenige Theil, der hinter St. Marienfirche 
liegt, führt noch den befondern Namen der Thurm— 
firaße. Un berfelben liegt dad ehemalige der heiligen 
Anna gewidmete Domfchmefternflofter (Nr. 9) 
von deffen Stiftung nichtd Sicheres befannt if. Hier eb: 
ten bis zur allgemeinen Aufhebung aller Kläfter im Sabre 
1802 einige alte Jungfern, zwar ohne Gelübde, aber 
nach Kloſterart. Sie flanden unter dem Schutze des 
Domdechanten und beforgten die Wärfche ber Kirchentuͤ⸗ 
her. Sie flammten von ben ehemaligen Beginen 
ab, indem ihre Verbindung in einer Urfunde von 1371, 
„Universitas fen communitas fororum feu Baghina- 
„rum dietae domus t'or Süftern Hudttom Dome‘“ ge: 
nannt wird. Sin der erften Hälfte de XII. Jahrhun⸗-⸗ 
derts entflanden nämlich in Deutfchland und Stalien 
Verbindungen, deren Mitglieder fih die büßenden 
Brüder und Schweſtern vom dritten Orben bed heis . 
ligen Franzidcud nannten. Die erflern nannte man ges 
woͤhnlich Beaharden und die Iegteren Beginen. Gie tha⸗ 
ten Feine Geluͤbde, lebten aber in eigenen Häufern nach 
gewiſſen Vorfchriften und in eigner Tracht, konnten jedoch 
aus diefer Verbindung, mann ed ihnen gefiel, wieder 
audtreten. Ihren Unterhalt hatten fie meifl von dem 
Wohlthaten Anderer und benußten, um felbige zu erlans 
gen, häufig die Schwaͤrmerey und dem Aberglauben ibs 
rer Zeit, Da fie Geiftliche ſeyn wollten, ohne die 
Vortheile bed weltlichen Standed aufzugeben, find fie 
viel⸗ 


| | 
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vielfach von ber übrigen Geiftlichkeit verfolgt worden. 
Zu Dfnabrüd müflen die Beginen — denn von ben 
Begharden, deren Zahl überhaupt geringer war, finden 
ſich dafelbft feine Spuren — ſehr zahlreich gemwefen 
feyn, indem in der Begräbnigordnung für die Altftadt 
Dfnabrud vom Jahre 1277 c) bereitd dad Domfchme: 
fternPlofter ald dad alte Beginenhaus vorfümmt. Sie 
entfernten ſich aber mit der Zeit von ihrer urfpränglichen 
Beſtimmung und fo verlangte die Bürgerfchaft im Jahre 
1524, daf ed mit den Beginenhäufern gehalten werden 
follte, wie von Alterd ber. Dad Domfchwefternflofter 
iſt jeßt zu einer Fatholifhen Maͤdchenſchule eingerichtet. _ 


In der Kornftraße hat fonft auch no) die St. Ja⸗ 
eob8:Gapelle (Nr. 10) gelegen, Von ihrem Urs 
fprunge, der in bie frübften Zeiten fällt, iſt nichtö bes 
Fannt. Sie verfiel vermuthlic im zojährigen Kriege, 
wo nicht fhon früher. Als im Gahre 1744 nur noch 
die vier Mauern flanden und alled im Schutte lag, ver: 
Taufte der damalige Befiger der Commende St. Jucobi, 
mit Berwilligung des Domeapiteld, den ganzen 
Platz an den Stadtrichter Dr. I. R. C. Lodtmann, 
deffen Wohnhof (unter Nr. rı und 12) an dieſe 
Gapelle gränzte. Zwiſchen diefer ehemaligen Capelle und 
dem Domſchweſternkloſter gieng fonft von der Kornſtraße 
in die Lohftrage ein Durchgang, der St. Jacobo⸗Ca⸗ 
pellgang genannt. 


FN Die 





<) ©. dieſe Urk. in den actis osnabrugenfibus Thl. 1. S. 104. an- 
tiqua domus Begginarum juxta hoſpitale. Das Hoſpital 
zum heiligen Grifte lag damals an der Lohſtraße und an 
diefe grämst der hinsere Theil des Domſchweſternkloſters. 


30 — 


fi Die St. Jacobsſtraße geht von ber. Haſe⸗ 
ſtraße in die Kornſtraße und bat ihren Namen von ber 
St. Sarobd: Eapelle, nad) welcher fie fonft führte. 


Bon der St. Sacoböftraße nah dem Markte geht 
die Sadftraße, an welcher die St. Marienkirchfpields 
Schule liegt. 


II. Die Butenburg. 


Eie enthält: | 
ı) Die Bierffrage, bie vom Markte — dem 
Nortrupper⸗Thore (11) führt. | 


An der Oftfeite ſtoͤßt daran Ä 
a) die Lohſtraße halb zur Batendurg gehörig. 
S. oben. 


Ferner folgt unter Nr. 33. 

b] vad Dominifaner:Klofler zum beili— 
gen Kreuz, auch Nortrupper-Kloſter ges 
nannt, weil der Ort, mo ed erbaut wurde, Nor⸗ 
trup hieß. Es ward von einem Ritter, Rembert 
Düvel, geftiftet und darauf vom Bifchof Conrad II. im 
Jahre 1295 beftätigt. Da aber bad Archiv beffelben 
im Jahre 1543 von den Bürgern geplündert iſt, fo läßt 
fi) von feiner Gefchichte nichtd weiter fagen, als daß ed 
zur Zeit der Reformation der neuen Lehre fich Fräftig 
miderjegt bat, und daß nach der Abfaffung ded Reiches 
deputationd: Hauptfchluffed demfelben die Aufnahme von 
Novizen unterfagt ift. 


An die Weſtſeite der Bierſtraße flößt! 
c] die vom Natrupper (11) nach dem Hegerthore 
(10) am Stadtwalle En Strafe, an ber 
Bud’ 
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Bucks-Mauer genannt, von dem daſelbſt gelegenen 
Bucksthurme, der in der Geichichte der Stadt Dfnas 
‘brüd dadurch merfwürbig ift, daß bier Simon von der 
Lippe und Johann von der Hoya’ viele Jahre in einem 
flarfen Kaften gefangen gelegen haben. Obgleich diefer 
Thurm jest in den Stadtsfeſtungswerken liegt, fo hat 
er doch ein weit höhered Alter. Vermuthlich gehörte er 
zu dem nahe dabey gelegenen ehemald ohnftreitig befeftigt 
gervefenen Hofe der ofnabrüdfchen Kirchenvögtee Geis 
nen Namen bat er von einem fteinernen Bode, der ches 
bem oben in denfelben eingemauert war, aber weggenoms 
men wurde, ald der obere Theil des Thurms in neuern 
Zeiten wegen Baufälligkeit abgebrochen werben mußte, 


dj Die große und die Pleine Gildemwort | 

und zmifchen beuben ‚ein Durchgang. Un der erftern, 
- welche bis zum Degerthore (10) geht, liegt der ehemalige 
evangelifhe Waifenhof, ſonſt auch der Herrens 
bof genannt unter Wr. 6. Urfprünglich war er der 
Sig der oſnabruͤckſchen Kirchenvögte und fand den Gras 
fen von Zedienburg in diefer Eigenfchaft zu. Zu bems 
felben gehörte der ältefte Stabtfleifhfcharren, wie noch 
an dem Hintergebäude, d. h. an den bier unter Nr. ı1# 
18 gelegenen Armenhäufern: zu ſehen iſt. Mehrere 
Spuren zeigen fonft auch, daß er fehr feft gemefen. Die 
Gräfin Anna von Zedienburg ließ ihn im Jahre 1573 
nen aufbauen; nachdem er aber im Jahre 1613 nieder: 
gebrannt war, kaufte ihn der Stadtrath im Sabre 1619 
und richtete ihn zu einer Wohnung armer und preßhafs 
ter &aute ein. Im Jahre 1634 ward in bemfelben zus 
gleich eine Waifenanftalt für evangelifhe Bürgerkinder 
angelegt, von welcher die Armenanftalt zulegt verdrängt 
wurde. Bey der i. J. 1810 vorgenommenen Veraͤn⸗ 
derung bed Armenweſens zu Ofnabrüd ift aber auch -. 
auſ⸗ 
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| — und ber Hof zu einem —* umge⸗ 
ſchaffen. 


| Kerner liegt an ber großen Gildewort die ehema: 

fige Kirhe zum heiligen Geifte unter Wr. 10. 
Kord von Gülich, Rathsſenior und zugleich Proviſor und 
Buchhalter der Armen zu Oſnabruͤck, kaufte im Jahre 
1646 ein Haud, welches er zu einer Kirche ausbauen 
ließ, und nannte dieſe zum heiligen Geifte, damit für 
die Armen ded Herrenhofed von den Predigern an St. 
Marien darin gepredigt würde. Zu den Zeiten ber 
evangelifchen Bifchöfe diente fie auch deren Truppen, fo 
wie andern Garnifonen zur Haltung ded Gotteddiens 
fted, weswegen fie auch den Namen der Garnifon: 
Pirche führte. Seit der Zeit ded franzöfifchen Revo⸗ 
lutionskrieges iſt fie aber ald Magazin gebraucht worden. 


Mo die große Gildewort an die Hegerftraße ſtoͤßt, 
liegen unter Mr. 30. 31. 32 drey Armenhäufer 
ded Shuhmakheramtd, deſſen Meifter hier auch 
in einem befondern großen Gemache in ältern Zeiten ihre 
Bufammenfünfte gehalten baben. 


2) Die Hegerftraße, bie vom Marfte (3) zum 
Hegerthore (10) führt. Die Gegend vor dieſem 
Shore bieß ehedem Dage oder Hege; auch gab ed eine. 
Familie von Dege. 


. 3) Die Kranenftrage, melde ald Fortfeßung 
ber Bierftraße vom Markte (3) na dem St. Wicolais 
orte (2) in die St. Johannis: Laifchaft führte. Sie um» 
gränzt bie Butenburg gegen die Domsfreyheit, fo wie 
die von St. Catharinenkirche (4) ber in fie laufende 


4) Ha⸗ 
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u) Hakenfiraße gegen die St. Johannidlai⸗ 
ſchaft. Dieſe Straße heißt in alten Urkunden die Has 
kingſtraße, weldye Benennung mit der der Hamfenftraße 
vielleicht gleihen Grund hat. Es gab menigftend in 
frübern Zeiten ein angefehened Wittergefchlecht zu Ofnas 
bruͤck, Hake (uncus) genannt. Die Silbe ing oder inch 
mwurbe aber in der alten weflfälifchen Mundart gewoͤhn⸗ 
lich allen Namen angehaͤngt. 


An berfelben liegt unter gi 9 die fogenannte 
Poggenburg, oder dad Haus aufder Poggen 
bede, ein bifchöflihes Lehngut, fo der Realfregheit, 
laut eined vom Biſchof Conrad ertheilten Briefed, genoß, 
welche indeffen erfi im Jahre 1661 vertragdmäßig vom 
Stadtrathe für die Beit, da ed vom adlichen oder nicht 
bürgerpflichtigen Perfonen bewohnt werben würde, ans 
erkannt if. Dieſen Hof befigt jegt die Familie Oſt⸗ 
mann von ber eye mit — daran nn 
Bauernerben. 


Die Hakenſtraße ſleht durch die Straße, 
5) an der Rolandd-Mauer genannt, mit 
dem Hegerthore (10) wieder in Verbindung. An der 
legtern lag ehedem der Rolands hof, den die Familie 
Roland befaß. . Zur Rolandämanuer führt von der Kra⸗ 
nenſtraße aub 


6) die Ditingerfraßn Und vente tr 
ber zum Hegerthere 


7) die, —— die ehedem auch 
ſoll bie Königöftrage geheiffen haben. : Hierhin 
wurde dad Gaſthaus St. Antonii und Elifas 
beth, gewöhnlih zum ... nee genannt, verlegt, 

nach⸗ 
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nachdem Jobann Twent ed vor dem Hegerthore an ber 

ehemaligen Ziegelftraße im Jahre 1339 gegründet 4) 

und die Bürgerfchaft ed im Jebre 1553 nebſt den Vor⸗ 

ſtaͤdten abgebrannt hatte. In dieſem Gaſthofe brach die 

große Feuersbrunſt vom Jahre 1613 aus. Es iſt nun⸗ 

mehr ganz eingegangen und werden die Einkünfte guder⸗ 
weit zum Beſten der Armen oh ri 


IV. Die St. Jobangis— eaiſchaft 


. Sie fängt an auf dem 
| ı) St. Nicolai⸗Orte — Ort 


genannt, an welchen ſonſt die St. Nicolai-Capelle ſtieß. 
Von demſelben laͤuft 


2) die große Straße — dem alten Tho⸗ 
re, (5) welches in die Neuſtadt fuͤhrt. In ihrer Mitte 
macht fie eine Biegung und bildet den St. Jürgend« 
Drt,: den feinen Namen. vom einer Capelle bat, melde 
daſelbſt wegen des im jahre 1309 von den Ofnabrüderm 
ber die Münfterländer und ihre Verbündeten erfochten 
nen Sieges dem h. Georg erbaut wurde. Dieſe Capelle 
brannte im Jahre 1530 ab, und die Stätte wurde von 
dem Stadtrathe angekauft, der hier im Jahre 1563 ein 
großes ſteinernes Gebäude, dad St. Juͤrgens Haus 
genannt, errichten ließ, welches in der letztern Hälfte 
ded XVIII. Jahrhunderts zu einem Spimmhaufe behuf 
ber Armen eingerichtet, im Jabre 1811 aber verkauft 
wurde worauf dad mit Nr; 67 bezeichnete Haus baflır 
bingefegt worden ift. 


“0 "Wonder großen Straße füprt oſtwaͤrtd zur Her⸗ 
ae (13) 


3I ) die 





e. — 1339. unten. 
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3) die Herrenteihöftrage. Ihren Namen 
bat fie, fo wie die hier gelegne Herrenteihömühle,. von. 
einem nahe babey befindlich gewefenen Fifchteiche, der 
Herrenteich geheiffen, meil er den Geiftlichen gehoͤr⸗ 
te, bie man damals fchlechthin die Herren nannte; fo 
wie died auch nachber mit dem Siadtrathe der Fall war. 


Zur linken der Serrenteihöbräde liegt die fchon - 
erwähnte Herrenteichsmuͤhle; zur rechten lag fonft in ber 
alten Stadtmauer am linken Hafe» Ufer. der Kumpe r⸗ 
tburm, ber nachher der Herentburm genamt 
wurde, fo mie der Kolf in der Hafe bey demfelben der 
Hexenkolk heißt. (Ueber ben Urfprung dieſer Benen: 
nungen fiehe die Gefchichte der pelgerfchen Hexenverfol⸗ 
gungen.) . Vor der Herrenteihöbräde fland ehedem am 
rechten Hate: Ufer dad innere Derrenteihäthor. 
und neben bemfelben eine fogenannte Wippe zur. Bes 
ſtrafung geringer Diebflähle. Jenes führte auf einen mit 
Häufern befegten Pla, der, weil ihn bie Haſe um⸗ 
fließt, die Inſel beißt. Zwiſchen diefer und en 
nod vorhandenen äuffern — war ein 
ſtatker Zwinger. 


Zur Zeit der franzoͤſiſchen —— ſollte vom 
äuffern Herrenteichöthore bis zum Zuchthaufe durch. bie 
Dafelbft gelegenen Wiefen ein Spaziergang gelegt werben. 
Die franzoͤſiſche Behörden weiheten ihm am Geburtöfefte 
bed fogenannten Königd von Rom im Jahre 1811 fegers 
lih ein und nannten ihn ben boulevard du rei de 
Rome; aber babey blieb ed auch. 


’ - der großen Straße in die — Gere 
e ge | 

ge die ESRUISETSER. — —— 
An 
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An der Weſiſeite der großen Straße vom St. 
irgend: Orte aud geht in füdlicher Richtung 


5) die große Hamkenſtraße, und feiträrtd | 


von dieſer Läuft 


6) die Fleine Hamkenftraße, deren Fortfezs 
zung, bie Ofterbergereg, nach St. Gatharinen » Kirche (4) 
führt. Die Hamkenſtraße hieß im XII Jahrh. Ha⸗ 
melinghftrate und da ed zu jener Zeit in Ofnabrüd eine 
Tamilie Namens Hamekinch gegeben, fo ift fehr wahrs 
fheinlih, daß biefe hier einen, wie ed bamald üblich 


wor, nach ihr benannten Hof befeffen und biefer ber. 


Stiofe ben. Namen gegeben babe. 


Vom alten Thote bis au neuen Brüde (6) 


geht eine: Straße, 


7) der grüne Brinf, an melcher das Schneiders , 


amt der Altftadt dreh Armenbaͤuſer unter Nr. 3, 4 und 
8 liegen hat. | 


Von ber neuen n Bräde (6) bis zur St. Cathari⸗ 
— (4) führt ein Gang meiſt zwiſchen Gärten 
durch, 

8) der Schuͤtzen wall auch Schuͤtenhof ge⸗ 
nannt. An demſelben liegt dad ehemalige ritterfchafts 
riche daus und die St. Catharinen-Kirchſpielsſchule 
unter Nr. 1. Südwaͤrts vom gruͤnen Brinke und vom 
Schuͤtzenwalle umſchließt der neue Graben die 


Altſtadt. u were c— 


Die St. — (a) weide ben 
Proteſtanten zuſteht, liegt geroiffermagen am Ende der 
St. Johannis : Laifhaft. Won ihrer Stiftung ift nichts 


befannt; au wird Seen. vor den Jahre 1248 nicht 
Ser erw aͤhnt. 


| 
| 
| 
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isn: Der Thurm iſt meit neuer ald bie Kirche und 
im XV Jahrbunderte unter Bifhof Conrad IV erbaut. 
Eben ſo ift auch der darin befindliche Altar nebſt deffen . 
Zierrathen neu, indem er von dem evangeliſchen Abge— 
fandten beym meflfälifchen Friedens-Congreſſe aus den 
Jahren 1644 und 1645 herrührt. 


Bon den brey zu St. Catharinen gehörigen Predi⸗ 
gerwohnungen iſt die des zweyten Predigers, mie bie 
Bauart des Hintertheils ergiebt, wahrſcheinlich ſchon 
vor der Reformation ein geiſtliches Gebaͤude geweſen und 
mag damals dem Kirchherrn von St. Catharinen zur 
Wohnung gedient haben e). Als der Biſchof Franz 
Wilhelm ſich die Stadt Ofnabruͤck unterworfen, ſo zog 
er jenes Gebäude mit zu dem von ihm eingerichteten Gla: 
riffenflofter f). Die dabey gelegne, jest ald Stall benutzte 
Capelle rührt vermuthlich aus diefer Zeit ber. 


Nordwaͤrts von St. Catharinen lag fonft das 
Barfüßer-Kloſter, movon nur noch wenige Spu⸗ 
ren mehr vorhanden. Nachdem die Minoriten, welche 
ein Klofter und eine Gapelle in der Lohſtraße beſaßen, 
biefen Aufenthalt im Jahre 1250 verlaſſen hatten, lie: 
fen fie ſich hier nieder. und bauten ein Klofler mit einer 
Kirche. Zur Zeit der Reformation Luthers ward bie 
Kiofter von tem größten Theile feiner Mönche verlaffen 
und verlohr fo ſehr an feinem Vermögen, daß im Jahre 
1542 die drey legten darin noch befindlichen Mönche fich 
gendtbigt fahen, mit Bewilligung ded Biſchofes Franz 
dad Klofter und beffen fammtliche Güter an Bürgermei: 
ſter und Rath gegen eine Leibrente zu überlaffen. Esb 
wurde bier demnaͤchſt eine en Säule für die Soͤh⸗ 

ne 


e) ©. Utk. von 1456. ımten. 
f) © unten Urf. von 3631. u. Nöhlings Oſnab. Kirhenh. 7 


, 


38 | —e— 

ne ber evangeliſchen Buͤrger eingerichte. Wegen des 
vom Kayſer Carl V erlaffenen Interims, das zu Ofnas 
bruͤck angenommen wurde, mußte ſie aber wieder einge⸗ 
ben, da die Zurückgabe der eingezogenen geiſtlichen Guͤ⸗ 
ter eine Folge davon war. Das Kloſter lag datauf oͤde, 
bis der Biſchof Franz Wilhelm, nachdem er Oſnabruͤck 
im Jahre 1628 eingenommen, es wiederherſtellen ließ 
und mit Barfuͤßer-Moͤnchen oder ſogenannten Obſervan⸗ 
ten beſetzte. Dieſe verſahn zugleich den Gottesdienſt in 
St. Catharinen-Kirche. Als aber im Jahre 1633 die 
Schweden nach Oſnabruͤck kamen, mußten die Moͤnche 
die Stadt verlaſſen. Guſtav Guſtavſon hatte waͤhrend 
ſeiner Regierung ſeine Canzley in dem Kloſter. Nachher 
verfiel es wieder, ſo daß jetzt nur noch wenige Spuren 
davon zu ſehen find. Erdwin Erdmannd Grabmal bes 
fand ſich hier, fo mie au im Zojährigen Kriege meh⸗ 
rere KRanferliche und Scnoebifche Oberſten und Haupts 
leute dafelbft find begraben worden. Die Einkünfte dies 
fed Klofterd wurden den Sefuiten zu Theil, die 1712 
dad Kioftergebäude wieder herftelen wollten; doc die 
Kirchenrätbe von St. Catharinen fehten ſich dawider. 
Der Hof in der Hakenſtraße Pr. 10. und die Heflels 
meyerſche Waifenftiftung unter Nr. 2 bid 7 find nebft ihs 
ren Gärten auf dem Grunde bdiefed ehemaligen Klofterd 
entflanden. 


In gleicher Richtung mit der großen Straße läuft 
vom Nirolaiorte (2) bid zum grünen Brinke die Straße 
welche der Kamp oder auf dem Kampe heißt, 
nachdem fie zuvor eine Biegung, genannt im Frums 
men Ellenbogen, gemadt bat. Un ihr liegt der 
fogenannte Hopfenmarkft. Der obere Theil derfelben 
beißt oben auf dem Kampe. Hier ift dad foges 
nannte Storks— aumindene Nr. 42 biö 44) 

reiches 
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welches Catbarine, Wittwe Heinrichs Sort, Buͤrger⸗ 
meiſters zu Oſnabruͤck, der 1556 ſtarb, zur frenen 
Wohnung fuͤr einige arme Frauen beſtimmte, nachdem 
fie fuͤr daſſelbe im Jahre 1558 vom Stadtrathe die Frey: 
heit von buͤrgerlichen Laſten erlangt hatte. Dies Haus 
ſtand zuletzt der Familie Lodtmann zu, welche daſſelbe 
i. J. 1815 der allgemeinen Armenanſtalt uͤberlies. 
Noch finden ſich bier ein Armenhaus von zweh Wohnun⸗ 
„gen unter Wr. 45 und drey Armenhäufer unter Mr. 66 
bid 68, welche ſammtlich dem Schmiedeamte zuflanden. 


Der obere Theil des Kamped wird von dem eis 
gentlich fogenännten Kampe da getrennt, mo eine Feine 
Gaſſe, die Ofterbergerey auch zu den fieben 
Shornfteinen oder Wafferlöhern genannt, 
von demfelben aud nach St. Satharinen (4) führt. Der 
erfte Name rührt von den Beſi igungen. her, welche bier 
einft dad ehemalige Kreuzbrüder . Klofter zum Ofterberge, 
im Tecklenburgiſchen Kirchfpiele Lotte, gehabt. 


Hier lagen fonft auch bie beyben fogenannten 
Meyers: Armenhäufer. In dem einen waren 
zwey Mannd: und in dem andern zwey Brauenöperfonen 
präbendirt. 


Gteichfalld Führt nah Gt. Gatharinen, (4) und 
zwar vom Hopfenmarkte auß, die Redlinger:Stra: 
ge, die in ältern Urkunden auh die Roͤdingher⸗ 
. Straße oder Redeneringher-Straße beißt. 
Als Fortfehung derfelben ift die Straße anzufehn , weh 
de die alte Münze heißt, weil hier in früherer 
Zeit vie bifhöflihe Münzftätte gelegen, und auf bie 
neue Brüde flößt, die über ben neuen Graben in 
die RER führt. | 

Seits⸗ 
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Seitdmwärtd geht dieſelbe bis nach St. Cathari⸗ 

nen (4) und bier liegen an berfelben Ä 
a) der Ledenhof nebft dem dazu gehörigen ſoge⸗ 
nannten Judenthurme. Cr gebörte fonft dem ebes 
mald angefehenen Gefhlechte derer von Leden. Heinrich 
von Reden hatte dem Kayſer Friederich III bey der Bes 
logerung von Neuß treue Dienfte geleiftet und im Luxen⸗ 
burgichen unter Philipp, Herzog von Burgund gefochten. 
Dafür ertheilte Kanfer Mar I im Jahre 1507 feinem | 
Mohnhofe zu Dfnabrüd, feinem Schloſſe Ledenburg 


im Kirchfpiele Holte und dem ihm gehörigen Brinfhofe 


oder Brinfmannd » Erbe im Kirchipiel St. Johann Kays 
ferlihe Freyheiten g). Die drey Erbtöchter der Ledenfchen 
Familie theilten nachher den Ledenhof, fo dag daraus 
verfhiebene Wohnhöfe unter Nr. 21, 22 zc. geworben 
find. 


b) Dad Klofter Marienftätte unter Pr. 16 bis 
19. Zwey und zwanzig Juongfrauen Bauften den bier 
gelegenen Hof derer von Dumflorpe, Dumſtorping ges 
nannt, um nach Klofterart ein gemeinfames Leben darin 
zu führen. Sie fuchten zu dem Eude im Jahre 1449 bie 
Genehmigung ded Stadtratbd na. Diefer indeffen, voll 
Eiferfucht auf die Geiftlichfeit, machte ihnen Bedingun= 


gen, die ihnen und ihren geiftlichen Rathgebern durchaus 


nicht anftanden. Er verlangte naͤmlich, daß fie nichts 
von ihren in ber Stadt oder deren Feldmark belegenen 
Gütern je in geiftliche Hände bringen, und Bürgerlaften 
und Befchwerben bavon tragen ſollten; auch behielt er 
fi die Dberaufficht über ihre Gefellfchaft vor. Als die 
Jungfern died verworfen und erflärt hatten, baß fie lie⸗ 
ber ihre Geſellſchaft audfterben laſſen, als ſich * 

or⸗ 


g) ©. die Urk. v. J. 1507 unten. 
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Vorſchriften fügen wuͤrden, fo genehmigte der Stadtrath 
dies leßtere, und erlaubte den zulckt uͤbrig bleibenden 
Mitaliedern, über dad gemeinfame Vermögen beliebig — 
jedoch nicht zum beften der Geiſtlichkeit -- zu verfügen h). 
Die Jungfern befannen ſich inzwifchn nachher eined ans 
bern, und der Stadtrath ertheilte ihnen nun zwar im 
Jahre 1456 feine Genehmigung, aber auffer den früs 
bern Bedingungen machte er jegt noch die neuen, daß die 

Zahl ihrer Mitglieder höchftend 25 betragen dürfe, daß 
fie in der Stadt und deren Feldmarf ferner Peine Güter 
mehr erwerben und bie. melche ihnen etwa gefchenft wers . 
den möchten, binnen Jahresfriſt in Bürger: Hände brin- 
gen follten. Zugleich verbot er ihnen aufs ſtrengſte, geift: 
lihe VBerfammlungen zu halten und irgend einen Orden 
anzunehmen. Die Jungfern gaben über die Beobachtung 
diefer Vorſchriften vor dem Stadtrichter eine Verſiche⸗ 
rung i) die von jeder neuaufgenommenen Schmefter wieder⸗ 
holt wurde. Indeſſen hielten fie diefelbe nicht, und giengen 
von der Lebendart der Beginen zum wirklichen Klofterleben 
über. Biſchof Conrad III fchrieb ihnen nämlih im 
Jahre 1469, auf ihr Begehren, die Kegel bed heiligen 
Auguftind und die Kleidung diefed Ordens vor; fehte 
auch feft, daß die DOberanffiht Über dad Klofter von eis 
nem Auguftiner: Ordensbruder, in bed Bifhofd Namen, 
geführt werden follte und erlaubte ihnen bie Errichtung 
einer Capelle mit Altären, die Anlegung eined Todten⸗ 
aderd und den Gebrauch eined eigenen Siegeldk),. Was 
. ber Stabtrath hierzu gefagt, iſt nicht befannt, indeſſen 

läßt fich Denken, daß er Feinedmeged damit zufrieden ge⸗ 
weſen. Erſt im Jahre — geſtand er durch einen mit 


⸗ dem 


— — — — 


X die Urk. von 1449 uimten. 
S. die Urk. von 1456. unten. 


x) © die Urf. von 1469 abgedt. im dem e ectis Ofnabrug. Th. ı 
S. 256. 
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den Bifchof — Wilhelm geſchloſſenen Vertrag dem 

Kloſter die Freyheit von bürgerlichen Laſten und Beſchwer⸗ 

den zu. Der Reichsdeputationshauptſchluß führte endlich 
auch die Aufhebung dieſer Stiftung herbey. | 


ec) Das Halternflofter, auch Hattering 
genannt, umter Nr. 6, 7,8. Ed war urfprünglich ein 
Wohnhof, der Halterinch hieß, - indem ed in dem alten 
neerologio ded Domd, welches Möfer hat abdrucken 
laſſen, old domus Halterinch in platea, qua itur ad 
locum Gronebrinck, fita, bezeichnet wird. Haltern 
iſt übrigend eine nahe bey Dfnabrüd gelegne Bauerſchaft, 
von welcher eine Familie zu Ofnabrüd den Namen führ: 
tee und folde ihrem Wohnhofe niitgetheilt haben mag. 


dT Dad Blumenkloſter unter Nr. 9 und 10; 
fonft auh Bloming genannt. Diefe Benennung hat 
mwol einen gleichen Grund mit der Benennung bed vori⸗ 
gen Klofterd; menigftend war eine Familie Blome 
ſehr angefehn zu Ofmbrüd im XIII und XIV Jahr-⸗ 
‚bunderte. In beyden Klöftern, von deren früheren Ge: 
fchichte nichts befannt ift, lebten feit der Reformation 
alte der evangelifchen Religion zugetbane_ Jungfern. 
Man darf aber wohl mit ziemlicher Zuverläffigfeit ans 
nehmen, daß fie in Altern Zeiten fogenannte Beginen- 
bäufer gewefen find. (S. oben Domfchmeiternflofter.) 
Als der Bifchof Franz Wilhelm die Stadt eingenommen 
hatte, legte er in denfelben im Jahre 1631 ein Clarifs 
fenktofter an 1), welches aber wieder eingieng, als die 
Stadt von den Sqhweden im Jahre 1633 eingenommen 


wurde. 
Drit⸗ 





1) ©. unten urk. von 1631. 


u 


R 
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| Dritten Abſchnitt. 
| Bon der Reußadt. | 


V. Ni St. Johanniz⸗Freyheit, 


welche jetzt zu dem vierten Stadtviertel oder der 
Neuſtadt gezogen iſt. 2 
\ Sie enthält: | 
ı) Die St. Johannib-⸗Kirche (7.) Bt: 

ſchof Detmar gründete r e a) den 15 Julius rorı aufs 
ferhalb der Stadt Dfnabrüd in einer Gegend, die Damald 
zu der fogenannten Wüfte gehörte, weshalb er fie auch 
dem heiligen Johannes in der Wüfte zu Ehren benanns 
te und mit diefer Kirche verband er ein Gollegiarftift für 
eine geroiffe Anzahl Canoniker. Wie viel ihrer urfprüngs 
lich gewefen, ift nicht befaunt; fpäter waren ihrer eins 
mal ı8, ‘zuleßt aber nur 12. ie führten urfprüngs 
lich ein gemeinfaned Leben in einem Kloſter — clau- 
strum —, b) welche neben der Kirche lag. Indeſſen 
sicht lange vor dem Sabre 1240 c) fheinen fie daffelbe 
verlaffen und jeder feinen befondern Hausbalt angefangen 
zu haben d). Dad Kloſter ſtand noch im J. 1376; 
jetzt iſt jede Spur — verlohren; nur von den Ge⸗ 


süße 


a) &. Urk. von 1088 unten. 
b) S den Gnadenbrief des B. vbily unten. 
e) ©. Urk. von 1240 unten. 
d) ©. Url. von 1242 unten. 


räthfchaften deffelben tft noch manched vorhanden. Die 
erfte vom Bifchofe Detmar gegründete Kirdye war ver= 
muthlid von Holz und, fein Gebäude von Bedeutung. 
Daher begann ber Bifhof Bruno den Bau einer neuen 
Kirche, zu welcher er am 25 März 1256 den Grund 
legte. Sie wurde indeffen erft gegen dad Ende ber Res 
gierung -ded Biſchofs Gonrad II fertig und fleht noch. 
Es wurden feitdem in derfelben mehrere Gapellen und 
Altäre und auf diefelben Beneficien oder, Vikarien geftif: 
tet, beren zuletzt, ald auch diefed Stift in ber allgemei—⸗ 
nen Einziehung aller geiſtlichen Güter fein Ende fand, : 
noch 22 waren. 


An der Nordecke der Vorderſeite der St. Johan⸗ 
nid: Kirche liegt die Capelle zum heiligen Kreus 
3°, welche Friederich Bar, Probft an St. Johann, um’3 
Sahr 1313 fliftete, 


Im Dften ftößt dad ehemalige Sapiteldhaud 
und im Süden der St. Johannidfreithof, mo 
fonft auch der Kirchhof war, an die St. Johannis⸗ 

Kirche. 


Hinter St. Johann an der Hafe liegt bie neue 
Muͤhle, die Bifhof Bruno im Jahre 1253 angelegt 
bat. Das jebige Gebaͤude ift indeffen aus dem Jahre 
1732. Neben derfelben lag fonft der Bifhofshof, 
auch wohl der Bifhöflihe Muͤhlenhof oder St. 
MartindHof genannt, den die Bifchöfe anlegten, 
als ihre Wohnung beym Dome mit diefem abgebrannt 
war und fie fich der Uebermacht bed Domcapiteld entzics 
ben wollten. Dad Erbauungsjahr ift nicht befannt. 
Er muß am Ende ded XV Jahrhunderts wieder verfal: 
Ien ſeyn. Wach diefem Hofe führte die Biſchofs ſtra— 


Be, 


u. 
Ge, die von ihm noch dem Namen trägt. Zu bemfel: 
ben gehörte bie St. Martinds@apelle, bie ber 
Wifchof Gottfried gefliftet Hatte. Sie verfiel inzwiſchen 


zugleich mit dem Biſchofsbofe; doch finden ſich voch «is 
nige Ueberbleibfel von berfelben. 


Habe bey St. Johann Liegt noch ein catholis - 
fhed Waiſenhaus unter Nr. 39 und 40, dad erſt 
im Jahre 1726 und zwar urfpränglich von der Familie 
Steffens geftiftet worden, und unter ber Aufficht ber 
Stiftsherren an St. Johann fland. £ 


Die Wohnungen der Geiftlichfeit von St. Johann 
lagen rund um die Kirche und auch an ber dabey gelegee 
nen Pfaffenftrage. Urſpruͤnglich wohnten bie 
Stiftöherren jedoch, mie oben bemerkt iff, in einem 
Klofter, und den Übrigen Raum um die Kirche füllten 
Bürgerhäufer. Als fie jened nachher verließen, haben fie 
lange durch die Stadt zerfireut gewohnt, bis fie almählig 
die nächft an der Kirche belegenen Gebäude an fich ges 
bracht hatten. | | | 


VL Die Neuſtadt. | 


Sie wird von a Zu | 
1) der St. Johannis ſtraße durchſchnitten, 
die vom alten Thore her (5) an der St. Zohannidkirche 
vorbey zum Sohanniöthore (15) führt: 


An der Weftfeite derfelben liegen: . . 

a) die fogenannten Ey flarſchen Haͤuſer unter 
Nr. 62 und 63, welche der Bifchof Franz Wilhelm bey 
Anlegung der von ihm geflifteten Academie von ber Gas 
| | milie 


‘ 
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milie Eyflar kaufte und den von ihm eingeführten Je⸗ 
ſuiten einräumte, waͤhrend für diefelben gegenüber ein. 
Collegium pebaut wurde, Im Jahr 1661. gefland der 
Magiſtrat diefen Häufern die Realfregheit zu; und nach⸗ 
ber: find fie von den Landfländen angefauft, um bem 
Zuchthausbedienten ald Wohnungen zu dienen. 


An der Oſtſeite der Johannisſtraße finden ſich: 
b) Der Collegienplatz. Hier ſtand früher ein 


Auguſtiner Moͤnchskloſter mit. einer dazu gehörenden Kirs 


che. Ed war im Jahr 1287 von Holte hierhin verlegt 
worden und brannte im Jahr 1331, da der Bau noch 
nicht vollendet war, wieder ab. Es warb berühmt durch 
die gelehrten Männer, die darin lebten, ald Hermann von 
Schildeſche, Dieterih Vrye, Johann von Wiedenbrüd, 
Johann Schiphover, Gottſchalk Holen und andere, Zur 
Zeit der Reformation verließen ed aber bie meiften Moͤn⸗ 
che, befannten ſich zu Lutherd Lehre und verheiratheten 
fih zum Theil, fo wie die Minoriten. Mit Bermillis 


‚gung des Biſchofs Franz uͤberließen die noch übrigen 
Mönche dem Stadtrathe dad Klofter und deffen Einfünfte 


gegen die Buficherung einer lebendlänglichen Verſorgung. 
Diefer mufte folche aber im Jabr 1548 wieder heraus⸗ 
geben, ald dad Interim zu Ofnabräd angenommen wur⸗ 
de. Indeſſen lag dad Klofter wuͤſte, bis der Bifchof 
Henrich III ed im $. 1583 für den alten bifchöflichen 
Hof auf der Domöfregheit vom Domcapitel eintaufchte, 
um an der Stelle deffelben ein Schloß zu bauen, Gein 
Zod hinderte die. Vollendung deſſelben. Der Bifchof - 
Franz Wilhelm ließ au, ald erim J. 1628 Ofnabrüd 
erobert hatte, dies Gebäude wieder einreiffen und bafür 
ein andered fehr prächtiged, bad ben von ihm eingefuͤhr⸗ 
ten Sefuiten ald Collegium bienen follte, mit einem klei⸗ 
ach Thurme zwiſchen die von ihm erneuerte Augufliner- 

kirche 
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kirche und bad alte Thor ſetzen, in der Abſicht, daſſelbe 
zum Hauptſitze der von ihm mit Kayſerlicher und Paͤbſt⸗ 
licher Bewilligung angelegten Academie zu machen. Doch 

nur dad Hauptgebäude ward fertig und nach der Erobes 
sung der Stadt durch bie Schweden i. $. 1633 gieng 
alled wieder ein. Die Auguftinerfirche gebrauchte Gw 
ſtav Guſtavſon ald feine Hofkirche; aber nach dem weft: 
faͤliſchen Frieden ward fie geſchloſſen und alled kam mie 
der an die Jeſuiten, von welchen die Ofnabrüdfchen 
Landftände die Kirche ſowohl, ald dad verwuͤſtete Golle⸗ 
gium im Jahr 1752 Pauften. Diefe ließen die erſtre 
- einreiffen. und im Jahr 1759 ꝛc. auf ben. Grundlagen - 
derfelben ein anfehnliched Zuchthaus fegen, worin für bie 
Zuͤchtlinge eine befondere Kirche iſt. Weil indefjen der 
Magiſtrat große Einwendungen babey madıte, wurden 
felbige im Jahr 1767 durch einen für ihn ſehr m. Ä 
baften Vergleich befeitigt. 3 


c] Das Neuftädter Rathhaus nebſt Pi | 
Wage unter Pr, 37, —— im Jahr 1348 erbauet wor⸗ 
ben iſt e). 


Oftwärtd von ber Johannisſtraße Läuft mit ders 
Telben in gleicher Richtung : 

2) Die Holtftraße, melde durch die Pfaffens 
frage mit der St. Johannisfreyheit verbunden wird. 
Die edlen Herren von Holte beſaßen ehedem in der News 
fladt ein eigned Thor, die Holters Holt: oder Holzpfors- 

fe; eine Straße , die Holter: Holt: oder Holzftraße ,. und 
in berfelden einen Hof, ber auf der Hauöftelle unter 
Nr. 25 geftanden hat. Die Holterpforte warb 1553. 
—— und ben Anlegung ber Petersburg gar einges 
riffen. 
An 





ra zT 2 © h ; Se 
'e) ©. unten bie Urf, von 1348. 


»  , An der Holtftraße Hegt der Salzmarkt, wos 
ſelbſt unter Nr; 8.a. und b. zwey Armenhäufer des 
Bandmaderamtt: ſich finden, Ä 
Die Johannis und die Holtfraße ſtehn ſuͤd⸗ 
waͤrts durch 

g) die Petersburgerſtraße, auch am Pe⸗ 
terbourgetvalle genannt, mit einander in Verbin⸗ 
bung, am welcher unter Wr. 2ı und 22 ebenfalls zwey 
Armenbäufer des Wandmacheramts liegen. 


Weſtwaͤrts von der Jobavnibſtrche laͤuft mit ders 
felben in gleicher Richtung 
44) bie Commenderieſtraße. An | Bee 


Straße liegen: 


9 Die Gottesrittersober Comthuredkir⸗ 
de, wovon die Straße den Namen hat, Sie gehörte 
fonft der deutfchen Drbendcommenthureg St. Georgd zır 
ben Gottedrittern in Dfnabrüd. Von ihrer Stiftung 
iſt nichts befannt, In einer Urfunde von 1384 kommen 
indeſſen bereits vor Commendator et fatres' domus 
Theutönicorum in Ofenbrügge. Sie mar fdhon lans 
ge eingeftürzt, als der Bifhof Clemens Auguf fie im 
Jahre 1732 wieder aufführen ließ. 


- 5 Die Mönnihe:Armenbä ufer.  Engeb 
bert Mönnih vom Eidyofe, Senior und Thefaurarius 
an St. Zohann, hinterließ ein — Vermaͤchtniß 
zu einer Armenſtiftung, und deſſen Bruder, Johann 
Moͤnnich, Probft zu Lebern und Scholafter an St. Jo— 
bann, fügte in feiner lezten Willendordnung dieſem noch 
ein zweytes bey. Die Hanpfeflen 8) der beyden Brüs 
| * 





8) Sonſt auch Handgetreue, il ie When, 


Sutores teſtamenti genannf 


ber flifteten daflır im Jahr 1580 neun gehörig bewidme⸗ 
te Armenhäufer, jedes für zwey Arme, unter Nr. 1:9. 


05 Die zwey NWisefhen:Armenbäufer uns 
ter Pr. 15 und 16, die von der Familie Nitze geftiftet 
find, vielleicht vom Rathsherrn, Johann Nitzt; da die⸗ 
ſer 1522 Verwahrer derſelben geweſen iſt und fruͤhere 
Nachrichten uͤber dieſelben nicht vorhanden ſind. 


 dI Dad St. Annen-Gaſthaus. Aleke Schuͤr⸗ 
mann und deren Mutter gleichen Namens waren uͤber⸗ 
eingekommen, ihr Gut den Armen zuzuwenden, indem 


fie ein Gaſthaus ſtiften wollten. Sie kauften deshalb ein 


Haus zur Wohnung fuͤr zwoͤlf arme alte Srauendperfonen, 
davon die eine unter dem Mamen der Mutter über die 
. andern die Auffiht führen und die Allmofen vertheilen 
ſollte. Alecke Schürmann vollzog diefe Stiftung vor 
bem Rathe der Neuſtadt im Jahr 1496 , ald ihre Mut⸗ 
ter bereitd verflorben war, und bemibmete fie reichlich 
mit Renten. . Zugleich ward den Armen zur Bedingung 
gemacht, taͤglich 14. Paternoſter oder einen Roſenkranz 
zu fagen, eine Deffe zu hören, und für Alede und 
deren Eltern zu beten. Diefe Stiftung hat indeffen nach⸗ 
ber verlohren und befteht jetzt aus fünf. Haͤuſern unter 
Nr. 31:35. 
e] Der Hakenbof. Meiſter Dabard Ehetetn | 
Dechant zu Deventer, Domberr zu Oſnabruͤck und Can⸗ 
tor und Banonifus an St. Johann bafelbft, faufte i. J. 
1476 einen Hof, der Hakenhof genannt,. behuf eingr 
Armenftiftung, die er auch mit einigem Vermögen be: 
‚widmete. Da er indefjen zu früh flarb, fo ward dies 
felbe im J. 1479 von feinem Handgetreuen, und zwar 
- ip der Maaße vollzogen, Def weölf Arme in — 
au⸗ 


so | — . 


Hauſe * Unterkommen finden und fuͤr die Ruhe der 
Seele des Stifters beten ſollten. Die Aufſicht uͤber die; 
ſe Stiftung, die noch ungefchmälert befteht und zu mel: 
cher :jegt ein nroßed Haus unter Nr. 42 und 4 Peine 
Häufer unter Nr. 43:46 gehören, erhielten dad Capitel 
zu St. Johann und der Magiſtrat auf der Neuſtadt. 


An ihrem nördlichen Ende macht die Sommenberie: 

flraße eine. Biegung, bie von einer dafelbft beiegenen 

‚Brüde auf der faulen Brüde, fonft auch des 
Teufels Wiederfehrung beißt. Eine Fortfeßung 
Mt Sommenbderieftraße: ift die Pleine Rofenftrage. 


Bon der Johannisſtraße zur Commenderieſtraße 
führen A. die. Johanniſsmauerſtraße zunäaͤchſt am 
Er. Sohanniötbore (15.) Eine Fortfegung derfelben ift der 
Weg auf der Wulfskuhle genannt, der am Malle 
ber zum Schloffe (9) und zur ehemaligen Martindpforte 
(8) führt. An demfelben liegen zwey Armenhäufer, zu 
den elendben Armen genannt, unter Pr. 20 und 21, 
‚yon deren Urfprunge nichts befannt iff, die aber ſtets 
‚unter Aufſicht des neuflädter Magiftratd geſtanden has 
ben,. Die älteften Nachrichten don diefer Stiftung find 
aus dem Anfange des XVII Jahrhunderts; fie heißt darin 
“des Raths der Neuſtadt neugemachted Hofpital oder 
Elend. Die ireigen Häufer ſ ind nachher erft, 1637, 
angekauft 


— B. Die Goldſtraße. Hier liegen: 

al die drey Kurreſchen Armenhaͤuſer un 
ter Mt. 8, 9 und 10, welche Adolph Kurre, Cantor und 
Canonikus an St. Johann im Jahre 1505 für drey arme 
mens fiftete und gebörig praͤbendirte. 
| b] Die zwey petershagenſchen Armenhbäw 

j er unter Nr. 17 und 18. Johann Petershagen batte 
dieſe 
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— 
dieſe beyden Queerhaͤuſer erbauen laſſen, worin er armen 
Leuten eine freye Wohnung gab. Sein Sohn, Heinrich 
Peteröhagen, deſſen Frau und Töchter übergaben fie nach— 
ber im Jahr 1520 ber Kreugbrüderfchaft, damit fie für 
erige Zeiten zu dem bezeichneten Zwecke benugt werben - 
« möchten. — 


S Die Suͤſterſtraße. In einer Urkunde von 
1305 kommt vor dad Schweſternbaus zu St. 
Sobann (domus magnarum fororum lancti Johan- 
nis Ofnabrugenfis) mit dem ed wohl diefelbe Bewands 
niß gehabt hat, mie mit dem obenermähnten Domſchwe⸗ 
ſternkloſter. Vielleicht lag daffelbe in diefer Straße und 
bat ihr den Namen gegeben. | 


Bon ber Johannisſtraße in die Feine Rofens 
frage führt die große Rofenftraße. 


Bon der Johannisſtraße zum Schloffe führt 

A. die Kampflraße. An derfelben liegt unter 
Nr. 2ı und 22 dad Dumflorpd Armenbaus, 
eine Samilienftiftung derer von Dumſtorpe. Als dies 
Daud in der Mitte des XVI Jahrhunderts niederbrann» 
‘te, ließen Erdwins von Dumftorp Söhne, Erdwin von 
Dumftorp, Lohnherr der Aitftadt, und Jürgen von Dum⸗ 
florp, ed wieder erbauen und zu zwey Wohnungen, jes 
de für zwey arme Zrauendperfonen, einrichten und ers 
hielten darauf i. J. 1558 von.dem Neuftädter Rathe bie 
-Befreyung deſſelben von bürgerlichen Laften, Es blieb 
bey den Nachkommen des erftern, 


An der Kampſtraße lag fonft auch dad Grefeld 
Armenhaus, von Hille Greſel ums Fahr 1568 für 
brey arme Srauendpesfonen gefliftet, welqe fie daſelbſt 

| | Da zu⸗ 


ſJugleich präbembirte. Miefe Stiftung befteht jet biop/ in 


Renten. | 


Eben fo wie die Kampſtraße führt von der vo⸗ 
hannidſtraße zum Schloſſe (9) eine Straße, 


B. auf dem neuen Graben genannt, da die⸗ 
fer daneben hergeht.- Am Ende derfelben- liegt ber eher 
malige Iburgſche Klofterhof unter Nr. 11 der 
fonft feit 1378 dem St. Elemend : Klofter zu Iburg ges 
hörte, jet aber der Familie Struckmann zuftebt. Er 


genoß der Realfreyheit, bie der Magiftrat der Neuftadt 
ihm gegen Abtretung ded Morgenkorns zugefland, wel⸗ 


ches dad Klofter aud der Neufladt bezog. i 


Bon der Kampflraße zum neuen Graben führt 
die Münfterfirage. Sie wurde am Ende bed XVIII 
Jahrhunderts von dem Grafen von Münfter » Meinhövel 
angelegt, ber einen Theil feined damaligen. Hofed am 
neuen Graben dazu bergab. Zugleich mard von ihm eine 
Brüde über den neuen Graben eingerichtet, die von hier⸗ 
aus in die Altſtadt fuͤhrt. 


An die Kampſtraße und den neuen Graben ſtoͤßt 
dad Schloß (9) mit feinen Umgebungen. Biſchof 


Ernſt Auguſt I hat dafjelbe angelegt, indem er mehrere 
hier gelegene Wohnungen, namentlich den Hof berer 


son Glane ankaufte g) und an deren Stelle, nachdem er 
I. _ be: 





: 8) Im Sagdprotocolle von 1652 heißt es, daß Engelbert von | 


Glane von ſeinem Haufe und Hofe binnen ber Stadt Oſna⸗ 

bruͤck, fo an der Ritterſttaße delegen, welche Straße auch 

olchen Namen von ſeinen Vorfahren uͤberlommen, die 
⸗ gd praͤtendirt. 


N 
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befondere Verträge darüber mit dem Stadtrathe geichlof> 
fen hatte, für fi) einen Wohnbof erbauen ließ, der aber 
fein Eigentbum der Dfnabrüdfchen Bifchöfe wurde, fon: 
dern dem Braunſchweig-Luͤneburgſchen Haufe ald ein 
Allodialgut verblieb. Später find die Umgebungen dies 
fed Schloffed immer mehr ermeitert worden, namentlich 
durch den Anfauf bed realfreyen Kayſerhofs (jegt. 
bad Gärtnerbaud) i. J. 1724 von der Familie Kayſer, 
dedgleihen einiger Armenhaͤuſer und durch Einziehung 
der Nitterfiraße, welche ehedem von der Eleinen Ro⸗ 
ſenſtraße, mofelbft nod jest ein Thor im die Schloßgärs 
ten geht, durch diefe bid an den Gang flihrte, der an 
ber Oſtſeite des Schloffed herläuft. - Die zur Ermeites 
zung der Schloßumgebungen eingezogenen Armenhäufer 
find a] die Boß:Armenbäufer, melde fonft an 
der Seite ded Schloßgartend flanden, die dem Reitſtalle 
— liegt, und jetzt nach der Haſemauerſtraße verlegt 
find. 5) Die Brodmannd:Armenhäufer, mel: 
che im Jahre 1776 für 1000 8. angefauft wurden. 
E3 waren died zwey Diverd » oder Queerhäufer, welche 
der Gildemeifter Albert Brodmann, deffen Frau und 
Kinder i. J. 1569 zur m für 5 bid 6 Arme her: 
gegeben hatten. 


Bon dem Schloffe (9) führte fonft zum Martini: 
thor (8) jegt aber auf den Wall, ein Gang, vor der 
Martinipforten genannt. Hier liegt unter Ar. ı2 
dad Clubhaus. Kb ward i. J. 1793 von einer ges 
fchloffenen Geſellſchaft nebft den dazu gehörigen Garten 
auf dem von ihr erflandenen Piage angelegt, wo bid das 
bin der ehemalige Stodumfhe Hof und der alte 
Maͤnner-Hof ober die Langen Armenhäufer 
gelegen. Engelbert von Langen zu Stodum fliftete naͤm⸗ 
lich auf feinem hier belegenen Hofe ein Armenhaud, er 

t 


3J— 


werden; fondern jeder hielt ſich vorzugbweiſe an diejenis 


—* 
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bed daruͤber am Vorabende des Pfingſtfeſteß 1504 aub⸗ 
gefertigten Stiftungsbriefes. Er ließ demnach dafelbſt 
Wohnungen fuͤr zwoͤlf arme Mannsperſonen erbauen und 
beſtimmte, daß in dem Haupthauſe diejenigen aus feis 
ner und feiner Frauen Familien und aus dem Rathe zu 
Dfnabrüdf, die etwa verarmen möchten, die freye Woh⸗ 
nung haben ſollten; daß ed aber fonft zum Beften obiger 
zwölf Armen vermiethet werden follte.  Weberdem murs 
de diefe Stiftung fehr reichlich von ihm bewidmet. Im 
Fahre 1523 überließ der Stadrath dad Haupthaus mies 
der an Heinrich von Langen zu Stodum, Sohn ded 
Stifterd, für ein Worbgeld von fechd Goldgulden, die 


‚zum Beften der Armen verwendet werden follten, zog fpäs 


terhin die Stiftung, die nur noch für acht Arme zureichs 


te, ganz an fih und verkaufte zulegt die Armenhäufer 


dein befagten Club. 





F Vierter Abſchnitt. 


Von der Stadt— Feldmark. 


Hi Dfnabrüdfche Selbmart liegt an beyben Seiten 


der Hafe und umfaßt in ihrer Mitte die Stabt. 
Sie zerfällt in verfchiedene Laifchaften, über deren 
Bildung bier zuförderft ein paar Worte zu fagen feyn 
dürften. Als die Bauerfchaft zu Ofnabrüd in eine 
Stadt übergegangen war, konnte die zu berfelben gebds 
rende Mark, fo weit fie im Offnen lag, nicht mebr von 
jedem Stadtbervohner überall auf gleihe Weiſe benutzt 


gen 
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gen offnen Markgruͤnde, welche vor dem Thore lagen, 
dem er zunaͤchſt wohnte. So zerjiel die Stadtmark, 
wie fo viele andere Mar fen, in verfchiedene Weifungen, 
deren jede von den Anwohnern des dabin führenden Stadt . 
thors benugt wurde. Diefe hatten überdem, fo mie 
noch jegt, die Stoppelmeide im Stadteſche, mo alle 


Einfriedigungen verboten find, und bedeutende Weideges’ 
rechtigkeiten in den angränzenden Marken, die ohne Zwey⸗ 


fel fhon vor Anlegung der Landmwehren im $. 1280 ers 


worben wurden. Nach dem großen. Sterben im Jahre 


1350 erwachte die Eiferfucht der Bürgerfchaft darüber, 
daß die Geiftlichfeit immer mehr bürgerliche- Güter 
an fih bradhte, und ed wurde hierwider eine Reihe 
von Saßungen gemacht. Als nun die Geiftlichen fi 


dadurch in den gewöhnlichen Arten von Guͤtererwerbun⸗ 


gen befchränft ſahen, fingen fie an, in der offenen Stadt« 
marf, in melcher auch fie berechtiget waren, viele Mark⸗ 
gründe einzufriedigen und überall Zuſchlaͤge anzulegen. 
Gegen died Verfahren war zum Theil der Rampendalſche 


Aufruhr im Jahre 1430, fo wie auch der Zenethunfde 


Aufrubr im Jabr 1489 gerichtet, und ed mag die Ber: 


anlaffung zur Audbildung unferer jeßigen Laiſchaf— 


ten gemorden feon, imdem die in Diefe oder jene Wei⸗ 
fung gehörenden Bürger ſich zu gemiffen Maaßregeln 
verbanden, um die Mark offen zu erhalten und genen 


die einfeitigen Eingriffe der Geiftlichen zu fchügen. We⸗ 
niaftend finden ſich Peine frühere Nachrichten von dieſen 


Verbindungen und ihrer Benennung aifchaften, 
bie ihren Grund darin hat, daß fie von den Laien ein: 
gegangen waren. Nachher ift diefer Name auch zur Be: 
zeichnung der Weiſungen ſelbſt gebrauchet. So entflans 
den auf der Altftadt die Herrenteih3:-Hafe:Nor; 
trupper: Heger:und Martinianer:Laifchaft. 
Später, wahrſcheinlich nicht vor der Mitte ded XVI 

Jahr⸗ 


56 FE 


— 


Jahrhunderts, fieng man an, in jeder Laiſchaft Aecker, 
Weiden und Holzungen behuf Verbeſſerung derſelben wieder 


anzukaufen, wodurch die Laiſchaften ihre jetzige Geſtalt 
erhalten haben. 


So wie nun in allen Marken die Befugniß, die 
Mark zu nutzen, mit gewiſſen Staͤtten verknuͤpft und 
der Umfang dieſer Befugniß verſchieden iſt, je nachdem 
Die Stätte eine volle oder nur eine halbe u. ſ. m. oder gar 


mehrere Wahren hat, fo ruht auch zu Dfnabrüd dad 


Recht, Genoffe einer Eaifchaft zu feyn, auf einer geroif: 
fen Anzahl Häufer und diefe find bald mit mehr bald 


mit wenigern Zriften zur Kuhweide auf dem Gemeinan: 


ger berechtigt a). Wie in allen Marfen, kann aber dieje 
Befugniß nur von den Genofjen felbft mit ihrem eigenem 
Viehe audgeubt werben. 


Die Neuftädter Gemeinde bildet Feine Laifchaft, 
und Fonnte nach der Natur ihred Urfprungd eine folde 
auch nicht bilden. Es gab dort Feine Marfgenoffen , 
fondern bloß Neubauer oder Kirhhöfer,_ die nur aus 
Bergünftigung einen Mitgenuß an der Mark haben konn⸗ 
ten. Sie hat daher faft nichts weiter ald die Kuhweide 
auf der Wüfte und dem Fledder, ohne daß died Recht 
auf den Däufern haftete. In ber Mitte ded XVII Jabra 
hunderts wurde zwar auf der Neuſtadt eine Laijchaft eins 
gerichtet, aber fie gieng bald wieder ein b). 

Daft 





a) Von den fogenannten Laiſchaftsgaͤrten f. unten. 

db) Im Jahre 1659 überlied der Rathefen. Dietrich Stüve fein Gut 
Lage den sur St. Johannis s Faifhaft verorbneten Commiſ⸗ 
farien, Vorſtehern und Infvectoren zu beſſerer Formaliſir⸗ 

und Einrichtung gedachter Yaifchaft; aber i. J. 1673 vers 

Faufte der Rath der Neuftadt es wieder, indem er anführr, 

das die Eingeſeſſenen der vor einigen Jahren angeſaugenen 

St. Johannis »Laifchaft diefe wieder aufgegeben * 

eauf⸗ 


—— — 57 

Faſt uͤberall iſt die Feldmark ſeit 1230 von Land: 
wehren oder einem Erdwalle mit doppelten Graben um: 
geben. Wo ein Weg durch diefelbe führte, wurde die: 
fer durch einen Schlagbaum gefchloffen, zu welhem En: 
de neben demfelben ein eigner fogenannter Baumſchließer 
wohnte. Oft war dabey ein Warthurm anfelegt, ba 
dann von dem Thuͤrmer (Toͤrner) diefe Aufficht geführt 
wurde (3). Mehrere biefer Thuͤrme find jest aber ver: 
fallen. Aus dem Hegerthore liegt der Hohnhorſter 
Ihurm, aud dem Wortrupperthore der Khurm zur 
neuen Pforte, aus dem Hafethbore dad Haſter— 
Baumbaud und dad Baumbaud an der Do: 
desheide, bey welchen beyden fich feine Thuͤrme mehr 
finden, und and dem Sohannidthore der Hetlicher 
Thurm, der Naner Ehurm und der Wulfter 
Thurm Der Gretefhber Thurm aus dem Der: 
renteichöthore mit feinen Zubehörungen hat feine eigene 
Landwehr, welche fich oftwärt3 bis zur Pleinen Walte: 
müble und weſtwaͤrts bid zur fogenannten Burg zum 
Gretefche erftredt. Er liegt getrennt von der Stadtfeld⸗ 
marf in der (Sretefcher und Luͤſtringer Mark, voofelbft 
ihn die Stadt in früher Zeit auf einem von den Genof: 
fen diefer Mark in Erbpacht genommenen Grunde ange: 
legt zu haben feheint. Die bier gelegene fogenannte 
Burg zum Öretefche, mit welder eine Mühle und 
Redeckers Erbe verbunden find, gehött der dunklen Bors 
zeit an. Die älteflen von ihr redenden Urkunden find 
aus dem XIV Jahrhunderte, und damald war fie be: 
reits niedergelegt. Ihre geringen Ueberbleibfel finden 
ſich auf einer kleinen Inſel des Mühlenteihd. Im Says 
re 1457 Bufte das Wuͤllner Amt zu Ofnabrüd die Burg: 
ftätte 


beauftragt hätten, die behuf derfelben erworbenen Gruͤn⸗ 


de ınieder zu werdufeen, um die darauf haftenden Schulden 
zu tilaeır. | 
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ſtaͤtte mit ihren — als freyed doͤrſchlachtig 
eigen Gut (purum allodium) um ſich der Mühle zum 
Walken der Zücher zu bedienen, die feitdem die graue 
Walfemühle bie. Nach dem Berfalle ded Wuͤllner 
Amts brachte der Stadtmagiftrat diefelbe dm Ende des 
XVIH Jahrhunderts kaͤuflich an fih, und von der Stadt 
Dfnabrüd erftanden fie die Gebrüder Gruner, welche 
dafelbft eine vortrefliche Papiermühle angelegt haben. In 
ber Nähe finden fich einige alte Denkmäler, melde 
diefe Gegend ald den clafjiichen Boden des fächfifchen Al: 
tertbumd bezeichnen. Die fogenannten Gretefcher Steine, 
die Zeufeläfteine, die Steine bey Sundermannd Hofe 
und andere hier gelegene find Opferaltäre der alten Sach: 
fen, die noch von dem Geiſte zeugen, der diefe befebte. 
Hier war ed, wo nad Hermannd Siege dad Blut der 
gefangenen Römer den Göttern Walhalla's zur Suͤhne 


flog. 


An ber nicht meit davon entfernten Banf zu Luͤ⸗ 
ftringen, deren Steine noch fleben, hielt aus ber aͤlteſten 
Zeit ber bid im die neuere der Dbergograf von Ofnabrüd 
mit feinen Gödingöpflichtigen Maͤnnern ein berühmte 
Landsoͤding. | 


| Was fich fonft Bemerkendwerthes binnen ber 
Stadifeldmark befindet, beflebt in folgendem: 


Auffer bem Hegerthore Liegen 
ı) die Wüfte zwiſchen diefem und dem St. Jo— 
bannidthore, eine große, unter den Bewohnern ber Alt : und 
denen der Meuftadt getheilte Weide. Der der Altſtadt zu: 
ftebende Theil ward zur Weifung für die Martinianers 
Laifchaftögenoffen , jedoch wegen der für faft alle Bewoh⸗ 


ner der Stadt bequemen Lage mit minder ausſchließenden 
| Reis 
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Rechten. Fruͤher n war ſie großentheilg ein Sumpf, der 
erſt in neuern Zeiten durch Abzugsgraͤben abgewaͤſſert iſt, 
bey welcher Gelegenheit dort altfächfiiche Zodtenurnen 
audgegraben find. Sie flanden in einem gemauerten 
Behälter und zwar in der Mitte eine arößere und um 
diefelbe verfihiedene Pleinere. Auf der Müfte hat auch die 
Burg oder der Hof Lintbergen gelegen, wovon ſich 

nichtd mehr, ald die Stele und die trodnen Gräben 
finden. Noch verdient die Quirllſche Mühle und Gartens 

Anlage einer Erwähnung. 


2) Die vier BI men garten, vier Pleine Sofe, 
die von der Familie Blome (flos) ihren Namen baben fols 
lien. Die eine derfelben fieht der Martinioner Lois 
haft * 


3) Der Bühlinghof mit einem ſchoͤnen Holye 
gehört zur Eodtmannjcen Mühle, 


4) Die Lage, ein ehedem — kleines Gut, 
welches die Familie Lodtmann beſitzt. Die bier herge— 
hende Stadtlandwehr iſt ums Jahr 1406 angelegt. 


5) Die Auguſtsburg, ein Stud Gartenland, 
wo der Bifchof Ernft Auguft II ein Schloß, Auguftds 
burg genannt, im Jahr 1722 zu erbauen anfieng, wel⸗ 
ched nach feinem Tode der Magiſtrat Faufte und nieder: 
reiſſen ließ. | j 

6) Der Kalkhügel, woſelbſt der Magiflrat ei: 
nen Ralfofen bat. Hier liegen auch feit einigen Jahren 
eine Lohmindmhhie und eine wenige Jahre fpäter 
angelege Kornwinbmühle. Letztere erhielt im Jah⸗ 

ve 1814 die Lanbeöherrlihe Bewilligung flatt derjeni⸗ 
| gen, 


a 
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gen, welche ber im J. 1669 auf dem Rundtheile beym 
Hafethore angelegten, im Fahre 1685 nach dem Runds 
«theile beym ehemaligen Martindthore verlegten und fpäs 
ter eingegangenen Windmühle von dem Landes herrn er⸗ 
theilt war. | 


Hier finden fich — die Steingruben der 
Stadt und der ehemalige Begräbnißort der Ju— 
den. 


Bar dem Nortrupperthore finden fih: 

1) die goldnen Zröge, eine fruchtbare Feld: 
flur, die fih bi8 Edinghaufen erfiredt. Died wirb 
in allen Urkunden eine Bauerfchaft — villa — genannt. 
Dad hier gelegene Edinghaud : Erbe ward 1573 von dem 
Hofhauſe zum Twente und der Hegerlaifhaft angefaufcht 
und dann wuͤſte gelegt. Andere bier gelegene Höfe hat» 

ten früher daffelbe Schidfal gehabt. 


.2) Dad Rupenbrod, eine bedeutende Gemein: 
meide, die der Degedahiteft ald ihre urfprüngliche Weis 
fung zuſteht. 


3) Der Barenteich, ein bid zum Jahre 1815 
zu * ſtaͤdtſchen — gehoͤriger Hof. | 


4) Die Düveldburg, eine. Wiefe mit einer 
herrlichen Quelle, nahe ben der Hafe. Hier hat früher 
. die Burg der Düvelfchen Familie gelegen. 


5) Die Wachsbleiche, melde zu ben Beiten 
des Bifchof Ernft Auguſt IT angelegt ift und zu den ſtaͤdt⸗ 
ſchen Kammereggütern gehört, hieß früher Schepeler s⸗ 

tei ch, 
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teich, von ihrem ehemaligen Beſttzer, dem bekannten 


Buͤrgermeiſter Gerhard Schepeler, und 2 JK76-mon A 


6) die ehemalige Walfemühle, jebige Papier 


muͤhle beym Roͤmereſche an der Haſe. 


An dieſelbe graͤnzt bie Everdheide, bie ſich 
biß zur Eversburg erftredt und die urfprüngliche Wei: 


fung der Nortrupper: Laiſchaft ausmacht. Auf diefer 


Heide, ſo wie auf der daneben gelegenen Heide bey der 
Urlage, einem Hofe am Fuße des Piedbergd, finden 
ſich viele altfähfifhe Grabhügel mit Aſchenkruͤ⸗ 
gen und verfchiedenen Geräthfchaften, melche nach ber 


Sitte der alten Sachfen den Zodten mit ind gelegt 


wurden. 


Kuffer bem Hafethore finden ſich: | 
1) die Nobbenburg, eine Bleiche, bie von ihren 
ehemaligen Beſitzern den Namen führt. | 


2) Do Hofhaus oder bad Siechenhaus 
zur Sündelbede, von einem vorbenfließenden Ba: 
che. fo genannt. Es ift in fehr frühen Zeiten zur Ehre 
ber h. Jungfrau geftiftet worden, um die mit dem Aubd⸗ 
fate Behafteten aufzunehmen, melde fchredliche Kranfs 
beit von ben Kreuzfabrern aus dem Morgenlande mitge⸗ 
bracht war, und ſich in hieſigen Gegenden bis in die 
letzte Haͤlfte ded 18ten Jahrhunderts erhalten hat. Meh⸗ 
rere Krankenhaͤuſer, und unter denſelben das ebengenannte, 
wurden deshalb geſtiftet. Seiner geſchieht zuerſt in der 
erſten Haͤlfte des 13ten Jahrhunderts Erwaͤhnung, als 
ohngefaͤhr funfzig Jahr früher (1191) der Oſnabruͤckſche 
Biſchof Arnold mit vielen Geiſtlichen und Laien aus 
Ofnabruͤck dad Kreuz genommen — und ins —— 

and 
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nahe vor der Stadt belegenen Düge , ben zur Beit des 


, 62 men 


Land gezogen war. ¶ Biſchof Lubervig berlieb dieſem Ho— 


— ſpitale im Jahre 1297 das Recht, eine eigene Kirche 
mit einem Kirchhofe und einen eigenen Prieſter zu bals 


ten c). : Für den legtern erließ dad Domkapitel im Jah: 
re 1298 eine befondere Vorſchrift d), ‚aber erft im Tab: 
re 1305 ward feine Pfründe von den beyden Nittern 


Gerhard von Koglenberg und Wilhelm’ von Hollage ges 


hoͤrig bewidmet. Mäder Ausſatz fich verlor, mardb bad 


Hoſpital mit. feinen vielen Ländereyen zum Beſten der 


Armen verpächtet , in der Kirche aber vom zweyten res 


diger an St. Marien alljährlich eine Predigt gehalten, 
bis diefe Kirche im franzöfifchen Revolutionskriege zu ei⸗ 
nem Magazine gebraucht wurde, 


Nabe beym Hofaufe liegen bet Sonnenhi 
gel, deſſen Namen wohl einerley Urfprung mit dem 
ded Suͤndelbachs hat, und der 1808 angelegte Tod» 


3) An der Grenze ber Seldmarf wirb bie Hafter: 


‚oder Harfler: Mühle von der Nette getrieben, fo 


wie etwad meiter unterhalb die.niedere Mühle. Die 
erftere gehörte fonft zum. Hofe der alten Familie von Har: 
fle, die bier im Jahre 1232 ein Ciftercienfer Nonnens 
kloſter ſtiftete, welches ums Jahr 1246 nad) Rulle vers 
legt wurde e) und welchem beyde Muͤhlen zuſtanden. 


4) Das St. Gertrudenkloſter auf einem 





0 S. Urk. von 3 ve Stüve;:. 

d) ©. Urf. von 12 

«) ©. die Stiftungesefiicte diefed — in ben In Bo 
trägen von 1777, Stud 19 und 20, 


— — g t 


Heidenthums ein heiliger Hain bedeckte. Als die chriſtli⸗ 
che Lehre war eingefuͤhrt worden, ward daſelbſt dem Erz⸗ 
engel Michael zu Ehren eine Capelle erbauet. Der Bi: 
fchof Benno II legte hier nachher ums Jahr 1070 eine 
* Kirche zu Ehren der h. Gertrud an, indem er die audges 
-arteten Herzbrockſchen SKlofterjungfern dahin verſetzen 
wollte; aber der Widerfland: der legteren vereitelte dieſen 
Plan. Bifhof Udo, der von 1137 bid 1141 auf dem 
Bifhöflihen Stuhle faß, faßte denfelben: wieder auf, 
und ſtiftete dafelbft ein Nonnenkloſter, welche Stiftung 
aber erft fein Nachfolger, Philipp vollendete f. Nach 
dem Reichädeputationd > Haupiſchluſſe ward aufges 
hoben, 


In dem St. Gertrubenberge findet ſich eine bemer: 
kenſwerthe Höhle, gemeiniglich dad Gertrudenber: 
ger Loch genannt, die fich in verfchiedenen Zweigen 
ſehr weit erfiredt. Die fchöne Vorhoͤhle ift aber nicht 
mehr vorhanden, da fie ohne Schonung für bad Anden⸗ 
Ben der Vorzeit, um Gteine zu erhalten, eingeriffen 
iſt g). 


Nicht weit von dem Gertrubenberg Liegt ber Hof 
gu Limbergen,- dad erfte Gut, melde zur Bewid⸗ 
mung des Klofterd, und zwar von einer reichen Witts 
we Imeska oder Himeda geſchenkt wurde; jetzt ift er 
niedergelegt. Die Stätte führt den Namen der Näs 
renburg, | 

| In 





f) Siehe t bie — Brfsiäte dies EL In den weſt⸗ 
fälifchen Beytraͤgen von 1777. Stuͤck 


x) Cm — dieſer Hoͤhle ſteht den monum, ofna- 


| In der bier aufferbalb der Landwehr gelegenen 
Dopdesheide Hat-die Haſelaiſchaft das Mitweiderecht; 
ſo wie die DEIN: aifchaft in der Schinkler Mark. 


Bor dem Herrenteichsſsthore liegt die 
Klueß, eine Anhoͤhe, auf welcher ehedem ein Hoſpital 
mit einer Capelle, zu den eilftaufend Jungfrauen 
genannt, geſtanden hat. Dies wurde im Jahr 1309 
zum Unterhalte von zwoͤlf alten und unvermoͤgenden Prie⸗ 
ſtern geſtiftet, worauf die weſtfaͤliſche Geiſtlichkeit alle 
Woblthaͤter deſſelben ihrer guten Werke theilhaftig mach⸗ 
tech), Als im Jahre 1553 die Vorſtaͤdte niedergebrannt 
wurden, batte biefe Stiftung e ein gleiches Schickſal. 


Auf der Klueß ſtand aa ein fleinernes 
Kreuz, welches zum Andenken Aibertö von dem Buſche, 
bed Stammpaterd feiner Familie, geſetzt war, als ihn 
‚im Sabre 1475 zu Levern a Moͤnnich von Viſtel 
erſtochen hatte. 


Zwiſchen dem Herrenteichs und dem St. Jo— 
hannisthore muß die Gt. Annen-Klauſe gele— 
nen haben, hinter welcher die Schweden im Jahre 1633 
die Safe herleiteten, ald bi der neuen Mühle dad Waffer 
FOIEveR wollten. - 


u Sonft finden ſich vor dem St. Sohanniöthos 
re noch 
ı) der $ledber, ein großer Weidebezirk mit einer 
ehemaligen Gerichtsſtaͤtte. 


2) Der 1808 angelegte Todtenader. 
——— 3) Der 





h) S. Urk. v. 1310 unten. 
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3) Der Schäferberg, worunter vielleicht der 
ir Altern Urkunden vorkommende Schlagvoͤrder- oder 
Schluchterberg zu verftehn if. 


4) Die Bauerfhaft Nane, in alten Urfunden 


Nohon, Non und Noen und in der jchigen weſtfaͤliſchen 
Mundart Naune genannt, die zum Theil binnen der 
Landwehr liegt und fo weit früher dem neuflädtichen 
- Stadtrathe umterroorfen war. Späterhin zogen bie Bis. 
ſchoͤfe fie unter ihre Gewalt und verlangten, die Gerichtds 
barfeit mit dem Magiſtrate gemeinfchaftlicy verwalten zu 
laſſen, worüber ein unbeendigt gebliebener Rechtöftreit ent: 
fland. Bey Nane finden fich auch noch einige Opfers 
feine der alten Sachſen, und im Mittelalter fand das 
felbft eine Bifhöflide Burg (caftrum) i), 


Im Norden der Stadt läuft am rechten Ufer ber 
Safe, jedoch auffer der Stadtfeldmarf, eine Landwehr 
von der Everdburg bid zur Dörenburg und von bier 
nad Bramfhe, welche im jahre 1397 von den ofnas 
bruͤckſchen Bürgern gegen bie Einfälle ber Grafen von _ 
Tecklenbutg angelegt und im Zahre 1435, ald neue 
- Streitigkeiten mit den Grafen von Tedlenburg entflanden | 
waren, fehr erweitert iſt. 


Die Everdburg ift fehr mahrfcheinlih auf dem 
alten Oberhofe Everdfelde entflanden. Sie gehirte 
"dem zeitigen Domprobfte, mar im Mittelalter ein feltes 
Schloß (caltrum) und hatte bedeutende — (vi- 
naria) [umd Jahr 1398.) 


Die Dörenburg dagegen befand bloß aus eis 
nem feſten Ehurme ‚mit einigen anti ea Mauern 
und 

S. d. Urk. von 1279 und 1361 nuten. 
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und Gräben. Sie ift von den oſnabruͤckſchen Bürgern, 
wahrſcheinlich zugleich mit ber — Landwehr 
angelegt, aber i im Sahre 1810 verkauft. 


| Ofrwärte von beyden liegt der Piedberg in 
ber Bauerfhaft Pie mit einem bedeutenden Koblens 
bergwerke, welches fo wie die Holzgraffchaft in der 


Pier Mark zu den Kammereyguͤtern der Stadt gehoͤrt. 


An der Seite be Piedberg findet ſich ein großer 
Dpferftein der alten Sachſen in einem Gehölze, der 
Hohn genannt. Er beiteht aud mehreren in einem 
Kreife ſtebenden Steinen, auf welchen wieder ein großer 
Stein liegt, der aber in drey Stüde gebrochen if. Nach 
der Volks-Sage hat ihn Karl I mit einer Pappelrutbe 
zerfchlagen, um bie Kraft des Chriftenthumd zu bemeis 
fen k). Dieſem Opferſteine gegen tiber ward nachher 
eine &erichtäftätte, vielleicht zur Verhoͤhnung ded. im 
Heidenthum heiligen Orts, angelegt. 





.K) Ueber die nähere Vefchaffenheit der altfähfiichen Steine bev 
Dfnabrüd finder fi ein vorzuͤglicher n in den weft 
faͤliſcheu Beyträgen zum Nußen und Vergnügen von 1803 
a (2 , deffen Verfaffer diefelben jedoch für Grabmäler 

meil man unter deufelben: auf einem Pflifter von 
Saubpcuen Todtenurnen und verſchiedne Geraͤthſchaften 
antrit 


II. Ge⸗ 
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II. Sefhichte der Stadt Dfnabrüd, 





Aelteſte Landes-Geſchichte. 


E⸗ iſt mit der Geſchichte von Oſnabruͤck, wie mit der 
Geſchichte der meiften deutſchen Staͤdte; ihr Anfang 
verliert fih ind Dunkel der Vergangenheit. Nur ſehr 
weniged ift aud dem älteflen Zeitraum derfelben auf uns 
gekommen. Darum wird ed nothmendig, zuvörderft 
eine allgemeine Ueberficht der älteften Verfaſſung ded Lan⸗ 
ded zu Weftfalen zu geben. Alsdann erft werden bie 
noch übrigen Bruchſtuͤcke aud ber erften Zeit der Gefchichte 
der Stadt DOfnabrüd verftändlich werden. 


Der weſtliche Theil von Norbdeutfchland marb 
fhon vor Chrifti Geburt von den Sachſen bewohnt, 
welche, fo wie noch jegt der größte Theil ihrer Aderbau 
treibenden Nachkommen, auf einzeln belegenen Höfen 
lebten. Um bie älteften der von ihnen angebaueten Höfe 
hatten allmählig die von denfelben abgegangenen Kinder 
und Daudgenofjen andere angelegt. Da fie indeffen aud 
Gründen, die in der Natur der Sache lagen, mit dem 
Stammbofe fortwährend in Verbindung blieben, und 
zwar in einem untergeortneten Berhältniffe, fo bildeten 
fie mit diefem einen Verein, in welchem dem Beſitzer 


bed letztern dad Richteramt über die uͤbrigen Höfe zuftand. 
Ca Jeder 
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Jeder dieſer Vereine entſchied auf den gemeinſamen Ver: 
ſammlungen oder den ſogenannten Hofſprachen nach 
Mehrzahl der Stimmen die ihn betreffenden Angelegens 
beiten, wodurch zuleßt fich für ihn ein eigned Recht bil: 
dete, welches nach Einführung der Schreibefunft in den fo: 
genaunten Hofroflen verzeichnet wınde. Der Oberhof 
bieß der Richt:oder Richterhof, und die Befiker 
befjelben biegen Richter, welche Benennungen ſich 
auch bid in die neuern Zeiten an mancheͤn Orten erbalten 
haben. Die fibrigen ihm untergegrdneten Höfe aber hies - 
Ben gemeine Erbe. Ihre Befiger wurden Haus— 
genoffen genannt und bildeten die Hausgeroffenfchaft 
(familia) ded Dberhofed. Aus diefen Vereinen find uns 
fre Bauerſchaften hervorgegangen. 


In Zeiten oBgemeiner Kriege zog jede Haudges 
noffenfchaft unter ihrem Richter oder Vorſteher, der zus 
gleich ibr Hauptmann war, zu Felde, und aud der Vers 
einigung aller diefer Mannfcharten beftand der fächfifche 
Heerbann, dem fodann ein Anführer durh Wahl ges 
geben wurde, Kleinere Fehden machten die Großen, oh— 
ne Hülfe ded Heerbannd, bloß mit gedungenen Haufen, 
den fogenannten Gefolgen, ab. 


Geber Hof hatte feine eingefriebigten Gründe, 
welche, mie der Hof felbft, zur Bauerfchaft gehörten. 
Biele Gründe indeffen blieben uneingefriedigt und offen. 
Sehr früh bildete ſich aus der von einer oder „mehreren 
Bauerſchaften gemeinfhaftlich betriebenen Benutzung ders 
felben die noch nicht ganz aufgebobene Markverfafs 
fung. Der offene von biefen oder jenen Bauerfchaften 
audfchließlich Bene Bezirk hieß Warf, und bie darin 

Bes 


u | 6 


Berechtigten bildeten einen befondern Verein, ber unter, 
befonderen von den Markgenoſſen gewählten Markrichtern 


ftand; diefe fhieden am Marfgerichte oder Höltdinge 
die Marfangelegenbeiten, und aud ihnen gingen nachs 
ber die Holzgrafen hervor. Wach dem natürlichen 
Gange der Dinge wurden dazu nur die Befiker dedjent: 
gen in dem Marfvereine befindlichen Oberbofed genoms. 


men, melder der ältefte und vielleicht der Stammhof ber 


- übrigen DOberhböfe war. Urfprünglich wurden daher die 


Holzgrafſchaften Durch Wahl vergeben. Später wurben 


fie vielfältig erblich oder an gewiffe Höfe gebunden. Aus 
ſolchen Markvereinen beftand dad ganze Land der alten 
Sachſen, jo daß aller Grund bereitö zur‘ Zeit der Vers 
einigung deffelben mit dem fränfifchen Neiche im Privat⸗ 
. eigentbume war. Darum erflärte auch Karl I bey Stif⸗ 


tung ber ofnabr, Kirche, daß er ihr den Zehnten ſchenke, 


weil fonft nichtd da fey, womit er fie bewidmen Pönne, 


Als nun Karl Inach langen und biutigen Kriegen, 
wozu Befehrungd : und Eroberungdfucht ihn veranlaßten, 


die bid dahin unabhängigen Sachfen mit dem fränfifchen 


Meiche verbunden hatte, erhielten diefelben eine verttagds 
mäßige Verfaſſung, die den billigen Wünfchen beyber 
& heile möglichft entſprach. Denn die biöher beffandenen 
religiöfen Einrichtungen erlitten zwar durch Abſchaffung 
des Deidenthumd und Einführung ber Lehre Chriſii eine 
gaͤnzliche Umwandlung, aber die politiſchen, ſo wie die 
Geſetze des Landes, einige Aenderungen in den Formen 
abgerechnet, blieben. Nach dieſer politiſchen Verfaſſung 
beſtand das ganze Sachſenland, die Markvereine, welche 


nach wie ‘vor beſtehen blieben, unbeſchadet, aud Gauen 


oder Gaugrafſchaften, welche eine gewiſſe Anzahl 


von Oberhoͤfen, die im damaligen Latein Curiae oder 


Curtes hießen, nebft den dazu gehörigen Unterhöfen oder 


4 


* 
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Erbin (manfi, nachher auch domus — begriffen. 
Der Gaugraf war' die oberſte militairiſche, gerichtliche 
und adminiſtrative Behoͤrde und hieng nur vom Kayſer 
ab, deſſen Beamter er war. Unter ihm ſtanden als Uns 
terbehörden die Befiger jener Oberboͤfe, von denen jeder 
die zu feinem Hofe fich haltenden uͤbrigen Hoͤfe unter 


ſich hatte. 


Die Leute und Güter der Kirche ſtanden aber un: 
ter Feinem Reichdbeamten, fondern Praft Kayferlicher 
Privilegien waren fie denfelben entzogen und nur einem 


beſondern Vogte (gewoͤhnlich Kirchen-oder Schirm: 


vogt und auf lateiniſch Advocatus genannt) unterwor⸗ 


fen, welcher ruͤckſſichtlich ihrer dieſelbe Behörde war, 


welche der Graf für die Reichöleute vorftellte. 


Als die Farolinnifche Verfaſſung ſich aber auflds 
ſete, indbefondere feit dem XI Jahrhundert, brachten die 
ofnabrüdfchen Bifchöfe, fo mie andere Biſchoͤfe in Weſt⸗ 
folen, die in ihrem Sprengel befindlichen Graffchaften 
und Oberhoͤfe faft durchgehends an fich und erlangten das 
durd) die wirkliche Landeshoheit uͤber dieſelben. Zuerſt 
gelang ed ihnen mit den meiſten Oberhoͤfen. Sie bes 
hielten die aus denfelben gehende Gerichtöbarfeit, ſo wie 
bie daran gehörende Jagd und Fifcherey für ſich und lies 
Ben die Höfe felbft durch gemeine Leute bauen. Dieſe 
waren mur ihre Verwalter und hießen in der fränkifchen 
Sprache Schultsten, Sculteti, Schulzen und: 
in der fränkifch - Lateinifchen Sprache majores, villici, 
Meyer. Nun wurden die Höfe ſelbſt Schul zen- und 
Meyerhöfe genannt, welche Namen fie noch führen. 
Man begreift fie fonft auch unter den Namen von Re: 
dehoͤfen. Wo aber bie Oberhoͤfe in den Hänben ihrer 

erſten 


— 71 


erſten Beſtber blieben, ſind NE Er daraus 
entflanden. 


Auch mit den gemeinen Erben giengen ähnliche 
Veränderungen vor. Die Eigenthuͤmer derfelden, Web: 
ren oder Wehrfefter genannt, farden ed bey ven 
vielen Kriegen zu beſchwerlich, fletd zu Felde zu liegen. 
Died gab Anlaß zur Eutftebung der fogenannten Dien ſt⸗ 
mannfchaft, die eine Nachbildung der älteren Gefol: 
ge war. Später hieß fie Stiftömannfdhaft, und 
in ber neuern Zeit Ritterſchaft. Statt felbft zu Fel⸗ 
de zu ziehen, verpflichteten ſich namlich die Höfebefiker 
zur Entrihtung gemwiffer Abgaben an den Befiber des Ober: 
hofes a) fo wie zu deflen Bebauung mittelfb verfchiedener 
Hand: und Spanndienfle; dagegen warb und unterhielt 
der Inhaber des Dberhofed die von der Gemeinde zu 
ſtellende Mannſchaft. Mur noch zur Zeit der böchften 
Noth zogen die Wehrfeſter zu Felde. Es ſchied fich alfo 
der Wehrftand von dem Nährftande und ward. nach den 
ftattfindenden Verhältniffen bald geehrter, mie diefer. 
Died veranlaßte manchen Wehren, in die Dienftmanns 

fhaft zu tretin und feinen Hof einem gemeinen Manne 
zur Bebauung zu überlaffen. Dad echte Eigenthum an 
dem Hofe, meldjed vornemlich in der Stimmbarkeit im 
Staate und in der Jagd und Fifchereyg befland und 
Erbecht oder Erberenfhaft hieß, behielt er fich 
dann aber vor. Ein gleiched that die Geiftlichkeit, wel⸗ 
he durch Schenkung und Kauf viele gemeine Erbe an ſich 


brachte. Auch fie ließ den Hof durch gemeine Leute 
bauen 





a) — Dien ſtmaͤnner, denen die Vertheidigung einet 
Schloſſes oblag, bildeten immer einen beſondern Verein 
unter dem Namen von Buramannſchaft. Das Gut 
was ihnen dafür verljehen ward, hieß B ——— ſie 
ſelbſt aber Burgmänner, Caftellani. 
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bauen und behielt die daraus gehende Erbexenſchaft fuͤr 
ſich. Mancher dieſer gemeinen Leute, der auf ſolche 
Weiſe ein Erbe baute, wovon das echte Eigenthum ei⸗ 
nem andern zuſtand, loͤſete zwar mit der Zeit wol die 
Abgaben ab, mit welchen er dem echten Eigenthuͤmer 
fuͤr den Genuß des Hofes verpflichtet war, und erlangte 
ſo auch ein gewiſſes Eigenthum an demſelben, aber kein 
echteßs. Die echten Eigenthuͤmer oder Erberen, here- 
des legitimi 5), fey ed nun, baß fie ihren Hof felbft 
bauten oder durch andere bauen ließen oder gar, bey 
völliger Weräufferung deſſelben, nur die vorbehbaltene 
Erberenfchaft oder dad aus dem Hofe gehende echte Eis 
genthum befaßen, genoffen natürlich immer große Vor⸗ 
rechte und großed Anfehn in allen Warkangelegenheiten 
vor denjenigen Hofbefigern, melde nur Erbpächter oder 
gemeine Eigenthümer, gemeine Marfgenoffen waren. 
Dad Verhältniß der Beyträge, melde von ben gemeinen 
Erben behuf Unterhaltung der Dienfimannfchaft gegeben 
wurben, vichtete fich übrigens nach dem Verhaͤltniſſe ihrer 
Groͤße. Nah Maaßgabe der Ichtern wurden fie daher in 
Bollerbe, Halberbe, Erbkotten, Markkotten und Brink⸗ 
lingereyen eingetheilt. 


Die an die Befiger der Haupthöfe, und, ald dies 
fe an die Bifchdfe Übergingen, an die legteren, behuf 
Befreygung vom Kriegddienfte, von biefem oder jenem 
Erbe zu Leiftenden Abgaben und Dienfte: wurben haufig 
von benfelben den Dienfkleuten zur unmittelbaren Hebung 
und Benugung angemiefen und fpäter ihnen und ihren 
Nachkoͤmmlingen, melde wie ihre Väter Dienftmänner 
(ministeriales) blieben, erblidy verliehen. Sie wurben 
Lehn und gaben zum Lehnsweſen und zur Ei ß f * 

—* rig⸗ 





b) Siehe Urk. von 1251 unten. 
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hdrigkeit oder zum weſtfaͤliſchen Leibeigenthum 

die erſte Veranlaſſung. Solche Lehne wurden ſpaͤterhin 
von den Biſchoͤfen nicht bloß fuͤr zu leiſtende Kriegsdien⸗ 
ſte, ſondern auch fuͤr die Leiſtung der ihnen unentbehrli⸗ 
chen Haus- und Hofdienſte gegeben. —J 


Wo indeſſen eine Bauerſchaft zur Stadt, und wo 
mithin aus den Beſitzern der gemeinen Erben Bürger 
wurden, da trugen diefelben in der Maaße, mie bie 
übrigen Wehren, zur allgemeinen Zandedvertbeidigung nie 
bey. Diefe waren nicht verpflichtet, mit zu Felde zu 
ziehen; dagegen aber mußten fie die Vertheidigung der 
. Stadt übernehmen, welche im Falle der Noth dem offe: _ 
nen ande Schuß gewährte; deren Sicherftellung mithin 
für dad Ganze von Wichtigkeit war. Auf ſolche Weiſe 
wurden fie nie vom eigenen Heerde entfernt und mithin auch 
nicht beranlaßt, Abgaben und Hofvienfte zu übernehmen, 
um. vom Kriegddienfte befreyet zu werden. Sie bebhiel: 
ten die Waffen in den Händen und damit ihre Freyheit 
und Ehre, und fie leifteten nur die zur Vertheidigung 
der Stadt erforderlichen Dienfte oder Burgwerke c). 


Indeſſen hatten die Beſitzer der alten Dberhöfe 
feit den frübeften Zeiten, wenn auf einem ihnen unterge: 
ordneten Erbe der Mann oder die Frau geflorben war, 
einen geroiffen Theil ded Machlaffed derfeiben unter dem 
Kamen von Heergewedde und Gerade gezogen; 
fo wie der Lehnsherr von feinen Lehndträgern unter dem. 
Namen von Lehnmware, und der Biſchof von feinen 
Geiftlihen unter dem Namen von Erupien ed that. 
Died Recht, dad Heergemedde und die Gerade ziehn, 
gieng mit dem Beſitze der Oberhöfe auf. die — 

uͤber 





c) Eiche Urk. von 1301 unten. 
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uͤber und Blieb ihnen auch gegen die zu Bürgern gewor⸗ 
denen Hofbefiger. | 


In den bier vorangefchidten hiſtoriſchen Bemer⸗ 
Fungen liegt, wie die noch vorhandenen Urfunden genügend 
nachmeifen, die ganze Gefchichte des Urfprungd und der 
Ausbildung der Buͤrgerſchaft zu Ofnabrüd, welche man 
nun im $olgenden ohne Mühe überfehen wird. 


r * — 


| Von dem Urfprunge der Altftadt su Oſnabruͤck 
- und. der dortigen Buͤrgerſchaft. 


. 8001225. 





m Lande jerier weftfälifchen Sachfen, wo eine Brüde 

‚über die Hafe führte, lag ein aud einem Oberhofe 
und einer gewiffen Anzahl von Unterhöfen oder Erben 
beftehender Werein oder eine Bauerfchaft. Der Drt hieß 
Dfnabrüd und war feit den älteften Zeiten des Hei⸗ 
denthbumd fehr angefehn. Dafür fprechen die vielen in 
der Nachbarſchaft deffelben noch vorhandenen altfächfifchen 
Denkmäler. | 


Hier war ed, mo Karl I mit feinen Franken im 
Jahre 783 dem fächfiichen Hrerbann, den Wittefind und 
Albion anführten, in einer dregtägigen Schlacht uͤberwand 

und 


und gleich nach dem Siege eine hriftiihe Kirche, 
die erfie im Lande der Sachſen, , fliftete a). 

Diefe Kirche und die Wohnungen des Bifchofd 
und der Geiſtlichen, welche an jene gejegt wurden, 
flanden auf dem Oberhofe zu Ofnabrüd, der an der Hafe 
in dem Bezirke der nachinaligen Domöfregheit lag, ſehr 
wahrfcheinlich fchon zu Karld I Zeiten ein Eigenthum 
ber Kirche ward. und für diefe von einem Meyer (villi- 
cus) ber zuerſt im Jahre 1118 genannt wird b) gebauet 
wurde. Als der Biſchof mit feinem Kapitel, vermutbs 
lid umd Jahr 1100, die Kirchengüter. theilte, kamen 
bie Einfünfte jened Oberbofed zum Theil an jenen, zum 
Theil an diefed. Was dad letztere aud bemfelben bezog 
bat und eine Nachricht aud dem Ende ded XII Jahr⸗ 
hunderts aufbehalten c). Jeder Oberhof Hatte nemlich 
gewiſſe Wochen, mährend welcher er dem Kapitel dad zu 
deſſen Unterbalte erforderliche befchaffen muſte. Der 
Oberhof zu Dfnabrüd diente demfelben während zehn 
Wochen und gab Früchte und Geld d). Wenn gleich 
man nur annehmen darf, daß diefe Einkünfte dem Ka: 
pitel mit site des Biſchofs zugeflanden, fo hatte 


doch 





a) Das Schlachtfeld war an dem bev der Hafe gelenenen Schlachts 
vörderberue und in der Nähe der Wittekindsburg: 
S. Moͤſers Ofnabr Geſch. Thl. 1. S. 205. Der Oberhof 
und die Mühle zu Schlachtvoͤrde lagen aber an der Haſe gleich 
oberhaib der neuen Mühle zu Ofnabrüd, Siehe Urkunde 
von 1253. Der Schlucterberg lag eben da (jiehe Erd⸗ 
mann ad annum 1441) umd die Wittefindsburg an der ans 
—* Seite der Stadt, wo noch die Spuren derſelben ſich 

uden. f 


b) ©. Urf. v. 1118 bey Möfer unter Nr. 49. 
c) S Urk bafelbft unter Nr. 90. 


d) Nemlih 54 Matter Hafer, ı7 Malter Moden, 2 Malter 
Warzen, s Schilinge Weins und s Echillinge Bohnengeld— 


x 





doch auch er einen beftimmten Antheil an dem ofnabrüds 
fhen Oberhofe und den Übrigen darunter gehörenden Hoͤ⸗ 
fen, mie folched die nachberige Niederlegung des erftern 
zeigt. Won den zwer Muͤhlen ded Oberhofes befaß auch 
ber Bifchof die begm Haferhore gleich hinter dem ehema⸗ 
ligen bifchöflihen Hofe, dad Kapitel aber die beym 


Herrenteichs⸗Thore gelegene. 


Der Oberhof zu Ofnabrüd hatte mehrere andere 
Dber oder Menerhöfe und eine große Anzahl von Unters 
böfen unter fib, von melden bie dem Kapitel zugelegten 
folgende waren: Nortbergen, Wodeflorpe, Brinke bey 
Trop, Trop, Elinctorpe, Stoveren, Hidingen, Males 
berge, Holthuſen, Wulfeten, Brinke bey der Hagenſchen 
Kirche, das Vorwerk, Gelenbecke, Nortorpe, Weſtorpe, 


Säcirenbecke, Spilnbrinke, Orbecke, Hasbergen, Lintlo, 


Northuſen, Dodesſbuß, Helren, Rechtwelde, Honborft, 
Edinkhuſen, Havikhorſt, Evinctorpe, Brocke, Non, 
der Hof des Frohnen, der Hof des Kochs und Specken. 
Man entdeckt in dieſen Namen leicht die von lauter noch 
bekannten Bauerſchaften und einzelnen Hoͤfen, welche 
ſaͤmmtlich in der Nachbarſchaft von Oſnabruͤck und zwar 
am linken Haſeufer liegen. Dieſe gaben ein Gewiſſes 
an Hafer, Rocken, Waitzen, Gerſte, Schweinen und 
Gelde. Die Bewobner derſelben oder die zum. oſna⸗ 
bruͤckſchen Oberhofe gehoͤrenden Hausgenoſſen hats 


ten ihr eigenes Hofrecht oder ihre Hofrolle. Dieſe iſt 


noch einigermaaßen vorhanden, aber nicht mehr in ib: 
rer urfprünglichen Form e). Denn die noch vorhandene 
ift eigentlich nur eine nach der allgemeinen Rolle des 
Sberhofed zu Ofnabrüd für die dem Bifchofe zuftehenden 
Daudgenoffen deſſelben verfaßte befondre Role. Sie 

Ä nennt 





e) Siehe diefe Hofrolle unten. 
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nennt unter den bifchöflichen Haudgenoffen die Meyer zu 


Malbergen, Stodum, Eppendorf, Deftringen und We; 
flerhaufen und mehrere. Höfener zu Defede, Nahne, 
Borgiob, Holthaufen, Hetlage, Engter, Pie, Hidins 
gen, Malbergen, Natbergen, Düftrup u. ſ. w. Aber 
bied Verzeichniß rührt aud einer fpätern Zeit ber, wo 
Die Verfaffung ded Hofed zu Ofnabrüdf und der zu ihm 
gehörenden Genoſſenſchaft ſich bereitd fehr vermifcht Hatte, 
und enthält wohl nur wenige noch Übrige Mitglieder 


Die dem Oberhofe Ofnabrüd zunächft mohnenden 
Haudgenofien rüdten dereits in frühen Zeiten (fehr wahr: 
ſcheinlich fchon lange vor Karl I) zu größerer Sicherheit 
mit ihren Wohnungen zufammen und umgaben diefe mit 
einer Mauer, Go entfland eine Burg, noch) jet die 
Binnenburg genannt. Ihrem Beyſpiele folgten nad) 
Erbauung der Domfiche Andere, verlegten ihre Wohs 


‚nungen nahe um dieſelbe und die Burg und umzogen 


fie auch mit einer Mauer. So entflanden die Hafe: und 
die Sobannidlaifhaften und bildeten mit der Burg eine 
Stadt. Den Namen Laifcaften aber erbielten diefe 
Stabttheile, weil fie von den Laien bewohnt wurden, 
da alled, mad zur Geiftlichkeit gebörte, auf der Dom3- 
freyheit feinen Wohnfit hatte. Die Hofländereyen wur⸗ 
den nunmehr von der ‚Stadt aus gebauetz; ihre Inhaber 
wurden mithin Aderbürger f), Aus diefen zu Städs 

tern 





f) Nach dem Actis Ofnabrugenfibus fol die Stadt Oſnabruͤck ent⸗ 
' halten haben: 9ı Wollerben, 280 Halberben, 419 Erbfotten, 
391 Markforten uud 216 Brinkliegereyen. Diefe Erben 
baten, wie «oc jeßt die wertfälfhen Bauernhöfe, ihre 
eigene Namen, die oft auch von dem Inhaber geführt wur⸗ 
den, Siehe 3. B. Urkunde yon 1353 unten. 


— 


“ 


tern gemorbenen Wehrfeftern oder Wehren ging urfprüng- 
lich der Theil der Bürgerfchaft hervor, welcher die Wehr 
oder die Schüben genannt wurde. Sein Namen und 

feine Waffenehre deuten darauf bin. 


Im Weſten diefer Stadt lag der feſte Hof ber 
ofnabrädihen Kirchenvoͤgte. Unter ihrem Schutze ſie⸗ 
delten fih rund um denfelben Handwerker und Künftier 
an, welche urfprünglich haͤufig aus Leibeigenen beftan- 
ben, die fich ihrem Herrn entzogen g) und für die ihnen 
in der Stadt zugetheilten Haudftätten einen gewiffen 
Sind, Wort:oder Varltgeld (demariüi areales) an 
die Kirche übernahmen. Der Biſchof Johann III verfegte 
Died Barltgeld im Jahre 1436 nebft feinen hbrigen Gerecht⸗ 
famen in der Stadt h). Späterhin find diefe Abgaben 
vielfach audgefauft oder an dritte veräuffert worden. Aus 
dieſen neuen Anfiedlern entfland der zweyte Theil der oſna⸗ 
bruͤckſchen Bürgerfchaft, die Gilde oder die Handwers 
ker. Ihre Wohnungen bildeten die Vorſtadt oder Bus 
tenburg, (Auſſenburg) die zulest auch mit einer Mauer 
umgeben und zur Stadt gezogen wurde, und deren Stra: 
Ben Benennungen erhielten, welche den unverfennbaren 
Beweis diefer Anfiedlung von Handwerkern, Kaufleuten 
und Künftlern geben, wie die große und Pleine Gildes 


m wort, zunächft am Vogstshofe, ferner die Kranen : die 


Bier: und die Lohſtraße. Das Geld diefer fpätern An⸗ 
N | ſiedler 


— 


8) Daher beißt es im den Verbuͤndniſſen zwiſchen den Muͤnſter⸗ 
ſchen und Oſnabruͤcſchen Biibören von den Jahren 1245 
und 1288: Quartus (fcil. articulus) eft, quod civitates Epi- 
fcopi monafterienfis fire Ofnabrügenfis homines litones Epi- 
feoporum, ecclefiarum, minifterialium fine volunrate ipfo- 
sum in cives minime recipient. 


h) Siehe Urfumde.von 1436. unten. | 
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ſiedler bewuͤrkte bie Vereinzelung und zuletzt die gänzlis 
che Zerſplitterung der Hoͤfe der in der Stadt zuſammen⸗ 
geruͤckten Wehren, und ſomit ihre Ausbreitung auch in 
den von dieſen urſpruͤnglich allein bewohnten Stadttheilen. 
Doch da Veraͤuſſerungen und Zerſplitterungen von Unter⸗ 
hoͤfen nicht ohne Zuſtimmung des Inbabers des Ober⸗ 
hofes geſchehen konnten, fo mag ed daher rühren, daß 
bey Veraͤuſſerungen von. Grundſtuͤcken der oſnabruckſchen 
Buͤrger in den aͤlteſten Zeiten von jedem Morgen Landes 
ein Vering zu den Lichtern im Dome gegeben wurde i), 
Als fo die Höfe der in der Stadt wohnenden Wehren zers 
fplittert waren und vieled, vielleicht dad meifle, davon 
an die Handwerker gefommen war, . hätte der zwiſchen 
beyden beftehende Unterfchied aufhören mäffen. - Dod 
blieb er in der Maaße beflehen, daß alle Bürger, wel⸗ 
che nicht zu dem gefchloffenen Vereine der Handwerker 
oder zur Gilde gehörten, zur Wehr gerechnet wurden, 
woher ed aud) rühren mag, daß jener vor der letztern der 
Hang zuſtand. 


Den in die Stadt gezogenen Wehren oder nun⸗ 
mehrigen Bürgern lag die Vertheidigung derfelben ob. 
Sie waren dafuͤr vom gewöhnlichen Kriegddienfte befrenet 
und brauchten mithin, um mit diefem verfchont zu wer⸗ 
den, Feine Dienftleute für fich ftellen zu laffen und Feine 
andre Abgaben und Dienfte zu übernehmen, als bie jos 
genannten Burgmwerfe, d. h. die Berpflichtung an 
den Stadtfeſtungswerken zu graben und zu machen. Das 
durch behielten fie ihre Waffenehre und dad echte Eigens 
thum ihrer Höfe, wovon ihre Stimmbarfeit in den Ans 
gelegenbeiten ded Stiftd und ihre Berechtigung zur Jagd 

durchd ganze Land Folgen waren. Dad echte Eigenthum 
des 


i) ©. die Stadtswillkuͤhren v. Jahre 1309. 
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des oſnabruͤckſchen Oberhofes und ber aufferhalb ber 
Stadt belegenen Unterhöfe deſſelben fam aber theild 
an den Biſchof, theils an die beyden Kapitel zu Ofna⸗ 
bruͤck, und deöhalb werden felbige auch unter den Erbexen 
der dortigen Mark genannt. 


So mie ehebem bie ofnabrüdiche Hofgemeinde 
fich zu den Hoffprachen verfammelt und dafelbft gemeine 
Schluͤſſe gefaßt batte, fo auch die aud ihr hervorgegans 
gene Bürgerfchaft.e. Sie verfammelte ſich, wenn die Bloß 
zu Bufammenberufung derſelben beſtimmte Gtode geläus 
tet wurde, welche aud den älteften Zeiten ber die Buer⸗ 
oder Bauerglode hieß und diefen Namen auch ſtets 
behielt. Vor der verfammelten Bürgerfchaft (univerli- 
tas civium) wurden dann die flädtiichen Angelegenbei⸗ 
ten verhandelt k) und‘, unter dem Namen von Will: 
führen, Satungen zur gemeinfamen Nachachtung ge: 
macht. Später, ald die Menge der Bürger zu fehr 
zunahm, hörten dieſe Bürgerverfammlungen auf und 
ward alled, was die Stadt betraf, von dem Magiftrat 
allein beflimmt. Das Recht nithin, nad) eigenen Ges 
jeßen zu leben, hatte die ofnabrüdiche Bürgerfchaft nicht 
aud einem Gnadenbriefe. Ed war aus der alten Hofes: 

verfaffung im die neuere Stadtverfaffung übergegangen. 
Ä Aus 





5) Die Urkunde über den Vergleich, welchen einige oſnabruͤckſche 
Bürger mit dem Klofter u Hart wegen eines Fiſchteichs 
zu Mulle im jahre 12342 ſchloſſen, bat folgende Formel: 
Ludterus judex, confules et univerfitas Oſnabtug civitatis. ., 
feire volumu» univerfos.... quod cum difcordia orta fuis- 
fet.. noftro confilio er aliorum bonorum virorum pracdicra 
difcordia fopita eſt tali modo ... praclenten paginam exinde 
confcriptam figilli univerfitatis civitatis noftrae, in cujus 
pracfentia haec ordinata funt, teftimonio roboraro volumıus 
communire..., Acra funt haec Ofnabrugi in domo civinm 
coram tora uoiverſitate... 
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Auds den erſten drittehalb Jahrhunderten nach Kah⸗ 
fer Karl I hat die Geſchichte von Oſnabruͤck Feine andere 
Thatumflände aufbewahrt, ald daß König Arnulf dem 
Biſchofe Egilmar die Markt - Zoll : und Muͤnzgerechtigkeit 
für den Ort Ofnabrüd im Sabre 888 verliehn. | 


Bor der Mitte ded XI Jahrhundert koͤmmt ber: 
. felbe ald Stadt (civitas) nicht vor. Um diefe Zeit aber 
erfheinen Bürger (cives) und die damalige Belagerung. 
von Dfnabräd (im Jahr 1082) beweiſet, daß daſſelbe 
bereitd befefliget war. in Municipalregiment war ins 
zroifchen noch nicht vorhanden 1), Died mag ſich wohl 
nicht lange vor dem Anfange bed 13ten Jahrhunderts 
gebildet haben, wie im folgenden Abfchnitte näher ges 
zeigt werben mwird, | 
Damald. wurden auch bie Höfe aufferhalb ber 
Stadt niedergelegt und viele bid dahin unbebauten Marks 
gründe getheilt. Gegen dad erfire fegten ſich zwar die 
Kirchenvoͤgte, aber ohne durchdringen zu koͤnnen m). 
Selbft der Oberhof zu Ofnabräd ward vom Bilchofe 
Engelbert im Sabre 1243 zerfplittert, indem die Grunds 
ftüde defjelben gegen gemiffe von jedem Morgen Landes 
zu entrichtende Kornrenten, Morgenforn genannt, 
audgegeben wurden n). Bey der Wähe einer zahlreichen 
Bürgerfchaft war diefe Einrichtung gewiß vorteilhafter, 
ald eine eigene Verwaltung. Doch fhon im Jahre 
| a 1253 





‚ I) Der Abt Norbert fagt in Bennos Ti Lebendbeicht. cap, 20, 
Benno epifcopio, prout tum potuit, difpofito urbeque 
commilfa his, de quorum Äde, minime dubr 
tabat ad regem profectus est, 

in) Siehe Urt. von 1242. 
a) Siehe Hıf. yon 1243 or 
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' 1253 überließ der Biſchof Bruno dieſe Kornrenten dem 
Gapitel ald Entfhädigung für die niedergelegte Schlacht⸗ 
voͤrder Mühle o), der Oberhof. zu Ofnabrüd mar damit 
anfgelöfet und ein gleiches Schickſal erfuhren die benach— 
barten Unterhöfe. In der ofnabrüdichen Mark. wurden 
zulegt auch vpn den Bürgern bedeutende Theilungen vor: 
genommen,. moben ber Bifchof (vermuthlich für den Vers 


luſt feiner bolzgräflihen Rechte) ſich gleichfald Kornrenz 
ten auöbedang p). | 


So verſchwand nach und nach die ehemalige Verfaſ⸗ 
ſung, und es war der Uebergang von einer Bauerſchaft 
zu einer Stadt gemacht. 


— — Zr ——— — — —— — — 


Von dem Urſprunge der verſchiedenen weltlichen 
Gerichtsbarkeiten und des Stadtregiments 
auf der Altſtadt zu Oſnabruͤck. 





Die Bichofe zu Oſnabruck, bie ſchon in ſehr frühen 
— Zeiten den dortigen Oberhof nebſt der daraus ge⸗ 
henden Gerichtsbarkeit oder dem damit verknuͤpften Bors 


ſteheramte an fich gebracht hatten, ließen den Hof ſelbſt, 
| wie 





9) Siche WE. von 1255. 


p) Siehe Urrunden von 1248 und 1267. unten; desaleichen vom 
ER — wie der Biſchof und 

e Bürger in der oſnabt u 
tereſſirt waren. ſcen Mait. gemeinfanftlie Ins 
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wie bereits bemerkt worden, von gemeinen Leuten bauen, 
aber die Gerichtsbarkeit oder das Vorſteheramt trennten 
fie davon und ließen daſſelbe durch einen ihrer Dienſt— 
männer verwalten, ber fomit ihr Beanıter wurde. Er 
bieß Stadtreftor (Recter civitafıs) oder Stadt: 
richter (Judex civitatis) meldyer lestere Namen jenen 
erftern bald verdrängte, und in den Zeiten, als noch Fein 
Municipalregiment in Deutfchland ſich fand und Zuftig: 
und adminiftrative Gewalt nirgendd getrennt waren, 
fland er am der Spitze der Regierung der Stadt. Sein 
Anfehn, fo wie auch dad Anfehn der Bürger, murden 
vorzüglich begründet, ald Kanfer Friederich I den lebte: 
ren im Jahre 1171 ein Privilegium de non evocando 
ertheilte a), nach welchem fie ferner fich vor feinem aud: 
wärtigen Richter zu ftellen brauchten, fondern blos von 
den Stadtreftoren oder dem Kanfer felbft nach ihrem ei: 
genen Rechte gerichtet werden follten. Seitdem erjcheint 
in den Urkunden der Stadtreftor oder Richter haufig vor 
den vier hoben bifchöflihen Hofbedienten b).” WBalduin 
von Schledehaufen ift der erſte Stadtreftor, der nament: 
lich genannt wird (im Jahr 1177.) Ihm folgte fein 
Bruder Richenzo von Schledehaufen und andere Dienft: 
männer des Biſchofs. ‘Dad von ihnen verwaltete Amt zu 
Dfnabrüd hieß Bur Richte oder Bauergericdt, 
da in jenen Beiten faft jede obrigkeitlihe Gemalt Gericht 
genannt wurde, und bekundet fchon durch feinen Namen, dag 
fein Urfprung in eine Zeit gefallen, wo eine Bürger: 
fchaft noch nicht vorhanden war c). : Im Jahre 1225 

52 Br 177° 


a) ©. dies Privil, de non ev, d. Kal. Dec. 1171. abgedr. In den 
Privilegüis cacfareis eiv Ofn Nr. ı im Codice Conft. Oln.. 
P. 1. p. 643. bey Moͤſet Nr. LXVII. und bey-Stuve Lin A. 
b) Dapifer, pincerna, marefcalcus, camerarius. 


©) Als analogifher Beweis für obige Behauptung, Daß dies 
Bauers 
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veräufferte der Biſchof Engelbert bie Hälfte dieſes Burge⸗ 
richtd zu Ofnabrüd d) an die Bürgerfchaft. Er fant im, 
der darüber audgefertigten Urkunde e) daß er die Schule 
den feined WVorgängerd und andere unvermeidlihe Aus⸗ 
gaben der Kirche zu berichtigen habe, und daß, wenn er 
tie Hälfte ded Civilgerihtd in der Stadt, indgemein 
Burichte genannt, welches faft ohne alen Nutzen für ihn 
ſey, an die Buͤrgerſchaft veräußere, ed durch ihren Fleiß 
gefchehen würde, daß ihm alsdann bie andere Hälfte 
mehr, als biöher dad Ganze eintragen würde... Er has 
be daher mit Bewilligung der Geiftlihen und der Laien 
der Ofnabrüdfchen Kirche die Hälfte diefed Gerichts für 
150 Mark an die Bürgerfchaft verfauft, aber mit bem 
Anhange, daß der Bifchof jededmal den Richter, jedoch 
mit Einwilligung der Bürger, zu fegen babe; daß aber, 
wenn fie nicht darüber einig werden Fönnten, der Bifchof 
allein ihn fegen ſolle. Wenn der Richter nachher untaugs 
lich folte befunden werden, fo folle angeführter Maaßen 
ein neuer ernannt werden. Die Hälfte der Einkuͤnfte ded 
Gericht folle der Biſchof, Die andere bie Buͤrgerſchaft 

j baben; 





Bauergericht urfpränglich die mit dem Ober» oder Medebofe 
zu Ofnabrüd verknuͤpfte Gerichtsbarkeit geweien, mag fols 
gender Auszug aus einer Urfunde v. J. 1259. dienen Nos 
Adam etc. omnibus ., fignificandum duximus , quod nos 
vendidimus Domino Simon: ... curiam in Raesfeld... - 
cum civili jure, quod vulgaritier Burgerichte 
dicitur, eidem attinente. . . &. Kindlingers münfter. 
Beotr. Thl. 1. 159. desal, folgenden Auszug aus einer Urk. 
von 1369 NosCuno.. infaper.. volumus, ut prefata juris 
dictio deCorbecke perpetuo fit te maneat juris di.tio 
fimplex curtialis in vulgo appellata} Buer-Ge- 
rıchte... ©. Häberlins Anal, medii aevip. 3135. 

d) Im Kar. judicium civile Civitatis Osnabr. 

e) die Urk. von 1225 abgebr. in der Widerlegung ber Kris 
piit in Sachen von Hammerftein gegen von Kerffenbrod 
ap. 2. adj; 23. pag. 250. und im Codise Conflituionnm 
Ofnabr P, 1. pag. 641. 


haben; Scheltworte folle der Richter nur mit 6 Pfenni: 
gen nad altem, Brauche beftrafen. Auch mußte vor 
dem Stadtrichter jeder Fremde fich melden, der Bürger 
werden wollte, und 3 Scillinge dafür bezahlen; aber 
ein Bürger: Sohn konnte dad Bürger : Recht mit einem 
Pfennige eefhen. Der Kanfer, als die Quelle jeder 
obrigfeitlichen Gewalt, beftätigte im folgenden Jahre 
diefen Berfauf f). * 


Da die Ernennung des Stadtrichters aber immer 
noch bey dem Biſchofe ſtand, ſo blieb er fortwaͤhrend 
auch ein biſchoͤflicher Beamter, bis am Ende des XIII 
oder im Anfange des XIV Jahrhunderts die Biſchoͤfe 
ihre geſammten Gerechtſamen am Stauger ichte (welches 
bis ind XVI Jahrhundert immer nuf dad Burgericht 
heißt, obgleich der demſelben vorſtehende Richter nie an⸗ 
ders, als Stadtrichter genannt wird) an Johann Blome, 
und im Jahr 1344 an Johann Scoke und deren Erben 
verpfaͤndeten g). Beyde verwalteten, fo lange fie lebten, 
dad Stadtrichter-Amt ſelbſt. Erſterer kommt vor als 
Stadtrichter in Urkunden aus den Jahren 1309, FZrr, 
1313, 1321, 1324, 1338, 1340, 1341 und 1342 h) 
und Irgterer in Urkunden aus den Jahren 1344, 1349 
und ı350. in Sohn von diefem ift derjenige Johann 
Scoke gewefen der 1387, 1390, 1394 und 1405 ald 
Stadtrichter vorfommt. Geſeke, Wittwe und ur 

u: Betr 


x 





f) ©. die Urkunde von 1225 abyebr. im Codice Conft, osnahr. 
. BB l. pag 642. 
g) S. unten Urfunde von 1344. | 
h) Schon im F 1293 war ein Johann Blome Stabtrichter 
Cr mag aber ein anderer ald der oben genannte aeweſen 
ſyn. Denn 1298, 1302 und 1306 bifleidere wenigſtens 
Johann Epflar das Stadterichteramt. 


—— 
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deſſelben, ließ ſich von der oſnabr. Buͤrgerſchaft im Jahre 
1409 den Pfandſchilling ausbezahlen und dieſelbe in alle 
Mechte treten, die fie daran hatte i). In dem Vertrage, 
den der Biichof Johann III in den Jahren 1425 und 
1431 mit der Stade ſchloß k), ward feftgefegt, daß die 
der Stadt verfegte Hälfte ded Burgerichtd der Stadt fers 
ner verfegt bleiben und vom Bifchofe nur mit 300 Markt; 
pfennigen follte wieder eingelöfet werden fünnen, was 
aber nie geicheben if. Dad ganze Gericht Bam alfo vom 


Biſchofe an die Stadt. 


2 


Es wird nunmehr kurz anzudeuten ſeyn (denn 
mehr laͤßt in jenen dunkeln Zeiten ſich nicht thun) wie 
der Stadtrektor oder Richter das Stadtregiment verlohren 
und nur bloß digentliche Gerichtsbarkeit behalten, wie 
der Stadtrath entſtanden und wie deſſen Verhaͤltniſſe zum 


Gogtafen zu Oſnabruͤck geweſen. 


Sp wie die oſnabrüͤckſchen Biſchoͤfe die Haupts 
böfe und die. daraus gehende Gerichtöbarfeit in ihrem 
Sprengel an fi braten, fo auch die Gaugrafſchaften 
in demfeiben. Dieſe verfehwinden feit dem Ende des 
XI Sahrhundertd, ald die Karolingifche Verfaſſung fich 
auflöfete. Es blieb von ihmen nichtö, ald die Gerichte, 
welche damit verfnuüpft 'waren, das Goͤding und dad 
Botding, die ferner von fogenannten Gografen 
verwaltet wurden. Aber dieſe mochten aud fanferlidhen 
oder Reichsbeamten biſchoͤfliche Bedienten geworden ſeyn, 
was indeſſen auf einer widerrechtlichen Anmaßung der 
Biſchoͤfe beruhte. Denn als Koͤnig Heinrich VII das 
Gogericht in der Stadt Oſnabruͤck nebſt andern Gogerich—⸗ 
ten dem Biſchofe Engelbert in demſelben Jahre uͤberlie— 


ließ, 





i) ©. Urk. von 1409. k) ©. unten. 


* 


ließ, in welchem dieſer das halbe Burgericht an die Bür: 
gerfchaft verfaufte, To gab er blos einer aͤngſt beſtande⸗ 
nen Sache ein geſetzliches Anſehen, wie in der Urkun— 
be nicht undeutlich durchſcheint II. Dem Gografen ſelbſt 
ſtand es indeſſen nicht zu, eine Sache zu unterſuchen und 
darin das Urtheil zu finden, ſondern dies geſchah hier, 
wie überall in Weſtfalen, von feinen Beyſitzern, den 
Skhöffen (Scepen, Scabini) die nach weftfälifcher 
Sitte fletd vom Volke gewählt wurden, und auf die 
Erhaltung der Grrechtfame deſſelben ſchwoͤren mußten. 
Sie wurden zu Dfnabrüd natürlich aud den angefehens 
ſten Bürgern genommen. Der Erfte unter ihnen nann⸗ 
te ieh Schöffenmeifter, Rector Scabinorum, 
‘auch wohl Magifter Scabinorum. Da nun dad Anfes 
‚ben des Stadtrichterd feit 1225 fiel, und er aud einem 
bifhöflichen Stadtdirector allmaͤhlig zu einem von der 
Buͤrgerſchaft abhängigen und mithin ibr untergeordneten 
ſtaͤdtiſchen Bedienten herabſank, ſo war niemand da, der 
den Schoͤffen, die von jeher ſchon Vertreter der Bürgers | 
ſchaft gewefen, die alleinige Keitung der ftädtifchen Anges 
legenheiten hätte flreitig machen koͤnnen. Geitdem nann⸗ 
ten diefe ſich audh wohl Rathmänner, Confules; 
ihr Meifter aber nannte fih Bürgermeifter, Magi- 
ter Confulum, Proconful, melde Benennungen zus 
legt die älteren verdrängten. Go entflanden der Stabts 
sarh und das Recht der Bürgerfchaft, ihm zu wählen, 
nicht aus einem Gnadenbiiefe, fondern aus der alt wefiz 
falifchen Verfaſſung 


Sm XII Sahrbunderte erfcheinet noch zugleich 
mit den ne ber‘ Cradtrichter in den Öffentlichen Ur: 
Funden, 


1) ©. die Url. von 1225 bey Kreß Cap. 4. $. 2. p. 56. in der 
’ Quintuplif in Sachen von H. genen von K. Lit. Tr. pag. 
14 und bey Saudhof unter Ir. XXXVIL 
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kunden, die ſich: Nos judex et Scabini... anzufangen 
pflegen. Als aber der Antheil des Bifchofed am Stadt⸗ 
gericht an Privatperfonen war verpfänbet und nach Ber: 
einigung der ‚Ylt: und Neuftadt (1306) die fogerannte 
Gate (1348) errichtet worden, . hörte alle Theilnahme 
bed Stadtrichterd am Stadtregimente auf, und er bebielt 
bloß die niedere Gerichtöpflege in der Stadt... Er wird 
feitdem .in den nunmehr in deutfcher Sprache abgefaßten 
Urkunden nicht weiter neben den Schoͤffen genannt. 


Neben der Verwaltung ber Gemeinde: Angeles 
genbeiten der Stadt behielten die Schöffen die Unterfus 
Hungen und Urtheildreifungen am Gogerichte. Denn 
der Gograf hatte nur den Ausſpruch ded Urtheild und 
mußte feinen Dienfteid m) auch in’ bie Hände der Schöfs 
fen oder ded Stadtraths ablegen n). Gein ältefter 
Richtſtuhl, der von Stein war, ftand vielleicht im Tho⸗ 
ve der alten Burg oder davor unter freyenHimmel. Won 
einem daneben aufgerichteten Loͤwenbilde, welches erft im 
YAnfange ded ıoten Sahrhundertd weggenommen iſt, 
hieß dad dafelbft gehaltene Gogericht auch dad Gericht 
zum Löwen, oder dad Lömwengericht. 


Der Bezirk des Gogerichtd zu Ofnabrüd erſtreckte 
fich nicht bloß über die Stadt, fondern auch Über die um 
die Stadt gelegenen Firchfpiele. Es bildete zugleich bie 
Appellationdinftanz für alle an den Übrigen Gogerichten 
und an den Miedergerichten auf dem Rande verbandelten 
bürgerlichen und. gemeinen Fiscalſachen und hieß daher 
auc dad Obergogericht.  Urfprünglich gingen auch bie 
Berufungen vom Stadtgerichte an baffelbe;, aber bey ie 

us 





m) S biefen Eid unten. - 
n, ©. Urk. v. 13403 unten 


es 


J 


häufigen Verfehungen, welche die Bifchöfe im Mittelalter 
mit dem Gogerichte oder eigentlich dem Goprafendienfte 
sornahmen, mögen die Schoͤffen über diefe Berufuns 
gen unter Ausfchliegung des Gografen erfannt haben, 
fo daß zufegt der Stabtrath die Über diefelben entfchei: 
dende Behörde wurde und blieb. Und ald am Ende des 
s6ten Jahrhunderts dad Generalcommiffiondgericht, 
welches in einem Ausſchuſſe der Fuͤrſtl. Canzley bes 
fland und die hoͤchſte Gerichtäbehörde im Lande bilden 


folte, die Berufungen von den uͤbrigen Gerichten geras 


dezu annahm, hörte dad Obergogericht gänzlich auf, eis 
ne Appellationdinflanz zu bilden und ward den andern 
Gogerichten faft gleich geſtellt. — Auſſerdem murbe 
am Gogerichte die ordentliche peinliche Juftig gehandha= . 
bet und zwar im Mittelalter in folgender Maaße. Der 


, Angriff, die Verhaftung, die gütliche und ſcharfe Frage 
‚and üUrtheilsweiſung flanden beym Stadtratbe ald ded 


Gerichts Schöffen. Derfelbe ließ den Verbrecher vord 
Gericht laden und ihn durch den Stadtdiener, der ein _ 
entblößted Schwert trug, ind Gericht führen, nachdem, 
der Gograf, auf vorgängige Anzeige von Seiten des 
Raths fih im dad Gericht, dad auf der Rathhaudtreppe 
gebalten ward, nebſt zweien Rathöherren oder Schöffen 
geiest hatte. Wenn die Stadt felbfl Flagte, fo trat 
ber Stadtknecht oder Diener für fie auf. Der Gograf 
fpannte und hegte dann dad Gericht im Namen ded Bi: 
ſchofs und des Stabtrathed; ließ durch den Stadtſchrei⸗ 
ber die von den Schöffen eitigegebene Urgicht verlefen 
und wenn der Angeklagte dabey verblieb, Durch eben 
denfelben dad Urtheil eröfnen, Wurde der Angeklagte 
zum Tode verurtheilt, fo Kielt der Gograf ein Echrey: 
Goͤding, d. b. aufferordentlihed Goͤding, dem alle Sb: 


dingspflichtige Cingefefjene folgen mußten, um Galgen, 


Mad und Stafen aufzurichten und Brandholz zu fchaf: 
fen. 
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fen 0). Alsdann geſchah die Hinrichtung auf einer der 
Geritöflätten, die theild in, theild auffer der Stadt⸗ 
feldmark lagen. | 


Diefe urfprüngliche Verfaffung des Gogerichts er: 
hielt fich bi® die römischen Gefege die weftfäriichen Rechte 
und Gerichtäverfaffung verdrängten und Kanfer Karld V 
Haldgerichtdordnnung erfhien. Der Gograf nahm nun . 
eine Stimme bey der Abfaffung der Urtheile in Anfpruch, 
(1575) und zwar in Grundlage der Ießtern, nach wel: 
cher. dad. Urtbeil von dem Richter und ben Bey 
figern deffeiben gefprochen werden ſoll. Bald entftand 
auch Streit zmifchen dem Gografen und ben Schöffen 
über die Befichtinung todter Körper, über die Arrefte 
gegen Fremde und tiber die Derrenlofen Güter. Noch) 
im Sabre 1570 verfertigte die Juriftenfatultät zu Reips 
zig ein Urtheil für ‚die Mitglieder des Stadtraths, ald 
des Gogerichts Gefhmworne Urtheils wei— 
ſer. Noch im Jahr 1607 ſchwur der neue Gograf 
dem Stadrathe den gewohnten Eid. Aber als Dr. Jo⸗ 
hann Adolf Weimar, genannt von Guͤlich, im’ Jahre 
1627 Gograf geworden war, weigerte er ſich auf Befehl 
des Bifhofd Franz Wilhelm, dem Stadratbe zu ſchwoͤ⸗ 
ven, der died Vorrecht nicht zu behaupten vermochte. 
Der Biichof und der Stadtrath nabmen nun jeder für fich 
dad Gogericht ald ein ihnen audfchließlich züſtehendes 
Bericht in Anfpruch, die urfprünglichen Verhältniffe was 
ren verbunfelt und der Stadtratb nahm zur Kaufdur: 
Funde ded Burgerichtö vom J. 12235 feine Zuflucht, um 

| feine 





0) Des Raths Schißen erhielten von jedem Manne deſſelbigen 
Gogerichts win paar Hühner ums andere Jahr, vermmutb» 
lich für befondere Dienfte die fie bey der Hinrichtung leiftes 
ten. 
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ſeine Rechte am Gogerichte zu erweiſen. Dadurch 
ward eine gaͤnzliche Trennung des Gografen und ſeiner 
Schoͤffen oder des Stadtraths verurfaht.” Während 
der über dieſen Zwiſt entſtandenen Rechtshaͤndel wur⸗ 
de zwar unter den Biſchoͤfen Karl und Ernſt Aus 
guft II dad peinlihe Halögeriht vor dem Ratbhaufe 
nach alter Weife wieder gebegt p). Seitdem aber nahm 
die Landesherrliche Gewalt immer mehr zu und der 
Stabtrath verlor, obmohl er nicht verfäumte, ſchwere 
nie beendigte Proveffe zu führen, allen Antheil am Ges 
richte. | 


Das Gogericht, deſſen Archiv eigentlich beim 
Magiftrate beruhte und defjen Gerichtäfchreiber noch ans 
‚ge der vom Stadtrathe gefegte Stadtgerichtöfchreiber als 
Subftitut ded Stadtfchreiberd blieb, wurde (vermuthlich 
erſt feit jenen Zwiſtigkeiten) in dad Gebäude, neben dem 
alten Richtftuhl verlegt, am deſſen Stelle nachher die ' 
Land. und Juſtiz; Ganzlen erbaut iſt. Dadurch indeffen, 
daß bey Aufldöfung der fädtifchen Srengerichte (der legte 
Srengraf flarb 1617) die fogenannte Gerichtsfommiffion, 
welche die peinliche Gerichtöbarfeit audtibte, an ihre Stelle 
trat, ward der Bürgerfchaft diefe erhalien,. wovon un 
ten ein mehreres. | 


Es bleibt nun noch uͤbrig, Einiges von den 
Kirchenvoögten zu Oſnabkuͤck und ihrer Vogtey über 
die. Stadt nachzuholen. Zwoͤlf Fahre nach) Ermerbung 
der gogräflihen Gerichtöbarfeit gelang ed (im Sabre 
1237) dem Bifchofe Conrad Iq) von den Grafen von 

J | Tek⸗ 
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pP) Siehe dis dabin gehörigen Reglements und Neſcripte abgedr. 
im Codice Conſt. Ofnabr, P. I. pag. 689. ſeq. 


g) Ueber die Veranlaſſung dazu ſiehe den folg. Abſchn. 
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Teklenburg, den oberſten Voͤgten der oſnabruͤckſchen Kir⸗ 
che r) deren Vogtey uͤber die Altſtadt und die ſonſtigen 
Kirchenguͤter, ſoweit ſie nicht andere damit beliehen hat⸗ 
ten, an ſich zu bringen. Hierauf traf er ſofort eine 
veraͤnderte Einrichtung mit derſelben, indem er die ge- 
fammten vogteglihen Rechte auf die Ausübung einer 
geringen Gerichtöbarkeit in Straffahen, melde dad 
Frohnenamt s) genannt wurde, befchränkte. Zu dies 
ſem Behufe fette er zu Voͤgten, und zwar nur auf ein 
Jahr jededmal, Dienftleure der Kirche, die er nach Bes 
lieben beybehalten und entlaffen Fonnte. Diefe mußten 
breimal ded Jahrs Gericht halten und Eonnten die Bürs 
ger nur bid zum Betrage von zwey Schillingen ſtrafen, 
von welcher Strafe der Magiftrat die Hälfte zog. Aud 
diefer Cinrihtung find wohl die nachherigen Brüchten: 
gerichte hervorgegangen. Dad bifhöfliche Bruͤchtenge⸗ 
richt ded dad Stadtgebiet umgebenden ehemaligen Amts 
Iburg, wurde bid auf die neuern Zeiten auf dem Bis 
ſchofshofe bey der neuen Mühle gehalten, doch in der 
Stadt 


— — — 


r) Zu dem Hofe der oſnabr. Kirchenvogte in ber Stadt 
ehörte auch rin Scharren (&. oben) und es geht 
ie Enge, daß die Fleiſcher nicht eher ihr Fleifch 
verkaufen durften, als bis ein von den Grafen von 

Teflenburg geſchickter Diener den Preis gefegt; da 
aber diefer oft zu ihrem Schaden zu fpät gefommen,hät: 
ten fie ihn einftmals in Stuͤcken gehauen und fodann wie: 
der auf fein Pferd gepadt, welches den gewohnten 
Weg nach Teflenburg — fen; dafür hät: 
ten fie einen Scheffel Wevelinghöfer (eine Fleine ehe: 
mals in Weftfalen übliche Silbermönge ) als Strafe 
geben muͤſſen. Auch foHen die Teflenburgfchen Gra⸗ 
fen ein befonderes Thor in der Stadt gehabt haben, 
welches ihnen ftets offen gehalten werden mußte. 


s) ©. Urk. v. 1314. 


Stadt ſtand in den letzten Jabrhunderten biefe Gerichtös 
barfeit dem Magiftrare zu und wurde von der Ge: 
richtskommiſſion verwaltet, Wie er diefelbe oder das 
Frohnenamt aber erworben, ift nicht befannt. 


Zu allen weltlichen Richter : Aemtern in der Stadt be; 

ftellten vie Biſchoͤfe vorzugsweiſe Minifteriafen oder Dienfts 
leute der Kirche, von denen fich wegen des häufigen Aufs 
enthalts der Bijdyöfe in der Stadt und aus fonftigen Urfas 
chen manche dafelbft niedergelaffen haben mögen. Meh—⸗ 
tere flädtifche Familien ritrerbürtigen Urfprungd flamms 
ten von ihnen ab, 3. B. die Enflar, die Bremer, die 
Barnefur, die von Leden, die von Dumftorf, die von 
Ankum und andere. Spätere Schriftiteller haben fie 
wohl Patrizier gmannt. Sie genoffen indeſſen Feiner 
Vorzüge und mußten, ald fie anfingen, fi an bie 
maͤchtig werdende Bürgerfchaft janzufchließen und. Theil 
an den Etadtangelegenheiten zu nehmen, fich zur Webr 
ober Bilde halten. Won einer ehemalgen Burgmanns 
ſchaft zu. Ofnabrüd, wie zu Quakenbruͤck, Fuͤrſtenau ꝛc. 
findet fi zwar feine Nachricht; indeß verdient doch bes 
merkt zu werben, daß ſich längd der Hafe hin und an 
Der ganzen Öftlihen Gegend der Altftadt Fein adlicher 
Hof befindet. Alle lagen in einer Reihe an der entges 
gengefegten Seite, vom Hafethore bid zum Martinsthe⸗ 
re und von hieraus an dem neuen Graben her; auch ift ed 
nod Yon mehreren gewiß, daß fie ehedem bifchöfliche 
Lehne gereien find. Hiernach follte man faft vermu⸗ 
then, daß in den frübften Zeiten eine Anzahl Dienft: 
leute zur befondern Vertheidigung diefer Seite der Stadt 
angefegt gewefen fey. Aber urkundliche Spuren giebt es 
-- weiter nicht Davon. 





— 
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Bon der Entftehung der Neuftadt vom Jahre 
ıorı bid 1306. 





ft. man gleich berechtigt,. den Urfprung ber en 

Dfnabrüd in der älteften Randeöverfaffung zu fuchen, 
fo bietet die Gefhichte doc feine Nachmeifungen dar, 
nach welchen man einen ähnlichen Urf®ung der Neuftadt 
annehmen dürfte. Alles deutet vielmehr darauf bin, 
daß diefelbe eine Anfiedelung von Neubauern, nach Art 
der Kirchböfer, und Bein alter Verein von Wehren fey, 
und daß die Bewohner berfeiben, alö fie eine ftädtifche 
Verfaſſung und flädtifche Rechte zu erhalten fuchten, ſich 
die Altſtadt zum Vorbilde nahmen und die dort beſte— 
henden Einrichtungen nachbildeten; fo daß mithin auf 
der Neuftadt diefe nicht unmittelbar aus der älteften Lan— 
dedverfaffung hervorgingen. 


Die Gegend, in.melcher die Neuſtadt entfland, 
war urfprünglich ein Moraſt und Theil der fogenannten 
Wuͤſte. Der Bifchof Detmar baute bier im Jahre ort 
eine Kirhe, Die er deöbalb dem heiligen Johannes in 
der Wüfte widmete. Ibr wurde ohnflreitig der zunaͤchſt 
daran floßende Grund zugelegt Die Grafen von Tek— 
Ienburg, ald Hauptvoͤgte der oſnabruͤckſchen Kirche, be: 
lehnten hierauf die Edlen von Holte mit der Vogtey Über 
die Güter der St. Johanniskirche, und diefe erbauten 


ſich 
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ſich nun einen feften Hof neben derfelben. -Died alfed gab 
Veranlaſſung zu Aufiedlungen rundumher, die nach obiz. 
gen Boraudfegungen auf Kirchengruͤnden gefhaben. Ad 
Erfenntlichfeit mußten die neuen Anbauer von den ihnen. 
audgemwiefenen Gründen eine Kornabgabe uͤbernehmen, 
die man Morgenforn nannte. Im neuftädtfchen: 
Archive finden ſich noch mehrere Briefe aud dem XVI 
Sahrhundert, nach melden Bürger auf der Neuftadt dad 
aud ihren dortigen Häufern gehende Morgenforn abaeld: 
fet. haben, nachdem der neuftäßter Ruth: den größten 
Theil diefer Renten (vier Malter. 4 Scheffel Roden und: 
4 Malter 4 Scheffel Gerfte! im Gabre 1543 von dem. 
damaligen Befiger, dem Klofter Iburg, an fich gebracht: 


hatte, | i 


Ale diefe Anfiedlungen flanden nach dem nathrlis 
hen Gange der Dinge unter der. Gerichtöbarfeit der Kirs 
chenvoͤgte, derer von Holte, und ed Ponnte;fich daher. 
auf der Neuftadt eine felbfiftändige Bürgerfchaft nicht 
bilden. Auf der Altſtadt war dies zwar geſchehen; aber: 
dort war ſchon ein felbftftändiger Verein früher, ald bie 
Kirchenvägte auffamen. Mid indeffen die ofnabrüdfchen 
Biſchoͤfe und die Altftadt ſich ihrer Voͤgte, der Grafen 
von Zeflenburg, im Jahre 1236 entledigt hatten, er: 
wachte ein gleiched Verlangen bey der StiftögeiftlichPeit zu 
St. Johann. Denn der Drud, ven fie von ihren Voͤg⸗ 
ten erlitt, fiel ihr fehr hart. Sie brachte daher zu mies 
derholten Malen die Vogtei ald Pfandfchaft auf gemiife 
Zeit in den Jahren 1237, 1250, 1263 und 1265 an 
fih a) zu welchem Behufe fie eigne Auflagen von ihren 
Leuten erhob b). Die Wiedereinlöfung fuchte fie nach 


Moͤg⸗ 





2) S. die Urk. von 1237, 1250, 1261, 1263 u. 1265 unten. 
b) ©. die Urk. von 1245 unten. — 


Möglichkeit zu erſchweren. Am Ende bed XII Jahr⸗ 
hunderts wurde endlich auch dieſe Vogtei ausgekauft, 
und da dies vorzuͤglich durch die Buͤrger auf der Neuſtadt 
geſchah, ſo erwarben dieſe dadurch ihre Unabhaͤngigkeit 
und das Recht, ſich ſelbſt einen Richter zu geben. Sie 
nahmen dabey ohne Zweifel die Altſtadt zum Vor⸗ 
bilde, und ſo entſtand der Richter auf der Neu⸗ 


WWie in den altſtaͤdter Stadtvierteln, fo waren 
auch hier vier Schoͤffen, davon der Erſte Schoͤffenmei⸗ 
ſter magiſter ſcabinorum — hieß c). "Ueber ih⸗ 
ren Urfprung findet ſich aber keine Spur. Ums Jahr 
1279 muß die Neuſtadt inzwiſchen bereits im Genuſſe 
einer gewiſſen Selbſtſtaͤndigkeit geweſen ſeyn. Denn da⸗ 
mals erhielt ſie, ſo wie die Altſtadt vom Biſchofe die 


Beſtaͤtigung ihrer Privilegien d). 


| Als die neuftäbter Bürgerfchaft nıın ihre Selbſt⸗ 
ftändigfeit erworben hatte, ftand ihrer Vereinigung mit 
der Altftadt Fein Hinderniß im Wege. Es ward dieſelbe 
baher auch im Jahre 1306 bewirft, wodurch jedoch Die 
Neuſtadt nicht aufhörte, einen befondern Verein zu bilden. 
Sie flog mit der Altſtadt nur ein Einigungsbündniß 
und räumte diefer gewiffe Vorzüge ein. Erſt nad dies 
fer Vereinigung erhielt fie ein eigned Rathhaus, welches 
i ums 





c) Heinrich Lodtmann, der Burgermeiſter der Neuſtadt 
war, führte noch im Jahre 1569 dieſen Namen, 
indem er fich nicht,- wie fonft damals ſchon lange 
üblich war, Burgermeiſter, pro conful, fondern 
Scepenmeifter, wagilter Icabinerum, nannte, 


4) ©. unten Urk. von 1279. 
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ums Jahr 1348 erbauet wurde e) und im Jahre 1377 
legte der Magiſtrat auf der Neuſtadt ein Bürgerbuch an, in 
welches zugleich dad Perfonal des neuſtaͤdtſchen Magi⸗ 
ſtrats von jedem Jahre verzeichnet wurde. Dies Buch 
iſt bis auf die neuern Zeiten fortgeſetzt £). 


Politiſche Geſchichte von 1225613504 





o wie uͤberall in Deutfchland mit dem Anfange des 
XI Sahrhundertd die Städte in die politifchen 
Begebenheiten Präftiger einzumirfen begannen, fo auch 
die Stadt Ofnabrüd. In den Fehden, veranlaßt durch 
den Mord. ded Fölnifchen Erzbifchofd Engeibert, gab fie den 
erften Beweis davon; menigftend ſchweigt früherhin Die 
Geſchichte. Mit mehr denn vierzig toͤdtlichen Wunden 
harte Sriedrih, Graf von Yfenburg, unter Beyftand 
feiner fünf und zwanzig Helferöbelfer, jenen am 7ten 
November 1225 auf der Deerftraße bey Schwelm ums 
gebracht. Dieterich, Biſchof zu Münfter, und Engelbert, 


erwählter, aber noch nicht RR Biſchof zu Dinas 
brüd, 





e) ©. Urk. vo 1348. unten. 
f) gehen Altſtadt iſt ein folches Buch in bes Maaße nicht ges 
halten. 


| 
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bruͤck, des Grafen Bruͤder, wurden als deſſen Mitfchul: 
dige angeklagt. Beide erboten ſich auf einer Verſamm— 
lung zu Mainz vor dem vom Pabſte zu Unterſuchung dieſer 
Sache beauftragten Kardinale von Porto zum Reini⸗ 
gungdeide, und. wurden zu deſſen Ablegung nach Lüttich 
beſchieden. Sie konnten aber die fieben Bifchöfe, mels 
che nach kanoniſchem Rechte mit ihnen ſchwoͤren mußs 
ten, nicht aufbringen; daher Dieterich abgefegt und Ens 
gelbert nicht beftätigt warb, fo beredt auch der ofnabrüds 
ide Domſcholaſter Olrich für fie ſprach. 
| Unterdeffen fand ber flüchtige und für vogelfrei 
erklaͤrte Graf Friedrich eine Zuflucht bey Otto, Grafen 
von Teflenburg, der ofnabrüdifchen Kirche Vogt, wel⸗ 
cher dem nfenburgifchen Haufe befreundet war. ber 
die oſnabruͤckſchen Dienftleute und Bürger, im böchften 
Grade genen ihren Vogt aufgebracht, griffen gegen ihn 
zu den Waffen, zogen vor fein Schloß Teklenburg und 
verlangten die Audlieferung ded Zlüchtlingd. Die dora 
tigen Burgmänner vermeigerten fie und waren dem Gras 
fen Friedrich zur feruern Flucht behülflid. Der Kardis 
nal egat that darauf am iten Januar 1226 alle, die 
ihn beberbergt und vertheidigt, namentlich dad Schloß 
Teklenburg mit feinen Burgmännern, in ben Kirchens 
bann a), Ein Fahr fpäter ward Graf Friedrich hintere 
lifter Weife gefangen und zu Köln ‚gerader. Nachdem 
darauf der Fölnifche Erzbifchof und der neue Ofnabrüdfche 
Bifchof fid) unter einander im Auguft ded Jahrs 1227 
verbunden und zugleich über bie Xheilung der Güter 
ded Grafen Otto mit Zuflimmung der Geiſtlichen und 
Laien verglichen hatten b) ward Dtto von beyden befehdet. 
Da 





a) ©. die Urf. von 1226 unten. 
b) Siehe die Urkunde darüber bey Gelenius in vita 8. 
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Da fie ihn nun mit den Waffen nicht bezwingen konnten, 
belegte ihn der Pabſt auf Anfuchen des Erzbifchofs im’ 
Jahre 1229 mit einem namentlich gegen ihn gerichteten 
Kirchenbanne c). . Die genauen Umftände jener Feode 
find zwar unbekannt; aber fie mar moͤrderiſch und vers 
beerend, und die ofnabrüdichen Buͤrger opferten darin 
Gut und Blut auf, nicht fo fehr aus Anhänglichkeit an 
ihren Bifhof, als vielmehr aus Rachſucht gegen ihren 
Vogt. Bereitd im Jahre 1234 war von beyderfeitd ers 
wählten Schiedöridhtern eine Ausgleichung verfucht d), 

aber erfi im Jahre 1236 fam ber Frieden zu Stande, 
 Ludolf, Biſchof zu Münfter, von beyden Theilen zum 
- Schieddrichter ernannt, that auf St. Johannis Kirchhofe in 
Dfnabrüd unter großem Zulaufe den Ausſpruch, nachdem 
ber Bifchof, fo wie der Graf jeder mit zwei und zwan⸗ 
zig feiner Dienftleute gefchworen, demfelben bey 2000 


Markt Strafe nachzukommen e). Dad mwefentlichfte def: 


felben £) war, daß der Graf auf die biölang beſeſſene 
Vogtei über die Stadt Ofnabrüd und die Güter ded Bis 
ſchofs, ded Domkapitels und der Pfarrkirchen verzichtete 
und nur die Vogtei ded Klofterd Malgarden, der Stifs 
tung feiner Vorfahren, und diejenigen Bogteien, melde 
er anderen zu Zehn gegeben hatte, behalten folte. Der 
Graf erhielt für feine Berlufte eine Entſchaͤdigung von 800 

G 2 Mark, 





S. 162 und bei Schaten Annal, Paderb. T. I. ©. 1018, 
Vermuth.ich hat der darin nicht benannte oſnabrückſche Bis 
fchof Otto geheißen. Weniaſtens koͤmmt Otto epiferpas 
ofmabrugenfis deffen Gedaͤchtniß am 13 April begangen nird, 
in einer Urkunde des St. Johannisſtifis von 1225 vor. 

c) ©. die Urk. von 1229 unten. 

d) ©. die Urk. von 1234 unten. 

e) ©. die Urf. von 1256 unten. — wi 

f) ©. die Urk. von 1236 abyedr. in der Wiberlegung ber Triplik 
in Sachen von Hammerftein gegen u Kerfenbrod app. 2 Beil. 
22, ©. 248. 
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Mark, bie großentheild von den ofnabrädfhen Buͤrgern 
beryejchoffen wurden Dagegen ertheilte diefen der Bis 
ſchof, der mit der Kirchenvugtei eine ganz neue oben bes 
reitö erwähnte Einrichtung traf, die Verfiherung, daß fie 
in feinem Falle dem Vogte über zwei Schillinge an Strafe 
geben und dieſer für fich jedesmal nur einen. Pfenning 
nehmen, auch der Magiſtrat den halben Betrag der Ötras 
fen, mie beim Burgerichte, beziehen ſolle gi. Der Kays 
fer Friedrich TI beftätigte zuletzt dieſe Abtretung ber ofnas 
brüuͤckſchen Bogtei h). 


Nachdem Kirche und Stadt fih auf diefe Weife der 
Vogtei der Grafen von Tedienburg entledigt batten, bob 
fih mehr und mehr die Macht und dad Anfehn der Bürgers 
ſchaft. Zur Bergrößerung ihred Grundeigenthbum® bes 
mwürfren die Bürger in den Jahren 1243, 1248 und 
1267 die Vertheilung mehrerer Döfe und bebauter und 
unbebauter Ländereien, wovon bereitd dad Nähere anges 
führt iſt. Dies giebt einen Beweis ded Zunehmend 
der oſnab uͤckſchen Bürgerfchaft in jenen Zeiten. Aber 
damit begann auch ihr Kampf gegen bie Geiftlichfeit, 
vornemlich gegen das ofnabrüdiche Domfapitel, deſſen 
Anſehn ebenfalld im Steigen war und deffen eigennüßige 
Abjichten immer weiter gingen und Urfache zu manden 
Unordnungen wurden. Um biefe faft überall eingerißnen 
Mißbraͤuche abzuftellen, ließ der Pabft bereitd im Sabre 
1230 durd) den Kardinal Otto, von Zournay aus, eine 
Bifiration und Reformation der Klöfter und weltlichen 
Kanonifarftifter in den Sprengeln der Biſchoͤfe zu Ofnas 
brüd, Muͤnſter und Paderborn verordnen. Doch mag 

ed 
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g) ©. die Urk von 1237 bei Kreß Adj litt. P.9, ©. 162 und 
h) un gl unter = 52. . 
e ÜUE von 1237 ben Kreß avj. Litt. Q. 3 ©. 164, un 

bei Sandhof unter Nr. 53, ee es 
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ed zu DOfnabrüd nicht dazu gekommen fen; wenig— 
ſtens fehn wir zehn Jahr fpäter die Buͤrgerſchaft feibft 
in Kirchenfachen Unordnungen machen. ie verordnete 
nämlih, daß bey Haltung eined Zodtenamtd in ber 
Dom kirche nur zu zwey Meffen und in den Übrigen Pfarrs 
kirchen nur zu einer Meffe Gaben gebracht merden follren. 
Diefes fegerifhen Beſchluſſes halber belegte der Erzbis 
fhof von Köln die Bürger im Jahre 1241 mit dem Kirs 
chenbanne i). Indeſſen lag ed am Zage, daß die Pfarr: 
geſchaͤfte oder die eigentliche Seelforge ſehr ſchlecht verfehn 
wurde. Auf der. Altfladt waren drei Pfarren, davon 
die erfte mit dem Prim: oder Parrochial: Altare im Dos 
me verbunden war und große Vorzüge hatte. Die beye 
ben andern waren zu St. Marien und St. Katharinen. 
Auf der Neuſtadt war nur eine Pfarre und zwar gleich 
falls mit dem Prim : oder Parrochialaltar zu St. Johann 
verbunden. Diefe Pfarren wurden “on eignen ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Prieflern (Kirchenherren, paftores oder plebani 
genannt) verfehben. Im Anfange ded KIM Jahrhunderts 
‚aber wußten die Kapitel ed dahin zu bringen, ‚daß diefe 
Pfarren, die fich eined reichen Einfommend zu erfreuen 
hatten, ihnen over einzelnen ihrer Mitglieder von dem 
Biichöfen uͤberlaſſen wurden, worauf fie die Pfarrges 
fchäfte dur einen Miethling‘ — conductitius, mer- 
cenarius — verfebn ließen und die Einkünfte für fi 
zogenk). Die üblen Folgen zeigten fi) bald, und die Bi: 
fcböfe fahen fich gendtbiat, den gemuchten Fehler mög: 
lichſt wieder gut zu machen. Es wurde m im 
\ abe 





i) ©. die Urk. von 1241. unten. 


X) S. 3. B Urk von isıg.. . forenfem ecclefiam cum bannote- 
tias civitatis noftrae —— — ſc. canoniciꝭ majoris ceel. 
libera donatione contulimus — abyedr. in ber Duplit in im 
Sachen von H. gegen v. K. * 1. ©. 43. 
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Jahre 1242 eine veränderte Einrichtung mit ber Doms 
Pfarre getroffen 1) und megen der Pfarren an Ganıt 
HRarien und Eanct Gatbarinen im Sabre 1248 fefls 
geſetzt, daß felbine weder durch Mierhlinne, noch) 


Durch fremde Perſonen, fondern Durch Mitglieder ded _ 


Kapiteld oder Vikare verfehn merden folten m). Der 
Dabft Innocenz beftätigte diefe Einrichtung und trug dem 
Abte zu burg auf, über die Aufrechtbaltung derfelben 
zu wachen n). Später 1339 ward feftgefegt, daß die 
benden lesten Pfarren vom gemeiren Kapitel und nicht 
von den Turnariſten vergeben merden folten. Wegen 
ber Begröbniffe und der Audtheilung der Saframente 
auf der Altfiadt wurden in den Jahren 1253 0) und 
277 p) befondere Drdnungen errichtet. Auf der 
Neuftadt beftanden Abnlihe Einrichtungeg wie auf der 
Aırftadt, bis der Prim: oder Parrochialaltar, der mit 
der Küfterei zu St. Johann verfnüpft war, im Jahre 1258 
Davon getrennt wurde. Ob die Damit verbundenen Pfarrges 
fchäfte damals aleich einem befondern Kirchherrn hberlaffen 
oder noch eine Zeitlang von einem Mitgliede ded Kapitels 
verwaltet find, findet fich nicht. Die Kollatur veranlaßte aber 
große Streitigfeiten, die durch den Bifchof Johann erft im 
Sabre 136: dabin gefchlichtet wurden, daß die St. Jo⸗ 
bannidpfarre in der Folge gemeinfchaftlich vom Probſte, 
Dechanten, Küfter, Scholafter und Gantor vergeben 
werden folee Die Bürger waren indefien bey dem 
ſtaͤdtſchen Kirchenmwefen fehr intereffirt, wußten aber 
nicht immer ſich en darin zu finden und bie Bes 

hauptuns 





8. die Urk. von 1242 unten. 

m) S die Urk. von’ 1248 unten. 

n) ©. bie Urk. von 1249 unten. 

0) ©. die Urk von 1253 unten. 

p) S- die Urkunde darüber in dem Actis ofnabrug. Theil ı. 
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bauptungen der Geiftlichen zu beantworten; und da es 
nun an Stoff zu immer neuen Streitigfeiten mit der 
GSeiftlichfeit und zu Beſchwerden genen diefelbe nicht feh— 
len mochte, fo nabmen fie im Jabre 1284 den, Magi— 
ſter Johann von Letene, Kirchherrn zu Welterfappeln, 
zu ihrem Rathgeber in allen die oſnabruͤckſche Gemeinde 
betreffenden Kirchenſachen an, und verſprachen ihm dafuͤr, 
fo lange er im weltlichen Stande bleiben wuͤrde, einen 
jährlihen Gehalt von vier Mark ofnabrüdifh q). Auch 
beftanden fhon in jenen Zeiten Verordnungen gegen die 
todte Hand, indem die Bürgerfchaft nicht litt, daß die 
Geiſtlichen bürgerliche Güter ohne ihre Genehmigung ers 
warben, oder, wenn foldhed gefchehn war, fie unter 
einander ohne neue Bewilligung veräußerten r). 


Seit dem XIII Jahrhunbert erfcheint die Bürger: 
ſchaft nebft dem Domkapitel und der Dienft: oder Stifts⸗ 
mannfcaft in den weltlichen Angelegenheiten ded Stiftd 
an der Seite ded Bifhofd. Aus früheren Urkunden ift 
nicht deutlich abzunehmen, ob die Bürger bereitd zugezo-⸗ 
gen tworden, indem darin nur allgemein clerici und laici 
genannt werden, fpäterbin werden fie genau unterfchies 
den s)._ Da diefe Zuflimmungen oft nur unter gemifs 

far 





q) ©. 3. Urk von 1284 unten. 
1) 8 d. Urkunde von 1319. umten. 


s) S. d. Urkunde von 1085 und 1150 bey Möfer B. Engels 
bert überließ 5%. 1246 dem Klofter zu Iburg die Kirche 
zur Halle mit einigen Zehnten fir den Hoi, die Kirche und 
die Mühle zu Mhede accedente fano fenfa capituli majoris 
et capituli f. Johannis ac minifterialium ecclefiae ac bargen- 
ſium civitatis ofnabrugenfis communicato confilio, und ver- 
ſprach eidlih, die dadurch für die bichöflihe Tafel erwors 
benen Güter auf Feine Weile zu verdußern, Im Sabre 


1274 itat der B. Konad, communicato confilio capiculi 
min 


⸗ 


104 — 

ſen Bedingungen gegeben wurden, ſo entſtanden aus 
dieſen letzteren und aus den Reverſalen, melde die Bis 
ſchoͤfe mir unter auözufellen genoͤthigt waren t), Die 
Wahlvertraͤge;, melde ihnen in der Folge von dem 
Kapitel, den Dienſtmaͤnnern und den Buͤrgern vorge⸗ 
ſchrieben wurden. | ; 


Die Macht der einzelnen Reichsfuͤrſten war tiber: 
haupt in jener unter dem Namen des Zwiſchenreichs bes 
Kannten Zeit ſehr befchränkt. Ihre Einkunfte waren ge: 
zinge, unſere jegigen Steuern unbekannt und in den 
geifilichen Ländern hatten die Kapitel den größten Theil 
der Kirchengüter an fich gezogen. Der Adel lebte in fies 
ten Febden, und mar zu mädıtig, um von den Fürften im 
Zaume gebalten zu werden, wesbalb auch der Erzbi⸗ 
ſchof von Köln vie ofnabrudfche Dienftmannfchaft, die 
nicht aufbörte, dem Stifte großen Schaden zuzufügen, 
im Jahre 1250 mit dem Kirchenbanne belegte u). Die 
Bürger in den Städten Deutfchlands waren fich ſelbſt 
überlaffen. Sie fuchten durch beffere Befefligung und 
Bewafnung, fo wie durch Bündniffe fi die en 

12 





minifterielium, conſulum ac univerfitatis ecclefiae plenn ad- 
hibito conſilio dem Abte zu Herſwetehuſen im Paderborns 
ſchen ven Zehnten und einige Höre zu Wedel ab für gewiſſe 
Guͤter und Gerechtſame zu Loͤringen. Als derielbe das 
‚Schloß Teklenburg ſich wollte verpfäuden laſſen, verkaufte 
er im J. 1282 mehrere Güter, die zum Orbar der Kirche 
gebörten, als vier Höfe zu eve und einen su Nobon, de 
commtni ac unanimi confenfu, capituli, minifteritlium ac 
burgen'ium, Die Verichung des Scloſſes Medenberg und 
der Sadt Wirdenbruͤck im J. 1312 neibab vom B Engels 
bert und den bevden Kapiteln de cowmuni confenfu corun- 
dem, minifterialium et confılum eceleſiae er civiratis olna-_ 
brugenäs nomine totius aniverfitatis civitatis et pro ipſa. 


) S. z. 9. Urk. von 1282. unten. 
u) ©. d. Urk. von 1250 unten. I» ! 
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Sicherheit zu verſchaffen. Auch die oſnabruüͤckſche Bür: 
gerſchaft ging zu dieſem Ende eine mehrmald erneuerte 
Verbinpring mit den angefehenften meftfäliihen Städten 
ein, und fuchte ihren Einfluß auch audwartd nach Mög: 
Kichfeit zu begründen vw), Und ald fie, fo wie Die Dienfl: 
mannfhaft, mit dem B Konrad II, dem von ihnen 
bey feiner Wahl vielleicht einige Bedingungen, bie 
er nachher nicht hielt,  vorgefchrieben feyn mochten w), 
in Streit gerathen war, fo erneperten beyde dad von Als 
terö her, mie es in der Urfunde darüber heißt, zwiſchen 
ihnen beflandene Buͤndniß, den wechfelfeitigen Beiftand 
gegen ihre Feinde betreffend x). Wer auf gefchebene 
Aufforderung feine, Huͤlfe leiftete, zahlte darnach zehn 
Mark und wer einen andern verwundete oder tbdtete 
zwanzig Mark, - Ale Dienflleute und Bürger, die ir: 
gend eined Herrn Beamte waren, wurden audgefchlof: 
fen. Sechs Dienfimänner und eben fo. viele Bürger 
bildeten einen Rath, der alle Streitigfeiten, zwifchen den 
Verbuͤndeten ſchlichten follte.e Des Stadtrichters mird 
dabey nicht gedacht, da er in bed Biſchofs Dienſte ſtand. 
Namens der Buͤrgerſchaft traten vielmehr babey die 
zwoͤlf Schöffen der Altſtadt auf, von melchen der erfte, 
, Heinrich Hazzeking, Schöffenmeifter (rector fcabinorum) 
‚beißt. Im folgenden Jahre bequemte ſich der Biſchof 

denn auch, die verlangte Beftärigung aller ihrer Vor— 
rechte der Buͤrgerſchaft zu ertheilen ) | 
So 





r) ©. Urk. von 2258 unten. r 


w) Die fpäteren noch vorhandenen Wahlvertiraͤge felen wenlgſtens 
feft , das es milden Rechten und Berichten bes Biſchofs gt» 
halten werden folle, wie zu den Zeiten des WB Konrad II. (gt» 
wählt ums Jahr 1270) und feines Nachſolgers des 2. an: 
(gewählt i. 3. 1197 )° 

x) ©. Urk von 1278 bey Stüve unter E- 


- 5) ©. unten d. Urt. von 1279. 
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So mie die ftädtifhen Gemeinmefen fich von der eis 
nen Seite hoben, fo fuchten von der andern Seite auch 


die Geiſtlichen fi zu flarfen. Die Bilhöfe zu Ofnas 


brüd verbanden fich zu miederboften malen im XII Sabr: 
hunderte mit dem Erzbifchofe von Köln zu mechfelfeitis 
gem Benflande zwiſchen dem Mheine und der Wefer, 
desaleichen fchloffen fie Schugbündniffe mit den Biſchoͤ⸗ 


fen zuMünfter, Mindenu.a. An diefen Bünpdniffen 


nahmen wohl die Kapitel und Dienfkleute, nie aber, die 
Bürger Theil. 


Wie alle jene Verbindungen, fo hatte auch das 
fogenannte Privilezium de munienda civitate, welches 
König Rudolf I im Jahre 1280 den Bürgern ertheil: 
te z), in dem Mangel an. Öffentlicher Sicherheit fels 
nen Grund. Um namlich zu verbindern, daß die das 
mald üblichen Keuerpfeile in die Stadt gefchoffen wer: 
den fönnten, erlaubte er den Bürgern, die Stadt, oder 
eigentlih deren Feldmarf, nad ihrem Gutduͤnken mit 
Landmehren zu umziehn — opportune circumfodere 
et foslatis congruis, pront expedire videbitur, am- 


- pliare. Denn die Stadt felbft war. bereitd längft befes 


fliget. , Die Büraer fühlten fi feitden immer mehr 
und fingen an, ſich ald einzige Herren der Stadt und 


des binnen der Landwehr gelegenen Gebiets zu betrachten. 


Sie mochten ed daher unertränlich finden, ferner dad 
Klofter Gertrudenberg, deſſen Befigungen bid an die Etadts 
mauern gingen, gleich einer feften Burg von einer Höhe 
die Stadt beberrfchen zu fehen. Der Stadtrath ließ alfo 


‚gleich nach Erlangung jened kaiſerlichen Gnadenbriefs 


Klofter und Kirche verbrennen, morauf Pabſt Martin 
IV 





2) S diefe Urkt. abgedr. in den Privileglis caefariis civitatis ofnabru- 
genfs unter Nr. 3. und bei Stuͤwe unter B. 
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IV dem Erzbifchofe von Köln befahl, die Bürgerfchaft 
mit dem Kirchenbanne fo lange zu belegen, bis fie den 
Schaden würde erfeßt haben aa). In wie weit died ges 
ſchehen, ift nicht bekannt; doch find Klofter und Kirche 
wieder aufgebauet worden und rbenn fich glei der Bi: 
ſchof und die Geiftlichen, mie die unten mitgerheilte Urs 
‚Runde von 1281 ergiebt, gegen die fernern ‘Angriffe der. 
Buͤrger verbanden und dabei. auch den Fall bevadhten, 
daß der Bifchof in der Stadt von den Bürgern Eönnte 
gefangen genommen werden, fo fland doc) nicht lange 
nach) jenem Borfalle die Stadt wieder in gutem Verneh⸗ 
men mit ihrem Bifchofe. 


Biſchof Conrad war aber unfähig zu regieren, 

Er brachte dad ihm anvertrauete Stift immer tiefer bers 
unter , dad in feiner Ohnmacht wechſelsweiſe von feinen 
Nachbaren befehdet und geplündert wurde. Beſonders 
zeichnete ſich hierin Graf Eberhard II von der Mark aus, 
gegen welchen Biſchof Konrad nur hinter den Mauren 
von Dfnabrüd Schuß fand (1291). Diefer gerieth das 
bey in die größten Geldverlegenheiten, aud welchen er 
ſich durch eigenmächtige Veräußerung der Stiftsguͤter zu 
ziehen ſuchte. Darum traten zulegt dad Kapitel, bie 
Dienftmannfchaft und die Bürgerfchaft im 1296 Jahre zu: 
fammen und der Bifchof mußte ihnen ſchwoͤren, bei Ver⸗ 
Luft feiner biihöflichen Würde die veräußerten Güter zu ers 
fegen und obne ihre Zuftimmung feinen Krieg anzufangen, 
Kurz darauf mußte er dem Kapitel und der Stadt auch 
noch erflären, daß, falld er feine Zufagen nicht halten 
würde, fie fiih gegen ihn verbinden und fich felbft Recht 
fchaffen mödten bb). Er war ohne Wacht und Anfehr 
und 





sa) S. ds Urt daruͤber von 1281 abgedr. bei Sendhof unter Nr. ırd- 
bb) ©. vie Urk. ron 1296 unten. 
\ 
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und die Bürger blieben ſich ſelbſt uͤberlaſſen. Bereits 

im Sabre 1294 verbanden fie ſich daher, um den An— 
maaßungen der Auguſtinermoͤnche in ihrer Stadt zu begeg: 
nen, mit den beiden Kapiteln Dafeibft cc) und um fich gegen 
den Ritter, Richard Vos, fiber zu flellen, gingen fie 
im Sabre 1295 ein Bündnig mit. dem mindenfchen 
Domprobfte Ludewig ein, nach welchem diefer zu ſolchem 
Behufe ſechs zehn gebarnifchte Keuter und Die Stadt Dfnas 
brid deren eben fo viel auf dem Schloſſe Reineberg bals 
ten follte dd). Aus aleihem Grunde errichteten die 
Buraer im Sabre 1295 ein Schuß: und Trußbündniß 
mit Dito, Grafen von Ravensberg, welches fo lange 
dauern follte, ale der Bifhef Kımrad II leben würs 
de ee) und 'farten im Jahre 1296 dem Kapitel für 
diefelbe Zeit ihren Beiftand zu ff). An demfelben Tage 
ſchloß das legtere ein Buͤndniß mit den Grafen von Ras 
vensberg, den oſnabruͤckſchen Dienfileuten und ver Buͤr— 
gerfchaft zu Oſpabrück zu gegenfeitigen Beiſtande gg 5). Die 
Hiife follte geleiftet werden, fobald der Graf und die 
Dienfimänner felbft, die Vürgerichaft durch ſechs Schoͤf⸗ 


fen und dad Kapitel durch drei Kapitelöberren würden _ 


geihworen haben, daß fie ‚gerechte Sache zu haben 
glauben, 


Der Biſchof Konrad II. flarb im J 1296 oder 
1297. Sein ——— war der oſnabruͤckſche Dom⸗ 
probſt 


ec) S. unten die Urk von 1294. 
Ad) &. unten die Urk. von 1295. 
ec) & unten die Urk von fe 
fi) &. unten die Urk ven 1296. 
gg) S. die Urk. darüber vom Fahre 129” abaedruckt kn Oreß Weil, 
K.& 61; im Abdructe der Ritterſchaft und Staͤdte ac. S. 293 
bey Lamto (Br schte der alten Braten von Ravenskerg) Tir. 70. 
in Lünigs Spicil, eccl, cont. & 623. und bey Saudhef Rr. 153. 
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probft Ludwig, aud dem ranendbergfchen Haufe, ein. 


tapfrer Held, der Harniſch und Schwerdt nicht ablegte, 
wie ed Die nie endenden Fehden jener Zeit erheiſchten. 
Er wußte den Feinden feined Stiftö zu begegnen. Zu 
biefen gehörte sornebmlihd Simon von der Rippe, der 
von feiner feiten Burg Engern aud dad Stift und die 


* Stadt Dfnabrüd befehdete. Doch der Priegerifhe Bis 


fchof und die Bürger überfielen ihn, ald er mit großer 
- Beute aud dem Lande ziehen wollte, nahmen ihn ſelbſt 
gefangen und legten ibn in einen flarfen Kaſten im. 


B.dötburme bid ind fechfte Jahr (1305), da er ſich 


zum Frieden bequemte hh). Er verfprad darin vornem⸗ 
lih, Engern und Rheda niederzureiffen und 4000 Marl 
ofnabrüdfiher Pfennige ald Scadenerfag zu zahlen. 
Mehrere der erften Derren in Weftfalen ee ſich 
dafür ii). 


Wenige Sabre nach Beendigung diefer Fehde ließ 
Konrad von dem Berge, der nach vielen Unruhen zum 
Beſitze des biſchoͤflichen Stuhls zu Muͤnſter gelangt war, 
im Bunde mit den Grafen von der Mark, von Teklen⸗ 
burg, von Gülih, von Arensberg, von der. Lwpe 
von Waldeck und andern, dem Biſchofe Ludewig, der 
ihn nicht als Biſchof anerkennen wollte, zu ſicherer 
Stunde und Stelle eine Schlacht anbieten. Dieſer zog 
mit den Dienſtleuten ſeiner Kirche und den Buͤrgern der 
Stadt im Jahre 1309, nachdem ſie große Faſten gehal⸗ 
ten, dem Feinde entgegen. Ein weiſſes leinen Kleid 
uͤber dem Harniſche, ſeine Unſchuld anzeigend, war das 


Feldzeichen ſeiner Parthey. Auf dem Halerfelde, am 


linken Ufer der Haſe und der nachherigen Doͤrenburg ge⸗ 
gen⸗ 





‚hh) & bie Ur. von 1305 unten. 
ii) S. unten Urr. von 2305. 


. 
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genuͤber warb ritterlich geſtritten. Der Fluß beißt bier 
noch bis auf den heutigen Tag der Blutſtrom. Biſchof 
Ludwig ſelbſt traf auf dem Grafen Eberhard von der 
Mark und rannte ihn nieder mit ſeinem Speere, ſo daß 
derſelbe das Bein brach; doch dieſer riß im Fallen ihm 
das Feldzeichen ab. Des Biſchofs Diener eilte ihm zu 
Hülfe, irrte ſich aber in der Perſon und durchſtach ihn 
ſelbſt. Biſchof Ludwig flarb am dritten Tage. Kein 
Denkmal ziert fein Grab. Die Ofnabrüd:r, an Zahl 
zwar weit unter dem Feinde, behaupteten dad Feld und 
ihnen war der Sieg. Zum Andenken defjelben ward 
dem heil. Georg eine Kapelle in der Stadt errichtet und 
an dem Jahrstage der Schlacht dad Bild diefed Heiligen 
im feierlihen Umzuge umbergetragen. Seitdem theilte 
Auch ‚der Rath jährlich an demfelben Tage Spenden aus 
zum Zrofte der Seelen der Erſchlagenen kk). 


Des Krieged wurde nie ein Ende, aber ed wuͤr⸗ 
de zu nichtd führen, Ddiefe fortwährenden Raufereien zu 
erzählen. Auch hat die Gefchichte nur Bruchftüde davon 
aufbehalten. Indeſſen nöthigten fie die Bifchöfe, neben 
ihrer Dienftmannfchaft noch einen Haufen Söldner zu 
“unterhalten Il) und den Befebl zu geben, daß bey Zies 
hung ded Hergemwedded, dem Wehrfefter die Waffen nicht 
zu nehmen fenen min). Bon der andern Seite fuchten die 
Biſchoͤfe und die Stadt Ruhe und Frieden möglichft zu 
befeftigen und fchloffen manches Bündnig zu ſolchem 
Zwecke; aber diefe Bündniffe wurden nicht, wie zu uns 
ferer Beit, für ermig, fondern nur auf beftimmte Sabre 
Abgefchloffen. Außer andern," die theild in ber Folge 
* noch 
kk) &, unten die Stadtwillkuͤhren von ı 3 
1) ©. Urt. von 1313 unten. 

mm) ©. Urr. von 1313 unten. = 54 u, 
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noch vorkommen werden, theils in Vergeſſenheit gerathen 
ſind, gehoͤren die beyden hierher, welche die Stadt im 
Jahre 1343 mit dem Biſchofe und deſſen Kapitel, Burg⸗ 


‚männern und Dienftleuten auf vier Jahre und 1344 in 


Verbindung mit denfelben mit dem Grafen von Ravends 
berg und der alten und neuen Gtadt Herford auf drei 
Jahre ſchloß. Erſteres nn) betraf die Aufrechthaltung 


der gegenfeitigen Gerechtfamen und ber öffentlichen Rube, 
welche legtere entweder durch Schiedörichter oder, wenn 


die Störer derfelben fich dem fchiebörichterlichen Ausſpru⸗ 


che nicht follten flgen wollen, durch eine gewaffnete Macht. 


erhalten werben follte. Zu diefer wurden von dem Bis 
fhofe 20, von den Burgmännnern und Dienflleuten 45 
und von der Stadt 10 Mann geftellt. Sn. betref der 
Beköftigung derfelben und der Theilung der Beute vera 
abredete man, daß im Falle eined allgemeinen Auds 
zugs der Bifchof feine Ritter beföftigen und von der Beus 
te 3, die Stadt aber $ erhalten ſolle. Dad zweite Buͤnd⸗ 
niß 00) ward gejchloffen, um die Anlegung von Schloͤſ⸗ 
fern zwiſchen Ofnabrüd und Herford und zwiſchen dem 


Ravendberge, dem Limberge und Bielefeld zu verhins 


dern. 


So wuchs in diefem Beitraume die Macht der Bürs 
gerfchaft im Felde; aber auch zu Haufe mußte fie diefels 
be zu vermehren, vornehmlich durch zwey fehr wichtige 
Einrichtungen. Die erfte ift die Vereinigung der Buͤr⸗ 
gerſchaft auf der Altfladt und der auf der Neuftadt. Ed 
ward am fünften Zage vor dem Feſte des heil. Pabſts 
Gregor 1306 von beiden Gemeinden feftgefest, , daß 
jährlich am Tage nach der Befchneidung Chriſti beide Ge: 


meinden . 





‚ an) ©, die Urk. von 1343 unter 
“) ©. die Urt. von 2344 unterm 
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meinden auf dent oftftädter Bürgerbaufe (in domum 
civinm veteris civitalis) zufammenfommen und einmuͤ⸗ 
thig nach dem reifen Mathe des Audfihuffed (de ma- 
turo ceunfilio discretorum) auf die biöher auf der 
Altſtadt befolgte Weiſe zwoͤlf Bürger von ber Altftade 
und vier von der Neuftadt zu Schöffen wählen follten, 
An die Urkunde wurden die Siegel der beiden Bürs 
gerichaften gehängt; jedoch mard dad Meuftädter Gies 
gel pp) für die Folge ald gänzlich abgeſchaft erklärt qq). 
Zwey und zwanzig Jahr fpäter wurde die zweite Eins 
richtung aetroffen. Denn dq verfaßten bie Schöffen der 
Stadt mit Zuftimmung der Bürgerfchaft die vorzugsweiſe 
fogenannte Sute rr) wodurch fie die Art und Weife ber - 
Schoͤffenwabl näher beftimmten. Darnach follte am Zage 
nach Neujahr, dem fogenannten Handgiften, jeder Bürger, 
der einen eigenen Nauchfang hatte, mit Ausſchluß derer, 
die in dem Mathe gefeflen, fih auf dem Haufe, mo bie 
Mahl vorgenommen werden follte, einfinden, Sei drei 
Schilling Strafe nad) alten Rechte der Stadt. Die 
ſechzehn Schöffen vom vorigen Fahre follten dann mit drei. 
Steinen würfeln und die beiden, denen ber hoͤchſte und 
der niedrigfte Wurf geworden, follten nach abgelegten 
Eide vier Bürger auf der Neuſtadt, vier aud St. Jo: 
hannis-Laiſchaft, vier aud der Butenborg, zwey bins 
nen ber Burg und zwey aus ber Haſe-Laiſchaft waͤh⸗ 

len. 





pp) Ein Rad, getheilt durch einen mit fire Dece und Fahne ver⸗ 
ſehnen Thurn, 


99) ©. die Bereiniguugs-Urkunde abgedruckt in den mouum, ofna” 
brus . Thl. 1. S. 251. 


sr) ©. tier Satzung vom Jahre 1348 abg druckt in nBürgermeifter, 
„und Rathéewaͤhl in der . . . Stadt Oſnabruͤck auf das —* 
„Chriſti 16:9 Oſnabruͤck 1629 41 und in den monumertig 
ofnabrug. ©. ı 37. 


— 113 


len. Dieſe fehözehn ſollten bey. Mehrzahl der Stimmen | 
andere fechözehn und diefe endlich die fechdzehn Schöffen 


und zwar nach obiger Bertheilung wählen. Kein wann⸗ 
bürtiger Dann und feiner, der fich erſt frey gefauft, 
follten in den Rath fommen, ber jeder, der darin war, 
binnen zwey Jahren nicht daraus gewählt werden. Seit— 
dem wurde die Gate jährlich auf Handaiften vom Stadt: 
Schreiber Öffentlich vorgelefen. Beyde Einrichtungen find 
biod von den Schöffen und der Bürgerfchaft getroffen. 
Des Biſchofs und des Stadtrichterd wird in den darlıber 
audgefertigten Urfunden fo wenig gedacht, ald des Kas 


piteld und der Dienflleute. Dennoch ift ihre Gültigkeit 


nie in Zweifel gezogen worden, ö 


Sfnabrüd- 
im mweftfälfhen Städtebunde 


— —— — — — 


— - — — 





Sy: Sand zu Weſtfalen begriff im Mittelalter nur einen \ 


Theil ded nachberigen weſtfaͤliſchen Kreifed, nur 
was zwifchen der Wipper und Weſer und nordmwärtd bis 
an die von den Friefen bemohnte Kandftriche lag. Bon 
den Städten deffelben boben Soeſt, Dortmund, 
Münfter und Ofnabrüd fich meit über a!le dorti— 
ge Gemeindewefen hervor, und diefe wurden Daher vor— 
zugsweiſe die vier Städte von Weſtfalen ge 
nannt, Soeſt gehörte zu Deutfchlands erften Städten, 
hr in den frübften Zeiten ſchon weit audgebreiteter 
Handel, ihre inneren Einrichtungen und die großen Krie⸗ 
ge, die fie führte, "zeugen daflır. Dortmund allein war 
indefjen reichsunmittelbar; Muͤnſter und Ofnabrüd flans 
den beiden nah, Fruͤh ua fie dad Beduͤrfniß, 


durch 
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durd Verbindung ihrer Kräfte den aufferbalb ihres Ges 
bietö von ihren Bürgern betriebenen Verkehr zu fühern. 
Denn in der fehdenvollen Zeit des Mittelalterd war vie 
Unficherheit in Weſtfalen größer ald irgendwo. Eie 
ſchloſſen daher im Sabre 1253 bei der werneihen Brüßs 
‚te ein Buͤndniß, an welchem auch Lippſtadt Theil 
nabm. Dadurch a) fehten fie folgende Punfte feft: Kei— 
nem, ber ihre Bürger gefangen gelegt oder beraubt, 
fole Aufenthalt in ihren Mauern verflartet werden; jes 
der in einer Stadt verurtbeitte Räuber ſolle in der ans 
dern zur gebührenden Strafe gezogen werden; jeder Bürz 
ger, der aus einer Stadt zur andern gekommen, folle, 
falls er nicht mit Sicherheit zuruͤckkehren fönne, ſicheres 
Geleit erbalten; Fein Ritter, der ſich mweigere, ihnen ges 
recht zu feon, folle in ihre Mauern aufgenommen, ud 
wer dad ihren Bürgern geraubte Gut Faufen oder eintaus 


ſchen würde, den Raͤubern gleich geachtet merden. es 


der biergegen bandelnde folle ferner zehn Mark Geldes 
und ein fihered Maag Wein geben, aud aller Ehren 
beraubt ſeyn; dad Zeugniß zweier unbefcholtener Mans 
ner ſey zureichend, ihn zu überführen; er aber Fönne, 
beim Mangel diefed Beweiſes, ſich mıt Zuziehung von 
ſechs zuläffigen Männern reinigen. Diefer Verbindung 
ward auf einer Zagefabrt zu Muͤnſter im Zahre 1263 
eine noch gröffere Ausdehnung gegeben b). Zuvoͤrderſt 

vers 





a) ©. die Urk. darüber abaedr. in Stuͤves Oſnabr. Gecch. us 
ter C und im Hiberling Anal med. aevi p 231 ſeq. Im 

lehtztern Abdrucke feblt aber der Namen Dfnabrüd, und 
eben fo im der Abſchrift diefer Urkunde, welbe der ım 
oſnabruͤckſchen Stadtarhive aufbewahren und unten abs 
gedrudien Originalurfunde von 1268 über die Erneuerung 
jened Buͤndniſſes vorzefeßt if. Wenn Ofnabrüd daher 
dem Bunde 1253 noch nicht beitrat, fo . es doch 
unbesweifelt 1258. 


b) S. unten die Urk von 1268. 
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verbanben ſich hier bie Städte zur Abwehr aller Bedruͤk⸗ 
ungen, die der Herr der einen oder andern Stadt ger 
gen diefelbe fich erlauben möchte; fodann beflimmten fie, 
mad fie zur Befreiung gefangener Bürger und Wiederer⸗ 
langung der denfelben geraubten Güter, Deögleichen was 
fie behuf Verfolgung der Räuber. tbun wollen. ben 
fo festen fie ferner feft, wie die Streitigkeiten zwiſchen 
deu Städten und bie zwiſchen ihren beiderfeitigen Bürs 
gern gefchlichtet werben follten, auch daß die Stadt, die 
dem Berblindniffe zuwider handeln oder eine angejrgte 
Zagefahrt nicht beſchicken wuͤrde, eine Strafe von hun 
dert Mark erlegen folle. Dieſes für Feine beflimmte 
Zeit, geſchloſſene Bündnig blieb ein paar Jahrhunderte 
ſtehen; aber über die näheren Folgen defjelben geben Feis 
ne Urfunden ded ofnabrüdfchen Stadtardhivd Auskunft, 
Indeſſen ift ed geroiß,, daß bald mehrere, bald mwenigere 
ber verbündeten Städte in der Folge anfingen,. außer 
diefem noch befondere Buͤndniſſe unter einander auf läns 
gere ober kürzere Zeit, und unter fihern Bedingungen 
zu errichten, jenachdem ed die jedeömalige Lage der oͤf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten erforderte. So madıten im 
Fahre 13034 Soeft und Dortmund auf vier Jahre ein 
Buͤndniß c), Ein andered fchloffen im Jahre 1318 
Diefe beiden mit Ofnabrüd und Münfter in der letztern 
Stadt auf fehd Jahre, beflimmten aber auddrüdtich 
Dabei, : daß die ältere zwiſchen ihnen beſtehende Verbin: 
dung nichtd deſtoweniger in. Kraft bleiben folle d). Als 
Die ſechs Jahre abgelaufen waren, gingen'im Sabre 
1324 die benannten vier Städte ein neued Buͤndniß auf 
andre ſechs Jahre zu Soeſt ein, und zwar ebenfalld dad 
alte Bündnig undefchader e), Die nachherigen Landfrie⸗ 
H 2 den 


€) T die Urkunde darüber abgedr. In Hierin Anl, med, aevi 


266. 
d) &. die Urk. darüber unten. 
&) ©. die Urf. darüber unten. 
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ben in Weftfalen machten vielleicht, daß biefe Buͤndniſſe 
in der Folge weniger wiederholt wurden. Auch mag 
über manched die Urkunde fchon verlohren oder noch uns 
. befannt feyn. Denn, daß die Verbindung zmifchen je= 
nen vier Städten bi gegen dad Ende ded XV Sabrhuns 
dertö fortgedauert, iſt mol nicht zu bezweifeln. Bei dem 
weftfätifchen Landfriedenfchlüffen am Ende ded XIV 
Jahrbunderts pflegten fie jederzeit zufammen zu halten, 
umd daß der Bund in der Mitte des XV noch nicht ganz 
aufgelößt war, bezeugt Erdmann in feiner ofnabruͤckſchen 
Ghronif £). - Noch im Jahre 1485 erinnerten fib Muͤn⸗ 
fier und Ofnabrüd, daß ihre Vorfahren fih bäufig 
unter einander und mit andern Städten verbunden und 
die Bimdniffe fleißig erneuert hätten, und fchloffen das 
her wieder ein Bündniß auf zwölf Jahre g). Ä 


Aber der ewige Randfrieden den Kaiſer Mar I dar⸗ 
auf 1495 befannt machen ließ, und feine Folgen anderten 
fehr die Kage der Sachen inganz Deutſchland. Die Noths 
wendigkeit ded Bundes hörte mit den biäherigen Urfas 
hen auf. Und ald die zunehmende Macht der Flırften 
und die abnehmende Macht der Srädte feine Erneurung 
zu andern Zwecken mehr ald je erbeifchten, war ber 
Präftige, Freyheit athmende Geiſt der Bürger nicht mebr. 
Der Serbftftändigkeit folgte Uxtermerfung; der Bund 
war unvermerft verfchmunden, und der Enkel begreift 
kaum mehr die Möglichkeit deſſelben. no 





— 


f) Erdmann ad annum 1447. Item iſto tempore Sofatenfes captiva- 
rant,,prope Tremonian de. Tremonienfibus quali ‚CCCCLVI 
viros; licet enim hacc oppida fint confoederata fub mado 
tamen cum aliis etiam Tircumvicinis cum una quaque velis 
ftare juri ad dietamentum civitatum confoederatarum, 


N) ©. die Urk. darüber unten. 
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- Das Recht der Hausgenoffen zu Oſnabruͤck 2). 





e membrana faeculi XVI. 


— 


De Frygheit der Huißgenaten mynes gnedigen 
Fuͤrſten unde Heren. 


tem int erſte manner eyn man vorflervet, de bar yß 
m ein Duißgenate mynes anedigen Fuͤrſten unde Heren, 
dan uf na Huißgenatenrechte mynen gaedigen Fuͤrſten unde 
Heren dat Herwede unde de verde voeth dorch de bank, uth— 
beſcheden be helfte van den fhapen, (dat fo man off 
woff) vorfallen. Item van den Herwede tüth de Duiß: 
faget on fonen vorbade den Beer : unde Botteren : potb, 
"den welefen man fan unde mach medder by de wehr lo» 
fen myt ennen ſchillinghe. tem manner man unde wyff 
bende vorfterven unde eyn kyndt nha bluvet, dat de vebr 
wende befchrenn fan, dat fulve kyndt Fan unbe mag 
vordedigen dat balve guidt beider vorfiorven olderen, unde 
de anderen — des gudeß yß unſen gnedigen Fuͤrſten 
unde 

— 1 


*) Diefe Aufſchrift führt eine Abſchrift aus dem XVII Jahr⸗ 
hunderte, da die Urſchrift eine jolche wicht bat. 
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unde Heren Horfallen. Item off yemande eyn ungeluͤcke 
an queme offte vorarmede, dat he mit deme fpanne 
nicht denen Fonde, dejulve ſchal mynen gnedigen Fürften 
unde Seren volgen myt eyner meßforfen tho beboff der 
garften tho befegen unde myt eyner eyen, an der groten 
woden tho wynnen, "fo lange bat fyned dinges better 

erde; tem manner enner van eynen rhedehave afftüth, 
deſüͤlve vB ſchuldich, darby to laten eyn fpen perde unde 
na vermöge alled nubed; Item manner eyner van eynen 
gemeinen erve affrüth, deſuͤlve nf fchuldich, by der wehr 
tbo faten dat balve fpan unde darna nha vermöge alle 
dep guded darby to laten; tem de Huißgenaten font 
gefryet, bat fe nycht plichtig font, deme gogerichte, noch 
den Zentftölen, noch deme Halfigerichte tho volgen; Item 
de Huißgenaten funt od gefryet yn den fryen mardeden, 
vor den porten Tollzn- unde tzyſefrigh; Item de Huißs 
geraten font or gefryet, manner fe umme ſchult befors 
dert werben, myt kummer mpyt befate off anderd darup 
nicht to achten, indeme fe erft unde bevorend vor ebren 
‚temelsden richter vorclaget erden mötet; Item off uns 
Peren de Huißgenaten up Hoger pacht bedrengen mwolden, 
alß fe vun olderen fo olteren’geven hebben, deme bes 
dwange bederven fe nicht geborfam to Leiften, fo dar we 
enbaben gefunden worde, de mer alfe ſyne vuerfadern 
gegeven (uthgeven) derfülfften Huißgenaten guder follen 
unfen gnedigen Fuͤrſten unde Heren vorfallen fon; Item 
off jumant van den Huißgenaten Huißgenate gubt vorwil⸗ 
den off voranderben oder fit ded vor Lehen -quidt annehmen 
wurde, deß fulsen gudt 98 ane gnade unjen gnebigen Fürs 
ften und Heren vorfallen; Item wanner eyn man ftervet, 
de eyn Huißgenate oß van ennen rede have, dan yß des 
me Nichter dat overfte kleit, od taſſche, gelt, görbel, 
mefjer unde fehoe +) vorjchenen; tem man eyn froude 


ſter⸗ 





*) Die angezogne Abſchrift Hat Scheide flatt ſchoe. 
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ſtervet van eynen redehave is deme richter verfallen er 
overſte kleith, er overſte doeck'“, goͤrdel, meßt, buͤdel 
und unde gelt; Item dar eyn man ſtervet, dat nyn rey— 
dehoff ys, dan ys deme richter vorſchenen Haſen **), 
ſcho, taſſche, meſſer, gelt und ſun boab; tem dar 
eyn frouwe ſtervet, Dat nen Redehoff nd, behort deme richter 
Haſen **), (do, nordel, gelt, mefler, buͤdel unde de 
overfte Dock; Item man ehyner dinget eyn Infart, be: 
boret deme vogebe eyn nye ſardokes wambeß offte eynen 
daler. 

⸗ 


Wo hir na volget hebben de Huißgenotten 
von olderen tho olderen gedenet: 


Item Everßman unde de Mever tho Stockum 
ſpannen tho ſammende, wanner ſe nicht by der ſunnen 
upganck unde underaand nicht konnen wedder tho huiß 
kommen; Item deſſulvigen geliden fpannen tbo ſammen⸗ 
de Peter Mertelinck unde Theman; Item Johann Brus 
nund unde Heckemann; Item Budde und Weſtermann; 
Item Johanninckgeßmann unde de Korte; Item Albert 
tbo. Hetlage unde Pothoff; Item Hußeworde und de 
meyer tho malbergen; Item Wedinckhuis unde Geſmel; 
Jiem Klovekorne unde Holthus; Item Averdyck unde 
Berinckhus; Item de Meyer tho Epincktorpe unde Res 
me, Item Huſinck unde de Wivemeyer; duͤſſe ſpannen 
alle tydt tho ſammende, wanner ſe by eyner ſuͤnnen up⸗ 
ganck unde nedderganck nycht konnen wedder tho Huiß 
kommen; Item Willem Lunte denet vor eyne haloe wahr; 
Item de Vaget tho Hetlage unde de Biſchop up'n Har— 
derberg denen alle er tor boͤken tho Iborch. 2 

Die 





*) Strümpfe 
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Die erwaͤhnte Abſchrift, die uͤbrigens notariel 
und ſomit wohl von einer ſpaͤtern Urſchrift 
genommen iſt, hat ſodann noch ſolgendes: 


Felsen nun weiters bie REN ber fämmtlichen 
Haudgeneſſ en: 


Der Meher zu Malbergen — Meyer zu Stok— 
kum — Meyer zu Eppendorf Meyher zu Oeſteringk — 
Wivemeyer zu Oeſede — Meyer zu Weſterhauſen — 
Klöveforn — Goͤckesmann am Wulfekotten Geßmel, 
Bauerſchaft Hören — Eversſsmann zu Stockum — 


Holthaus beim Barendieck — Potthoff zu Nahne — 


Wehinkhaus, Bauerſchaft Nehne Spegelberg, 
Bauerſchaft Nahne — Huͤſingck zu Oeſede — Bruͤne⸗ 
mann zu DOeſede — Möller zu Oeſede — Averdieck zu 
ODeſede — Leberingk zu Oeſede — Reme zum Borg: 
loh — Stertenbringck in ber Bauerſchaft Holthauſen — 
Huſewoͤrden, Bauerſchaft Nahne — Hettlage zu Hett⸗ 


lagen — Vogt zu Hettlagen — Volmar zu Engter — 


Stüse zu Malbergen — Haßberg zu Malbergen — 
Dreiß tho Pie am Holgerberge — Jobanningsmann zu 
Hickingen — Weſtermann zu Duiſtrup — Budde zu 
Duiſtrup — Biſſchoff uffm Hadderberge — Brunß— 
mann zu Narbergen - Heckmann zu Narbergen — Kuh⸗ 
lenbeck zu Suͤnßbecke — Tiemann zu Weeßke ıc. 
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2. De fundatione Capituli ad ſanctum Fohan- 
nem o/nabrug. 1088. 


e copiario ant. eccl. s. Joh, . 
in darso: 


Praebenda fratrum constituta est maxime ex istis 
‚ vällis:-Herigerinchusen. 'Thiedenhusen. _ Do- 
dishusen. Girtanescha. Aldontorpa. .Hes- 
lim. Burela. Hramasichi. Haren. Gerithi, 


D* gratia B. episcopus fuccessoribus fuis episcopis 
fempiternam falutem in Christo.  Noverit ca- 

ritas vestra ymmo diligenter attendat que in hac pa- 
gina diceturus fum de prepositura ad [. Johannem 
ofnab. fancte memorie dominus Tlietmarus episcopus 
congregationem canonicorum ibi primus instıtuit. 
Post illum Meginherus pie memorie cum fuis dena- 
riis locum ampliav it atque rezulariter ordinavit. Pri- 
mf prepositi res ecclesie dilizenter fervabant, ceno- 
biales divivis fecularibusque alimentlis fapientes 
pascebant. Deinde imprudenti consilio constitutus 
est in praepvositumn.quidanı nomine Tiho.  Propter 
illius negligentiam, desidiam ignaniaın honer clau- 
stri penitus delieit. Ministri deputati Tuper decimas 
et villas bona fratrum ad fe trahebant tanta fraudüu- 
lentia, ut de libris.triginta duabus non amplius pro- 
fiteren- 
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fiterentur quam tredeeim Ubras. Tt nepharinm il- 
Ind furtum stabat fere XL, annis. Tam fcelerati facri- ° 
lesii princeps erat quidam Hartericus archidiaboli 
fignifer ad destruendum dei [ervitium. . Adultimum | 
deo nostro lummas grates atque gratias agamus, 
quod tam diu opertum erat revelaluın est. : Dein- 
de prout visum est meis fidelibus distribui fin- 
gulis ofliciis quantum cvenire potuit, ficut infra vi- 
debitur, ad mensanı fratrum viginti quatuor libras, 
ad vinum emendam IH Hbras, adauxi benefhicium 
prepositi cum duabns libris,_ ad ecclesie tectum 
unam libram ad emendum fcindulas. In [uper rema- - 
nent II libre propter frisgingas et pingues purcos, 
"propter convivia, propter vestimenta fratrum atque 
-beneficia et quidqwid poterit- fieri 'de oeiosis arvis. 
Nam deus dixitego ſum via, veritas et vita. 


— 





*) Tiho fuit praepoſitus ab anno 1048 usque ad annum 1088, 
guo anno etiam mortuus est Benno epifgopus, autor hajus 
litterae. 


3. Littera ſuper marchia [ylvatica in Enghetere 
et Vene. 





e copiar. ant. eccl. f. Joh. 


Ie nomine fancte individue trinitatis Philippus Osna- 
brugensis vocatus Episcopus universis Christi fide- 
libus tam presentibus quam futuris falutem. Signifi- 
catum 
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catum nobis est ymmo a fidelibus ecelesie verissiıne 
relatum, Ouod, cum quidam predecessorum nostrorum 
Thetmarus videlicet Episcopus venerabilis ecclesiam 
f. Johannis osnab. in honorem Dei fundasset, eundem 
ipse cum honoribus ecclesiasticis sublimavit, tum 
etiam de rebus leculi necessitatibus clericorum ili- 
dem Deo militantium prune tonsuluit et lollicite 
providit. Tandem etiam pietate-ductus idem ortho- 
doxus..... „ marchiam ſilvaticam, gaaın theu- 
tonici Holtmarke appellant, in lecis Enghetere et, 
Vene prefate ecelesie commmunicavit, fie feilicet, ut 
in eisdem locis licite et juris ratione.ad adificia clau- 
stri reparanda annuali vicissitudine ligna infcideren- 
tur hujnsque utilitatis elaboratam jnstitiam auctori- 
tate episcopali confirmavit et stabilivit. Temporum 
vero fuccessione veritatem et evidentiam ejusdem do- 
nationis diminuente, humana «quoque negügentia 
covperante ind usus in lignis incidendis in parte 
diminütus est et evacuatus. Nam incole illius loci, 
qui Enzhetere vocatur, dietam lisuorum incisionem 
et ufum ecclesie prenotate primo malicivse luhtraxe- 
runt tandemque occasivnibus plurimis concurrenti- 
bus contra jus et pactum penitus abstulerunt; lu,us 
autem injurie querimnonias cunı predecessores nustri 
nobis reliquissent exequendas folliciiadine Thiib- 
rici prepogiti et: fratris Gerhardi inducii el amore 
Givine remunerationis animati miultis conatibus tan- 
dem elaboravimüs, ut incole jam dicti loci justiliam 
de qua dictnm est per ommia negleclam accepto ad- 
vocati nostri, Ameluugi juramento ecciesie preuvtate 
recognoscerent el concordi voluntale plenarie vesti- 
tuerent. Nos igitur, quia dicte activnis Serien et 
recuperati juris; veritatem dtueles preseutis tem- 
poris et futuri latere nolumus, litteris et siziilo 
bi: noetro 
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noströ in oblivionis remedium illam sighavimus et 
ne quis maliciose irritare presumat quod fuper hac 
re factum est fub anathemate prohibuimus. Coope- 
ratores eliam ejusdem rei in teslimonium veritatis 
fubferipsimus. Ammolonzus advocatus. Alvericus 
majoris ecclesie prepositus. Thidericus ſ. Johannis 
ecclesie prepositus. 'Timmo decanus. Segebodo cap- 
pellanus. Sigebodo custos. Rotbertus custus. ' Ger- 
hardus cellerarius, Wilbrandus. Gerbertns. Wich- 
mannus. Hugo. ZEverhardus, Ambrosius.. Ne- 
zelmus. Johannes. Ecbertus, qui tunc temporis 
marchie comes fuit. WValterus et Ratbertus, vena- 


tores. v. 





+ Bon St. Biti Armenhaufe zu Ofnabrüch, 





Abſchrift einer in St. Viti Gefellfchafts - Buch 
zu Anfang des XVIU Jahrh, geichriebnen 
Nachricht. 


Des Kloſter uff St. Viti Hoff iſt fundirt im Jahre 

1221. Der Biſchup, der es fundirt, hat ge— 
beißen Gerhardt von der Lippe. Des Biſchup feine 
Schweſter ift in diefem benannten Klofter Abtiffinne ges 
weſen. Als der Bifchup geftorben, ift er in dem Klofter 
begraben, und ift der 27ſte Biſchup geweſen der zw 
Oſnabr. regieret bat ꝛc. ꝛc. ꝛc. — 
J. S, mppa. 
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5. \Excommunicatio Tecklenburgenfium de 1226. 


\ 





descripta ex autogr. per Henselerum. 


. miseratione divina Portuensis et f. Ruffine Epi- 

fcopns Apostolice ſedis Legatus omnibus Christi. 
fide'ibus ad quus presens [criptum pervenerit ſalu- 
tem in domine Jhesu Christo. Omnibus’ vobis no- 
tun facimus, quod . . . .„ legationis auctoritate qua 
fungimur fententiam excommunicationis generaliter 
dictavimus in omnes receptatores et defensores im- 
piissimi illius Friderici quondam’ comitis de Ysen- 
berch, castrum Tekeueburch et castellanos ipsius 
usuabrugensis dyucesis, nec nun et omnes quicum- 
que in éodem castro aut ejus [uburbio memoratuın 
tyrannum cum fuis adjutoribus maleficis a ministe- 
rialibus et civibus osnaburgensibus requisitum defe- 
cerunt aut evadendi consilium vel auxilium. prestite- 
runt et primo excommunicatos denunciamus el ab 
omnibus tamquam dei et ecclesie '[ancte inimicos 
praecipimus arcius evitari. Mandantes nichilominus 
canonicis et plebauis umnibus Ösnaburgensis dioce- 
fis, ut fingulis diebus dominicis pulsatis campanis 
et accensis candelis memoratos castellanos tunc tem- 
poris in castro presentes et eorum adjutores ſolem- 
puiter anathernatizent, donec ... . . ecclesie con- 
dignam de tanta temeritate exhibeant fatisfactionem. 
Datum Coloniae Kal. Januarii. 


a Ex- 


6. Excommunicatio comitis Tecklenburgenfis 
de 1229. 





descripta ex autogr. per Henselerum, 


Reyerendo in Christo Patri et domino C. venera- 
bil Osnaburgensi Episcopo C. majoris ecclesiae 

et sti Gereonis Col. et J. Bunnensis praepositi Colon. 
dioc. falutem et obsequium cum aflectu dilectionis 
 fincerae. Mandatum Domini Papae recepimus. in 
huric modum. Greéegorius Episcopus [ervus fervo- 
rum Dilectis filiis majoris ecclesiae et sti Gereonis. 
-Col. et Bunnensis Col, dioc. praepositis falutem et 
Apostolicam benedictionem,. WVenerabiiis frater no- 
ster Coloniensis Archiepiscopus transmissa nobis 
petitione monstravit, quod cum nobilis vir. . .. 
comes de Tichelbur;; Osnaburg. divcesis pro interfec- 
tione bonae msmoriae praedecessoris ejusdem Archi- 
episcopi fit per felicis recordationis . . . . Portuen- 
fem Episcöopum tunc Apostolicae fedis legatum ex- 
coimmunicationis (ententia innodatus, qui postmo- 
dum per delezatos Apostolicae fedis folempniter pu- 
blicata mandata fecit firmiter obfervari, dictus Co- 
mes eam pertinaciter vilipendens ad mandatum ec- 
ciesiae redire non curat et fultus potentia [uorum 
complicum ei fautorum non potest [eculari brachio 
coherceri. Ne igitur inpenitenti faventes pretereant 
inpuniti, discrelioni vesirae per apostolica fcripta 
Ä man- 


a 
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mandamus, quatinus latam in enndem Comitem ſen- 
tentiam renovantes in complices et fautores- ipsjus 
censuram limilen promulgetis et faciatis eam appel- | 
lati one remota ad latisfactionem condirnam firmiter 
 observari. Ouod fi non omnes his exequentlis po- 

tueritis interesse duo vesterum ea nichilominus exe. 

quentur. Datum Perusii Kal. Febr. Pontificatus 
nostri anno fecundo. Hujus igitur auctoritate man- 
dati discretioni vestrae mandamus et firmiter prarci- 
pimus, quatinus Comitem de Tychelburg et com- 
plices et fautores [uos publice deiuntietis et faciatis 
per totam diocesin vestram excommunicatos denun- 
tiari et evitarı arcius usque ad condignam fatisfactio- 
nem. | 


(L.S.) ALS, (L. S) 





7. Littera de arbitris juratis ad componrndam 
eccleſiam ofnabrugenfem cum comite de Teck- 
lenburg de 1234. 





| FF 
descripta ex autogt. per Henseler. 


iso custos, Sigebodo, Gerardus de foro, canonici 
ecclesie osnaburgensis, Giselbertus de Horst, 
Udo de Brackeu, Johannes Ursus, Hermannus de 
Glosinchen: , Hermannus de Sliclo, Udo de Groveren, 
Gerardus de Bersen, Rodulfus de Kusle; Johannes 


et Gerardus arbitri jurati faper pace inter ecclesiaın 
WYsnar 


* 
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Osnaburgensem et comitem O de Teckeneburg com- 
componenda omnibus Christi fidelibus preseris [crip- 
tum inspecturis falutem in Domino. , Universitati 
vestre nolum facimus, quod nos formam pacis ordi- 
.nande cummisimus fratri Bernardo de ordine predi- 
catorum fecundum formam quam mutuo con- 
sensu cunsd'ipsimus ejus fizillo reboratam a qua 
fide data promissimus quod nullo modo recedemus. 
Et quia finzuli ſigilla non habemus contenti ſumus 
 figillis dietorum canonicorum G. S. et G. et ipsius 
fratris PRernardi. Datum anno domini MP CC° 
XXXIT° VI feria post diem beati Thome in dumo 
fupradicti G. custodis. 





8. Carta fecuritatis Ottonis comitis de Tecklen- 
burg de pace cum ecclefiae ofnabrugenfi [er- 
vanda 1236. 





descripta ex ant. per Henselerum. 


. dei gratia comes de Tekeneburg omnibus pre- 
feutem paginam inspe:turis falutem in Domino, 
Notum esse cupimus universis, quod fuper dampnis et 
injuriis quocunque modo datis aut illatis et [uper onıni 
‚penitus controversia quae jam pluribus annis habita 
est inter nus ex una parteet ecclesiam Osnabrugensem 
oe 
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ex altera, nos ipsi manuali fide data et vinginti mi- 
nisteriales vel homines nostri praeslita l[ecuritate 


\ 


quae vulgo dicitur Sederhett in manus domiini Mo- 


nasteriensis Episcopi promisimus ipsius arbitraturi 
vel placito nos parituros et hoc fub pena duarım 
milium.marcarum; ipsi quidem Episcopo dicte pe- 
.cunie quantilas est prelentanda et per eum adverse 
parti tribuenda, fi forte, quod absit, noluerimus 
observare id, quod ſuper memoratis idem episcopus 
duxerit ordinandum. Acta funt hec anno dominice 
incarnationis M° CC° XXX VI? feptimo Kal. Ju- 
nii in loco qui Woldisbrucke vulgariter nominatur; 
et ut haec ſcriptura ſuper hiis presentibus et puste- 
ris fidem faciat, ipsam sigilli nostri patrocinio feci- 
mus cömmuniri. - 





| 9. Littera de advocatia [uper bonis ecclefiae S. 39 
| hannis in Ofnabr. de ı23;. 





@ copiario ant. eccl. £, Johannis. 


nnotescat omnibus presentem paginam inspecturis, 
quod ego Ottö Comes in Tlekeneborch et here- 
des nostri consensimus et ratum habemus, quod fa- 
miliaris noster nobiiis vir dominus Wicboldus de 
Holte de consensu heredum fuorum advocatiam ſu- 
fuper bonis ecclesie [. Johannis in Osenib. quam de 
J 2 mauu 


“ 


— 


2 
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manu nostra in feodo recepib, ejusdem ecclesie <a- 
pitulo multam ad domini osr. instantiam episcopi pro 
centum marcis ab octava pafche ad quatuor annos 
pruximos impignoravit, nec infra illos eidem redi- 
mere licebit, nec etiam in hiis elapsis aliquod jus 
sibi in:vindicabit, ° donec pecuniam l[olverit memo- 
ratani renunciato fimpliciter omni jure, quod in 
eadem videbatur habere; recognito fiquidem a dicto 
capitulo, quod si dominum WVicholdum mediv tem- 


Ppore vel post ante redemptionem fine herede mori 


contingerit dieta advocatia pro eadem pecunia, qua 
est ab ipse impignorata, redimenda nobis libere re- 
linquatur, : tamen non prius nisi completo termino 
fupradicto, nec aliquod jus nobis vendicabimus in 
ealem, nisi dicto capilulo pecuniam persolverimus 
fuprascriptam Ne autem hec ratitudo a nobis vel 
a nostris heredibus possit aliquatinus irritari, pre- 
sens [criptum ex hoc confectum inpressione sigilli 
nostri volumus commüuniri. Acta funt hec anno do- 
minice incarnationis M® CC® XXXVIi® coram te- 
stibus [ub nutatis, quorum nomina funt hec: domi- 
nus noster Conradus vsnab. episcopus. Gyso eustos. 
Sybodo. Gerharius de foro. Canonici majoris eccle- 
sie. Nobilis consanguineus noster dominus Bernhar- 
dus de Lippia.  Hermannus de Harstorp. Ministe- 
riales ecclesie vsnab. Hermanns Hake. Udo de Bra- 
chen. Johannes Ursus. Udo de Grovern. Johan- 
nes de Selinclorpe, ministeriales nostri.  Conradus 
de Bruchterke.. Godescaleus Budde et fratres fni 
Mermahnus et Hinricus. Johennes de Langhen et 
alii quam plures. 





Lit- 
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10, Litiera [uper advocatia bonorum ecclefiae 
S. Johannis de 1237. 





e copiario ant. eccl. f, Joh. 


\ 
onradus' miseralione divina. osnab. episcopus om- 
nibus praesentem paginam inspecturis salutem in 

salvatori. Ne gestarum rerum memoria processu 
temporis evanescat et pereat, solet eas discretorum 
prudentum virorum per litteras confiirmare _ No- 
verint ergo tam singuli quam universi, quod ad in- 
stantiam nostram et vexationis multiplicis redemptio- 
nem familiaris nöster Nobilis vir domiuus VVicbol- 
dus de Holte advocatiam super bonis ecclesie s. Jo- 
hannis in Osemb. de consensu heredum suorum nec 
non de ordinatione‘ consentanea comitis in Tekene- 
borch, de cujus manu.tenet vandem, ‚pro centunı 
marcis eidem capitulo ab octava Pasche ad quatuor 
annos pProximos impiznoravit, nec infra illos eidem 
redimere licebit nec etiam hiis elapsis aliquod jus 
in ea sibi vindicabit donec- pecunianı ecclesie solve- 
rit ımemoratam renunciando simpiciter omni juri 
quod in eadem videbatur habere. Protestamur 
etiam, quod si medio tempore homines sepedicte 
ecclesie in aliqua parte per se vel suos praesumserint 
gravare aliquid exigendo, in continente auctoritate 


nostra excommunicationis Sententia sit ligatus et a 
de- 
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decano sive obedientiario quocunque jam dicte ec- . 
elesie per totam nostram diocesin omni contradictio- 
ne et occasione cessanle publice denunciando, jita 
quod nec a nobis nec ab aliquo ab ea excommunica- 
tione possit vel debeat absolvi, nisi et ecclesie et 
lesis ab ipso sit per omnia satisfactum. Ne autem 
. huie ordiaationi aliqua suboriri possit calumpnia , 
'nec a quoquam temere irritari, presentem paginam 
exinde confectan ad firmitatem ipsius impressione 
si illi nostri volamus communiri. Acta sunt hec 
Anno incarnationis dominice M% CC°®. XXXVI®. 
Pontificatus nostri anno VIII coram testibus sub 
notatis, quorum nomina sunt hec. Nobilis Co- 
mes in Teckeneborch. dominus Bernhardus de Lip- 
pia. clerici. Gyso custos. Sybedo. Gerhardus 
‘de foro. canonici majoris eccleie. Laici. Her- 
mannus Hake. Giselbertus de Horst. Udo de, Bra- 
ken. Johannes Ursus. Udo de Groveren. Johan- 
nes de Selinctorpe. Everhardus de Varendorpe, 
Theodericus de Horne. Conradus de Linghe. * 
hardus de Aspelcampe et alii quam plures. 


— Et 


ır. Littera [uper mutatione carnium prebendalium 


quas praepofitus ecclefiae [. Joh osnab. dare 
consueverat in pecuniam de 1240 





e copiario ant. eccl. s. Joh. omabr. . 


Wi’ itebeimus dei gratia praepositus s. Johannis in 
Osnab. omnibus presentem paginam inspectu- 
Ä ris 


\ 
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ris salutem in domino eternam. „Ne gestarım re- 
rum memoria prucessu temporis ev anescat simul et 
pereat, solet eas discreto prudentium virorum eter- 
nari. Innotescat igitur tam singulis quam univer- 
sis, quod nes ad commodum nostrum et ad volunta- 
tem capituli sancti Johannis talem fecimus urdina- 
tionem,,. ut in redemptionem carnium prebendalium 
eidem a nobis singulis annis dandarum quatuor soli- 
di et duo denarii in vigilia Johannis baptiste et toti- 
dem in vizilia assumtionis beate Marie viryinis pro 
arietibus et trizivta denarii sancta nocte sanctorum 
martyrum Crispini et Crispiniani et totidem ante 
octo dies nativitatis domini pro vaccis per nos vel 
per nostros successores hjis terminis unicuique fra- 
trum hora capitulari perpetuo exhibeantur et: XII de- 
nzrii unicuique pro allecibus ia dominica letare, 
Et ne aliquid in hujus modi redemtione nostre de- 
pereat prepositure XIII solidi quos pro pellibus ovi- 
nis et bovinis dare consueveramus et puri ordei clau- 
stralis mensure de Brinke et tres solidi et sex dena- 
rii et vizinti modii et tres solidi et sex denarii et 
vizinti modii et unius siliginis claustralis mensure, 
cum quibus tunc cocus fratrum remunerabatur no- 
bis remanebunt; dicti quoque coci domum post obi- 
tum suum Ecelesie assignavimus pro area claustrali, 
nec non triginta sex plaustra lignorum a tribus cur- 
tibus Noen, Slachvorde, Havechorst secundum ri- 
tum antiquum ad coqumaın et stupam" expewiendo- 
rum ad nostros usus vel equivalens secundum esti- 
mationem debitlam perpet«o convertentur. Insuper 
sex modios siliginis claustralis mensure, quos cale- 
factor stupe dinoscebitur habere, et decem plaustra 
ligznorum aridorum ‘de Rechtvelde, duo de Horst, 
duo de Hetlashe, duo de Brinke’et de Osede nobis an- 

nis 


% 
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nis singulis presentäbuntur libere habituris. Ut au- 
tem hec ordinatio communi consensu nostro videl- 
cet et capituli facta perpetuo rata maneat et incon- 
vulsa presentem parinanı exinde confectam imipres- 
sione sizilli nostri et. Ecclesie volumug communiri. 
', Acta sunt hec anno donsinice incaruationis MP CC° 


XL* duvdecimo Kal, Junii. 





12. Sententia Archiepifcopi Coloniensis conira 
civitatem Osnabrugensem de 1241. 





c cöpia. 


“onradus, Dei gratia sanctae Coloniensis ecclesiae 

Archi kpiscopus, Italiae Archicancellarius, Apo- 
stolicae sedis Legatus, dilecto in Christo Praeposito 
Varlariensi ordinis Praeinonstratensis, TMonaslerien- 
sis diveceseos, salutem in Domino — Ad nostram 
noveris audientiam pervenisse, quod judex, consu- 
les et bives Osnabrugenses non habentes debitam con- 
siderationem ad Deum, sed propriae sequentes im- 
petum voluntatis tale statutum immo potius abusio- 
n-m temerariam ediderunt, ut in exequiis funerum 
in majori ecclesia nonnisi ad duss missas et in qui- 
busdam parochialibus eccelesiis civitatis ejusdem non 
nii ad unam missam oblationes a Christi fidelibus 
Bant. Cum igitur hujus medi statutum iniquam 
nun solum abusiunem inducere, immo quod pejus 


est, 


ae 157 


est, häeresin sapere videatur, tam in fidei sanctae 
fcandalum quam inpraejudicium cleri et ecelesiasti- 
cae cedens libertatis discretioni tnae fub puena fu- 
spensionis districte praecipiendo mandanus, quate- 
nus ipsos moncas, ut hujus modi statutum tam fa— 
crilezum et iniquum.infra octo dies, sicut de facto 
et ausu temerario fecerunt, sic in irritum revocarg, 
procureatur, alisquin extune in ipsos ſententiam ex- 
communicalionis ferimus, quam in ipsos perte fo- 
lemniter in majori ecclesia in ambone praecipimus 
publicarı, quam excommunicationem, ‚si per men- 
sem animo lustinuerunt perlinaci, extüne contra 
eos ad poenam graviorem, prout tanta requirit ma- 
litia, procedemus. Datum apud Reinheim v. Kulen- 


das Septembris Anno Domini M® CC? X&° et prime. 
(L. 5.) 





13. Sententia quod agri ad ecclesiam pertinentes 


pofhint coli fine.requifitione advocatorum de 
1242. 





e copiario ant. eccl. [. Joh. osn. 


ngelbertus dei gratia osnaburgensis ecclesie Episco- 
pus presenti scriplo protestamur, quod cum & 
capitulo [. Juhannis essemus in sententia requisili, 
ntrum azri pertinentes ecclesie et eidem adjacentes, 
ita quod a fratrum domiciliis comode possint excoli 
irrequisito advocato licite colerentur, nec ne, et do- 
mus, 


⸗ 
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mus, ad quam agri pertinebant, sine contradictio- 
ne cujuslibet posset dissolvi, Comes Tecklenburgen- 
sis a nobis interrosatus sententiam dedit, quod nec 
ipse nec aliquis sivc ministerialis quicunque advoca- . 
tus existens a tali ulilitate posset ecelesiam prohibe- 
‚re et hanc omnes astantes sive clerici sive laici ap- 
probarunt, quorum nomina sunt hec. ‘Bruno pre- 
positns. Giso custos. Gerhardus de foro. Cano- 
nici majoris eccleie. Verno decanus .et capitulum 
f. Johannis. Hermannus Uncus. Johannes Ursus. 
Gerhardus Gougravius. Hermannns de Glosinchem 
milites et alii quam plure. Datum Osembr. -Anno 
domini M° CC? quadragesimo' secundo. | 


— — e oe o—— —— 


14. De Rectoria primi Altaris 1242. 





e Schedis Henseleri. 


nkelbertus Dei g’* Osnabrugensis Eps. omnibus 
Christi Fidelibus Salutem. Quoniam propter 
diversos Casns emergentes rationabil’ter ordinata 
aliquoties malignantium astutia irritantur saepius 
etiam temporis diuturnitate vblivionis caligine eva- 
cuantur perutile est et necessarium, utrite ordina- 
tis scripture suffragio utiliter caveatur et [ollicite 
provideatur. Sciant igitur universi hoc scriptum in- 
specturi, quod Giso Custos majoris Eccliae primum 
Altare, quod a nobis cum Custodia tenuerat in ma- 
' mus - 
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aus nostras resignavit. Nos autem praedictum Alta- 
re Conveutui majoris Eccliae contulimus libere et 
absotute. Orcinavit autem Capitulum de nustra 
conscientia et voluntate, quod Custos Sacerdoti prae- 
dicto altari deservienti dabit annuatim III Marcas; 
XVIII Solidos in Festo Patronorum nostrorum bea- 
torum Crispini et Crispiniani, et XVII Sulidos 
in Epiphania D*, et Sacerdos luminaria tam cerea 
qnam ungentea per circulum anni mi.istrabit. Ha- 
bebit praeterea praedictus Sacerdos thelonium cimi- 
terii, quod antea Custodi dari solebat. Conventus 
etiam de periculis Sacrarii habebit respectum ad 
praedictum Sacerdotem, et non ad custudem, quia 
custos liber erit à tectura sacrarii et ab aliis oneri- 
bus. MHabebit autem Cistam in Sacrario ad privile- 
gia Ecclesiae reservanda. Custos verö omnes reddi- 
tus Custodiae quos prius habuerat exceptis tribus 
marcis supra. dictis et thelonio sine contradictione 
retinebit. Ut atıtem dicta orcdinatio rata in perpe- 
tuum maneat et inconvulsa eam praesentj scripto si- 
gilli nostri et Capituli supradicti testimonio fecimus 
aunotari. Actasunt haec Anno Dani M? CC? XLIIC. 


> Epi (2: Capli. 


1 5. Com- 
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ı 15. Compofitio facta inter praepofitum ecclefiae 
f. Joh. ofnab. et villicum de Sluchtere 
anno 1243. 





e copiar. ant. eccl. f. Joh. osn. 


| 


. dei gratiae decanus totumqne capitulum f. Jo- 
hannis in Osenb. universis Christi fidelibus tam 
presentibus quam futuris presenteim lilleram inspectu- 
ris in Christe Jhesu notum esse cupimus, Ouodnos ad 
sopiendam disceptationem, que inter prepositum no- 
strum ecclesiae nostrae et villicom de Sluchtere 
urta fuit super exuyiis, concambiis et omnibus aliis 
sub villicatione ejusdem curlis emergentibus nostre 
ordinationi commissam neutro injuriarı facere volen- 
tes recognoscimus, Quod tres curtes videlicet 
Sluchtere, Himmere et VWVeringhen cum universis 
eventibus specialiter preposito pertinebunt. -Quid- 
que etiam de litenibus, qui Hovenere nuncupantur, 
emersit praepesitus*) libere cedet, preter exuvias ve- 
stium, que Hermwede dicuntur, que-cedent villico 
memorato. Si quis vero litonum fillium habuerit 
heredem illi cedet melior equus; frenum vero et cel- 
Jam praepositus obtinebit; sed si non habuerit equus 
cedet praeposito, Si qua etiam mulierum, que Ho: 
venereſche dicuntur, filiam habuerit heredem illi uni- 
verse exuvie vestium cedent, Sed si non habuerit 
villi- 
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villicus hujusmodi exuvias obtinebit excepto vario 
auro argento et lectisterniis, qne cedent vreposito. 
Sane quidem si prepositus vel villicus ad receptio- 
nem exuviarum familiam vocaverint si quis eorum 
exuvias receyerit familie dabit sex denarios, Sed 
si insimul exrıvias receperint equaliter in eisdem sex 
denariis farniiie providebunt. Item etiam qui de li- 
tonibus, qui Tunſchare dienntur,, emerserint prepo- 
situs et villicus equaliter parlientur. Ut hec autem 
rata permaneant et inconvulsa presentem payinam 
super hiis confectam sizillo evclesie nostre fecimus 
rubordri. : Acta sunt hec anno domini M® CC? qua- 
Grngesimo tertio mense Julü. 





*) Muß wol heipen pracposito, 
EEE 
14. Littera de divisione Curtis Ofnebrugge et 


man/orum in Wynninckmolen et Blankendorpe 
de 1243. | 





descripta per Henselerum. 


Ersebertus dei gratia Osnabrugensis Episcopus uni- 

versis paginae hujus inspectoribus gratiam in 
praesenti et gloriam in future. Quoniam occasione 
oblivionis calumpnia sepius excitatur, expedit ut ne 
anteactis pusteritas invida refragetur [cripturae te- 


stiimo, 
| 
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stimonio committantur, Noverint igitur tam — 
quam praesentes, quod ad ampliandos et emendandos 
redditus nostros et successorum nostrorum de con- 
sensu majuris Capituli nostri et de consilio et appro- 
batione ministerialium et Burgensium nostrorum 
“ agros curtis nostrae in Osnebrugge, agros unius 
mansi in VVynninckmolen ct agros duorum manso- 
rum in Blakendorpe.distribuimus inter plures hoc vi- 
delicet mod, ut quilibet de uno jugere, quod 
vulro Morgen dicitur, posito in locis vicinioribus ci- 
yitati nobis singulis annis festo B. Martini tres mo- 
dios silizinis et tres ordei per dimidiam mensuram 
persolvat. De jugere autem sito in locis remotiori- 
bus, hoc est juxta Galshus, -juxta montem Non, et 
duorum mansorum in Blankendorpe quilibit dabit 
duos modios silizinis et duos ordei per eandem men- 
suram similiter annis sinzulis et die praescripto. 
Ceterum si praedicti agri emptione vel aliunde ad 
manum devoluti fuerunt alienam, ille, qui adeptus 
fuerit, sex denarios ad Cameram nostram solvet et 
consequenter tenetur ni-i ad praememoratam pensio- 
nem aunuam. Ut autem haec rata maneant et incon- 
vulsa presentem paginam factum hujusmodi conti- 
. nentem nostro et Capituli nostri sigillis, quae ipso- 
rum consensum et approbationem evidenter demon- 
straut, fecimus roborari. Ad majorem etiam facti 
selempnitatem si;illum Burgen-ium nostrorum duxi- 
mus apponendum. Acta sunt haec anno domini Mil- 


lesimo ducentesimo quadragesimo tertio coram Capi-. 


tulo nostro, Mlinisterialibus et Burgensibus, quo- 
rum sunt nomina suabnotata. Bruno praepositus, 
Johannes decanus, Arnoldus cantor, Segebodo, 
Hinricus de Aleppen, Hugo de Varencampe, Gerar- 
dus de foro, Jacobus L[colasticus > Giso thesaurarius, 

Gode- 


⸗ 
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Godefridus de ore, Bertramus, Luderus, Gisiko et 
alii canonici. Hermannus Uncus, Alfgrimmus, Jo- 
hannes Ursus, Udo de Braken, Johannes de 
Selintorpe, Ludbertus de Nortorpe, Herman- 
nus Gogravius, "Hermannus de Glosinchem, Ever- 
hardus et Gerhardus filius suus de Varenthorpe, 
Rudolphus de Beveren, Gerhardus de Bramsce, Gi- 
selbertus de Horst et plures alii milites.. Johannes 
de Iburg. Luderus judex, Giselbertus judex, Jo- 
hannes Volckmerinck, Johannes de Sudhusen, Jo- 
hannes Stantermast, Hildebrandus de Angara et alii 
quam plures, Datum Osnab. anno praemisso, die 
Odelrici. 





17. De divisione Agrorum curtis. in Ofembrügge 
et manforum in Blankendorpe et Vindincmolen 
de 1244. 





e copiario antiquo eccl. f. Johannis om. 


F’selbertus Dei gratia Osnab. Episcopus universis 
Christi fidelibus hujus pagine inspectoribus gra- 
tiam in preteriti et gloriam in futuro: Quoniam oc- 
casione eblivionis calumpnia sepius excitatur, expe- 
dit et a precedentibus noscitur introductum, ut ea, 
gue aguntur in tempore, ne simul cum tempore di- 
labantur, firmentur testibus et scriptis. Sane igitur 
noverint tam posteri quam presentes, Quod cum nos 
pro ampliandis et emendandis redditibus nostris et 
. suc- 
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cessorum nostrorum de consensu majoris capiluli 
nostri et de consiho et approbatione Ministerialum 
et. Burgensium nosfrorum agros curtis nostri in Osem- 
brugge, agros uinus mansi in, Vindincmolen et 
agros duarum mansorum in Blankendorpe distribui- 
mus inter plures pro annua pensione.  Engelbertus, 
canonicus ecclesie sancti Johannis VI jugera de agris 
duarum mansorum in Blankendorpe et duo jugera et 
dimidium de agris unius mansi in Vindincmolen 
comparavit a nobis, ita videlicet, ut singulis an- 
nis nobis et successoribus nostris in festo Martini de 
uno quoque jugere duos modios silignis et duos mo- 
dios:ordeı per dimidiam mensuram persolvat, sub 
ea libertate videlicet, ut dictus Engelbertus canoni- 
cus vel quicunque in posterum possessor jugerum 
extiterit eorundem ipsa jugera vendere, conferre. et 
ad heredes transmittere libere possit nemine requisito, 
dummodo nobis et successoribus nostris nichil de- 
pereat in praescripta annua pensione ‚et emens nubis 
et Successoribus nostris det de uno quoque jugere 
sex denarios in recognitionem tamen illa vice cum 
fecerit emptiunem; sed si heriditario jure hujusmo- 
di jugera ad aligquem “sine emptione fuerint devolu- 
ta, ille hujusmodi sex denarios solvere nun tenetur, 
Utautem hec rata maneant et inconvulsa presentem 
paginamı nostro, Capituli nostri et Burgensium ne- 
strorum sigillis sepedicte Engelberto canonico dedi- 
mus roboratam. ' Acta sunt hee Anno demini M°CC® 
XLIIII presentibus Brunone, majori preposito fratre 
nöstro. Jolianne decano. Arnoldo cantore. Ja- 
cobo Scholastico. Gysone Thesaurariv. Gerhardo 
de foro, Syfrido de Wildeshusen. Godescalco de 
Aschenber; ze Llelmoldo et alris majoris ecclesie 
nustre canonicis. Insuper Bernone decanv. Erne- 
sto 
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sto ſcolastico. Magistro Hildegero. Thetmaro et 
aliıs canonicis ſancti Johannis. Laicis vero Udone 
de Braken: Hermanno Unco. Tluderico de Horne. 
Johanne Urso, Johanne de Selinctorpe. Hermanno 
de Sledesen. Amelungo dapifero nostro et aliis quam 
pluribus. | 





— — 


18. Littera fuprr penfione bonis ecelrfiae [. Fohan- 
nis ofnab. ratione ab/olutionis ab advocatia im- 
pofita anno 1245. 





e copiario ant. eccl, [. Joh. om. 


odewicus dei gratia Prepositus ecclesiae ſ. Johan- 
nis Osnaburgensis omnibus hoc ſcriptum visuris 
ineo, qui falus omnium est, faluten. Noverint 
universi, quod cum honorabiles viri decanus et ca- 
pitulum dicte ecclesie [. Johannis bona fue ecclesie 
ab onere advocatie [ua mediante pecunia absolvissent 
dicti decanus et capitulum provide de consensu no- 
stro villicorum et litonum ipsius ecclesie dictis bo- 
nis imposuerunt pensionem XVII marcarum usualis 
monete annis singulis in vigilia beati Andree .apostoli 
persolvendam et per manus prepositi qui protempore 
fuerit fratribus ministrandam, cujusmodi pensionis 
impositionem nos ratam et gratam habentes ipsam 
pensionem annuatim nobis nostrisque l[uccessoribus 
duabus marcis reservatis presenti fcripto promittimus 
fratribus ministrere, In cujus fasti testimonium 
| AR | ot 
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et munimen sigillum nostrum praesenti fcripto duxi- 

mus apponendum. Datum et Actum ÖOsembrugge 

Anno domini M° CC® quadragesimo quinto Kal. De- 
e>mbris. 


— BEE 5 << _ oe ton 


19. * divifione terrae incultae inter cives ofnab. | 
de 1248. 


nn nn — 


ex autogr. membran, 


nnomine fancte et individue Trinitatis. Engelbertus 
Dei gratia osnaburgensis ecclesie episcopus omni- 
bus in perpetuim. Ta que aguntur in tempore ne 
simul cum tempore dilabantur eternari solent testimo- 
nio litterarum. Hinc est quod futuros scire cupi- 
mus et presentes nolumus ignorare, quod nos ter- 
ram hactenus in cultam in merica prope Vindincmo- 
len et Galchus de consensu majoris capituli et fancti 
Johännis et aliorum omnium qui ejusdem terre vul- 
gari nomine Erfvexen vocabantur et de consensu to- 
tius civitatis osnaburgensis pro necessitate et utilitate 
ecclesie nostre p’cta "jugera inter burgenses tam ve- 
teris uam nove civitätis nostre adcertam et annuam 
perpetuo distribuimus pensionem. Videlicet quod de 
uno quoque jugere unus modius silignis et unus mo- 
dius ordei per dimidiam mensuram singulis annis in 
crastino fancti Martini nobis et fuccessoribus nostris 
persolvantur. Unde ne dubitent tam posteri quam 
pre- 
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presentes quod quicunque a nobis dicta jngera rece- 
perint ad hujus modi annuam pensionem a nobis et 
Successoribus nostris ’et a predictis capitulis et ab 
aliis omnibus qui fepedicte inculte terre Erfvexen di- 
eebantur et a civitate nostra Osnahrugensi habeant 
perpetuo plenariam warandiaın. Et ut omnia prae- 
missa a nubis et a nostris Juccessoribus rata et in- 
convulsa permaneant nostro, majoris. capituli et 
fancti Johannis et civitatis o«nabrugensis sigillis prae- 
senlem paginam duximus roborandam. Acta [ent 
haec de communi consensu predictorum omnium 
Anno Domini Mꝰ CCꝰ XL° vctavo. Ouarto Nons, 
' Novembris. 


L.S ) | ( L.S ) ( LS. 
Epi Capti m. Capti Sti Joh. 
a | 


civitatis Osna- 
brugen. 





20. Statutum ut ad Pafloratus Btae Virginis et 
ftae Catharinae [oli prömoveantur, qui /unt de 
Gremio Ecclesiae Cathedralis 1248. 


Bruno Dei Gratia Praepositus, Joannes decanus, 
totumque wsnabrugensis Ecclesiae capitulum. 
Omnibus ad quos praescns fcriptum pervenerit, f[a- 
hitem in Domino. Dignum est, ea quae provide 

funt, et a Fratribus approbanter, ne aut in obli- ı 
82 vienem 


* 
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vionem transeant, aut frivolis disceptationibus im- 
mutari valeant, firmo diligentius litterarum munimine 
“ roborari. — 


Notum igitur esse cupimus universis quod Nos, 
capituli nostri , prout decet, commoditati pariter in- 
tendenfes et honestati, de Parochiis nostris, infra 
civitatem osnabrugensem sitis, de communi consensu, 
et proviga totius capituli ita erdinavimus appruba- 
tione, ut deinceps videlicet, postquam illas vacare 
contigerit, per nullos mercenarios, sive extraneas 
personas, [ed per Vicarios, aut per aliquos de Gre- 
mio Ecclesiae Nostrae , quos Capitulum ad hoc legi- 

timos ut quorum sint oves propriae ordinaverit perso- 
naliter deserviantur, praesertim cum pensatis circum- 
stantiis non modicum commoditatis et utilitatis ex 
hoc ipsi dependeat capitulo profuturum; ut autem 

- haec ordinatio rata permaneat, et tam a posteris, 
quam et a Nobis, inconvulsa, praesentem paginam 
venerabilis Domini Episcopi Nostri Engelbert, et 
Nostro pariter sigillis fecimus communiri. Acta 
sunt Anno Domini MCCXLVII. VI. Idus Septem- 
bris. | nr 
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21. Confirmationes Statuti praecedentis 1249. 





e Schedis Henseleri. 
1. nnocentius Epus, Servus Servorum Dei Dilecto 
’ Filio Abbati de Jburch Ösnabrugensis Divece- 


sis Salutem et Apostolicum Benedictionem. Cum 
| = | sicut 
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sicut ex parte dilectorum Filiorum, Praepositi, De- 
cani et Capituli osnaburgensis fuit propositum co 
ram Nobis, ipsi deliberatione provida de consensu 
venerabilis Fratris nostri Episcopi osnaburgensis du- 
xerint statuendum, ut in Ecclesiis Parochialibus 
Spectantibus ad Praebendas ipsorum constitutis infra 
civilatem osnahurgensem, non per conductitios, fed 
per Capellanos Ecolesian” osnaburgensis, ut de gre- 
mio ipsius', de caetero ferviatur, prout in literis 
inde confectis plenius dicitur continerl, Nos ipso- 
rum Supplicationibus inclinati, quod fuper hoc ab eis 
provide factum est, ratum et firmum habentes, auc- 
torıtale Apostolicä duximus confirmandum. Quo- 
circa discrelioni tuae per Apostolica fcripta manda- 
mus, quatenus praedictos Praepositum, Decanum 
et capitulum non permittas contra cunfirmationis 
nostrae tenorem, Super hys ab aliquibus indebite 
molestari.  Molestatores hujusmodi per censuram 
Ecclesiasticam appellatione postposita, compescendo, 
Datum Lugduni. Non. Novembris, Pontificatus 
nostri ammo ſeptimo. | 


2. Jnnocentius Epus Servus Servorum Dei. 
Dilectis filys.. Praeposito . „. Decano et capitulo 
osnaburgensis Ecclesiae falutem et Aplicam benedic- 
tionem. Justis peteatium desideriis dignum est nos 
facilem praebere consensum et vota,, quae à ralionis 
tramite non discordant effectu prosequente tomplere; 
Cum igzitor sicut ex parle vestra fuit propositum co- 
ram nobis, deliberatione pruvida de Consensu Venera- 
bilis Fratris nostri.. Epi ommaburgensis duxeritis statu- 
endum, ut in Ecclesys parrochialibus f[pectantibus ad 
praebendas vestras constitutis infra civitatem vusna- 
burgensem vel * Krems ipsius de caetero ferviatur 

prout 
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prout -in literis inde confectis plenius dicitur eonti” 
neri. Nos vestris fupplicationibus inclinati, quod 
fuper hoc provide A vobis provide factum est, ratum 
et firmum habentes auctoritate Aplica confrmamus 
et praesentis [c:ipti patrocinio communimus. Nulli 
ergo etc. Datum Lugdani Nonas Novembris Pon- 
tificalus nostri anuo ſeptimo. 





a2. Excommunicatio Miniftrialium Ofnabrugens. 
1250. 





descr. ex aut. per Henselerum. 


enerabili in Christo fratri.... Mindensi Episcope 
Conradus dei gratia fanctae Colpniensis ecclesiae 
Archiepiscopus, Italiae Archicancellarius, Aposto- 
licae fedis Legatus. : Salutem et sinceram in domino 
' caritalem. Cum sicut ad nostram notitiam perve- 
nisse putamus pro eo quod nonnulli Ministeriales 
eccle:siae Osnaburgensis moliti [unt et moliri non 
desinunt tam gravia contra ipsam, quae ob exempli 
perniciem grave possent eccle:iasticae dignitati indu- 
cere detriwientum, Excommunicationis [ententiam 
proferri mandavimus in eusdem. At ipsi dati in 
fensum reprobum et penitus obstinatum [ententiam 
ipsam animo furtinuerunt pertinaci. Fraternitatem 
vestram ınonemus et hortamus attente, in remissie- 
nem: peocatorum nichiluminus injungentes, vobis 
qua 
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qua funrimusauctoritate mandantles, quatenus pro ho- 
nore clericalis ordinis et honorisad praedictorum male- 
ficorum violentiam reprimendam vestra studia et ope- 
ras convertatis, canxam praefatae ecclesiae Osnabur- 
gensis modis omnibus quibus poteritis defendatis, 
Datum Coloniae anno Domini M° CC° L° Nonis 


Febr. | 
CL. 5.) 


— 





23. Litterae fundationis Ho/pitalis ſancti Spiritus 
in Ofnabrugge de 1250. 





ex autogr. membran, 


Bw Dei gratia praepositus, ... . Johannes, De- 
canus ... totumque Capitulum Osnabrugen- 


se... Omnibus praesens fcriptum visuris salutem 
in dumino. Cum Humane fragilitatis memoria qua- 
dam ovblivionis caligine, temporum vetustate non 
nunquam ſolet obfuscari.  Ideirco necessarium du- 
ximus tam praesentibus quam futuris ea quae zelo, 
pietatis observanda decrevimus fcriptur«e testimonio 
declarare. Notum sit igitur Christi fidelibus uni- 
versis.quod de domo et capella, quam fratres mino- 
res quondam deseruerunt, accedente domini nostri, 
Episcopi. . . nostro quoque ac burgensium civita- 


tis npstrae pariter cunsensu et consilio, slatuimus, 
| ut 
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ut ad dictum locum, quem hospitale ſancti Spiritus 
ex nunc appeHandum decrevimus, pauperes, infirmi, 
fenes et debiles, juxta vecem dominicam: Hospes 
fui et collegistis me! hospitslitate caritatiya recepti _ 
et recipiendi elemosinis quas in eorundem lubsidiun: 
manus Christi fidelium erogaverint reficiantur. Cum 
igitur hujusmodi hospitalis neces-itas tam temporali 
guam et fpirituali non modica indigeat cura et folli- 
citudine ordinavimus ut Decanus major osnahrugeo- 
sis de facerdote viro religioso, qni clausis incedat 
vestimentis, dictis deinceps utpote de Spirituali pro- 
visore provideat infirmis... Per Consules vero ci- 
viatiis nostrae duo laici probi ac providi qui res et 
negotia panperum in temporalibus dirigant et per- 
tractent, dicte domni praeficianter. Ita tamen ut 
si dicti facerdotis in cunctis agendis obstare non 
debeat «issensus, nichilominus ejus consensus ut 
pote patronus fpiritualis favorsbiliter requiratur. 
Ordinatum etiam est ut omnes que fuerint de fami- 
lia dicti bospitalis infra fepta ipsius loci deservien- 
tes facramentum coufessionis ac inunctionis extreme 
comimunione quoque corporis dominici una cum ip- 
sis infirmis ab ejusdem loci recipient facerdote et ec» 
clesiasticam ibidem habeant fepulturam falvo nobis 
‘in omnibus jure parochiarum nostrarum hactenus 
observato. Statulum quoque est, quod siquid ibi- 
dem ad altare oblatum fuerit totum ad usus 
pauperum convertatur, quia facerdos ibidem deser- 
viens dealiis ipsius hospitalis bonis feu redditibus 
procurabitur, Ut igitur hujusmodi negocium tanta 
pielate ordinatum nec a capitulo nustro necia quo- 
quam hominum a’iquatenus infriogi valeat vel im- 
mutari; fed ia honorem fancti fpiritus robur per- 
netue firmitatis vbtineat prorsus inconvulsum , prae- 
sontem 
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“ fentem paginam domini nostri episcopi, capituli 
nostri ac burgensium hostrorum pariter' sirillis feci- 
mus communiri. Acta ſunt hec anno Domini..., 


DI I 
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ſcopi. osnabr. bsnebr 





24. Impignoratio advocatiae bonorum ecclefiae 
Sf. Johannis de 1250. 





€ copiario ant. eccl. (. Johamis. 


ermannus dei gratia Nobilis vir dictus de 
Helte omnibus presens fcriptum inspec- 

turis falutem in Christo Jehsu. Noverint tam pre- 
sentes quam futuri presens Scriptum intuen- 
tes; quod nos vonsensu vero verbo et voluntate do- 
mini nostri Comitis ia Tekeneborch advocatiam 
ecclesie [. Johannis, quam pater et nos de manu ip- 
sius tenemus in feodo, ejusdem ecciesie capitulo pro 
centum marcis usualis monete obligavimus [ub hac 
forına. Patri nostro nec nobis nec heredibus nostris 
eandem advocatiam a festo Epiphauie presentis anni 
usque elapsis quatuor annis redimere licebit. Pro- 
testamur etiam nos jurasse in presentia Rrunonis 
Episcopi Osnab. et dieti capituli et multorum hone- 
storum virorum astantium fide nichilominus interpo- 

sıta 
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sita militari, qnod nec pater noster nec aliquis nn- 
mine vel verbo vel auctoritate ſua, nec nos vel ali- 
quis nomine vel verbo vel auctoYitate nostra usum 
aliquem habebit vel jus in eadem advocatia sibi 
vindicabit nec in antea dunec pecuniam folverimus 
memoralam. Profitemur etiam nos in eo ultra [pe- 
cialiler consensisse et elegisse si forte, quod Deus 
avdrtat, in aliquo contra juramentum nostrum et 
'fidem datam p’funifemus, decanus prefate ecclesie 
oınni occasione et contractione cessantibus nos de- 
beat excommunicare et per totam diocvesin Osnab. 
denunciare donec de dampno dato fatisfeceremus in 
integrum ecclesie memorate. Ne igitur fuper con- 
tractu obligationis advocatiae inter capitulum et nos 
habito dubium possit fuborire vel questio [uscitari 
vel controversia moveri presentem pazinam veritatem 
rei geste et ordinem fideliter continentem sigillo. no- 
stru consignatam dieto Capitulo dedimus in testimo- 
nium et munimen. Acta funt hec anno Domini Mo. 
GC°. quinquagesimo....... .. Testes autem Bruno 
episcopus osnab. Berno decanns f. Johannis. Tbet- 
marus. Hermannus. Olricus. Hermannus. Hil- 
digerus. Ernestas. Vromoldus et alii canonici. 
Laici vero Albertus de Dranchem. Gerhardus de 


Augaria et alii quam plures. 


2 5» Lit- 
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25. Littera Brunonis epi ſuper filva dicta 
Oferberg de ı251. 


.e copiario ant. eccl. f. Joh. osn. 
. dei gratia osnaburgensis ecclesie Electus etc. etc. 
Hinc est quod notum esse cupimus.... quod 
nos ... silvam, quae vulgari vocabulo Osterberg 
neminatur, eidem ecclesie — Sancti Johannis osna- 
burg. — de consen:u tolius capituli majoris et om- 
nium heredum legitimarum , que in eadem jus here- 
ditarium habere fciebantur, cum emni_integritate. 
et jure, quod tam nos et capitulum nostrum majus 
et heredes, quod in vulgari Erfeffe nuncnpantur, 
possidebant, libere contulimus et assignavimus .... 
exspeciali etiam gratia, si eadem ecclesia novale ibi 
eonstituere curaverit, proprietatem decime ejusdem, 
que ad nos jure episcopali pertineret, de consensu 
capituli majoris assignavimus et contulimus ecclesie 
fupradicte.... Acta funt hec anno domini MP CC® 
L°primo II Kal. Maji..... ei 


26. In recompensationem dampnorum factorum 
Capitulo cccleſiae [. Johannis per ſiructuram 
molendini novi dat episcopus redditus anno 


1253. | 





% 


e copiario ant. eccl. f, Joh. osn. 


Br ‚dei gratia Osnaburgensis Electus novissime 
cupimus universis tam ‚posteros quam presentes: 
Ouod, cum nos.ad utilitatem mense nostre molendi- 
num novum exstrui fecissemus laboribus fumptuo- 
sis, perfectionem habere non potuit, nisi conventui 
— f. Johannis Osnab. dampuum et prejudicium 
feceremus. - Excresentia enim et amplitudo- piscine: 
fuis terminis agros et prafa ipsius capituli in pascuis 
non modica occupavit. - Unde nos de ccnsensu et 
consilio capituli nostri majoris in restaurum sive in 
recompensam decani premissi ipsi conventui ecclesie 
f. Johannis dedimus et assignavimus quatuor molcia 
siligiuis et ordei, que de agris Winninchmolen et. 
marca noviter exculta perctipere folebamus, cujus an- 
nune Hugo de Dalchem et heredes ipsius tria malt.. 
Hermannus de L.othere et fui heredes octo modios. 
Bruno dictus Neteken et heredes ejusdem quatuor 
modios per dimidiam mensuram singulis annis exsol- 
vent conventui memorato, ita quod medietas pen- 
sionis de uno quoque sit ordeum et medietas sit siligo. 
Ne izitur fuper hiis rite actis [urrepat oblivio et ca- 
lumpnia fascitetur, fed omnia in ſuo ordine maneant 
— — 
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et vigore praesentem paginam, que continet dona- 
tionem nostram ymmo vero dampni 'refusionem , 
nostro et Capituli majoris sigillis fecimus conmuniri. 
Acta funt hec Osemb. Anno Domini M? CC? quin- 

quagesimo III° Kal. Aprilis | 





27. Littera [uper demolitione molendini in Slagvor- 
de et afııgnatione certorum agrorum curtis in Osna- 
bruck et penfionis eorundem de anno 1253. 





e fchedis Henseleri, 


runo Dei gratia Osnabrugensis electus fuccessori- 
bus fuis Episcopis simulque presentem paginam ° 
visuris utriusque vitae falutem: Cuni in ecclesia 
Osnabrugensi ad Regimen episcopale assumpti esse- 
mus, licet Ecclesiam fupra modum onere debitorum 
inveniremus depressam, de adjutorio tamen divino 
fiducialiter praesumentes molendinum et piscinam 
cepimus exstruere, quae nobis et [uccessuribus no- 
stris quvad usum mensae Episcopalis non modicum 
fructum inferre videbantur. Quia vero opns ceptum 
fecundum situs dimensivonem cursum debitum et 
effectum fortiri non. poterat, nisi uberior extensio 
quoad Spaciositatem accederet; nec illa haheri poluit, 
uisi molendinum dictum Slagvorde, quod Capitule 
nostro majori ad praebendam octo molcia ordei, 
. quatuor molcia siliginis et uuum tritici per dimidiam 
men. 
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mensuram ministrat, demoliretur, nec hec fieri po- 
terat, nisi pro ceusu annuo predicti molendini re- 
staurum eis perpetuo assignaremus de consilio matu- 
ro ipsius capituli utilitate nostra. et fuccessorum no- 
strorum longe majori prospecta agros Curtis nostrae 
in Osenbrugge et pensioneın eorundem, quae ad fede- 
cim molcia et novem modios per mensuram dimi- 
diam siliginis et ordei se extendit, fecundum formam 
inter agrorum cultores et nos in privilegio [uper hoe 
confecto pusitam, perpetua assignavimus donatione, 
non folum in restaurum census molendmi in Slach- 
vorde, verum etiaın in recompensationem dampnorum 
hinc inde accedentium Capitulo memorato, Et ne 
nostra donatio sive cambitio pro molendino Capituli 
nostri ob .tantam nostri et [uccessuorum nostrorum 
utilitaten facti revocari unquam possit in dubium 
presentem cartam gestae rei feriem continentem si- 
gillo nostro et Capituli nostri duximus roborandam. 
Acta funt haec anno yratiae Millesimo ducentesimo 
quinquagesimo tertio, 
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28. De divisione parochiarum civitatis Osnabur- 
genfis anno 1253. 





e [chedis Henseleri. 


. dei gratia Flectus. G. decanus et Capitulum 
Osnabrugense hanc litteram intuentibus in Domi- 

no falutem. Pro periculis animarum et [candalis, 
Ä | quae 
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quae in parochiis ecclesiis Osnabrugensibus hucusque 
fuerunt propter indistinctionem ipsarum, evitandis: 
Nos in talem ordinationem de maturo consilio litte- 
ratorum <soncordavimus: Oves pastorum, quae in 
parochiis fanctac Mariae et fanctae Katrinae commo- 
rantur, propriis pastoribus confitebuntur, quibus, si 
per [e ad ipsas audiendas nun fuffecerint, de ipso- 
rum assensu et rogatu, alios dominus Episcopus 


. Confessores adjunget. Eodem modum cum commu- 


nicandum fuerit a [uis pastoribus vel eorum adjunc- 
tis communicabuntur. Si vero in praedictis paro- 
chiis aliquem infirmari contigerit, pastor parochiae 
primo loco visitabit et communicabit infirmum; post- 
modum si infirmus crucem affectaverit, custos cru- 
cis ipsum visitabit, et si infirmus voluerit fecundo 
facta confessione communionem recipiat, ‘non in 


praejudicium pastoris, fed propter antiquam consue- 


tudinem a civitatensibus hactenus observatam. Sée- 
peliendos vero praefati pastores fanctarum Mariae et 
Katrinae omnes infra feptennium constitutos per to- 
tam civitatem in [uis coemiteriis fepelient. Item 
fervos et ancillas conductitias et familias adven- 
titias iidem pastores [epelient. Inunctiones 
vero et fepulturas Ministerialium et Burgensium, 
quorum progenituores apud ecclesiam majorem 
fepulti funt, major ecclesia sicut hactenus ha- 
buit sine contradictione habebit. Datum Osnab, 
Arme domini M° CC° LIII® idibus Martii, 





29. Sta- 


nn‘ 
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29. Statuum ecclefiae Ofnabrugenfis de eman:ipa- 
tione et ſtudiis Canonicorum 1259. 


+ 





e fchedis Henseleri. 


raepositus, Decanus totumque Capitulum Osna- 
brugense omnibus praesentia visuris falutem in 
Domino fempiternam. Ka quae ad hönorem Dei et 
honestatem ecclesiae dinuscuntur Tpecialiter perti- 
nere, ab hiis merito quorum interest feliciter ac 
provide statuuntur. Hinc est, quod nos, quibus 
non nostris meritis im ecclesia Ösnabrugensi duxit 
divina clementia providendum, de communi consensu 
totius Capituli nostri ac auctoritate Reverendi patris 
ac domini nostri Baldewini Ecclesiae episcopi drlibe- 
ratione provida statuimus, quod nullus de cetero 
eligendorum, recipiendorum feu instituendorum in 
ecclesia nostra in Canonicum et in fratrem aliquate- 
nus emancipetur, nec vocem habeat in Capitulo, 
. quin vicesimum impleverit et per annum vel amplius 
Parisius studuerit, velalibi ubi studium fuerit ge- 
nerale. : In cnjus statuti testimonium ac robur per- 
petuum praesentem paginam fuper hoc confectam si- 
gillo praedicti Domini nostri Episcopi una cüm sigil- 
lo ecclesiae nostrae procurayimus commuairi. Ac- 
tum Osenbrugge in capitulo nostro vigilia nativitatis 
B. Baptistae Anno Domini MP. CC°. Lo. nono. 
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30. Littera fuper advocatia honorum ecclefiae 


J. „Joh. ofn. de 1261. 





e copiario antgeccl. [. Joh. osn. 


Uriversis Christi fidelibus presens fcriptum intuen- 

tibus frater VWVicboldus dictus de Holte humilis 
monachus monasterii in Lucken Mind. dioc. ord. 
Cister. in eo qui [alus est omnium [alutem in aucto- 
re ſalutis. Presentibus protestamur et ad notitiaın 
cunctorum cupimus pervenire, quod.cum essemus in 
libera et quieta pussessione bonorum nostrurum et 
antiquam hereditatem nostram Hermanno filio no- 
stro assignassemus, advucatiam domus Campe site 
juxta Qackenbrugge cum advocatia aliorum bonorum 
prepositi et capituli ecclesie ſ. Johannis osnab. pro 
centum et LVI marcis impignoravimus preposito et 
capitulo f[upradictis, firmiter promittentes, quod in 
dicta advocatia nihil attemtabimas donec [upra 
dicta pecunia fuerit plenarie persoluta. Unde advo- 
catiam dicte domus in Campe nunquam porreximus 
alicui, nec jam dictus Hermannus filius noster ad- 
vocatiam prefate domus alicui potuit porrigere jure 
pheodali. In cujus rei fidem et testimonium pre- 
sens fcriptum nostro et venerabilis patris Baldewini 
osnabrugensis episcopi sigillis fecimus roborari Da- 
tum Oseinbr. anno domini M? CC® LX priuio. 
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31. Littera [uper advocatia bonorum ecclefias 
fandi Johannis osnabrugensis de 1263. 





Ä e copiario ant. eccl. f. Joh. 
| ® | 
ermannus dominus de Holte omnibus presentia 
visuris notum facimus, nos ratum et gratum ha- 
bere, quod Hermannus dictus de Lungen, Herman- 
nus natus ejus et Jutta filia nostraadvocatiam bono- 
rum capituli ecclesie fancti Johannis Osnaburg. quam 
de manu nostra in fecdo tenent, pro centum quin- 
quaginta fex marcis usualis monete dicto capitule 
f. Johannis ecclesie ypothece sive pignoristitulo obli- 
t, firmiter presenti [cripto pro nobis et nostris 
heredibus promittentes, quod fuperdicta advucatia 
etiamsi prefatos Hermannum militem et Hermannum 
natum ejus et Juttam natam nuostram, quod absit, 
praemori contingeret, donec redempta fuerit memo- 
ratis decano et capitulo nullum gravamen vel mo. 
‘ lestiam inferemus, Incujus-facti testimonium pre- 
sens Scriptum nostro sigillo fecimus roborari. Da- 
tum anno Domini M° ſexagesimo tertio *). 





Muß heißen M® CCO LxIIIo. 
— — — — 


32.De 
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32. De — omnium bonorum ecclefiae 
ſancti „Johannis omab. de 1205. 





e copiariu ant. eccl. f. Joh. 


Wei edekindus dei gratia osnab. ecclesie electus et 
‚ confirmatus omnibus hoc fcriptum visuris et 
audituris notum faeimus, quod cum nobilis vir Otte 
comes in Raveusberge advocatiam cmnium bonorum 
ecclesie ſ. Johannis osnab. ab honsstis viris Herman- 
nv nobili viro de Holte, uxore [ua et heredibus ip- 
sorum, Hermanno de Langhen et Hermanno nato 
[ao pro certa pecunia comparasset, ipsi dictam advo- 
catiam fex militibus videlicel Lodewicv dicto Ha- 
ken, Herebordo dicto Volpi, Hinrico dicto Vinken, 
Hinrico de Aspelcampe, Remberto de Busche, Rot- 
ghero dicto Hadewich in feodo concesserunt, qui 
eandem advocatiam praedicto comiti pro vctinzen- 
tis marcis usualis monete titulo pisnoris obligarunt. 
Post hec vero prefatus comes a dicto capitulu [. Jo- 
hannis fua recepta pecunia, quam pro advocatia 
dederat memorata, constitutus coram nobis eandem 
advocatiam in manus vestras libere et absolute de 
consensu heredum ſuorum resignavit nichil juris, 
sibi retinens in eadeın. Post hanc autem liberam re; 
signationem [upra dicti [ex ınilites eandem advoca- 
tiam duodocim ecclesie nostre ministerialibus videli- 
cet Bernhardo dicto Liethebur, Thiderico dicto Stem-i 
pe), Thiderico dicto de Haren, militibus, Hartberto 
2 2 dicie 
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dicto Scorlemere, Johanni et Hinrico fratribus 
dictis de Astorpe, Erenberto de Yckere, Frederico 
de Hopseten, Erdwino de Haren, Thethardo dicto 
Lethebur, Brunoni de Linghe, et Absaloni de Ber- 


sen in feodo concesserunt. Predicti vero duodeeim 


sic infeodati de voluntate predictorum fex militum 
jam dictam advocatiam memorato capitulo f. Johan- 
nis pro vctingentis marcis usualis monete, nostro, 
capituli nostri ac universalisı ecclesie uostre et om- 
nium tam nobilium quam ministerialium quorum in- 
terfuit unanimi ‚accedente cunsensu titulo ypothece . 
sive pignoris obligarunt. In cujus facti testimo- 
nium et robur perpetuum presentem paginam sigilli 
nostri munimine fecimus.communiri. Datum et ac- 
tum Osemb. anno domini M® CC° LX quinto Ka- 
lend. Decembris. 





J— 


| 33. Littera Juper divifione agrorun incultorum in 
merica fita inter novam civitatem osnaburg. et 
villam dictam Hetlage de 1267. 


— 





-descripta ex autogr. per Henselerum. 


Wiidekinus Dei gratia Osnaburgensis ecclesie Elec- 
tus oınnibus in perpetuum, Modernorum con- . 
suevit industria facta temporum fcripti patrocinio 
perennare, ne lapsu temporum in altercationem tran- · 
seat inimicam. Hinc est au presentes [cire cupi- 
mus 
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mus et futuros nolumus ignorare, quod terram hau- 
tenus incultam in Merica, quae sita est inter novem 
civitatem nostram Osnaburgensem et villam quae vo- 

catar Hetlage juxta communem viam, de consensu 
nostro, capituli nostri majoris, fancti Johannis,. ec- 
clesiarum Osnaburgensinm et aliorum omnium, qui 
ejusdem terre volgari nomine Erveren vocabantur, 
et de consensu antigte Civitatis nostre Osnaburgen- 
sis et nove pro necessitate et utilitate ecclesie nostre 
per certa jugera inter Burgenses predietarum civita- 
tum nostrarum ad cerlam et annuam perpetuo di- 
stribuendam pensionem, ita videlicet quod, de unoquo- 
que jugere unus modius siliginis et unus modius or- 
dei perdimidiam mensuram singulis annis in festo 
fancti Martini Capitulo nostro majoris ecclesie in 
fupplementum albi panis, qui singulis diebus in fine 
anni ad ſpatium octo feptimanarum deficere consue- 
vit, perfolvantur. Unde ne dubitent tam posteri 
quam presentes, quod quicunque a nobis dicta juge- 
ra receperint ad hujusmodi annua:n pensionem 2 no- 
bis et fuccessoribus nostris et a predictis capitulis et 
ab aliis omnibus qui fupradicte inculte terre Erveren 
dicebantur et a civitatibus nostris antedictis habeant 
perpetuo plenariam warandiam et ut omnia premissa 
a Nobis eta nostris fuccessoribus rata et inconvulsa 
permaneant presenteın paginam nostro, majoris capi- 
tuli, £. Johannis et civitatis nostre Osnaburgensis 
sigillis duximus roborandam. Acta fünt hec excom- 


muni consensu omnium predictorum Anno Incarna-. 


tionis domini Millesimo ducentesimo lexagesimo 
feptimo XII Kal. Februarii. 


„ 


34. Con- 


J 


* 
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34.. Confoederatio renovata Civitatum Monaftt- | 


rienfis, Tremonienfis, Sufatenfis, Ofnabrugenfis et 
Lippienfis. de anno 1268. 





| ex autogr. membr. 


Boran fleht eine Abfchrift ded Bündniffed vom Jahre 
1253, morauf ed heißt: 


P>stmodum nobis, videlicet Tremoniensibus, Su- 
satensibus, Osnaburgensibus et Lippensibus civi- 
bus in civitate Monasteriensi Anno D"i Mo. CCo. 
LXVIIP®. ſeria fedecima post nativitatem beatae 
Mariae virginis convenientibus cum civitate Mona- 
steriensi unanimiter decrevimus, quod compromis- 
sum et confederatio ſupra dicta procedet hoc mode: 
Quod Domini nobiles terrae, ministeriales nostrarum 
civitatum et quilibet alter in jure sibi competenti 
ac debito permanebit. Praeterea si aliquis domi- ' 
norum nostrae civitatis aliquam civitatum nostrarum 
injuriose impugnare vel indebite opprimere voluerit, 
quatuor aliae civitates praenotatae dominum illius 
civitatis oppressorera [cilicet nunliis et litteris ſuis 
idoneis attente monebunt, ' ut ab indebita molesta- 
tione conquiescens amicabilia placita sivi justiciam ac- 
cipiat ab eadem. Si vero idem dominus taliter 
eommunitus ab hujusmodi indebita molestatione de- 
sistere nolüerit, reliquae nostrae civitates pulsata ad 
huc campana , prout moris existit, sub obtentu vitae 
et 
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et bonorem talem prohibitionem publice facient, quod 
nullug eidem damino feu promotoribus et adjutori- 
bus suis in hac parte nihil penitus mutuabit vel 
vendet feu ipsum vel ipsos in aliqua parte promove- 
bit, Insupec quamdiu eadem eivitas domino ſuo 
fupradict» in jure fuo fecundum aliarum nostra- 
rum civitatam vonsilia optemperare voluerit 
duminusque ejusdem civitatis jure [uo coatentus esse 
noluerit, reliquae civitates nostrae illam civitatem, 
omri dolo malo excluse, in quantum [alvo honore 
ſuo facere putuerint, fideliter promovebunt. Nec 
eadem cum domiro fuo durante dilcordia reliquae 
nostrae civitates ejusdem civitatis domino et auxilia- 
toribas fuis de debitis ſuis, quae idem deminus et 
auxiliatores fu. nobis debent, aliquas inducias dabi- 
mus ulle_modo. 

Praeterea quicumque aliquem ex nobis capta- 
verit feu [po’iaverit et in confinio reliquarum civita- 
tum nostrarum se receperit, postquam illı civitati, 
cui hujusmodi ınalefactor proximicr fuerit, ab ea 
eivitate, quae dampnum passa est, denunciatur, 
ex tunc hujusmodi cıvitas, cni denanciatio facta 
fuerit, bona fide ad hoc quocunque modo laborabit 
et etiam pecuniam, si aliter fieri vel optineri nen . 
pöterit, pro eo promirtet, quod idem malefactor 
feu praedones captiventur et in morte vel vita illi 
civitati, cui dampnum illatum est, praesententur 
et quicquid sive quantum hoc consteterit illa civitas, 
occasiune cujus factum sive procuratum fuerit, hoc 
refundet sive hnjusque. captivitatis civitas procura- 
trix captlivos vivos sive morluo tamcin detinebit, 
quousque alia civitas, quam [pecialitet tangit hoc 
neyolium, illi civitati occurrere possit in aliquo loco R 


caplivos praaenotatos libere receptura, — 


168 | — 


Item si alimis civium civitatum nostrarum 
captivatus fuerit sive bona alicujus ablata fuerint et 
fuper aliquod castrum adductus vel adducta fuerint , 
civitas ilh castro proxiina litteris ſuis monebit do- 
minum illivs castri vel eliam castellanos, si idem 
exstrum dominum non habet, quod captivus sive 
captivi vel etiam bona accepta fuper justa placita 
liberent vel restituant, cum civitas parata debeat esse 
stare juri, nec captivum vel bona fpoliata a fe di- - 
mittarit quamdiu ipsi ab ipsa civitate justiciae pleni-, 
tudinem poterunt optinere. Et si eadem civitas ta- 
liter fcribendo non profecerit,, celerae civilates eun- 
dem tenorem illius castri doniino [eu castellanis fcri- 
bere non omittent. Etsinec sic reliquae civitates 
fcribendo proficiunt, ejusdem castri domino feu ca- 
stellanis et ejusdem auxiliantibus eaedem civitates 
eujuslibet ınutui contractum et quamlibet promotio- 
nem pesitus denegabunt. Insnper si omnis monitio 
ac prohibitio praenotsta non profuerit, illa civitas, 
quae dampnum passa est, extunc malefactores feu 
praedones proscrihet "et proscriplionem hujusmodi fe 
fecisse caetzris civitatibus per ſuas patentes litieras 
intimabit iidemgue malefactores feu praedones ab 
eisdem civitatibus pro proscriptis et ex legibus ha- 
bebuntur. Praeterea si principalis actor aliquem 
ex malefactoribus ſeu praedonibus in aliqua nostra- 
rum civitatum duocunque modo arrestare vel deti- 
nere potuerit, nos ei omnem civitatis nostrae justi- 
ciam sicut uni civium procurabimus exhiberi ha- 
rumque sit cuilibet actoris amico malefactores [eu 
praedunes hujusmodi in qualibet civitatum nostra- 
rum arrestare vel detinere quousque capitalis actor 
fupervenire potuerit causam ipsius procuraturus. 


Item 
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Item si duas ex civitatibus nostris ad invi- 
cem dissentire contigerit, reliquae civitates ſe de hoc 
interponent ipsamque discordiam in amicitia vel jure 
concordabunt, . 


Insuper si .aliquis ex civibus unius civitatis 
contra civem alterius civitatis causam habuerit, ac- 
tor transmittetur in eivitatem illam, in qua reus 
facit residentiam, quae civitas actori fecundum jus 
faum, prout fuo concivi faceret justiliam, pro- 
curabit plenius exhiberi. 


Item si, quod absit, quandocunque nostrae 
civitates ad habendum colloquium conveniunt, ali- 
quis ex nuntiis nostrarum civitatum captivatus fue- 
rit, hoc omnes nostrae civitates acqualiter sibi attra- 
heut et unauimiter vindicabunt. 


Praeterea si aliqua nostrarum civitatum ali- 
quem ex praescriptis articulis violaverit, illa civitas, 
quae aliquem praemissorum articulorum violaverit, 
quotiens cunque hoc fecerit, totiens centum marcas 
folvet inter reliquas civilates nostras equaliter di- 
videndas, confvederatione et promissione hujusmo- 
di nichilo minus in fao robore permanente. 


Item si civitates nostrae predileberate ad ha- 
bendum colloquium pro tempvre aliquando convenire 
decreverint et aliqua ex nobis ad diem et locum 
cundictum non accesserit, poenam praedictam, vi- 
delicet centum marvarum, committet, nisi nuntius 
ejusdem civitatis cum literis ſuis patentibus habens 
plenum mandatum jurandi in animam Scabinorum® 
eivitatis ejusdem pro ipsa comparenda juret, quod 

propter 
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propter legitimum metum, qui potest cadere in con- 
stantem, eadenı civitas nuncios [uos idoneus ad diem 
et löcum cundictum observandum minime poterat 


destinare. 


In cujus rei Testimonium praesentem paginam - 
nostrarum civitaturn sigillis communimus. _ Datum 
die et loco ut fupra. 


(& — 5 (cm 23. ) (@ . 
Tremonien. Susatensis, 


Monaster. 


(ri ir) („si — ) 
pensis. Osnabrugensis, 





| 35. Confirmatio Privilrgiorum civiam Osmabru- 
genfinm de ı279. 





ex autogr. membr. 


Ne Conradus Dei gratia Osnaburgensis ecclesiae 
, episcopus nolum facimus universis tam presen- 
tibus quam futnris has litteras inspecturis, quod di- 
-feurdia quae vertebatur inter nos ex una parte et ci- 
ves nostros Osnabrugenses tam veteris quam novae 
civitatis et eorum adjutores ex altera ſuper quibus- 
‚dam eerum excessibus, quos a die electionis nostrae 
usque in diom compvsitionis urdinatae inter nos et 
ipsos 
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ipsos cives commiserant, amicabiliter est composita 
et [opita, et nos eisdem promisisse praesentibus 
profitemur, quod ex nunc ut antea ipsi cives et ec- 
clesiar nostrae Ministeriales 'universi eo jure, quo 
tempore praedecessorum nostrorum usi fuerunt, gau- 
deant pacifice et quiete. Iidem vero cives e converso 
promiserunt quod omnia jura nostra, capituli et cle- 
ri nostri, ministerialiim ac hominium ecclesiae no- 
strae nobis de cetero falva in omnibus premaneant et 
illesa, et ut hec praemissa fortius et firmiter obser- 
vantur, praesentes litteras nostro,. Capituli nostri, 
Nobilium virornm Ottonis de Ravensberg et "ride. 
rici de Retberg Comitum, ministerialium ecele- 
siae nostrae atque ipsorum civium sigillis in testimo- 
nium fecimus communiri. Actum in castris apud 
Non XIII Kal. Decembris Anno Domini Mo. CC°. 
feptuagesimo nonvo. | 


(L.S.) (2.5.) (L.5.) (LS). 





36. Confoederatio Evifcopi et Cleri Ofnaburgenfis 
pro defenfione jurium Ecclefioficorum 1281. 





e Schedis Henseleri. 


Ne⸗ Conradus Dei gratia Epus: Helmoldus Prae- 
| positus, B.Decanus totumg. Osnaburgensis Ec- 
clesiae Capitolem seu en de Capitulo” de consi- 

deran- 
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derantes et attendentes periculosum Ecclesiae et Dyoce- 
sis statıum, quod Clerus et Eclesiasticae personae 
frequenter non folum in rebus, fed etiam iu perso- 
naruminjuriis atrociter aflliguntur, et contra canoni- 
cas Sinctiones et Ecclesiasticam libertatem cottidia- 
nis laicorum fubiiciuntur violentiis et gravamiunibus 
manifestis.  Propter quod hujusmodi enormitatibus 
malignorum in quantum possumus obviare supientes 
omni providentia et maturitate debita qua potuimus 
plena deliberatione fuper hoc habita fide corporali 
ad invicem, et quivis ad alium praestita promisimus 
et obligavimus fecundum facrorum statuta canonum 


adesse et consiliare et adjuvare nos ad invicem ma-. 


jor minorem et minor majorem ad libertates nostras 
et jura, ecclesiastica conservanda feu defendenda, et 
hoc quae fequuntur cogente necessitate praesentis 
tenıporis adpraesens duximus fpecificanda, ordinan- 
da etstatuenda. Primus articulus est: quod si con- 
tinzat dominum nostrum Epm Osnaburgensem qui fue- 
rit‘pro lempore ab aliquibus captivari [eu captivatum 
detineri extra civitateın Osnaburgensem, nos capiti 
nostro pie compalientes, monitione trium dierum 
praemissa , cessabimus ‚a divinis in choro nostro, et 
erimus in nigris.  Praepositus et Decanus noster 
auctoritate capituli nostri inframuros, Archidiaconi 
vero exira muros, quilibet in Archidiacunatu fuo 
ipsos [acrilegos denunciabunt feu denunciari facient 
publice excommunicatos, etab omnibus arctius vitan- 
dos, dummodo hujusmodi facrilegi fuerint de nostra 
dyvcesi, vel ipsa Sacrilega captivitas in nostra dyo- 
cesi fuerit perpetrata. Insuper locus et ecclesia in 
cujus Parochia dietum Episcopum detineri contige- 
rit, Ecclesiastico fupponatur interdicto. Et si dicti 
facrilegi hujusmodi denunciationem per alios vcto 

| - ni? dies 


u 
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dies fustineant animo indurato, ex tunc singulis 
diebus dominicis et festivis pulsatis campanis et 
candelis accensis denuncientur. Et si ultra ad octo 
dies fastinuerint, loca ad quaecumque devenerint, 
quamdiu ibi moram traxerint, et post recessum eo. 
rum ad triduum caveant divinis.. Si autem infra 
civitatem dictus Epüs capiatur feu delinestur, quod 
absit, monitione unius diei praemissa par totam ci- 
vitatem cessetur A divinis,.‘ et denunciationes et ag- 
gravationes fient prout [uperius. 


Secundus articulus est: Ouod si Canonicus ec- 
clesiae nostrae captus fuerit, mmonitione praemissa 
VIII dierum celebrabimus divina sine nota et si ex 
tune infra VIII divs liberatus non fuerit, cessabimus 
à divinis in choro nostro, et similiter erimus in ni- 

is. Denunciationes et aggravationes fient ut [upe- 
. perius. Sed hic de quindena ad quindenam. 


Tertius’articulus est: quod si Canonicus alte- 
rius Ecclesiae feu Clericus quicumque captus fuerit: 
vel detentus in nostra äyucesi, prucedatur pro eo 
ut jam dictum cst in proximo articulo, ev excepto 
quod non cessabimus a divinis in choro nostro, nisi 
hoc fpecialiter elegerimus faciendum. 

° 

Quartus articulus est. Quod si aliqui injece- 
rint manus violentas in aliqiem de Canonicis nostris 
feu alterius Ecclesiae, vel Clericuam quemcumquge 
monitione prasmissa XV dierum ut fatisfaeiant, ex 
tunc publice denuncientur excommunicati, et fiant 
aggravationes ſecundum qualitatem et quantitatem 
personae et delicti prout videbitur expedire, et. Su- 
perius est 'expressum. 

En Quin- 
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Quintus articulus est. Quod si aliquis Emu-_ 
nitatem nostram sive in Ecclesia, sive in ambitu, 
sive in areis claustralibus infregerit, monitione VIII 
dierum praemissa, si non latisfecerit excommunice- 
tur et denuncietur et fiant aggravationes similiter 
prout videbitur expedire, et [uperius est expressum. 


Sextusarticulus est. Si aliquis de personis No- 
bilibus vel Ministerialibus feu alterius jconditionis 
cujuscumque in bonis Praepositurae nostrae, feu obe- 
dientiarum, feu in bonis aliis quibuseumquead ammi- 
nistrationem praebendarum ecclesiae nostrae; [en 

'etiam in bonis ad aliquem ex Canonicis nostris quo- 
cuinque alio jure fpectantibus rapinam incendium feu 
exactionem in lomines fecerit, Persona Nobilis ad 
quindenam, ceteri ad VIII dies moneantur ut fatis- 
faciant alioquin ex tunc excommunicentur et denun- 
cientur'®t si adhuc per XV dies Sententias hujusmo- 
di fustinuerint animo indurato, ex tunc antiphona: 
Media vita, cum psalmis et collectis adhoo deputa- 
tis in medio Mounasterio decantetur hora debita ad 
hoc A Capitulo deputanda singulis diebus dominicis 
et festivis. Et siadhuc per alios XV dies non resi- 
puerint, ex tunc candelis accensis et campanis pul- 
satis denuncientur; etloca in quibus moram fecerint, 
et ad quao ſpolia devenerunt, ecclesiastico ſupponan- 
tur interdicto: ° Et nihilominus Nos Episcopus con- 
tra tales rebelles :prucedemas si necesse fuerit bra- 
chio feculari. Nec nos nec ofliciales nostri in bonis 
Capituli nostri injariam aliguam perpetrabimus, quod 
nos sinniliter- fide data promisimus observare. 


Septimus articulus cst. Quod si aliquis Lai- 
cus in®bonis alicojus Canonici alterius ecclesiae vel 
Clericä 
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Clerici cojusquam rapinam, incendium vel exactio- 
neın fecerit, mmoneatur feeuudum distinctionem ut 
fupra in articulo proximo. et si non latisfecerit ex- 
communicetur et denuncietur. Et si lententisın ad- 
huc per quindensm et ex tunc denuncietur pulsatis 
campanis, et taudem [ententia aggravetur per inter- 
dictum. Haec statuta non sulum exteudi volumus 
ad praesentia et futura, ſed eliam ad praeterita. 
In quorum omnium.... et munimen praesentes lilte- 
ras fieri fecimus. Et Nos Epùs nostro. Nos ver» 
Praepositus, Decanus et Capitulum nostrum majori 
sigillis fecimus communiri. Actum et datum Osen- 
bruge in Capella Sancti Pauli. Anno Dri Mo. CCo. 
vetuagesimo primo, in die Julianae Viryinis. 


— — <> m — —— — 


37. De quadringentis et quinguaginta marcis pro 
castro Teckeneborch rxpofitis 1282. 





e fchedis Henseleri, 


N Conpradus dei gratia Osnaburgensis Episcopus 
| recognoscimus tenore praesentium publice pro- 
testantes, quod dilectis in Christo Capitulo nostro, 
Ministerialibus et [cabinis nostris Osnabrugensibus 
promisimus et praesentibus promittimus fide data, 
quod de quadringentis et quinquaginta mareis dena- 
riorum legalium receptorum de bonis, quae quon- 
dam ad menfam Episcopalem pertinebant, pro qui- 

hus 


bus castrum Tekeneborg nunc nobis et nostrae eccle- 
siae obligatur, nos et fuccessores nostri Episcopi 
se nullatenus intromittent. Sed si dictum castrum 
redimi contingeret, praedicti denarii in armarium 
nostrae ecclesiae reponentur, donec redditus alii re- 
deuntes cedeutes ad mensam nostram vel alterius fu- 
turi Episeopi cum dictis denariis comparentur- Nos 
vero Capitulum, Ministeriales et Scabini Osnaburg. 
promisimus et promittimus fide data, quod si vene- 
rabilis dominus noster Conradus Episcopus vel qui- 
cungte pro tempore fuerit Episcopus eusdem dena- 
rios in usus alios vellet convertere, invicem com- 
manebimus et ne quaquam 'illud fieri permittenmus, 
fed prohibebimns rerum nostrarum et corporum to- 
to posse. In cujus rei testimonium praesentem lit- 
teram nostris sigillis duximus roborandam, Actum, 
et datum Osenbr. anno domiei M®, CC°. LXXXU. 





— ——— 


38. Scabini Ofnabrugenfes mandant Magiftro 
Johanni de Letene, Rectori ecclefiae in Wefler- 
cappeln res ecchfiaficas ad Livitatem ofnabr. 

fpectantes anno 1284. | 





ex autogr. membr. 


Der per copiam.... Universis ad quos presen- 
tes litterae pervenerint.,. Scabini sive Consu- 

les Civitatis Osnaburgensis cognoscere veritatem. 
Gum 


a 77 

Cum &x — nobis officio teneamur communiuın 
negotiorum universitatis concivium nostrorum cu- 
ram gerere, reipublice utilitati prospicere ac dispen- 
dia ipsius ea qua valeamus follicitudine prevenire, 
Nos considerantes et exacta diligentia attendentes, 
quod causarum  ecclesiasticarum varietates nobis ac 
nostris concivibus emergentes, nobis ınultotiens per- 
plexitatem ac incertalionem inducunt, ut de causis 
hujusmodi , cun emergunt, valeamus annuente do- 
mino commodius espediri, de unanimi omniuın no- _ 
strorum et concivium nostrorum consilio et assensu 
dilectum nostrum Magistrum Johannem dietum de 
Letene, Rectorem ecclesiae in WVestercappeln, ele- 
gimus et assumpsimus in nustrae universitatis deri- 
eum ac [pecialem amicum ad elaborandum ac trac- 
tandum nobis cum causas nostras ecclesiasticas, quas 
communitati nosirae pro tempore contigerit inminere, 
et ad praestandum fidele consilium in eisdem, pro 
ut melius poterit in expensis nostris, et uni- 
versitati nostrae noverit expedire, pro quo consilio 
et fervitio nobis et [uccessoribus nostris immo uni- 
versitati nostrae, ut verius dicatur, fideliter impen- 
dendo, de concordi et unanimi omnium nostrorum 
et concivium nostrorum assensu, praefato Magistro 
dilecto nostro assignavimus et assignamus quatuo- 
rum marcarum monete osnaburgensis annuos reddi- 
tus ipsi Magistro Johanni vel ejus certo nuncio ſe- 
cundum presentes litteras deferenti singulis annis 
quamdiu vixerit io habitu fecuları ın duobus termi- 
nis certis et expressis, videlicet in festis Pasche et 
beati Mychaelis, a nobis et [uccessoribus nostris 
sine difhcultate qualibet persolvendos.. Omne fub- 
sidium sicut uni ex nobis eidem nichilominus impen- 
suri, si ipsum a quoquam clerico vellayco contige- 
| rit, 


’ 


lirerit, quod absit, änjuste vel indebite mole«tari, 


su [uper hoc ex parte ipsius fuerimus requisiti. Quae 


omnia et singula inviolabiliter observare et sicut fu- 
perius funt expressa, firmiter adimplere nos umnes 
et singuli quorum interest fupradicti bona fide pro- 
mitlimus et ad eadem observanda et adinplenda nos 
et concives nustros obligatos recognoscimus per pre- 
sentes. In cujus rei testimonium et munimen prae- 
sentes litteras sigillo Civitatis sive communilatis 
osnaburgensis sive civium osnaburgensium si zillatas 
Magistro 'Johanni praedicto duximus concedendas. 
Et ego Magister Johannes praefatus ad prawnissa... 


. Scabinis sive Consulibus et universitati Ösnaburgensi - 


ac eorum luccessoribus fideliter impendenda fecun- 
dum formam et conditiones praescriptas me obligo 
et obligatum praesentibus recognosco sigille meo his 
litteris »ppenso publice idem protestans. atom 
Osenbrugge Anno Domini Mo CC° LXXX° quarto 
X° Kal. Novembris. 


ä L. Sg. 
Magistri Johan. 


nis de Letene, 


— — —— 





39. Litterae ſuper parte marcae civitatis ofnabru- 


genfis de 1285 *). 


| ex autogr. membr. 

Conradus dei gratia ecclesie osnabrugensis episco- 
pus. Discretis viris, dilectis ac fidelibus ſuis 

—— — ami- 
®) Daß diefe Urkunde fih auf die fogenannte Wuͤſte bezieht, 

geht theils aus ihr ſelbſt, theils daraus hervor, daß en 

| | der 
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amicis... Scabinis osnabrugensibus ſalutem et af- 
fectuosam ad eorum beneplacita vohintatem. Tenvre 
presentium recvgnofcimus, , quod cum honorabili 
virv... preposito Clavaxii, collectori decime a [öde 
apostulica deputato, essemus in Solutionem non mo- 
dice pecunie obligati, illamque aliis pregravati debi- 
tis [ulvere non possemus, wunde nobis gravamen 
timuimfis imminere, vos nobis adhoc benevole con- 
sentientes fuistis, ut de miricis sive de terris incul- 
tis nustram osnabrugenusem circumjacentibus civita- 
tum jugera ad nostrum venderemus placitum, pro 
hujusmodi pecunia persulvenda, Propter quod nos 
volentes affectui vestro, nobis in hac parte gratan- 
ter exhibito, affectw simili respundere vobis presen- 
tibus licentiamus, quod quicquid concives vestri de 
dictis mirieis sive terris incultis sibi ultra quam 
quod venditum existit eisdem et eorum littere ipsis 
füper hoc date declarant, minus licite usurparunt 
hoc vobis possitis assumere, vendere ac in usus dic- 
te nostre convertere civitatis, dantes vobis [uper 
hoc presentes litteras sigilli nostri munimine robo- 
ratas. Datum Osenbrugge Zabbato infra octayam 
Epyphanie domini. Anno ejusdem. Mo. CCo. 
LXXX”° quinto, | 


—— J 


der Kehrſeite mit einer dem XIV Jahrhunderte angehoͤren⸗ 
den Schrift das Wort: Woſtene geſchrieben ſteht. 


a (L.S.) 


= 





Mo | 40. Ever- 
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40. Everhardus epifiopus Monafterienfir civibus 
Ofnabrugenfibus Caflella in Stromberg firmas 
dat Drengas anno 1288. 





| ur ex autogr. membr. 

enerabili in Christo patri Episcopo Osnabgugensi 
| Everhardus Dei gratia Monasteriehsis episcupus 
ejus consanguineus Salutem et sinceraim in domino 
‚ earitatem. Significamus Vobis per presentes, quod 
nos civibus vestris Osnabrugensibus et eorum com- 
plicibus pro nobis, Gerhardo de Quernheim, milite, 
Johanno de Bramesche eorunıque complicibus castel- 
la in’ nostris in Stromberge firmas damus Dren- 
gas usque ad dominicam, qua cantatur Laetare Jhe- 
rusalem! die illo totaliter incluso, imvivlabiliter 
duraturas id presentibus protestantes. Datum feria 
quinta post conversionem beati Pauli apostoli. An» 
no Domini MP. CC°. LXXX. octavo, . 


er | , 
\ er] 


3 | Z. Sg. x 
(sei or) 
scopi. 
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41. Von unſrer lieben Frauen Bruͤderſchaft auf 
der Neuſtadt zu Oſnabruͤck. 


J 


Eu 


aus einer am Ende bed XII Jabrbunderts 
geſchriebnen Pergamentrolle im Neuſtaͤdter 
Archive. 


syn van den tytel funte Eufebii, Julianus van 
den tytel funte Petri ad vincula, preftern, Frans 
eifeud van den tytel marie.nove, Theodericus van den 
tntel funte Theodori, Johannes van den Thtel funte 
Lucie in fepta foliß, Evangelierd, vonder barmherticheit 
goded der billigen Romeſchen ferfen Gardinaled, hebt 
gegeven allen criftenen lüden,. byſunderen Broderd und 
fufter8 unfer leven vrowen gylde up der Nyenftadt, de waer 
ruwe hebben vor ere funde und gebychtet, de up unfed Heren 
Iheſu Chriſti Hemmelmaert und up dat feft funte So: . 
bannid, alſe em fon billige bovet anfgeflagen wart, 
unde up deffen kerken wygynghe dach unde up alle goded 
Hilligen dach, de dan deſſe kerken focfet myt eren Innys 
gen gebede oder alemiffen, mogen vordenen van enen 
ytlyken Gardinale vorgt. ute ben ftole to rome Hundert 
dage alflated ingeffatter boete, Summa up ytlyken bach 
vorgeſcreven unffhundert Daghe. 


Item up ſunte Johanned dach to myddenſommer 
to der veſper, wan men vigilia leſt und memorien holt 
vor broder und Suſter unſer leven vrowen vorgl. de vor⸗ 

ſtor⸗ 


florven font, mogen verdenen von ben ftole to rome van 
den onff Sardinulen vorgl. enen gtlifen vyffhundert dage 
aflates jngejatter boete. 


tem bed erflen daged na myddenfommer, man 
man myſſe fonget to love und to eren der gloriofen June— 
fromen marien vor alle brodere und fufter unier leven 
vromen, de de noch levet, und ock wan men de felenmpffe 
doet vor brodere und ſuſters unfer leven vrowen be vers 
florven fynt, und dan darod vor byddende font myt eren 
ynigen gebede und offerhande, mogen od vordenen 
van enen ytliken Cardinale vorgl. hundert tage aflated 
ingefatter boete ute deme flole to rome. De fumme van 
den feflen unde memorien ys dertich hundert daghe unde 
vertich daghe ingeſetter boete. 


Ock alle de gene, de den broderen unde ſuſteren 
vorgl. to Huͤlpe komen myt eren almiſſen, dat de erlike me⸗ 
morie geholden werde, jn clenoden, bocken, kelken eder 
anders by lyve oder by dode, fo vaken alſe men dat 
doet, mach man vordenen van enen ytlycken Cardinale 
vorgl. hundert dage afflates jngeffetter boete dar eyn 
vor bernen ſolde in den veghevuͤre. 


Item do hevet unſe (eve gnedige bere bufchop Cort, 
byſſchop to Ofenbrügge, dit vorgl. afflaet Gonfirmeret 
unde hevet darto gegeven enen ytlycken broder unde füfter 
unfer leven vrowen up de vorgl. daghe vertich Dage afflated. - 


Byddet eyn pater nofler umme godes wyllen vor 
be olden Flyckeſchen unde vor alle fülter und Broder, de 
ut unſer even vrowen gylde up ber nyenflat verſtorven 
font, unde vor de abene, de noch levet. 
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42: De aula epifcopali in civitate antigua 
Ofnabrug. 1290. - 2 





descr. autogr. per Henselernm. 


onradus dei gratia Osnabrugensis Episcopus uni- 
versis praesentia visuris notum facimus in hiis 
fsriptis publice protestantes, quod Hermannus dic- 
tus Dwerch laicus aedificıa constructa in aula nostra 
epistupali apud ecclesiaın nostram majorem sita Ever- 
hardo vfliciali in parte de nostra vendidit voluntate 
et consensu maturo, tali videlicet conditipne, quod 
Everhardus et fui heredes ligneam domum cum cami- 
nata, duas partes orli versus partem feptentrionalem , 
totum pratum adjacems obtinebunt. Hermanns vero 
Divervh tertiam partcın orti versus austrum ac aedi- 
ficia sive curiam totam, quae Hildegundis dicta En- 
gelersche vidua inhabitat, post obitum ipsius viduae, 
fpatium jacens iuter ligneam domum pro fe retinuit 
e cunverso, ac insuper viae ad stabulum, ad puteum 
et per prata versus fossata civitatis Hermanno 
patebunt eidem. Pıreterea celarium et domum totam 
lapidei aedificii ad usus vini et stabulum H. 
et Everh. praedicti communiter possidebunt etc. etc. 
Datum anno domini MP. CC°, nonagesimo domini- 
ca qua cantatur: Oculi mei. 
1.5. ) | 


epriscopi. 





43. De 
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43. De Cawercinis five Lombardis in sivitate 
ofnabr. de anno 1291. 





ex auitogr. membr. 


N os Conradus Dei gratia Ecclesiae Osnaburgensis 

Episcopus Recognoscimus tenore praesentiun 
publice protestantes, Nos. ...  Scabinis osnaburgen- 
sibus, qui nunc [unt et pro tempore erunt, in hide 
promisisse Christian, quod a festo beati Mychae- 
lis nunc praeterito post duos annos Cawercinos 
feu Lombardos in eivitate nostra Osnaburgensi com- 
morantes omnes dimittemus nee eosdem vel aliquos 
alios Cawercinos vel Lombardos ulterius, quam diu 
vixerimus, in dicta civitate nostra Osnaburgensi vel 
infra dieecesin nostram in aliqua munitionum nostra- 
rum recipiemus vel etiam admittemus, Dantes eis- 
dem fcabinis fuper hoc praesens fcriptum nostri Si- 
gilli munimineroboratum. Datum die dominica post 


festum beati Mychaelis praedictum Anno domino M°, 
CC? LAXXXI. 


(> 
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44. Confoederatio inter Capitula majoris et fancti 

Johannis ecclesiarum Osnaburgensium et eivitatem 

Ofnaburg. contra fratres heremitarum ordinis [ancti 
Augufini lantes in Ofembrucke de 1294. 





ex autogr. membr. 


N 08... Praepositi ... Decani et Capitula majoris 
et fancti Johannis Ecclesiarum Osnaburgensium 
necnon... Magister Consulum... Consules et univer- 
sitas civitatis osnaburgensis. Omnibus hoc [criptum 
visuris notum esse volumus et praesentibus protesta- 
mur, quod insimul nos obligamus et bona fide com- 
promittimus communibus laboribus, cunsiliis et ex- 
pensis nos unanimiter defendere contra .... priorem 
et fratres heremitarum ordinis fancti Augustini stan- 
tes Osembrucke fapee injuriis et violentiis nobis et 
Ecclesiis nostris et civitati osneburgensi praedictae 
ab ipsis Priore et fratribus irrogatis feu irrogandis, 
Ita fcilicet quod nos capitulum majus tertianı partem, 
nos capitalum fancti Johannis terliam partem ac nos 
Magister Consulum, Consules ac cives praedicti ter- 
tiam partem in expensishujusmodi facicmus. Volumus 
etiam ut si aliquem praelatum, canonicum aut civem 
ex nostris contigeritab eisdem... Priore et fratribus 
ad judieium evocari leu alias gravari idem sic gra- 
valus 


186 | — 


vatus nöstris.expensis communibus et anxiliis defen- 
datur. In cujus rei testimonium sigilla nostra prae- 
sentibns litteris duximus apponenda. Datum Osem- 
brucke... Anno Douini M°. CC°. nonagesimo quar- 
tv. In nr Exaltatiouis fanctae Grucis. 


L. F. u | 
— ma- PR su. Civitatis 
joris. Johannis, Osnabrug. + 


‚48. Confoederatio inter Ludowicum, Praepofitum 

mnjorit eccleſiae Mindensis, Rodolſum de Haren, 

Ludolfum et Erneflum de Gesmele ei: judicem. et 
confules civitatis ofnabrugenfis de anno 1295. 





ex autogr. membran. 


os Lodewicus Dei gratia praepositus majoris ec 
clesie Mindensis, Rodolfus de Harın, Ludolfus 

de Gesmele, milites et Ernestus de Gesmele, famu- 
lus, ... Judex et... Consules Civitatis @snabur- 
gensis omnibus presentia visuris et audituris cupimus 
esse notum, quod nous confederationem fecimus et 
cOmpromisimns in hunc modum fide prestita corpo= 
rali, Ita videlicet quod nos Rodolfus miles predictus 
ex parte domini nostri... prepositi praenotati tene- 
bimus octodextrarios faleratos in Castro Reneberghe, 
et nos Ludolfus et Ernestus predicti similiter tene- 
bimusibidem octo ‚dextrarivs faleratoös; Nos vero Ci- 
ves 
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ves predich in eodem Castro sedecim dextrarios fa- 
leratos etiam tenebimus contra Rychardum dietum 
Vos, militem, et omues ipsius coadjutores quilibet 
alteri fideliter et pro posse suo assistendo sive juva- 
men et auxilium impendendo, Tali cunditione ad. 
jecta quod qunicquid per rapinas sive exactiones 
conquisitum fuerit equaliter dividemus, Ita quod 
Ci, itas medietatem hujus tollet; Nos vero... prepo- 
situs ... milites.... ac Ernestus predicti de altera 
mıedietate ordinabimus fecundum nostram volunta- 
tem; Preterea si aliquos captivos captivari contigerit 
quiequid exhiis derivari poterit hujus ‚medietatem 
Civitas sibi tollet; de altera medietate nos quatuor 
predicti ad placitum nostrum poterimus, ordinare. 
Insuper ‚si in eonflictu vel pugna res aliquas con- 
quiri contigerit de hiis ordinabimus prout jus pung- 
nantium exigit etrequirit. Adjeetum estetiam quod 
nullus nostrum cum predicto milite Rycharlo vel 
fuis coadjutoribus compositionem inire debeat nisi 
aliorum consensu et beneplacito medieante. In cu- 
jus rei testimonium nos quatuor predicti et Consules 
civitatis osnaburgensis sigilla nostra presentibus du- 
ximus apponenda. Actam et datum Osembruckge. 
Anno Domini M°®. CC°. nonagesimo quinto feria 
terlia post festum ul Dionisii et ſociorum ejus, 


Car Pr ) Car de H. —— de 6. er de 6. 


L. S. 


civitatis Osnab 





46. Con- 





46. Confoederatio inter Ottonem Comitem de Ra-. 
vensberge et Civitatem Osnabrugensem de anno 


1295. 





ex autogr. membran. 


tto Dei 'sratia Comes de Ravensberghe universis 
presentia visuris lalutem et cognoscere verita- 
tem. Noverint universi tam presentes quam posteri, 
quod Nos... Judici... Scabinis... Consulibus ac 
universitati Civium . Osnaburgensium promisi- 
mus fide prestita corporali et preseoti fcripto pro- 
‚mittimus, quod si aliquis cujuscunque conditionis 
exstiterit,, ipsis injuriam et violentiam fecerit et sex 
de fcabinis, qui pro tenipore fuerint, se justam cau- 
‚sam habere et ab adversariis indebite molestari ju- 
ramento firmaverint, posteaque hujusmodi juramen- 
tum prestitum et auxilium a nobis requisitum fuerit, 
extunc infra octo ‘dies proximos de omnibus mnni- 
tionibus nostris eisdem auxilium fidelitir impende- 
mus. Et sieos expeditionem habere contingerit cum 
viginti quinque dextrariis felleratis ad minus in ip- 
sorum adjutorium: personaliter veniemus et siquidem 
ultra fecerimus ad nostram stabit honorem. Insuper 
si ab eisdem requisiti fuerimus extunc infra octo dies 
cum quindecim dextrariis falteratis in civitate osna- 
brugensi personaliter intrabimus vel si impediti fue- 
rimus aliquem militem ex parte nostra cum totidem 
| dextra- 
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eiis falleratis destinabimus in faccursuım ſab exspensis 
civium predictorum. Verum si dampna amissione 
bonorum nostrorum evenerint ſub proprio debemus 
periculo ſustinere. Exactionem autem de honis ini- 
ınicorum equaliter dividemus, nisi contingat quod 
viciniorum insultus hostium periculosius. incumbat 
eisdem; tunc hujusmodi exactio tribus militibus ex 
parte nostra et tribus Scabinis discretieribus civita= 
tis predicte fub fide et honore cummittetur eorum, 
prout ipis equın et rationabile visum fuerit , dividen- 
da, et quicque convenientes fuper hujusmodi divi- 
sione reputaverint infra octo dies terminare et- pro- 
‚nunciare debebunt. Si vero bellando per conflictuur 
hostes captivari contingerit captivi pro rata pugnan- 
tium cum dextrariis falleratis et aliorum armigero- 
rum quem ad modum competit dividentur et [po- 
liam juxta consuetudinem, quae vulgo Butinge di- 
citur, partietur. Preterea si jam sit in:,presenti vel 
acciderit in futurum ex quacumque causa dissensio 
inter aliquem vel aliquos de nostris ex una parte, 
vel aliquem [en aliquos de predictis civibus ex altera, 
hanc similiter tres milites ex parte nostra et tres ſca- 
bini ex altera ſub fide et honore ipsorum, postea- 
que eis de ejusdem causae veritate constiterit, infra 
octo dies in jure vel gratia terıninabunt,. Si quis 
autem dieturum fex tam -militum quam fcabinorum 
in hoc ordinationi stare noluerit vel parere, contra 
talem tam nos quam prefati cives nos unanimiter 
opponemus. Promittimus nichilominus quod ei ali- 
quis Ospaburgensis ’divcesis cujuscumque conditio- 
nis sive status existat comfederatiohem quam cum 
predictis civıbus ſecimus, desideraverit interesse, 
Nos cum de cummuni consilio nostro viuelicet et ci- 
vium predictorum, si expediens videbitur, recipie- 

. s mus 
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mus ad mutuum auxilium prout congruum fuerit in- 
pendendrim.  Presentibus litteris et promissionibus 
post mortem venerabilis patris Domini-Conradi Epi- 
scopi osnaburgensis minime duraturis. In cujus rei 
testimonium presentem paginam sigillo nostro jussi- 
mus communiri. Datum Ösenbruge anno Domini 
M°. CC°. nonagesimo quinto in Cena Domini. 


{4 Ottonis “ ) 
<omitis. 
— > te) Dr H  - Oi — 


47. Confoederatio Senatus Ofnabrugensis cum 
Capitulo. Cathedralis ecclefiae ofnabrugenfis 
de 1296. 





€ 


Ur'versis presentes litteras inspecturis Nos..,. Sea- 
bini Civitatis Osnabrugensis cupimus fieri mani« 
‚festum, quod honorabilibus «et discretis viris, domi- 
nis Hugoni:Dei gratia praeposite; 'Thiderico, Scho- 
lastico; Lodowico, cantori; Gerhardo, Thies 
rio; Ladzero de Bissendorpe, Hermanno de Raveus- 
. berge, ' Arnoldo dicto Eyfelere, Ludulfo de Mona- 
sterio, Johanni Unco, Frederico Urso, Gerhardo 
dicto Eyfelere, WVilhelmo de Aschenberge, Ottoni 
de Ravensberge,. et- Hugoni de.Gölteren, Canonicis 
ecclesine Osnaburgensis, ' qui. major et ſenior pars 
funt Capitali ‚ecclesiae memoratae promisimus et 
prae- 
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praesenti [cripfo vice et nomine nostrae civitatis pro- 
mittimus fide data contra invasores et molestatores. 
ipsörum praestare auxilium et juvamen ad hoc ut 
ipsis falisfaciant in gratia vel in jure, quod si non 
‚ potuerimus, ipsos et quemlibet corum et amicos ip- 
sorum in nostro Civitate [eu Munitionibus, si quas 
nos habere contigerit , tenebimus et fideliter eos ju- 
vabimus euntra praefatos injuriatores eorundem, 
dummodo justitiam prosequuntur, de quo nobis 
fidem cum Tribus Canonicis ex ipsis [no facient ju- 
ramento, videlicet credere fe justam causam habere. 
Ouo facto ipsis auxilium et defensivnem uti praemit- 
titur sine contradictione qualibet impendemus, Prae- 
sentibus autem postquam Confvederatio inter Nubi- 
leuı Virum dominum Ottonem Comitem de Ravensher- 
ge ex una et Nos exparte altera facta exspiraverit, 

minime valituris. In cujus rei Testimonium et cer- 

titudinem pleniorem Sigillum nostrae Civitatis prae- 
sentibus est appensum. Datum Anho Domini DMille- 
simo ducentesimo nonagesimo lexto crastino beati 
Thomae Apostoli, 


Locus ) 
Sigili. 
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48. Obligatio Conradi epi/copi osnab. de ſervandis 
pactis de anno 1296. 





descripta ex autogr. per Henselerum, 


Ueiversis. presentes litteras inspecturis Nos Conra- 
dus dei gralia Osnaburgensis eoclesiae episcopus 


notum 
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notum facimus publice protestantes, quod si contra _ 
compositionem et promissa, quae nostro capitulo , 
dyocesi et civitati Osnabrugensi fecimus in aliquo 
venerimus, ipsis licenliam plenam damus, \ut com- 
muniter sibi invicem adhaerentes suam' contra nos 
justitiam prosequantur, impendendo sibi ipsis mu- 
tuo auxilium et juvamen. Preterea si in aliquo ve- 
nerimus contra ſecuritatem, quam circa personam et 
res nobilis viri-domini Ottonis Comitis de Ravens- 
berze, ecclesiae nostrae vasalli, fervare promisimus, 
pro quibus etiam firmiter observandis praedictos ca- 
pitulum, ministeriales, dyocesin et censules civita- 
tis Osnaburgensis. vice et nomine ejusdem civitatis 
constituimus fidejussores et tenore praesentium simi- 
liter licentiamus eosdem, ut ipsi unanimiter et com- 
muniter praefato comiti adhaerentes tam ipsius comi- 
tis quam suam contra nos justitiam prosequantur. In 
cujus rei testimonium et certitudinem pleniorem no- 
stro sigillo praesens cedularuboratur. Datum Osembr. 
anno demini millesimo ducentesimo nonagesimo [exto 
quarto post dominicam qua cantatur; Oculi mei. 


— 





49. Statuta civitatis ofnabrugenfis de anno 1297 
Sequentibusque annis. 





ex libro statutorum civit, om. 


N? veint universi presentia visuri et audituri, quod 

nös... Scabini civitatis osnab. cum consensu et 
voluntate expressa discretorum et universitatis no- 
en —— strae 
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strae civitatis praedictae sub anno Domini Millesimo 
ducentesimo nonagesimo septimo crastino beati Mi- 
chaelis statuimus, ordinavimus, publicavimus et 
infra scriptum stalutum nostro fmmavimus juramen- 
to, videlicet quod si aliquis nostrorum civium, 
nulla necessitate cugente vel causa rationabili sive 
probabili accedente, ‘nostroque feu nostrorum fuc- 
sessorum consilio irrequisito, fed polius proprio 
motu, ne ad parendum juri coram judice feculari 
vel coram nobis et ne ad prestandum fervitia vel ad 
alia faciendum, quae nostrae civitatis commodum 
respiciunt et honorem, cogi valeat et compelli, ci- 
vitatem [eu concivium resignaverit aut nequiter et 
falso se passus fuerit vel fustiouerit a civitate hujus- 
ınodi ejici et. deponi, ille debet puniri seu mulctari 
in decem marcis denariorum legalium in utilitatem 
nostrae <ivitatis fideliter convertendis; omni remis- 
sione sibi et venia denegata; et nos aut nostri [ucces- 
sores cum judice et universitate civitalis, si’ necessi-' 
tas exegerit, [uam ingredientes possessionem facie- 
mus judicium et justitiam conquerent videlicet reum 
actori in rebus mobilibus et immobilibus condemp- 
nando et nichilominus adhoc sic mulctatus et, con- 
dempnatus, ut premiftitur, prestabit servitia Civie 
tati et faciet omnia et sinzula, sicut alii nostri, ci- 
ves, resignatione civitatis hujusmodi non obstante. 
Decernentes adhoc statutum Scabinos nobis [ucceden- 
tes ex nunc in perpetuum adeo stricte et precise te- 
nere, quod eoraın [cabinis anni precedentis, sicut 
etnus, solempniter juramento Armabunt ſupra ſerip- 
tum statutum tenere et fideliter observare. Insuper. 
ad perhennem rei memoriam mandavimus predictum 
statutum in presenti libro ceterorum statutorum feu 
statuendurum nostrurum redizi et conscribi. | 
Item 


En 
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Item statuimus et ordinavimus, quod si ali- 
» quis de nostris civibus absque nostro feitu, cunsilio 
et consensu in expeditione sive reysa fuerit alicujus 
extranei, qui noster civis non existit, ille sine ali- 
qua relaxatione vel remissione ad mulctam sive pe- 
nanı decem marcarum denarivrum legalium teuebitur 
et oflensam et dampuum, siquod nostra civitas susti- 
nuerit, revocabit et integrum restaurabit. 


Item statuimus et ordiuavimus, quod si ali- 
'quis uuster res vel bona, tam mobilia, quam immo- 
bilia pro parata pecunia emerit et [e ſubdole et ca- 
priciose subtrahens vel absentans preterierit aut fu- 
persederit advenditoris placitum persolvere, ut pro- 
misit, et hoc parvenditoris questionem ad ſcabino- 
rum nolitiam pervenerit et judicis, ille emptor dabit 
et folvet.ad murum usanmı marcam denariorum lega- 
lum et nichiluminus judex fuam in contiventi pos- 
sessionem seu domicilium ingrediens fatisfaciet de 
tali debito cungruenti auxilio, si opus fuerit, [ca- 
binorum. 


Item statuimus perpetuo observandum, quod 
si aliquis de nostris burgensibus in fcabinum debito 
tempore et statuto fecundum cunsuetudinem nostre 
civitatis electus aut in locum defuncti fuerit substi- 
tutus, ille sic electus aut in locum defuncti, ut pre- 
mittituor, Substitutus venire contempserit a fcabinis 
vocatus legitime, ut est moris, nulens [cabinorum 
tractatibus et consiliäs, idemque perinde fe a nostra 
eivitste fubtraxerit aliquando , tali rebelli debet ac- 
cipi pignus proquinque marcis denariorum legalium 
et bonorum; si vero fecunde vocatus in proxima 
quinta feria. tunc foquente ad traciatus non venerit - 

e ; | fcabi- 


— | 195 


fcabinorum, iterum pignus debet ei accipi pro quin- 
que marcis monete predicte et ista peua non relaxali- 
tur ei ullo modo. Si autem vocatus tertio in quin- 
ta feria tertia continue lubsequente in [ud pertinacia 
perseverans venire noluerit , talis a [cabinis tam pre- 
‚sentibus quam futuris debet haberi tamquam qui in- 
fra uostram cicitatem homicidium perpetravit et jus 
amittit nostre totaliter civitatis omni venia et gratia 
revocandi praemissa sibi penitus denegata, 


Item ut debite regiminis moderamine impro- 
borum malitia refrenetur nec ipsorum perversitatis 
temeritas vel audatia remaneat impunita, idtirco 
statuimus et perpetuo volümus a nostris pusteris ob- 
servari, illos, si qui de nostris civibus, qui vul- 
go dicuntur Gyldemeftere, de quocungue colle;io 
reperti et notabiliter deprehensi fuerint, qui, con- 
spirationem cum aliis habita [cabinorum , ‚praeceptis, 
prohibitionibus aut statutis de discretorum nostrae 
civıtatlis maturo consilio pro communi nostrorum 
«ivium utilitate editis aut S[pecialiter ordinatis qua- 
vis auetoritate contravenire presumpserint, mortis 
- periculo debere [ubjacere; livet quosdam similium 
presumptores, videlicet Gerhardum dictum Umbes . 
fochte et Gerhardum de Non, de pistoram eflicio 
Goldemeſtere existentes, ex [peciali gratia nun depu- 
tavimus pena hujusmodi consumendos vel etiam per- 
cellendos, ipsos tamen cumpellentıs pro hujusmodi 
ausu temerario nostram abjurare perpetuo civitatemn 
omni fpe in ipsam amplius redeundi et ſolatio de- 
stituti, 





2 Na 50. Rer- 
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50, Rectoris capellae leproforum inflructio a capi- 
| tulo ofnabr. data 1298. | 





ex autogr. menıbr. 


N Hugo Dei gratia prepositus, Everhardus de- 
canıs, totumque capitulum ecclesie Osnabur- 
gensis universis presentes litteras inspecturis cupi- 
mus esse'notum, quod Rector capelle Leprosorum 
extra müros civitatis osnaburgensis tenebitur ad ho- 
raus et missam singulis diebus alta voce legendas ſol- 
lempniter et cantandas eo modo, quo in capellis 
civitalis predicte horarum et mıssarum oflicia pera- 
guntur. Preterea stipendüs sibi in fundatione pre- 
fate capelle deputatis debet esse contentus, nec ab 
infirmis oblationes exiget invitis, dicente domino 
per Moysen: ab homine qui offert ultroneus acei- 
pietis eas! per quod evidenter datur intelligi, ne- 
minem ad illas involuntarium compcellendum; pote- 
rit tamen gratanter accipere, quod benevole fuerit 
et gratis oblatum. In cujus rei testimonium sigil- 
lum nostri capituli ad causas duximus presentibus' 
apponendum. Datum anno Domini-M. CC. nonag. 
octavo feria ſexta ante festum beate Margarete, 


«LUS) a 


51. Trant 


197. 








51. Transactio inter Capitulum ad Sanctum Joan- 
nem et univerfitatem Civium novae civitatis ofnab' 
Juper muro novo juxta Hafam de 13501. 





— 


niversis praesentes literas inspecturis Non Joaunes 
pr=eposltus, Vromoldus decanus totumgue Ca- 
pitulum ecclesiae fancti Joannis osnabr. Henricus de 
Werdesche, magister consulum ; consules et univer- 
sitas Civium novae civitätis osnabrugensis Notum 
esse volumus et praesentibus protestamur, quod ſu- 
per discurdia inter nos exorta hinc inde fuper muro 
novo juxta aquam quae dicitur Haſe et fundo juxta 
murum ibidem adjacente sic exstitit ordinatum et ta- 
lis amicabilis cumpositio intervenit, quod murum 
illum, qui inceptus est, licet ulterius aedificari, et 
Nos consules et cives praedicti recognoscimus quod 
fundus tam extra ipsum murum, quam intra, est, 
Dominorum pracpositi et capituli ecclesiae fancti 
Joannis praedi.tae, nec debet fuper aedificari aedi- 
ſicium aliquod in fundo intra murum fed feilicet 
nanc est, sine acdificiis vacuus rcmanebit, et no8. 
jam dicti cives poriam faciemus versus orientem, 
juxta domum quae dicitur Oſterhus, nostris expen- 
sis, quam claudemus et clavem apud nos [ervabi- 
mus, ac ipsam necessitatis tempore, quod Orlegheſnot 
dicitur, ad opus urbanum, quod vulgariter Boerech⸗ 
wer? appellatur, emendandum et ad vigiles Statuen- 
dos, cum civitas necesse habuerit, aperiemus; Item , 
R n08 
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nos consules et cives praedicti in muro snpra dıclo 
poriam faciemus habentem tres pedes in latitudine, 
quam claudemus et clavem ipsius apud nos. ervabı- 
mus, ac ipsam portam aperiewus familiae domini 
‚praepositi praedicti tempore quo foeuum de pratis 
juxta aquam fuerit colligendum et cum pecpra fua 
in pratis praedictis fuerint pasceuda, led alias prae- 
dicta porta in muro clansa penitus remanebit. - In 
quorum omnium testimonium et muuimem Nos Lu- 
dowicus Dei Gratia Ecclesiae Osnabrugensis Episco- 
pus, Praepositus, Decanus, Capitulum, Consules - 
ae Cives [upradicti sigilla nostra his literis duximus 
apponenda. Actum et datum Dfnabrugge Anno do- 
mini M°. CCC°. primo tertio Idus (eptembris prae- 
sentibus dominis Everhardo decano, Arnoldo canto- 
re ecclesiae osnabrugensis.: Liborio de Ulen, Fre- 
derico de Horve, militibus, Halcone dieto Keding, 
Hermanno de Haren, famulis et aliis quam pluri- 
bus testibus ad hoc vocälis et rogatis, 


ee 
52. Conceſſo epifcopi Ludewici fuper foſſato minori 
exira muros novae civitatis ofn. de 1305. 
- \ 





aus der Urſchr. im neuft. Archive. 


No⸗ Lodewicus dei Gratia osnabrugensis episeo- 
pus. Universis praesentia visuris fen audituris 
esse volumus manifestum publice protestantes, — 
quod dileclis nobis.... feabinis.... consulibus.. ac 
' uni. 
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universitati Nove Civitatis nostre Osnab. predicte ad 
firmandum — civitatem nostram praedictam con- 
cedimns et licenciamus, ut fossatum minus, quod 
ſecus fossatum majus extra muros ejusdem civitatis 
nostre :itinn est, inpleant sive communi terre ade- 
quare valeant, literas per presentes. In cnjus rei 
robur et testimonium presentes literas eis tradimus 
nostri sigilli munimine roburatas. Datum Osemb. 
Anno domini M°®, CCC°®. V?. feria fexta pust festum 
beati Viti ct fociorum ejus martyrum, 


(L. 5.) 
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$3. Transactio inter Epifcopum, capitulum mini- 
Feriales ac fcabinos ofnab. et Simonem nobilem 
Dominum de Lippia 1305. 





desr. ex ant. per Henselerum. 


niversis praesentia visuris Nos Symon nobilis do- 
minus de Lippia' praesentibus publice protesta- 
mur, quod discordia inter nos et nustros ex parte 
una et reverendum patrem dominum Loodewicum 
episcopum ac totam ecclesiam fuam, civilatem et _ 
. divcesin Osnaburgensem fuper articnlis infra fcriptis 
miota ex altera, est [opita et composila in hunc mo- 
dum, videlicet quod nos Symon nobilis praedictus 
castrum 
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castrum in Engere domino L. episcopo et ecclesiae 
[une ac civitatı et divcesi pracdictis praesentabimus 
ad destruendum funditus et fossata ejus complanan- 
da. Opidum vero in Redhe juxta castrum Redhe 
’funditus destruemus nos exspensis nostris et compla- 
nabimus fossata opidi jam praedicti infra quindenam 
proximam a die quo a vinculis fuerimus absoluti 
connumerandam. Nec nos Symon antedictus aut 
nostri heredes per nos vel per alios castrum in Engere 
et opidium in Redhe praefata unquam reacdificabi» 
mus in futurum; Item quod dabimus et [olvenus 
domino Episcopo et ecclesiae ſuae, civitati et diocesi 
Ofnaburgensi pr» ‚dampuis ipsis illatis quatuor milia 
marcarum denariorum Osnaburgensium legalium et 
bonorum; Item quod nos vel heredes nostri non 
aedificabimus vel pignore recipiemus aliquod castrum 
ve] opidum aut munitionem aliquam per nos vel per 
alios in diocesi Osnaburgensi, nec aliquos adjuvabi- 
mus, quod aliquod castrum vel munitio aedificetur 
in diocesi praedicta, nec extra diovecesin ipsam ali- 
quod castrum vel muritionem atdificabimus nos vel 
heredes hostri per nos aut per alios civitati osnabur- 
gensi propinquius quam nunc funt nostra castra et 
muniliongs nostrae antiquae; Item quod nos et here- 
des nostri dominum Episcopum, ecclesiam fuanı, 
civitatem et diocesin et suos et quoslibet de diocesi 
Osnaburgensi praedictos dimittemus omni jure gau- 
dere quod habent et ab antiquo habuerunt, nec ip- 
sos cuntra jus quod habent et quod ab antiquo ha- 
buerunt per nos vel per alios artabimus ullo medo, 
Et domiuus Episcopus et [ua ecclesia, civitas et 
diocesis prardicti dimittent nos et heredes nustros et 
homines fub domino nostro commorautes omni jure 
quod habemus et ab antiquo habuimus artabunt ullo 

modo; 
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Item talis intercessit ordinatio quod nos Symon an- 
tedictus et heredes nostri non erimus inimicı per 
nos vel cum aliis domini Epifcopi ac ecelvsiae Suse, 
civitatis et diocesis Osnabur;eusis, nec alicujus de 
diocesi et civitali eorundem infra decem annos nunc 
proxime ventures et completos; Ilem Fredericus dic- 
tus Post miles ae Lodewicus frater ejus et Hugo 
dictus Post filius patrui ipsorum fratrum non erunt 
inimici domini Episcopi, ecclesiae ſuae, civitatis 
vel divcesis Osnaburgensis per se vel per alivs seu 
cum aliis infra decem annos nunc proximo venturos 
et completus; Item est adjectum quod opidum in 
Widenbrughe et homines inibicommorantes cum mo- 
lendinis ibidem non artabimus in aquis et pascuis, 
fed dimittemus omni eos jure gaudere, quod habent 
et quod habuerunt in praedictis ab antiquo et aliis 
juribus in bonis quibus cunque. Et instagnationem, 
quae vulgariter -— Gtominge dicitur, in molendino 
nostro Redhe factam minuemus et minni faciemus 
fecundum modınn, qui fuit ab antiquo, et demon- 
strationem pali, ultra quem iustagnatio ibidem non 
‚debet fieri nec debebat;, Item dominis Odoni et 
Bernhardo fratribus de Ravensberge et fuis, si non 
et nostros pro violatione pacis et trengarum et frac- 
tione ipsarum incursare voluerint, faciemus qued 
violatio et fractio pacis feu trengarum requirit. Et 
si super aliis, quam fuper violatione pacis vel tren- 
garum nos vel nostros incursare vel impetere volue- 
Tint, faciemus eis et [uis, quod fuerit amicitiae sive 
juris. Ft simili modo ipsi fratres, si eos vel fuos 
incursare voluerimus > facient nobis et nostris amici- 
tiam vel juslitiam vice versa; Item si Richardus 
dictus Vofs miles nos Super aliquo incursare volue- 
rit, ei respondebimus in amicitia vel in jure; Item 

domi- 
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dominus Otto comes de LEversteno et fui heredes 
erunt in compositione praedicta, si voluerint in- 
teresse. 


Item est ordinatum, quod si aliqua discordia : 
quod absit, inter Episcopum , ecclesiaın et civitatem 
Osnaburzensem ex parte una, et nos et nustros he- _ 
redes vel homines in dominio nostre commorantes’ 
ex altera ex novo super [poliis vel quibuscunque ta- 
libus causis exorla fuerit: ex parte Episcopi, eccle- 
siae, civitatis et diocesis ponet dominus Episcopus 
quatuor Mlinisteriales ecclesiae Osnabrugensis, et 
ros Simon praedictus ex parte nostra et nostrorum 
heredum ac hominum nöstrorum ponemus similiter 
. quatuor cx nostris ministerialibus sive castellanis, qui 
ad aliquem compctentem locum convenient et infra 
quindenam a die notificationis injuriae propter quam 
discordia est exorta, terminabunt discordiam eandem 
in amicitia velin jure. Et si infra quindenam ipsam 
dictam discordiam non terminarent, intrabunt oppi- 
dum, Bilevelde, in quo jacebunt per conlinuam 
‘quindenam. Et si infra ipsam quindenam praedic- 
tam discordiam non deciderint per pruximam quin- 
denam tunc feqnentem jacebunt in oppido Hervorde 
et sic vicissim in dictis opidis jacebunt inde {non exi- 
turi antequam ipsam disfcordiam decidant in amici- 
tia vel in jure; f[uper quibus faciendis dicti Otto et 
B. praestabunt fidem ſuam corporalem. Evsi ali- 
quis et quotiens aliquis praedictorum ministerialium 
vel castellanorum obierit statuetur statim alius pro 
eodem; Item si Fredericus Post miles, Lodewicus 
frater ejus vel eorum fratres Ottonem et Bernhardum 
fratres de Ravensberge super aliquo debita incursare 
vel impetere voluerint, dabuut ipsis fratribus de Ra- 

vens- 
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vensberge inducias de fuyıma capitale usque, ad Na- 
tivitatem domini, et fuper aliquo dampno alio.vel 
interesse eosdem fratres de Ravensberge non poteruut, 
incursare; Jtem nos Symon de Lippia nobitis prae- 
dictus pro nobis et heredibus nostris et nos Bernar- 
dus Praepositus Padeburnensis natus domini Symo- 
‚nis praedicti fide praestita corporali promittimus do- 
mine Lodewico Episcopo, capitulo, ministerialibus 
et Scabinis nomine fuo et ecclesiae, civitalis et dio- 
cesis Osnaburgensis promissum-hujusmodi recipienti-. 
bus et nichilominus ad fanctos Dei corporaliter jura- 
mus, nos Symon et Bernardus praecicti, nos, here-. 
des et fratres nostros omnia et singula fupra feripia 
firmiter attendere et fideliter observ are et in nullo 
contravenire; Insuper posuimus ad (eryandum incon- 
cusse et inviolabiliter campositionem praedictam 
fidejussores, videlicet Ottonem de Thekeneborg, Jo- 
hannem de Benthem, Albertum de Swalenberge co- 
mites; Baldewinum de Stenvordia et Ottonem de 
Ahus nobiles; Hermannum de borchgravium de 
Stromberge, .Bernardum de Bevern, Gotscalcum 
Dukere, Gonradum de Avenstrod, Thetmarum dic- 
tum Retberch, Wulfhbardum de Walegarden, Fre- 
dericam de Hürde, Prenfridum de Vredereskerken, 
Lofl de Lipperode, milites; Arnoldum de Vreken- 
horst, Alberonem Post et Hermannum de Lippia 
fimulos; qui post fidem datam a nobis et juramen- 
tum a nobis prasslitum, nt praemittitur,' fide data 
manuali in folidum et junctis manibus promiserunt 
Epifcopo, capitulo, ministerialibus et feabinis Osna- . 
burgensibus, nomine fuo, tivitatis et diocesis Osnab. 
reeipientibus. Quod si nus vel heredes nostri, quod 
absit, praenarratam compositionem violaremus in 
aliquo, dieti nobiles, milites et famuli ad. quinde- 
: nam 
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nam moniti per dominum En vel alium feu 
alios de civitate vel divcesi Osnaburgensi, memora- 
ti nobiles, milites et famuli intrabunt veterem civi- 
tatem Osnaburgen-em, non «xituri de ipsa, donec 
omnia, quae contra dielam compositionem attemta- 
la fuerint, resarciantur et inteszre emendentur. In 
cujus rei testiimonium nos Symon nobilis vir de Lip- 
pia et Bernardus Praepositus Padeburnensis praedicti 
sigilla nostra praesentibus duximus apponenda. ra 
tum et dalum Osembruge Anno domini M®. CCC®. 
quinto die Beatorum Kiliani et fociorum ejus Mar- 
tyrum. 


— (L.S) 
— — — — 


54. Ratificatio compofitionis factae inter Epiſco- 
pum Ludowicum , capitulum, minifteriales fcabi- 
nosque Ofnabrugenfes et Simonem de Lippia 
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descr. ex autog. per Henselerum. 


Unriversis praesentia visuris nos Otto de Thekene- 
borg, Johannes de Benthem et Albertus de Sua- 
lenberghe, comites, Baldewinus de Stenvorde et 
Otto de Ahus, nobiles, praesentibus protestamur, 
quod 
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qnod nos una cum nobili viro domino Simone de 
Lippiaet Bernhardo ejüs nato Padeburnemsis ecclesiae 
praeposito, nec non Hermanno Burgravio de Stron- 
berge, Rernhardo de Beveren, Cotscalco dicto Du- 
kere, Conrado de Avenstrod, Tetmaro dicto Ret- 
berg,. Wulfbardo de Walegarden, Frederico de 
Hurde, Renfiido de Vredereskerken et Lof de Lip- 
perode. militibus, ac Arnoldo de Vrekenhurst , 
Alberone dicto Post et Hermanno de Lippia, —* 
lis, fide data promisimus et promittimus per prae- 
sentes Reverendo domino Lodewico, episcopo, ac 
capitulo, ministerialibus et ſcahinis Osnahurgensibus 
eorumque ſuccessoribus, quod compositionem iuter 
eundem dominum episcopum, S[uamque ecclesiam, 
civitatem diocesin Osnabrugensem ex una et nobi- 
lem virum dominum Simenem de Lippia ejusque 
heredes et adjutores ex parte altera ordinatam et ab 
ipso Symone ejus que filio Bernhardo praeposito Pa- 
deburnensis ec«lesiae fide praestita juratam et sigillis 
eorum sizillatam fuper discordia et guerra quae ver- 
tebatur inter partes praedictas occasione castri im 
Engere et oppidi in Redhe 2c aliorum, quae idem 
dominus Lippensis in praejudicium et gravamen ec- 
elesiae Ofnaburgensis aedificaverat et fecerat, ipse 
dominüs Symon et fui heredes firmiter et fideliter 
observabunt, prout in litteris Super hoc confectis et 
sigillis ipsius domini Symonis et Bernhardi ejus filii 
praepositi ecclesiae. Padeburnensis siyillatis contine- 
tur. Et si ipse dominus Symon aut [ui hereies 
praedictam compositivnem "in alıquo violarent, quod 
absit, nus ad quindenam a dieto domino episcopo 
vel ejus [uccessoribus feu per alium aut alios de ci- 
vitate vel diocesi Osnaburgensi praemoniti per fidem 
a nobis praustitam intrabhiuius veterem civitatem 
Osna- 
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Osnaburgensem de illa non exituri donec atlemptata 
‚contra praedictam cumpositionem resarcita fuerint et 
integre emendata. In cujus rei testimonium nos 
Otto, Johanües, et Albertus de Sualenberge, comi- 
tes, * Baldewiunus de Stenvorde et Otto de Ahus, 
nobiles, sigilla nostra duximüs hiis litteris apponen- 
da. Acta et datum Osenibr. V nonas Julii in anno 
domini M°. CCC°. quinto, 





55. Statuta civitatis ofnabrugenfis de anno 1309. 





ex libro statutorum osn. 


Aw domini Mo. CCC°. nono, pridie No- 
nas Novembris, . quar tunc fuit feria fecunda 
proxima post festum omnium lfanctorum, fuit con- 
flictus feu belläm in campo dicto — Halrevelt in- 
ter civitatem et dyoecesin Osnaburgensem ex una et 
‚dyvecesin Monasteriensem et nobiles viros dominos 
comites de Teckeneborsh, de Marka, de Juliaco, 
de Arnsbersh, de Monte, de Waldegke, de Tre- 
monia et nobiles de Locn et de Ahus ac alivs terra- 
rum dominos ex parte alıa. In quo bello tunc Osna- 
burgensis dyvecesis per Dei gratiam et luffragantibus 
. beatorum Petri et Pauli apostolorum ‚et Crispini 
et Crispiniani martyrum patronorum nostrorum me- 
ritis triumphavit. Unde Scabini civitatis Osnabur- 
gensis pio aflectu ducti statuerünt in honorem Dei et 
— in 
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in memoriam illorum, qui in bello predicto ſangui- 
nem fuum fuderunt et mortem pro dicta divecesi 
Osnaburgensi lutuerunt; In die belli predicto fcilicet 
singulis annis feria, fecunda post omnium [anctorum 
proxima memoriam de fisco civitalis facere feu fieri 
infra feriptam: Plebanis videlicet majoris et fancti 
Johannis, beate Marie et (ancte Katharine ecclesia- 
rum, Preposito montis fancte Gertrudis cuilibet ip- 
sorum quatuor denarii; Itzm rectoribus [ex capella- 
rum beatornın feil. Pauli, Nycolai, Georgii, Jaco- 
bi, Martini et Viti intra, et quatuor capellarum in- 
firmorum Sacerdcium et aliorum infirmorum extra 
civitaten osnabragensem cuilil,et eorum tres dena- 
rii; Item omnibus ct .irgulis presbyteris fecularibus, 
in dictis ecclesüs et capellis continue morantibus, 
vicariis [cil. altarium rectoribus ei capel!anis ac in- 
firmis presbyteris XI millium virginum cuilibet 
eorum unus denarius; Item tribus domibus fratrum 
mendicantium, Predieatorum fc:l. et minorum et Au- 
gustinorum dictae civitatis cuilibet earundem domo- 
rum XII denarii monete «snaburgensis dabuntur per- 
petuo de fisco civitatis in die belli prefata propter 
memoriam fupradictam, in eadem die belli, fcil. 
feria fecunda proxima pust omnium l[anctorunı, 
Plebani, prepvsiti capellarum et rectores predicti 
missam folempniter de fancta trinitate in’ ecclesiis 
eurum singulis et capellis in laudem Dei, qui trium- 
phum contulit fupradietum, celebrabunt; Ipsique 
et alii facerdotes prenarrati memoriam occisorum in 
bello predicto devote peragent | in eorum vigiliis et 
in missis animarum, 


Insuper ad preteritorum memoriam duximus 
hoc inserendum, quod ideo duarum marcarum red- 
u J ditus 
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⸗ 


aita⸗ de domo quondam Rathardi pistoris apud 


portam, quae vulgo dicitur Öleporte, posita duo- 
bus amui temporibus percipienJi jure denariorum 
arealium funt permudum concambii feu permulatio- 
nis ad luminaria beati Petri apostoli et fanctorum 
Crispini et Crispiniani martyrum patronorum no- 
strorum in ecelesia osnaburgensi perpetuo assignati; 
Quia olim antiquis temporibus quilibet burgensis in 
nostra civitate 'comorans dare consuevit annuatirı 
quadrantem pro quolibet fuo jugere quod habebat 
ad luminaria praeclamata, pro quo quadrante dato 


vel dando quilibet burgensis fuit et est tale jus et 


gratiam consecutus est, quod potuit et potest [uos 
agros et predia resignare vel assumere, donare vel 
legare jure praediorum coram judice civitatis. 


Item hoc etiam memoriae duximis comen- 


dandum, quod donaria vel honoraria, que vulgo 


dicuntur Orcunde, que dantur in testimonium vel 
evideniiam emptionis venditionis vel resignationis 
prediorum vel agrorum vel alterius eujuslibet rei 
fpectant et [pectare consueverunt ab hinc, cujus 
memoria non existit, f[pecialiter ad fcabinos, et 
jüdex civitatis a demino Episcopo osnaburgensi, 
gui protempore fait, nichil juris habet in donariis 
antedictis, nisi in g..... Scabini predicti permise- 
rint ex gratia vel favore, 


— 





56. De fundatione hoſpitalit pauperum ſacerdotum 
fub titulo XI milium virginum extra muros 
civitatis Ofnabr. facta 1 310, 


descr. ex aut. per Henselerum. 


Weiversis Christi fidelibus ad quos praesentes litte- 
- rae pervenerint noticia... Abbates... Praepo- 
siti..., Decani, Conventus et Capitula ceterique, 
quorum praesentibus litteris [unt appensa sigilla, 
orationes in Christo devotass. Unum genus humi- 
num fpeciali privilegio Dominus noster JESUS Chri- 
stus praeelegit ante passionem [uam et in stituit, vi- 
delieet fanctos Apostolos et eorum posteros Sacerdo- 
tes, quibus consecrationem gloriosi corporis [ui cre- 
didit et fanguinis, ut ad facramentum [alutiferum 
et vivificum fideles in hoc mundo [uffragium efficacis- 
simum recurrerent ac [olamen.. Cum izitur hono- 
rabiles domini... Praepositus... Decanus et Capitu- 
lum ecclesiae Osnaburgensis apud ecclesiam fuam 
hospitale pro infirmis pauperibus [acerdotibus rece- 
perint, qui tacti manu domini et in ejus detentä 
carcere dominico membrorum [uorum fuerunt im- 
potes, oflicium (uum..... liter exequebantur et de- 
vote. Nec pre lublevanda eorum iudi;entia pro- 
priae ipsius hospitalis non fuppetant facultates..... 
Christi fidelibus ad relevandam necessitatem praedic- 
torum lacerdotum et hospitalis [uas erugaverint 

0 elemo- 
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 elemosinas feu manum porrexerint adjutricem [eu ad 
ecclesiam ibidem causa devotionis accesserint con- 
fraternitatem et participium missarum, orationum, 
elemosinarum et omnium bonorum, quae per nos 
operari dignabitur nostri Salvatoris clementia, con- 
cedimus praesentium nostris signatarum sigillis testi- 
monio litterarum. ‘ Datum Nonis Julii Anno dumimi 
M°. CCCOo. XC. 





57. Acceſſio epifcopi oſnabr. miniſterialium et civi- 

tatis ofnabrugensis necuon Widenbrugenfis ac Qua- 

kenbrugenfi is ad paccem publicam terrae Westpha- 
liae de 1310. 





ex autogr. membr. 


os Henricus Dei gratia Stae Ccloniensis ecclesiae 
Archiepiscopus,, facri imperii per Italiam Archi- 
cancellarius, notum facimus uniyersis: .. Quod nos 
nomine nostro, nostrorumque nobilium, ministeria- 
lium, Ausellorum, civitatum, oppidorum, castro- 
rum, castellanorum terrae nostrae VVestpaliae nubis 
in communi pace terrae adherere ſolenlium Reveren- 
dissimum Patrem ac Dominum Engelbertum episco- 
pum osnabrugensem, ministeriales et civitatem osna- 
brugensem necnon VVidenbrugensem ac Quackenbru- 
gensem totamque , terram [uam et territoria ac om- 
nes et singulos ipsi [ubjectos, qui dictae communi 
paci adherere desiderant et aflectant, in ipsam pacem 
recipimus Secundum omnem modum et formam, 
| prout 


ur 
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pront in littera nostra ſuper boc confecta plenius 
continetur. In cujus rei testimonium sigillum no- 
stri pacis, nec non marscalci nostri. Bertolfi domi- 
ni de Buren, in hovestat, in Ruden castrensium, : 
' Susatensium, Hervordensium, Merbergensium, Bry- 
lonensium et Attendarnensium; nustrarum civitatum, 
sigilla praesentibus funt appensa. Datum anno domi- 
ni M°. CCC°, decimo quinta feria post festum beati 
Seryacii. 


(L. S. cujus epigraphe detrita est ustendentis 
effigiem forsan archiepiscopi eathedrae 
archiepiscopali insidentem manu dextra 
gladium, sinistra vero vixillum te. 
nentem.) . 


(L.S. fracti Marescalchi.) 


(L,.S. forsan Burensis, cujus epigraphe detri- 
ta est.) 


(L. S. civitatis in Attenderne.) 

(L.S. defic. castrensium in Ruden.) 

(L.S. Susat.) 

(L. 5. Hervordensium.) 

(L.S. fracti expost appensi forsan civitatis 
alicujus.) | 

(L.S. Mersbergensium.) 

(L.S. Brilonensium.) 

(L.S. Lori Jeficientis.) 





O 2 J 58. Sta- 


58. Statutum de armis colonis non auferendis 
| 1312. 


% 
— — — — 


e [chedis Henseleri. 


Easelvertus dei gratia Episcopus. Johannes prae- 

positus. Everhardus decanus et totum Capitu- 
lum. Ministeriales, Scabini ac universitas dyoecesis 
et civitatis Osnaburgensis Omnibus tam futuris quam 
praesentibus falutem in omnium falvatore.  Unus 
quisque sibi fubjeetos debet cum fiducia confuvere, 
quorum fuffragiis poterit imminentia pericula pre- 
cavere. Quia igitur considerala preleritorum tem- 
porum pericula manifestant, quae et quanta rerum 
corporumque discrimina mobis et dyocesi nostrae 
frequenter ab impiorum genere [unt illata, causa 
rationabilis nos evocat, ut reformationi diocesis no- 
trae fideliter intendamus et viam maliy;nantibus prae- 
cludamus. Quo circa deliberatione ſufficienti prae- 
habita statutum quod [equitur duximus ordinandumı. 
Nos enim colonis universis nostrae divcesis nobis et 
fuccessoribus nostris jure [ervitutis fubjectis, de 
quibus hereditates et cxuviae recipi consueverunt, 
pro jure perpetuo donamus et concedimus in hiis 
fcriptis, ut arma quaecunque comparata propersonis 
ipsorum colonorum quilibet colonus in demo sua, 
dum morietur habuerit apta pro dyocesi nostra de- 
fendenda nullatenus auferantur, neque dominus hu- 


— 213 


jus coloni mortni de armis ibi repertis aliquid tol- 
lat vel recipiat heredilatis, exuviarum feu quovis 
alivo nomine ab eodem, quia volumus arma hujus- 
‚modi in domo coloni mortui et ejus possessione, 
quae in vulgo indhermwere dicitur, futoro S[uccessori 
ad impugnandum inimicos et ad defendendum no- 
“ stram dyvcesin perpetuo remanere. Et districte 
mandamus ut quivis colonus cuicungue allineat arına 
praedictis modis in [ua possessione habeat, prout 
ipsius ſuppetunt facultates, ut dyocesis nostra tan- 
to eflicancius contra persecutores defensione debita 
muniatur. Confidimus enim in domino Jhesu muni- 
mentis hujusmodi nos et nostra defensare et conatus 
hostium impios annullare. Harum nostrarum testi- 
monio litterarum nustrorum sigillorum munimine 
siznatarum Datum anno domini M®. CCC°. duode- 
cimo. In nativitate b. Mariae Virginis, 


— — | 
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59. Oſnabruͤckſche Schmiedeordnung v. J. 1312. 


e copia. 


m Sar MCCCKI fon my gyllemeſters bed fmebe 
amted myt unfen ganfen amte unde ſemtlyken gylle⸗ 
broderen eyns geworden unde euver eyngefomen, dat man 
na deſſen dage nemant yn unß amt fal nemen, de eynen 
anderen wegen befft ffür un rod’ geholden ıc. Item fo’ 
eyn geflelle dat fmede amt begeret tho Popen edder tho bes 
bylken unde kuͤmpt vor dat ganfe amt, fo ſchal men em 

eynen 
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eynen ghllebroder genen, bar he fed" mut bedenk, offt be. 
ock echte und recht gebaren fy edder yenygerleige hegen uns 
fe amt gedan edder fyn engen arbeyt uͤp ij myl by der flat 
gedan hebbe, fo dat tho yenige tyden anderd uth queme 
by vorlud foned amptd. Darna ſchal he laven bey dem 
ende, ben he dem rade van Dßenbrüge dayt, j. mat be 
by den amte füt und boret, nemant wyl openbaren, ben 
gegen ſynen gellebroder, de nm amte 98; ij. dat be wyl 
fon Harned hebben, ſynen lernen emmer unde al fon ges 
weier, be be bedarvet tho beboeff der flat van Oſenbrli⸗ 
ges iij. od’ nine flotel mafen, dar unmot van kuͤmpt; 
iiij. dat he nemant uth ſyner nerenge brenge myt gelbe 
edder fruͤnſchap; v. od’ fehal men nyn bus wynnen, dar 
eyn gulebrober unne wont, yt fy dan wylle; vi. faft tho 
holden mat men eyns wert tho behoff des amtes; vij. od’ 
fone gullemefterd horſam tho fyn in allen geborliten dyn⸗ 
gen; viij. och fchal he nen arbeyt annemen, dar be wyl 
Enechte up holden unde fülveft nych gelernt hefft, unde 
fa men em nych geloven hette, fchal he yt bewyſen; ix. 
fhal he laven, mat be füt, bat dem Amte tho wedderen 
ys, bat an tho bryngen 2c. unbe mat deme amte mebde 
98 bat hellwen fleßen zc. dyt nuͤmmer tho vormynneren 
unbe tho vorbeffe, wor myt men fan. 





60, Quitantia dapiferi Epifcops Ofnabrugenfis 
1313. 


. . 

descr. ex authographo per Henselerum. 

go Johannes de Ek, miles, olim dapifer Reve- 
rendi patris et dumini Engelberti Osnab. Episcopi, 

Ä recognoseo praesentibus et notum facio universis, 

quod 
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quod dictum dominum Episcopum et dyocesin Osnab. 
de omnibus exspensis meis tempore dapiferatus factis 
et de omnibus stipendiariis, videlicet Johanne de 
Bucken et Gyselberto de Gylten de viginti quatuor 
‚marcis, Bernhardo dicto de Wechlite, Johanne 
Vresen, Johanne dicto Sure, .... dicto Steling, 
famulis, de quolibet octo marcis; WVedekindo de 
Lerbeckeet fratre [uo, et.... dicto Lutteren pro hiis 
tribus de viginti marcis, Rychardo dicto Vos VII 
marcis, Johanne de Rhoden duabus mareis, ... 
dicto Sten duabus marcis, Cristiano dicto Sculte et 
-avunculo fuo fex marcis, Arnoldo dieto Quade octo 
marcis de equo, ... dicto Dusing de equo quatuor 
marcis, Willikino lio Rlawen, de equo quingue 
marcis, P. dicto Vrese de equo VIII marcis.... 
dicto Steding de duobus equis XII marcis, Johanne 
de Elte de equo VIIII marcis, Rotberto dicto Scul- 
te IIII marcis, Tiderico dicto Dus de equo uno II 
marcis et aliis universis contractis et expositis tem- 
pore quo fui dapifer dyotesis Osnabr. postquam ego 
percepi vel aliquis nomine meo quae ad hoc deputa- 
veram trecentas marcas denariorum de duobus mo- 
lendinis et de garbis quae dicuntur Morgenkorn in 
oppido Quakenburgense, sicut obligationis litterae si- 
gillis dieti domini Engelberti Episcopi et Capituli si- 
gillatis continentur et testantur, ex tunc quitos di- 
mitto de praemissis omnibus penitus et folutos. Et 
obligo me ad ferviendum dyoc. Osnabr. fideliter et 
pro posse meo usque festum Pentecostes nunc pro- 
ximum et dictam dyocesin deinceps cum fiducia 
promovebo.. In cujus rei testimonium sigillum 
meum praesentibus duxi apponendum. Datum Anno 
Domini M°. CCC°. tertio decimo feria tertia pro- 
xima post Invocavit. 

61. Qui- 
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61. Gluitantia de gograviatu, telonio et officio dicto 
Frohnenamt infra civitaiem Ofn. 1314. 





deser, autogr. per Henseler; 


os Everhardus dictus Bere et Everhardus de Va- 
rendorpe, milites, recognoscimus publice pro- 
testantes, quod, quam primum de judicio dicto, 
Gogerichte, telonio et officio dicto Bronenammet in- 
fra civitatem Osnabrugensem, nobis obligatis a Re- 
verendo domino nostro domino Engelberto Episcopo - 
Osnaburgensi pro ducentis marcis denariorum osn. 
legalium, recepimus, nos vel heredes nostri aut illi, 
quibus nos quocumque modo commiserimus, dictas 
ducentas marcas, ita quod .anno quolibet viginti 
quatuor marcas, ſedecim marcas pre dampnis no- 
stris computando et vcto marcas discomputando de 
ducentis marcis vel quam primum dominus noster 
Episcopus, quicunque pro tempore fuerit, nobis 
vel heredibus nostris aut quibus commiserimus de 
dictis ducentis mareis vel de residuo; quod de prae- 
fatis redditibus non receperimus modis praedictis 
de manu fua vel alterius [uo nomine plene [atisfece- | 
rit et hoc ve] in festo nativitatis domini aut in festo 
B. Johannis baptistae, extunc praescriptos redditus, 
videlicet judicium Gogerichte , telonium et officium 
dictum Vronen-Ammet in civitate osn. domino no- 
stro Episcopo, qui fuerit pro tempore, de posses- 
sione nostra dimittimus et praesentimus resignamus, 
recogno- 
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recognoſcentes nos vel heredes nostros aut quibns 
commiserimus jus aliquod in hiis redditibus amplius 
non habere. In cujus rei testimonium sigilla nostra 
duximus praesentibus »pponenda. Datum anno do- 
mini M°. CCC°. Quarto decimo feria quarta post 
Epiphaniam domini. * 





62. De fcolafleria Ofnaburgenfi 1315. 





on o fchedis Henseleri. 
ngelbertus dei gratia Osnabrugensis ecclesiae epi- 
fcopus universis ad quos praesentes literae per- 
venerint falutem in Domino fempiternam. Suscepti 
regiminis cura ad hoc ferventius nos compellit, ut 
erga fubditorum nostrorum necessitates et maxime 
cathedralis nustrae ecclesiae [ollicitudine, qua cun- 
venit, vigilemus. Hinc est, quod attendentes quod 
fcolastria dictae nostrae eccles’ae, quae ad collatio- 
nem nostram et dispositionem omnimode fpectare 
dinoscitur, adeo in redditibus est tennis et exilis, 
quod fcolasticus, qui pro tempore fuerit, nequit ex 
eis fecundum status sui exigentiam [ustentari. Quod- 
que Rector puerorum, qui vices ejus gerit, adeo 
redditibus habundat, quod exinde fcolastico sine 
gravamine magno poterit portio assignari. Propter 
quod nos auctoritate ordinaria ordinamus, ut Rec- 
tor puerorum, qui pro teımpore fuerit, fcolastico 
fex 
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[ex marcas Osnabrugensium denariorum tres videlicet 
in festo Paschae et tres in festo fancti Michaelis dein- 
ceps singulis annis [olvat. Et ad haec ordinanda 
vehementer nos inducit, quod fcolasticus fcolarum 
fentiens emolumentum circa doctrinam puerorum ge- 
ret [ullicitudinem arciorem. Eaque de causa volu- 
mus, statuimus et ordinamus, ut [colasticus, qui 
pro tempore fuerit, S[alteın femel vel bis in [eptima- 
na per ſe velfuum concanonicum ſcolas intret et qua- 
liter pueri doceantur diligenter respiciat et de doetri- 
na eorum ordinet ac disponat. Et hanc praesentem 
ordinationem nostram volumus in perpetuum obser- 
vari. In cujus rei testimonium sigillum nostrum 
duximus praesentibus apponendum. Datum in Osen- 
brugge in domo nostra prope ecclesiam ſancti Jo- 
hannis anno Domini M°. CCC°. quinto decimo [ab- 
bato ante Dominicam qua cantatur. Judica, | 
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63. Confoederatio civitatum Monaferiensis, Susa« 
tensis, Tremoniensis et Osnabrugensis, de anno 
1318. 





ex originali in fcriniis publicis civitatis 
Osnabrugensis asservato. 


n nomine Domini amen. — Nos judices, fcabini 
consules et universi burgenses civitatum et oppi- 
dorum Monasteriensis, esnabrugensis , [usatiensis et 


Tremoniensis omnibus presentes literas inspecturis 
notum 
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notum facimus,quod nos propter communem utilitatem 
omnium nostrerum nos ad invicem eönfvederatas inpre- 
sentem vonfoederationis formam pariter concordamus. 
Jpsamque pro siugulis ejus clausulis compromittimus 
praestito juramento ac data fide res inviolabiliter ferva- 
turos. Volumusitaque quod quilibet civis cujus libet 
civitatis gaudeat per omnia jure [uo nec in eo impe- 
diatura civitatibus ullo modo dummodo civitatem sibi 
fubditam et praedictas alias civitates gaudere faciat 
jure fuao. Item dum aliquie magnatus feu dominus 
terrae ad expeditionem faciendam se munire inten- 
dit in aliquam praedictarum civitatum equis, armis, 
victualibus aut aliis necessariis, nec civitas illa, neo 
quisquam de civibus ibidem illi domino aut ejus 
auxiliatoribus [ubveniet aliqualiter in premissis vel in- 
aliquo premissorum. IIlaque civitas providebit et 
preeavebit omni qua poteret diligentia quod talis ex- 
peditio in dampnum alicujus civitatum praedictarum 
minime se extendat. Intimabit etiam eadem civitas 
singulis aliis civitatibus prenotatis quod talis domi- 
nus se ad expeditionem ceperit preparare.. Item si 
aliquis dominus terre, nobilis, miles vel famulus 
aliquam civitatum praedictarum fpoliis, incendiis, 
«aptivitatibus aut aliis injuriosis grävaminibus pre- 
gravet et gravamine perpetrata a terminis profugus 
fe (ubtraxerit omnes prefatae ciyitates omni dolo ex- 
cluso fideliter laborabunt ut malefactor ille vel in 
morte vel in vita civitati cui dampnum intulit pre- 
sentetur. Et si pro presentatione illius pecuniam 
promittere vel dare contigerit dimidietatem hwjus- 
modi pecuniae illa civitas cui malefactor ille dam. 
pnum intulit dabit et persolvet, dimidietate altera 
ab aliis civitatibus persolvenda. 'Talisque datio pe- 
cuniae vel promissio non aliter fiet nisi de consilio 
| et 
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assensu aliarum civitatum. praedictarum. Item si 


‚aliquis terrae vel castri dominus aliquam civitalem 
+ praedictarum infestaverit captivitatibus incendiis aut 


rapinis ſeu aliquem malefactorum seu malefactores 
in castro fuo feu muniminibus receperit vel detinue-. 
rit, civitas illa quae hujusmodi terrae vel castri 
domino est propinquior, qui cito hoc intellexerit 
per bones fuos nuntios et.... absque mora monebit et 
moneri faciet illum dominum bona fide quod capti- 
vum [eu captivos fuper justa placita quielum [eu 
quietos eroget et remittet, ablata restitutat ſeu illa- 
ta restauret et emendet exhibita nihilominus et prae- 
stita illo domino fufficienti cautione si opus fuerit. 
In qua reliquae due. civitates equaliter persistent 
quod illo domino [eu fuis a civitate illa quam prin- 
cipaliter tangit hoc negotium Super incusandis jus 
vel amicitiam fieri facient et plenarie pro curabunt. 
Idemque terre vel castri dominus hujusmodi si ac- 
quiescere noluerit intimabitur extunc eidem ex par- 
te civitatum praedictarum quod in huc inequaliter 
et minime rationabiliter contra civitates procedere 
videatur, et de hoc necessitate compellente quaeri- 
monias eas facere oporteat ubicungue potuerint et 
fuerit oportunum. tem si ex injuriosa infestatione 
quam aliquis magnatus in aliqua oppidorum vel civi- 
tatum exercuerit per eum exortum fuerit, civitas 
cui hoc incumbit, si directis literis ſuis poposcerit 
ab aliis civitatibus consilium et juvamen, quaelibet 
civitas literis ſuis magnatum illum monebit ut intra 
qnindenam ab injuriosa infestatione illius civitatis 
desinat et desistat ac justa-placita recipiat ab eadem, 
alioquin civitatem illam in jure ſuo deserere non de- 
bebunt; qui,si sic monitus obtemperare renu«yit ex- 
tunc quaelibet civitas infra octo dies pustquam requi- 

sita 
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sita fuerit decem viros armatos trafismittat in illam 
civitatem cui necessitas imminet et incumbit ac si 
major necessitäs imminuerit ad requisitionem ıl!ius 
civitatis quaclibet civitas hujusmodi armatorum nu- 
merum duplicabit. Quos armatos illa civitas quamt 
principaliter tangit hoc negocium expensis [uis cum 
ad ipsam venerint procurabit. Viarum vero pericu- 
la in transitu quaelibet civitas per fe fupportabit. 
Si autem prevalente injuriantis vel injuriantium vio- 
lentia idem prelium ulterias fe extenderit, extunc 
civitates convenient et tractatu inter fe facto ad hoc 
fideliter intendent qualiter illi civitati cui imminet 
necessitas subveniant consiliis et auxiliis oportunis, 
Item si reliquas civitates in aliquam civitatum prae- 
dictarum armatos mittere contigerit dictisque armatis 
ibidem existentibus ope et opera eorumdem illi civitati 
quam tangit negotium de iuimicis deus victoriaın (pre- 
steterit) ita quod inimicos seu quusdam ex eis capi 
contingat, illa civitas quam principaliter tangit ne- 
gocium duas partes captivorum [eu exactionum ex 
ipsis provenientium optinebit parte tercia reliquis 
civıtatibus permanente bonaque captivorum in cen- 
flictu acquisita inter armatos eo jure quod Butinge 
dicitur proportionalitet dividentur. Item si aliquam 
de praedictis civitatibus impugnari contigerit et si ex 
aliqua civitate contra impugnatorem proelium pote- 
rit compendius exerceri illa civitas ratione commo- 
ditatis admittet quod ex ea exerceatur proelium alte- 
rius -civitatis et auxiliatores de aliis civitatibus per- 
venientes qui erunt ibi fub expensis illius civiratis, 
quam causa tangit, ſuscipiet favorabiliter ac benigne 
ipsis auxiliis et consiliis assistenda. Illa etiam civi- 
tas quam principaliter tangit huc negotium tanto 
armatorum numero per fe quanto reliquae civitates 
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omnes perfruitae ibidem fuerint perfruantur ita quod 
duplum numerum habeat armatorum. Illa quoque 
civitas ex qua exercetur proelium in propriis erit 
expeneis, duarum vero aliarum civitatum homines 
civitas, quäm tangit negotium,-procurabit. Insu- 
per expensae armatorum moderabuntur hoc modo- 
quod cuilibet arınato habenti dexterium coopertum 
dabitur septimanatim una marca. Armato vero cum 
torace erit dimidia marca ministranda. Nec a civita- 
te ex qua proelium contigerit exerceri discedent 
armati ad propria redeundo nisi de consilio illius 
civitatis et civitatum hoc faciant aliarum. Item si 
aliquam de praenotatis civitatibus obsideri contige- 
rit reliquae civitates illico inter ſe qnantocius consi- 
lia modis omnibus quibuscunque potuerint ad hoc 
intendent fideliter ut de obsidione absque mora illa 
civitas liberetur. Quodsi hujusmodi intentionem 
fuam aliter explere nequierint, obsessorem illius ci- 
vitatis et alios qui ei consiliv et auxilio assistent to 
tis viribus impugnabunt ipsos in rebus et personis 
incendiis et rapinis ac aliis modis quibuscunque po- 
tuerint devastantes, et hanc impugnationem ultra 
octo dies a primo die obsidionis non tenebunt in 
fuspense. Si prius non poterit fieri. — Et quaeli- 
= eivitas ad hoc adeo ardenti animo, ac si ipsam 
tangeret principalis. Quod si forte per libera- 
onem illins civitatis alicui magnati, nobili, mili- 
tivel famulo ab aliis civitatibus pecuniam promitti 
aut dari contigerit, dimidietatem civitas quam tan- 
git negotium dabit. dimidietate reliqua ab aliis eivi- 
tatibus persulvenda. Insuper quaecunque violentia 
injuria alicui praedictarum civitatum illata fuerit, 
illam reliquae civitates cum ea equaliter [upporta- 
bunt, et quaelibet civitat pusse [uo resistet et vindi- 
cabit 


— 223 
cabit tanquam specialiter tangat ipsam fecundum ta- 
men formam superius annotatam. Üelerum si ali- 
qua praedictarum civilatum ab aliis civitatibus [uper 
violatione formae hujusmodi compromissionis aut 
slicujus partis ejus incusata fuerit illam civitatem 
quatuor qui pro tempore de consilio fuerint expur- 
gabunt praestito juramento. Si autem emendare ne- 
gligentiam [uam potius quam expurgare decreverit illa - 
civitas cuilibetcivitati sibi confovederatae,centum mar- 
cas denariorum dare tenebitur pro emenda confoedera- 
tione hujusmodi nihilominus in ſuo robore manente. 
Item si aliqui civium praedictarum civitatum contra 
presentem confoederationis formam vel aliquam par- 
tem ejus venisse incusatur et duorum proborum vi- 
rorum testimonio convictus fuerit illa civitas in qua _ 
manet tenebitur ad emendam decem marcarum et 
carrato vini pro quibus relaxandis nullus homo: in- 
tercedat, Ita tamen dummodo per publicam annun- 
ciationem praemissorum factam in civitate qua ma- 
net fore patuerit quod ipsa talia de quibus cavebatur 
debuerit evitare. Si autem convinii non potuerit 
sicut [uperius est expressum, ipse assumtis expurga- 
toribus fide dıgnis tertia manu fe expurgabit et 
talis expurgatio admittetur. Statwimus insuper quod 
civitates praedictae per bonos ſuos nuncios quater 
in anno conveniant quatuor anni temporibus in pre- 
scriptis, videlicet in octava nativitatis beati Johan- 
nis Baptistae et in octava beati Michaelis item in 
octava circumcisionis Domini et in octava paschae 
fuper praemissis et aliis quae omiserint tractatum e 
colloquium habituri,. Quod si nuncios ciyitatum in 
conveniendo impediri vel capi cuntigerit omnes ci- 
vitates praedictae hoc sibi attrahent et totis viribus 
vindieabunt, Nulla etiam Civitas praedictarum sine 
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‘consilio reliquorum praelium aliquod intaminabit. 
In testimonium igitur praemissorum et robus Airmi- 
tatis praesentem paginam ſuper eo confectam sigil- 
lorum nostrorum appositione fecimus communiri 
praesentibus post fex annos minime valituris anti- 
qua confoederatione nostra in suo robore perpetua 
valitura. Actum Monasterii anno D! MCCCXVIIL 
feria quinta post octavos pasche. Ä 


CH ——— — Sig. Civitatis 


onafer. Osnabrugensis. 
Sig: a) Sig. =) 
( Susatiensis. Tremomensis. 


mit flarken grün und rothen ſeidenen Schnüren befefligt. 





64. Compofitio capituli Ofnabrugenfis et fratrum 
 praedicatorum in, Ofnabrugge commorantium 
fuper fepultura 1319. 





descr. ex aut. per Hensel. 

N everint universi etc. etc. Quod prior et fratres 
conventus Osnaburgensis ordinis fratrum prae- 
dicatorum habebunt et habere debent liberam [epul- 
turam fecundum quod de jure fcripto habere debent. 

Item quod ipsum capitulum ecclesiae Osnaburgensis . 
vendet ipsis priori et fratribus [apradictis domos ac 
areas 
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areas quas habet circa domum et conventum fra- 
trum eorumdem pro tanta fumma pecuniae, prout 
capitulo constiterunt. Ut autem hujusmodi vendi-, 
tio effectum habeat, capitulum et fratres laborabunt 
bona fide, quod ista conditio fiat de consensu et 
voluntate consulum et [cabinorum civitatis Osnabur- 
gensis. Et si consules et [cabini in hanc venditio- 
nem nollent consentire, ex tunc capitulum et fra- 
tres inter fe aliquam viam bona fide invenient per 
quam dicta venditio effectum ſortiatur, ita quod li- 
tera per capitulum data consulibus et fcabinis [uper 
dictie domibus per eos observetur, etc. etc. Da- 
tum et actum Osenbr. anuo Domini MP. CCC°®, XIX. 
decimu Kal. Octobris. 
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65. Verbuͤndniß behuf Landfriedens in Weſtfalen 
von dem Jahre 1319. 





ex. autogr. membran. 


Wi Henrik van Gobed genaden en archibiſcop van 
kolne dot Pundich allen den, de biffen bref feyt und 
boret Iefen, bat mi dor dat befte unfed landes to Werl: 
folen, unfer man und unfer deneſtman und alle der ges 
ner, be darinne wonachtich fint,‘ van der mwippere bet 
an be wefere, fin overfomen eynen gemegnen lantorebed 
mit den eraftigen heren bifcop Lodewige van Monſter, 
bifcop Engelbrachte van Dfenbrugge, mit der ftat van 


Monfter, mit der flat van DR: und mit er toier 
P gemey⸗ 
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gemeynen ſtichten, mit unſer ſtat von Soſt und mit der 
ſtat van Dortmunde, denſelven vrede to holdene, ſunder 
alle ergeliſt, in allen vore worden, alſo hir nageſcreven 
fleit: Alfo dat wi vorgefprofenen Heren und en jewelic 
flat bi erme rechte und bi erre alden wonafticheit bliven. 
Vortmer fo mwille wi bat, dat man be ffrate, nog nini= 
gen man ofte fin gut mit rove, mit brande ofte mit jeni’ 
ger Hande gemwolt an v’digen fole, bene do dat mit ges 
richte, ame dat, dat jnwelik here deyt finen üben, be 
eme tobemwarene ſtat. DE wille wi dat, dat men ni nis 
gen man in de flot, bein diffen vrede horet, fal geleybe 
geven, funder mallif fome und vare oppe fin recht, ane 
van geldes wegene. Vordtmer oppe bat biffe vrede ſtede, 
vaſt und unvorbroken blive: ſo verbinde wi vorgenomede 
Henrik, en archebiſcop van kolne, und, dat wi vif und 
vertigh mit orſen, mit unſer ſtat van Soſt und mit 
unſeme lande, ſolen holden unde becoſtigen oppe 
unſe aventure, to beſchermene den vorgeſprokenen vrede. 
Vortmer ſal becoſtigen der vorgeſprokene biſcop Lodewig 
van Monſter mit ſiner ſtat van Monſter und mit ſinen 
ganzen ſtichte to diſſen vorgeſprokenen vrede dertich man 
mit orſen. Vortmer ſal biſcop Engelbracht van Oſen⸗ 
brugge mit ſiner flat van Oſenbruͤgge unde mit fine 
flichte becoftigen viftin man mit orfen. Ok ſal de flat 
van Dortmunde becofligen vif man mit orſen. Ditfat 
mallik don oppe fine auenture, Were ok dat es noth were, 
biffe vorgenomden volgere to merene, bed folen macht 
bebben degene, de to diffen vrede gefvoren hebbet unde 
darto gefath ſint. Were of dat en ferey ume brofe de 
vorgenomden vredes geichehe, dem fihreye folen volgen 
alle de gene, be den horet und verne met, alfo verre alſe 
borren vor lived noth, und dar en folen fe nicht ane bres 
Ben weder de heren, noch weder er gerichte.. Wolde aver 
bar en baven fe iman veden, des folde de lantvrede en’ 
. des 
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behuͤlpelik ſin. Were ok, dat diſſe vornomende vrede 
vorbroken worde, dar nin volgen ofte nin wapenſcrey to 
hant na geſche, ſo ſolde men de gene, de den vrede bro⸗ 
ken hedden, vorboden to verten nachten under des vre⸗ 
des ingeſegeln, den broke to beterne na des vredes rechte. 
Were ok dan, dat jenig here ofte man diſſe vredebre⸗ 
kere huſede oder hobede, de were alſo ſculdich, als de 
hant dedige man. Vortmer en ſolen nine beren ofte 
ſtede gelt oder deneſt nemen van vredebrekern, of ſe be⸗ 
grepen werdet; mer ſe ſolen richten na des vredes rechte. 
Were of dat gene, de den vrede waren, ſolen van ber 
beren megene und ok der ſtede und de darto gefvoren 
hebbet, dat de verbodet worben van des vredes wegene, 
fchede ben jenig fchade ut oder to hus, dar fal me to 
don na vredes rechte. Vortmer fal de vrede en meyne 
ingefegel hebben, dat folen de van Soft erft waren ene 
mant van ered heren wegene, des archibifeop Hinrifes 
van Colne, und erre flat van Soft und des gemeinen 
ſtichtes, de in diſſen vrede horet. Darna de flat van 
Monfter ene mant van ered beren biſcop Lodewiges mes 
gene und ered felved und ded gemennen flichted wegene. 
Darna be flat van Dfenbrugge van ered heren bifcop En; 
gelbrachtes wegene und ered gemennen ſtichtes wegene 
Darna be flat van Dortmunde enen mant van erre flat 
wegene, und aldus fal dit ingefegel ume gan under Difs 
fen veir fleden, de wile dat diffe vrede ware. DE EI 
weliker flat dat ingefegel id „ be fal magt hebben to vor⸗ 
bodene de gene, de to den vrede horent und bage to les 
ghene, war fe wenet, dat it nutlic ſi. Vortmer de gene 
de gejat werdet den vrede to warene und bar gejuoren 
hebbet, de folen macht hebben na rabe der heren und ber 
ver flede, be to den vrede horent, to untfande in diſſen 
vrede, be den vrede nutlie fin.  Wortmer fo fat diſſe 
orede anſtan bed neften funnendaged vor funte Dartind 
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bage do man talde van gobed gebort dufent jar drihun— 
dert jar in deme negentinden jare und fal waren van bed _ 
hilgenkarſtes dage darna over bre jar. Vortmer fint wi 
vorgenomde archibiſcop hinric van Eolne in Weſtfalenlan⸗ 
de to allen tiden nicht mwefen mogen, fo bemele wi deme 
ebelen manne Greven Rotbradhte van Virneborg, unfeme 
neven und unſeme marfchalfe van weſtfalen, unfe gewolt, 
den vornomden vrede van unfer wegene to boden, to 
fverene und to holdene, gelifer wid ald wi dat felven 
don folden, alfo dat be en hoder and en befchermer fi be 
diffit de Lippe ded vreded in unfenem bertogrife. „Und 
wi vorgenomde Greve Rotbracht van Virneborg, en 
marchalf in weftfalen lande, befennet, Dat wi und uns 
dermunden hebbent, diffen lantureden to warene und bar: 
to gefvoren hebbet, ald an diffen. Bref gefereven id. Ok 
fole wi Greve Rotbragt van Birneborg macht hebben to 
richtene in unfed heren hertogrife, mar fif belopt van 
vredebrofed megene, na rade ber flat van foft und der 
flat van Dortmunde, mit minne ofte mit recht, mit 
willen ded clegred, und bat fal gefchen binnen vertin das 
gen’ Were of dat, dat wi bed nicht en vermochten, 
fo fole wi dat vervolgen na ded vreded rechte. Bortmer 
fo fal de vorgenomde biſcop Lodewich van Monfter des 
felve gewolt und macht, de wi Greve Rotbragt van Virs 
neborg hebbent in dem bhertogrife unfed heren, des ars 
chibifcopes hinrifed van folne, hebben in fine bertogrife 
und in deme flichte van Dfenbrugge, na rade des bifcos 
ped van Dfenbrügge, finer flat van Oſenbruͤgge und ber 
flat van Monfter. Wortmer mat er diffeme dage to rove 
ofte to brande fommen id, des en fol de Ianturede nicht 
to richtene bebben ofte to Donde.. Vortmer befenne wi 
archibiſcop hinrif van Colne, mere dat unfe neve, Greve 
Motbragt van Virneborg, unfe marfchale, unfe amet up 
geve oder und avegenge mit dode ofte mit anderen faßen, 

went 


— 229 


wene wi ben fettet in fine flat, be fal datſelve don und 
fal defelve macht hebben to diffeme vrede, de he hadde in 
unfame bertogrife.. Vortmer were dat de gene de wi 
vorgenomden heren und wi ver ſtede to diffem vrede ge: 
fath hebdet unde den aefooren hebbet, ener volge ofte 
enes rechtes nicht overkomen “Funden; war de meſte 
menie to velle, Dat folde vortgan in allen Dingen. Wort: 
mer were dat jnich here van diffen vergenomden heren 
oder difjer flede, de hir befereven fin, ene clage brochte 
vor de gene, den de vrede bevolen id, de folen ere clane 
don und gan emphor und laten fic de. anderen beraden 
ume be clage. Wortmer were jenich man van allen ben 
genen, de nu in dijjeme vrede fint ofte hier na berin 
fomen mogen, de anderd dede, dan alfo alſe dife vors 
genomde vrede bejcriven id und darume angefprofen wor⸗ 
be van ben genen, de diffen vreden gejvoren hebbent to 


bemwarene, molde he dar icht wederſpreken, bad folde he, 


naer weſen to overgande na feggene mente, alfe hir vor 
geiprofen id, dan be ed fif were to unſeghene. Worts 
mer mi biſchop Lodewig san Monfter und wi bifcop Ens 
geibragt van Djenbrügge fveret und lovet alle diffe vore 
gefprofenen ſtuͤcke unde dinc vaſt und ftede to holdene. 
Darumbe hebbe to enen orkunde diſſen Bref beſegelt mit 
unſen ingeſegelen, de ingeſegelet ok is mit ingeſegelen der 
Eraftigen heren des archibiſcops hinrikes van kolne und 
des Greven Rotbragtes van Virneborg und der ſtede van 
Monſter, Oſenbrughe Soſt und Dortmunde. Diſſe 
bref id gegeven bed manendages vor ſunte Martines das 
ge in deme jare van godes borth bat hir vor beferiven iſt. 
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66. Vertrag der Städte Münfter, Oſnabruͤck, 
Dortmund und Soft v. J. 1324. 


Abfchrift einer im Stadt⸗ Archive 
befindlichen Urkunde. 


I⸗ gobed namen Amen, Wy richtere, Schepene Rayt 
man ande ghemeyne Buͤrghere der Steyde van Muͤn⸗ 
ſtere, van Dfenbrücghe, van Suyſt unde van Durtmunde 
deyt kundlich allen den gheynen de deſſe Breyvbe ſeyt ofche 
hoeret leyſen dat wy umme gyemeynen nut unſer aller 
und thegadere gheloebtt hebbet ande dreghet ever eyn im 
diſſe wyſe ber ſelver loevede ande loevet de by geſwoeren 
Eyden ande by unſrer truwe in allen Stucken vaſt unde 
ſteyde tho holdene als hyir na ſteyt beferewen. Tho des 
deme eyrſten ſo wille wy dat eyn juwelik heyre deſſer veyr 
ſteyde in allen ſtucken ghebruike ſynes reghtes unde dayr 
ane niche ghe hinderet weyrde in eynigher wyſe van diſ⸗ 
ſen ſteyden, alzo veyre alze hie de ſtad de eyme under⸗ 
dayn is unde de anderen dre ſteyde ghe bruken lathe eyres 
reghtes. Vortmer fmar id dat eyn landes heyre ofte eyn 
edele man tho eyner hyrvart tho duynde zeye beginnet tho 
veſtene in wilker diſſer ſteyde mit Perden, waypen, ofte 
mit ſpiſe, ofte mit anderen ſtuͤcken deyme ſelven heren 
noch ſynen helperen en ſal dey ſtat ofthe neyn ir burghere 
to helpe kemen mit diſſen vorgenoymenden ſtucken de flat 
de en bewayre dat mit allen vlithe in guden truwen dat 
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de heyrwart uppe ber anderen flenbe fehabe nicht en gah. 
Dic fal defelve flat Fundigben allen den anderen ſteyden 
dat ſodayn here tho der heyrvart zeyc berepde. Vortmer 
weyr bat inich man difjer veyr fleyde eyne an veyrdig⸗ 
heyde ofte tho unrechte beſweyrde mit rowe, Brande 0% 
the vancnufje ofte myt anderen unrechten dighen unde na 
dayt uthe der burbe vorvlugtich en wyke, fo fulden ale 
diſſe vorgeneymeden fleyde trumelifen funder all arghelift 
Dayr umme arbeyden dat de hantdeydighe man boit ofte 
leywendich ghe antweyrdet wurde beyr flat, ber he den 
ſchaden gedayn heyvet ande wurde deyr umme gheit ges 
loͤbet ofte gegheven, des geldes fall de Stat der de ſchade 
gheſcheyn is de helfthe gheven unde de andere helfthe fos 
len de anderen drey ſteyde uith gheven, doch ſo en ſal 
men dyt gelt noch loͤven noch gheven et en zy mit rayhde 
unde mit vullburde der anderen ſteyde. Vortmer weyr 
bat eynich heyre de burghe ofte lont hedde deyre fleyde 
eyne anverdighede mit vancnuſſe myt reyve ofte mit bran⸗ 
de, ofte andere boyſe lude in zin floyt ofte in zin veſtene 
entfeyt, ofte heldet, de det gelyket duit, alzo ſchire alze 
de ſtat de deme heyren neyſt beleghen is dat vornymit 
fo ſal fe by eyren guden bveden ande breyven zunder vor⸗ 
theyn den heyren manen mit guden truwen dat hey de 
ghevanghenen quit gheve upe recht de nayme weyder gheve 
ben ſcaden wandele ande bythere. Ohyfk ſal deſelve flat 
deyme ſelven heyren bat verburgben ofte des noyt is bat 
eyme ofte den zinen van deyr ſtat de de zake ayngheit, 
geſche minne ofte recht ande in der burghetucht ſulen de 
‚anderen twe fleydbe mide anſtahn. Weyr oyk det deſelve 
here des nicht duin en wulde, ſo ſulden eyme de ſteyde 
kundighen, bat ze bed dugthe bat he unreidelike jeghen 
ze vortvure ante muyſten bat van noit clayhen ehren 
vrunden. Bortmer weyr bat eyn yn urlughe upflunde van 
unrechter Gewalt de en heyre deſſer ſteyde wilde anley⸗ 
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ghedede. Weyhr bat bey flat be dit annegheht in eirem 
breywen enfchhede van den anderen fleyden rayt unde hel⸗ 
pe, fo folen de dre ſteyde al te hant mit eyren breyven 
bidden unde maynen den heyren dat be ver tnihe der uns 
rechter gemalt unde neyme recht binnen veyrtyn daghen 
anderd fo en möghen ze de flat an ehrem rechte nicht bes 
abeven, weyre dat be biffer manunghe nicht volgben en 
mulde anbe vorwurpe: fo folde deyr na eyn juwelck flat 
binnen achte daghen ſwan (?) ir batge eysghet wurde ande 
be flat be de Safe antreyt, de fal deffe mapenture befod: 
tigben in eyre flat, mer uppe deyme weghe uyt unde 
heym unde anderd weyr to vayrene fall jumelif flat eyren 
fhaden ſelver dreghen weyr aver dat van Gemalt ber 
abenpnre be dit unrecht deyden datfelve urlughe langer unde 
breider wurde: fo folden difje Steyde to gader Fumen 
ande zelden under zeyk trumelifen darto pruven wu ze 
der flat der be noyt anleighe mit hulpe ande mit rayde 
to hulpe femen. ver ofte dat ghefche dat diffe ſteyde 
in eine flat van en mapende lude fenthen unbe der flat not 
unde eventure gheyve dat ze ſeghhe vugh‘en mit Hulpe 
ande mit dayt der wapenture van den anderen ffeyden 
alzo dat ze de viande ofthe eyn deyl van em verghen de flat 
de de ſake angheit fulde hebben de twe bey! der gesans 
ghenen ofte der ſchatunghe de dar af qu:ime be anderen 
dre fleyde den derden deyl. De hayve de dar in me flris 
de nemunnen wurde de fulden de mapenture under zeyk 
gelyke buthen. Vortmeer, weyre dat einighe van diffen 
fleyden an vogthen wurde unde ofte man bat urlughe 
zachter dryven mogthe, uyht er anderen flat jeygen dem, 
de de flat dus anevogthe dan uht der flat de be fafe ans 
genghe dat den andere ſteyden ande fulen en trumelife 
byſtayn mit Delpe ande mit rayde. OHR fal de flat be 
de zafe angheit Der Iude Foft betbaien. Oyk fal de flat 
be be zake angheit alzo vegle wapender Iude hebben alze 
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de anderen dre ſteyde, ande de flat bar man uyt urlunbet 
de fal ir eighene Foft bebben. Wortmer de foft ver was 
penture de fulen ghe fatighet fon in diſſer wyſe dat men 
eyne jerelifen roapenture mit nyme orze fal gheven to der 
weiten eyne mare, ande eine wapenture mit enne hengbes 
fe ande mit einer platen eyne halve marc ande de ma: 
penture de en fulen nicht heymvaren van der flat da men 
unt urlugbet, fi en duyn et mit woillen ande mit rande 
al der ſteyde. Vortmer ofte dat gefcheh' dat ienich van 
beffen veyer ſteyden beftallet wurde, de anteren dre ſteyde 
fulden ded rayt hebben under zeye funder vortreden ande 
folden deyr getrumelifen na weſen dat be flat van der be: 
fetthunge geloyſt wurde, unde Funden ze bat anderd nicht 
vulbrenghen, fo folen ze mit al iren macht an vegtben 
den heyre de de flat befeten heyvet unde al de gheyne de 
eme mit hulpe ande mit rayde byflayt ande zulen ze vers 
derven an lepve ande guyde mit ropve ande mit brande 
ande mit allen anderen fluden, deyr mepyde ze Funden 
. ofthe mögben, ande biffe anfechtunghe deyr en fal men 
mit nichthe vorteyn boven achthenden Dag van deime - 
daghe dat dey ffat beſtallet weyrd ofthe et nicht eyr- ges 
ſcheyn en mad ande eyn jumelif flat fal darto denken 
mit fulfer begherunghe alze ofte ze feloer de zafe angen: 
ghe. Weyr ovpc dat umıne entzettunghe der flat dan den 
anberen ſteyden ghelt gahelovet ofte gbe gheven murde 
entigheme beyren eyme edelen Manne eyme riddern ofte 
kneghte den halven deyl des ahelded fal uythgheven de flat 
de de ſake annegheit. Den anderen halven depl fulen de 
anderen dre ſteyde ghelden. Vortmer format unrechter 
gewolt inigher van diſſen vorghenopmenden ſteyden ghe⸗ 
dain mirt, dat fulen de andere fteyde mit ir ghelife 
dreyghen ande eyn juwelik fal dat weyder fleyn unbe wrey⸗ 
ken alze de ſake ze ſelver anegah, doch in der wyſe alze 
byr vorgheſcreven ib. Aver weyre dat eynighe diſſer 
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ſteyde van den anderen ſteyden beſchuldighet wurde dat ze 
diſſe geloͤvede ofte eynighe ſtucke de deyr angeſchreven ſint 
vorbroyken hedde de flat de fulen en ſchuldighen veyr man 
de to der tyit in irme rayde fint mit ugren gbefmornen 
eyden, weyr aver dat defelve flat ire vorfumigbeit leys 
ver betheren wulde, dan ze eyn unfchult deyde, fo zolde 
de flat ener juweliken flat fchuldig mweren tho gevene hun⸗ 
dert mark tho beterunge des brokes noch than, fo fulde 
alle diffe gheloewede in eyre macht fleyde unde vaſt blis 
ven. Vortmer ofte inich burghere differ vorgenoymenden 
ſteyde bejchuldighet wurde, dar be diſſer gheloevede iniche 
ſtucke verbrocken hedde unde wurde he ded vorwunnen mit 
twen biderven mannen de fol fchuldig fon ſyner flat, dayr 
be inne woynet, einen brofe van theyn marken ande eyn 
voyder myned unde darne fal neymant vor bidden dan 
be des brukes quit ghelaghen weyrde doch alzo verre alze 
dat uppenbayr ghefundighet was in der flat deyr de man 
woynet unde be wiſte dat be de ftude vormiden folde, 
weyr aver dat men en nicht vorwinnen en mochte alze 
hiyr vorgefchremen id, fo zal he twe bederve man fo zeik 
neimen in zinen eid ande tbo der unſchult deyr fal men 
eyme tho fladen byr un hoyven, fo bebbe wy gefat dat 
diſſe verghenonmeden fleide mit iren guden boyden veyr⸗ 
warve inne jayr thogader koymen fulen uppe de tigt alze 
hiyr na gefchreven ſteyt. An deme achteynden daghe tho 
funte Johannes, tho mibbenfummere unde achte daghe 
na funte Michaeled daghe. Vortmer an deyme agthen 
daghe na nyen jare unde agth daghe na payſghen ſprayke 
unde rede unbe rayth tho bebbende unde ander bine be 
den flegden nut unde vrommen brencghen mugten. Weyr 
oyk, des got nicht en aheve dat der ſteyden boyden ofthe 
inighe van en op diſſen weyghe ghehinderet wurden, bat 
fulden alle de ſteyde zuf antbyin, und zulden dat mit al 
erre macht aenden unde wreyken. Ok zo em falnyn van 
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beffe voyr ſteyden enn urlughe begripen buten rayde ber 
anderen flande.. Tho eme Urkunde unde tho eyner ves 
ftenunghe aller derre vorgeichrevenen flude, fo bebbe wy 
deſſe breyve mit unfen ingeſyghelen befuabelt. Alzo dat 
war midde minthered daghe De nu keymet eyver ſeys 
jair deffer breyve macht uyt gaynde zy. Oyk fulden 
alle unſe alden gheloevede ſteyde und vaſt in eyrre macht 
bliven. Diſſe breyf de is gheghevene unde ghemaket tho 
Suyſt. Na godes burt duſent drehundert unde veyr unde 
twintich jayr des ſunnen daghes vor kerſtes Daghe. 


I! 
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67. Statut des ofnabr. Stadtraths über Gewalt⸗ 
thätigkeiten, Die an ofnabr. Bürgern ausgeübt 
werden , vom Jahre 1328. 





aud dem ofn. Stadtbuche. 


mme nob ber flabed Han Dfenbrughe und or umme 
manichvolden ſcaden der borghern van Dfenbrucghe, 

fint wi feepenen mit rade und mit vulbort ber ganken 
wiſſayt 
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wiſſayt des endrechtliken to rade worden under den jare 
na godes bort duſent jar drehundert jar und in den achte 
und twintigbeſten jare des Godens daghes vor Tyburtii 
et Valeriani: Were dat jenich man, he were here, rid⸗ 
der, ofte knape, eynen borghere van Oſenbrucghe, be 
were rike ofte arm, ſin gootneme uppe der ſtrate ofte in 
ſinen goode ofte ſcaden dede in rove ofte in brande 
ofte in vancniße ofte in jenigher hande unrechter wel⸗ 
de, des de borghere ſie bode vor den rade van Oſen⸗ 
brucghe to rechte, den ſcolde de rat van Oſenbrucghe 
helpen binnen enen manede, dat eme de unrechte ghewalt 
weder worde ghedan. Were dat ſe eme des nicht helpen 
ne mochten binnen der vore ghenomder tit, ſo ſcolde men 
der borghere ſtaden, ſin unrecht hir ut to werene und 
orloven eme porten und flotele to ſinen willen und to ſiner 
not. Deffer füdfe feun de fcepenen van Ofenbrucghe, de 
to den tiven fin ofte nafomeden fin, meldich weſen min» 
ne, rechted und fone. Boven olle deffe ftüde fo feal unfe 
alde willekore in finen rechte bliven, alfo were dat jeni— 
ghen borcghere van Oſenbrueghe frade feede, mochte he 
dar wat weder umme bon uppe der verfcen bat er dat to 
clage queme, benghenen de eme dat ghedan hebben ofte 
darto geholpen hadden, de mach weder riden in fin hus, 
funder brofe, alfo en alt fede hevet geweſen. Dit feal 
ewelife bliven ben boraberen van ENORERONE to gbelite 
den armen alfo den rilen, 
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68, Statute des Stadtraths zu Oſnabruͤck, 
vom J. 1336. 





aus dem ofn. Stadtbuche, 


Wi Scepenen der flat van Oſenbrueghe. Na Godes 
bort. Do men talde drüttenbundert jar in deme 
feffe und dertigſten jare. Tolove godes van bemelrife, 
unde dor ere des heylighen nenfled. To troſte unde to 
heipe den armen fefen, de dar ligget in godes Eerfenere 
in dem hofpitale des beyligen geyfted vor der hafeportem, 
Dorch mannichvolde clage derghere, be hodere weren des 
verſprokenen hoſpitals unde der ſeken, umme dat fe, dat 
mwort ghelt, des hilligen geyſteß, unbe der ſeken, nycht 
utmanen en Funden, noch abe krighen, als em noet was. 
So hebbe wy na rade der wyſheit, unde mit vulbort 
der menbeyt van ber flat geſat unde wilkoret, dat men 
dut mwortgbelt des verſprokenen bofpitald fole utpanden, 
myt des ſtades boden, ghelike des ſtades wortghelde. 





Vortmer umme mannichvolde claghe der gantſen 
menheyt unſer ſtat. unde umme bedarf unde bequemicheyt 
unfer aller. So hebbe mi ghewilkoret unde gheſat. We⸗ 
lic Vleſchowere in der flat to Dfenbrucgbe eynen joden lat 
jniden. Scap. oder Rint. dat fcal de Vleſchowere vele 
bebben uppe bem funderlifen banfen dar de joden beide 
bi flat, de dar to ghewiſet fin. Vort fate my aldbud. bat 

time 


time man van ben vleſchoweren. be van ben fcepenen gefo: 
ren werden to allen nyen jaren fweren fun. Ollet dat 
gheineden werde van dem joden. dat fe dat folen vele heb⸗ 
ben uppe ben banfen. Were dat be twe. be darto fat 
weren. daran jhemande belegheben, be des nycht en dede, 
ben folen de fcepenen panden laten. vor bat Rynt eyne 
halve mark. vor dat Scap twelf pennighe und nyne ghe⸗ 
nade. Des gelded van, ben brofe folen bebben de twe, 
de do ben tyden van den ſcepenen bar to fat fon. ben ders 
ben deyl. 


Umme lofheyt ſwacher Tübe der vor unfe burrichte 
gheladet werdet, rechter tale to vorpleghene. Ge komet 
vore. unde horet ened manned claghe. unde ſceydet dar⸗ 
na ane orlof unde funder ende myt lofheit van deme richs 
te. Hirumme fate wy verghenomenden fcepenen unde 
hebbet geſat. na rade der wisheyt. unde myt vulbort der 
menheyt unſer ſtat. War twe komet vor unſe burrichte. 
unde de ene de bidde enen vorſpraken unde clage uppe den 
andern ſine clage. de andere de bidde enen vorſpraken unde 
eſche den anderen dar to. dat he eyn wort ghe uppe ſine 
clage. ginghe de ghene. de ſich dat dat wort hadde ghen 
ghelaten. dar na van deme richte ſunder willen. des 
gherichtes. und des clegheres. und antwordede uppe be 
claghe nycht. de ſolde nedervellich werden. der ſake unde 
der claghe. 





Vortmer uppe dat. dat men uns. unde den unſen. 
an vromeden ſtaden in allen lande war dat fi. vuldo 
und gerecht. in allen ſaken war des not ſy. ſo wille wi 
desſulven gerne ramen. allen guden luͤden. unde gaſten. 
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in unſer flat. to wyllen. to vordere. unde to bederve. 
uppe dat ſe. by uns to wederwillen nicht ghelettet ne wer⸗ 
den. So ſate wy. Weme de ſcepenen umbedet. by eren 
boden dat he des morgens kome vor unſe burrichte. unde 
do enen gaſte. ein unvortoghel recht. We des nycht ne 
dede. de folde men panden vor vif mark. 





Bortmer, fate wy dat. ofte jhenighen unfen bürs 
ghere fcade fca von rove. eder van brande. eder van jhes 
nigher unrechter ghemwalt. de dat beclaghede vor den fces 
penen, ben ghenen, de be ghemalt debe. den ne ſcolde 
men nyihcht gheleyden binnen der flat to Dfenbrude, it en 
were myt willen des cleghered. 





Dover fate wi. mere bat jhenich man be binnen ber 
flat to Dfenbr. nicht wonachtig ne were. unde kundighede 
eynen unfen Bürghere fine vede. deghene beme he de vede 
kundighede. de neme dar to. wiſchop twier bürghere ever. 
anderer guber luͤde. unde bode eme. ba he eme bon wol⸗ 
de dat recht were. van aller feuldeghinge. de andere de | 
vorjeghede dat. unde ne wolde nycht van eme nemen dat 
recht were. unde wolde ene dar en boven veden. de bors 
ghere de mochte den anderen by fic holden alfo langhe. 
bent he na rade der fcepenen van em fredede. Deſſe vo⸗ 
refprofenen Dinc. van mortghelde ded heylighen geyſtes. 
van vleſche dat de joden fridet. van den de ane erlof fres 
det van unfen burrichte. van beredinghe vromeder gaſte. 
wo man gheleyten moghe. unde van den de unfe borgbere 
zeden willet. alfo. alfe fe befereven fin in deſſen jheghen⸗ 
wordighen bofe des rechted unfer fladed beghere wi unde 
willet. da unfe nafomelinghe in deme rade der pl = 
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Dfenbrude dar to fo ſtrenghe unde fo quitlide ewechlicke 
to bolden verbunden fin. alfe mi de in deſſen tiden dit 
hebben gewilkoret unde ghelatet. 





69. Statut des Stadtrathes zu Oſnabruͤck von 
1338. wegen der Ziegeldächer, 


aus dem ofn. Stabtbuche, 


Sp Butbort der widheit und der ganzen mencheit fien 
de Schepenen ded to rade worden, und bedet bi 
if mark brofe dat nieman ne fal to Dfenbr. na deffen 
daghe mer. alfona Goded borth. dufent drehundert und 
achte und bertich jar, na daghe funte Bartholomed, des 
hilligen Apoſtels, Tegheldack afleggen. unde nicht mer 
mit ſtro ofte mit’lemen beden. Were dat me mit ſtro 
ofte mit lemen ghedecket hedde. menth in deffe tyd. de 
fal dat dak waren wenth it vorge. und beden darna mit 
Zeahele. Und up dat bit gheholden werde vaftiklife und 
aller mallife kundich fi fo hebbe wi bit gefundighet mit 
unſer clocken. und hebbet it gefchreven in unfe bach. 
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70. Litterae fundationis ho/pitalis dicti tom 
| Twente in Dfnabruc de 1339. 





ei copia autiqua. 
os Johannes dictas Weder, Ludgerus de Vech- 
ta, proconsules, Dethardus de Dummerdestor- 
‚pe, Gerardus Hasseke, Hermannus Bunte, Johan- 
nes 
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nes de Dummerdestorpe, Justatius de Brinke, Ro- 
dolfus Blanke, Everhardus de Moselle, Swederus 
Dunker, Johannes de Melle, Johannes de Wibbe- 
kink, Dethardus Beckerdore, Hinricus de Tingelo, 
WVernerus Voget, et Johannes dietus Mensink, pro- 
tunc consules et [cabini civitatis Osnaburgensis, No- 
tum facimus universis praesentia visuris et auditu- 
ris publice. proicstantes. Quod locavimus et perpe- 
tuo in his [criptis locamus Johanni dicto Twent fe- 
aiori concivi nosto ortum civitatis nostrae Osnab, 
extra portam Heghe juxta fussatum situm pro no- 
vem Solidis denariorum Osnab. pro tempore lega- 
lium annis singulis in festo beati Michaelis nobis 
et nostris [uccessoribus, qui pro tempore fue- 
runt, dandis et folvendis; in quo quidem orto prae- 
dictus Johannes in laudem et honorem Dei et geni- 
tricis ejus Mariae gloriosae cupieus hospitale con- 
struere et de [uis faeultatibus aliquos redditus ad 
hoc comparare et elargiri hac intentione devotione et 
modo, ut [ubsequitur. Quod omnes — pauperes 
debiles ante ecclesiarum fores, in plateis et vicis nec 
nun in portis civitatis Osnab. decumbentes et jacen- 
tes in ipsum hospitale deportari et ibidem colligi et 
recipi debent, nec non procurari ct ipsis necessaria 
ministrari, donec eis opus fuerit et ſanitatem rece- 
perint proficiscendi, quo facto ammoveri debent et 
alii debiles recipi et procurari fecundum modum [u- 
perius praenarratum. Praeterea faepedictus Johan- 
. nes provisor ipsius hospitalis tempore quo advixe- 
rit esse debet et habere onınem potestatem disponen- 
di, ordinandi et faciendi prout utilitati dicıi hospi- 
talis videbitur expedire.. Eo vero mortuo consules 
et [cabini civitatis Osnabr. qui tunc pro tempore fue- 
runt, de provisione, dispositione, ordinatione et 
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‘factione fepefati hospitalis se intramittere debent et 
fecundum intentionem et devotiones praenominati 
Johannis per omnem modum, ut praemittitur, gu 
bernare, custodire et fideliter conservare.. Quibus 
consulibus et fcabinis omnes litterae et instrumenta 
eodem hospitali pcrtinentes feu pertinentia cum red- 
ditibus per ipsum Johannem ad hoc comparatis et 
elemosinis a fidelibus elargitis integraliter praesenta- 
buntur et tradentur. , Insuper etiam adjectum: Ouod 
si dictum hospitale in postenum deperire contigerit, 
etin dicto orto hospitale esse desierit, tunc idem or- 
tus cum edificiis mibi structis ad civitatem Osnabr. 
. libere revertetur et deinceps ad eam sicut prius per- 
tinere debebit. Porro volentes, ut fossata et pisca- 
rie civitatis Osnabr. ab omni inundatione fordium 
et stercorum ab ipso hospitali et ab inibi degentibus 
totaliter custodiantur et ferventur. In cujus rei 
testimonium et evidens munimen majus sigillum ci- 
vitatis nostrae usnabr. praesentibus est appensum. 
Datum in profesto corpvris Christi anno ejusdem 
M° CCOO XXXIX etc. 
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7. Statut des Stadtraths zu Ofnabr. von ı 341 
über Die Hochzeiten. 





aus dem ofn. Stabtbuche. 


1 
Ne Godes gebort duſent und drehundert jar in dem 
eyn und vertigheſten jare des ſunavendes vor palmen 
ſin wy — der Stat to Oſenbr. na rade ber wyſheit 
und 
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und mut mulbort ber ganfen menbeyt overkomen und beb⸗ 
bet gheſat und ghewilkoret: Welich Bürgbere eyne bruth: 
lacht do in der flat to Dfenbr. de hundert mark gheve 
ofte mer, mo vele ded fi, dene fal nicht mer dan hun⸗ 
dert feotelen bebben to finer werſcap, mo maniger marf 
dat men eme min gyft, fo maniger feotalen feal he min 
bebben und nicht mer. Och hebben wi gheſat und wil⸗ 
let, dat men der Bruth noch golt noch fülver gheven fal, 
noch vore noch na. Och wille wi, dat man in der mwers 
feap nicht mer dan veer richte gheven fall, ane Befe, 
deſſe fatinge van deffen gherichten mwille wi hebben beyde 
avended und.morghened. Unde umme dat, dat men 
noch fülver noch golt gheven ne mot, fo fcal eyn jemes 
lik fcotele ghelden ded morghened twelf pennige und des 
avendad alfo vele. Und dat ghelt fal men van mallife 
upnemen in berfülvenen taflen. We dyt vorbrefe, de 
fal dat wandelen der Stath myt teyn marken. Und nine 
gbenade. He ne beronfe dat vor der Zaflen und vor den 
rade mit finen Ede, dat be der fladed mwilfore hieran 
geholden hebbe, und bed Eded ne ſcal men eme nicht 
Iaten. - 


_— — ——— —— ——— — —— 


72. Verbuͤndniß des oſn. Biſchofs Gottfried, des 

Kapitels zu Oſnabruͤck, der oſn. Dienſtleute und 

Burgmaͤnner und des Raths der Stadt Oſnabruͤck 
auf vier Jahre, vom Fahre 1343» 


ex aufogr. membran. 


We Godefrid, van der ghenade Godes Byſſcop, 
Domproveſt, Domdecken und meyne Capitel to 
Q2 ODſen⸗ 
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Dfenbrugbe ahemenen Denftlude und Burghman, wo⸗ 
nachtlich to Dfemb. to Quakenbrugben, to Wydenbru⸗ 
ghen, to Yburg, to Groͤnenberghe, tor Hunteburgh, tor 
Wythlaghe und in dem ſtichte to Oſemb. ane denſtlude, 
de under anderen heren woneth, und... Raeth der Stad to 
Oſembr. dot kundlich allen den, de deſſen Bref ſeet und 
boret leſen, dat wi umme not und bedarf unſes ſtichtes 
und unfer aller hebbet eynen vorbunth und lofniſſe endrecht⸗ 
like to ſamende gedan und ghelovet an truwen in Eyde 
ſtat, vaſte und unverbroken to holdene in al den flüden, 
de hir na gefereven flaet: Ton erflen dat wy Bnilcop 
Godefrid vorgbenompt dat Sapitel und ghemenen rapheyt 
und gefilife Iüde, de ghemenen Denſtluͤde unde Burahs 
man, de in deſſen Samlofte fin, und de... Schepenen 
und ghemenen Burgbere unfer flat to Dfembr. urd ans 
drer unfer flote in gren rechte behalden und laten und 
fteven en, ytes rechteö und yrer alden wontheyt to brufes 
ne; und wi Gapitel, papbeyt, ghemenen denſtluͤde und 
Burghman, Schepenen und Bürgher Stad und ſtuchtes 
to Dfenbr. ſeun unfen vorghenomden Heren of by al finem 
rechte laten und bebalden und wi of under twiſſchen mals 
li den andern bi finen rechte laten. Vortmer melich 
minfche und oft jemane van unfen vornomenden partyen 
van nu vorth mit unrechte anverdiahbede, und de, deme 
darto unrecht ſche, dat benachten Iete ane wrake, darna 
wanne de fumpt vor unfen heren mit clage, fo fall unfe 
here funder vortoch vorboden de fatelüde, de to deſſen 
dingben gefat fin, to dren daghen, ünd de ſeun komen 
funder vere ten in de flad to Oſenbr. Were dat der 
welich dan nicht en queme, wes de andern, de dar ko⸗ 
men, ober quemen, dat ſal ſtede und vaft bliven, und de 
fun binnen vertegn machten na der verbodinghe denghe⸗ 
nen, dem bat unrecht gefcheben is, rechted heipen ofte 
fe mogen; Na Eunden fe binnen den vertepn nachten des 
nicht 
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nicht abe don, fo feun vor alto male binnen achte Daghen 
darna funder vertoch eme heipen in wife aljo hir na vol; 
get werer den unrechter und de den boldet und beghet 
und de eme beipet. Were of, dat unfe here binnen lan⸗ 
des nicht ne were ofte feef oder doet were, fo fal men 
de clagbe bringhen tor dat Gapitel und de Gtad to 
Diembr. und de ſcun dan de vorbodinnhe don, alfe hir 
vore gefereven fteyt. Vortmer vorlepe fich orlighe umme 
deſſe claghe ofte umme jenigerbande flüde, nad) rade der 
de hir to to fatelliden fin gefath, fo fal de helpe, de mals 
lich den andern don fal, aldus ſtan, alio unfe here van 
Dfenbr. fal hebben und bolden up fine egbene Foft twin— 
tih man ghewapent guder Lüde, de denſtman de buten 
floten des flichted wonet, feun denen mit teyn mannen 
ghewapnet, de van Yburg mit’ fed mannen, be van 
Grönenbergh mit fed mannen, de van der Hunteburgh 
mit veer mannen, be van der Wpthlage mit Dren mans 
„nen, de van Wpdenbrughe, Burghman uud Burgher mit 
fed mannen, de van QDuafenbrugben mit teyn mannen 
und de Stad to Dfenbr. mit teyn mannen guder luͤde; 
Is dat jenich partye oder floth under und allen deſſe helpe 
al eder in dele binnen deffer ſatinghe, na rade unfer fa: 
telüde, efichet, fo fal men de efhen van al unfen pars 
tyen und fal.unfe herre van Ofenbr. ſich felven befoftighen 
und de partye eder floth, de de andern efchet, de fal dat 
floth oft de partye befoftigben und al de naame, de to 
koſt Hort, und dingetbale, de dar geſcuͤth binnen der 
Tyd dat fe dar lighet, de ſeun upboren de ghene, de de 
oft don feolen. Were ok fafe, dat men van nod mer 
helpe bebovet, dan hir vore ghefprofen id, dat fal ſtan 
in den fatelüden, de hir to gheſath fin, und bat orlighe 
ne fal men noch vreden noch zunen, it ne ſche na rade 
ber fatelüide. Were of dat men bomended eder flal- 


lened na rade unfed beren van Dfembr, und der, be 
birto 
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birto fin geſatb, overqueme, fo ſal unſe here ſich ſelven 
bekoſtigen und al de, de van unfen vornomenden partvyen 
darto gheladet werden, de feiun fich felven mwerven brod und 
beer, men fofenfpife fal en unfe here gheven, und dar 
fal unfe bere to wulleſte to hebben alle etelife naame, 
de dar gbenomen werth, und de Burgh, de darghebowet 
mwertb, de fal unfe here holden und befofligen, na rade 
der, de bir to ghefath fin, und dar fal be to mullefte 
hebben alle dingbetale, de men van den hus vordingben 
leth und alle etelife naame und huſche vungbnen und 
naame, de van den hus gefcheet, ame dat to rechter 
butinahe hort; und de Burch ne fal men nicht brefen, 
it en ſche na rade der de birto ghefath fin. Wert od je: 
nich naame gbenomen, dar unfe here van Dfenbr. eder 
fin gheſinne mede find, de naame fal unfe here half hebs 
ben und de andere helfte fihun hebben, de de naame nes 
met; mer were dat.van und allen eyn ghemene gbetrede 
mworde, na rade unfer fatellide, de hirto gefat fin, fo fal 
unfe bere al fine Ridder und Denftlüde befofligen, ane 
de Stad to Dfenbr. dar fal unfe here weder hebben de 
twe del und de Stab to Dfembr. den derden del al ber 
name, de dor ghenommen mworde an vanghnen und rey⸗ 
figbe have, Vortmer were dat vorlud queme in orlighen, 
weme dat vorlud oberginge, de fal dat dreghen alfo be 
beft mach na rade der, de hir to fin geſath; Gyft und 
over God gemin in vanghnen, der vanghnen ſcun weldich 
weſen unfe fatelüde, de hirto gbefath fin, De fun van. 
bederve, dat van den vanghnen queme, beleghen vorluß, 
Bat dar abefchen were; mer were dat jenich man van und 
ghevanghnen worde, de fich boven fine mathe fcatten las 
te, Dat fal flan uppe de gbene, de hirto ghefath fin. 
Dvered of wat van den ghewinne, dat fal men Feren in 
bedarf unfed beren und unfed flichted, na rade der de 
hirto fin geſath; men velle und mer vorlufed, dann ges 

winnes, 
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mwinned, bat doc ave fi: So feun unfe fatelube, de wi 
birto bebber gefarh, fathen und fofen in unfen beren van 
Diembr. in Gapituln, in papheyt, in Denflluden und 
burgbmannen, de in deffer lofte fin, und in bürgbern 
na gelifen Dingen, dat dat vorlus beleghet werde ben, 
de it gbeleden hebbet, na rade der de hir to fin gefatb; 
Und up dat nyn Zwilucht twifchen und ne fche und bit 
lofte vafte gebolden.merde, fo hebbe wi geforen und ghe⸗ 
fatb veere van den Domberren, achte van den ghemenen 
denfllüden und veere van den fchepenen to Dfembr. den 
lüden hebbe my macht ghegeven to provene, to radene 
und to donde unfed herren, unſes flichted und unfer aller 
befie und gud, und bat hebbet defelven fatelude ghelovet 
und gheſworen to provene to radene und to donde na yren 
vif finnen, alio fe beft mogben und wi Godefrid Byſſcop 
vorgbenomet hebbet weder ghelowet in Trumen und ges 
fmoren Zen billighen, der fatelüde rade to volghene na 
fegbene deffed breved. Und. med de twe del derfelven fa: 
tellide overfomet, des fal de derde del volgben,. Were 
ok we in unfen partyen oft floten, de nicht volgen ne 
molde ded de unfe vorsomeden fatelüde overfomet to don⸗ 
de to hant wan be jid dar af tuch, fo heft be gebrofen 
teyn mar? ofembr. penninghe, der nicht to latende, und 
de teyn marf fcun ut manen be dar to geforen fin, und 
wenn fe darto ut unſen partyen to helpe efchen, de jal 
en dar to volgen und helpen, und nochtan fal de meder: 
firever in deſſen lofte bliven, he mille oft bene mille. 
Belle of under unfen parteyen oft unfer jenigben Twy— 
lucht, ber fal men boren den vornomden fatelüden; we 
der dan nicht horen ne wolde, dar ſchun de andern par» 
tye tomale weder vallen. Deſſe vorbunth und unſe ſam⸗ 
lofte fal flan in al finer macht van nu und van der hoch⸗ 
tyd to mede winther, de nu neyſt to Fomene td, veer 
ftede hele jar, mit den underfcheyde: vorlepe ſich binnen 

ben 
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veer jaren jenich orlighe, dat langher ſtuͤnde, dam be veer 
jar, fo ſal dit lofte jo beſtan in finer macht alfo langhe, 
went dat orlighe geendiget werde. Vortmer went men 
de fchepenen to Dfenbr. jarlitd umme fufet und fe ghewan⸗ 
delet werdet, fo fal je de nye Rand to hant wan be ges 
Foren id, bir vere to fetten alle jar und de fcun hir to 
ſweren, alfo pre vorevaren hadden gedan, Were dat 
unfe bere florve, binnen ben veer jaren, me dan na eme 
here worde, de fal in dit lofte treden und daran bliven, 
oft be wil; Ne melde be ded nicht, fo fal nochtan unfe fa= 


tingbe und loͤfte ſtande bliven, alfo ahefatet id.‘ Sterft 


of unfer fatellide welich, de partye dar de uth was, fal 
eynen anderen in fine flede fetten. Und up dat defle vors 
gelerevenen ſamlofte und alle flüde vaft und unverbroßen 


gbebolden werden, „fo bebbe wi Byſſcop Godefrid vor: . 


ghenant unfe inghefeghel vor und und vor de burghman 
und Bürger ton Medefenberghe und to Wydenbrughe 
und... wi Gapitul to Oſembr. und ghemenen Denftiüde 
und de van Quakenbrughen, de van Yburg, de van Grd: 
nenberabe, de van der hunteburghe, de van der wythlage 
burgman und... mi Rand der Stad to Dfembrughe 
unfe ingheſegele in beffen bref abehangen, Dit Samlofte 
bebbe wi ghedan und deffen bref famen abegeven in be- 
me jare Do men feref na Godes geborth duſent und bres 
hundert jar in Deine dre und vertigbeflen jare ded nenften 
vrydaghes vor Simonid et Jude apoftolorum. 


(L.S.Episc.) (L.S Capti.) (L S ministerial.) 

(S.L castellanor. inQuakenbr.) (L.S$' Cast. in Iburg.) 

(L L. Cast. ia Groeneberg.) (L. S. Cast. in Honteb.) 
(L.S.Cast.in Witlage.) (Z.S.civitat. osn.) 
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73. Cefio medietatis judicii civilis in Ofenbrugge, 
quod vulgo Burichte dicitur de Ao 1344: 





ex autogr. membr, 


N® Godefridus Dei gratia Osnaburgensis ecclesiae 
Episcopus tenore praesentiumm récognoscimus et 
notum esse cupimus universis, quod Johannes dic- 
tus Scoke, famulus noster in Osenbrugge ofliciatus, 
dum fub anno Domini MP. CCC°XL quarto circa 
festum cathedrae beati Petri nobis de eodem oflicio 
in Osenb. in praesentia amicorum nostrerum utro- 
rumque rationabiliter computasset, nos ex justo et 
‘vero debito, nubis per ipsum Johannem destincte 
computato ac demionstrato, remansimus eidem Jo- 
hanni et heredibus suis in centum et quinquagiuta 
marcis pecuniae osnab. legalis et dativae per ipsum 
Johannem nobis crecilis et in usus et utilitatem nostri 
nustraeque dioecesis expositis et conversis obligati de- 
bitores. Idem quoque Johannes Scoke adpreces nostras, 
de nostro quogue ac hönvrabilium virorum domino- 
vum Conradi, Decani, et Capituli dictae nostrae eccle- 
siae ſcitu et consensu, judicium civile seu districtum 
veteris nostrae eivitatis Osnabrugensis, Bur Richte 
vulgariter nuncupatum, quod vel quem dudum Jo- 
hannes dictus Blome, civis ejusdem civitatis, a no- 
bis tenuerat, ab eodem Johanne et heredibus fuis 
, reiem- 
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redemit pro vel cum centum marcis integrorum de- 
nariorum Ösnabr. legalium et bonorum et quinqua - 
ginta marcis pecuniae ibidem usualis. Unde nos 
dicto Johanni Scocken refusionem et cautionem pro 
hujusmodi trec-ntis marcis facere volentes obligavi- 
mus eidem Johanni Svoken et fuis veris heredibus 
de expresso consensu et bona voluntate dominorum.... 
Decani et Caputuli praedictorum et praesentibus justo 
titulo pignoris obligamus et in eorum possessionem 
tradimus praefatum veteris nostrae civitatis civile 
judicium feu distrietum cum omnibus et singulis 
juribus, fructibus, appendentiis ct emolumentis, 
prout dictus Johannes Blome ipsum districtum hac- 
tenus tenuit et possedit. Nec non quatuor domus, 
videlicet domum Johannis in Evinctorpe, domum 
Brunenis in WVerdesche, domum Johannis in Me- 
kinghusen et domum Johannis to Oldendorpe, in 
parochiis Sanctli Johannis Osenb. Bissendorpe et 
Belchem sitas, una cum homin’bus mancipiis sive 
(ervis et eorum [ervitiis agris quoque terris cultis 
et incultis, -lagnis, silvis, frondibus, cespitibus, 
pratis pascuis, aquarum decursibus, piscaturis, wa- 
randia ad nemora .et ad campos ac universis et sin- 
gulis juribus, fructibus ei attinentüs ad ipsas domus 
fpectantibus, ad tenendum et pussidendum praefatum 
distrietum domosque praedictas, fructusqueexeis, red- 
ditus, emolumenta, obventiones et proventus quosli- 
bet per eosdem Johannem Scoken et heredes fuos 
tollendum, percipiendum integraliter fuisque usibus 
propriis applicandum nec quicquam proinde defal- 
candum, donec nos vel.., [uccessor noster osnabr. 
Episcopus aut capitulum praedictum ipsum distric- 
tum domosque praedictas pro vel cum centum mar- 
cis integrorum denariorum ac ducentis marcis pccu- 
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niae feu quadrantum osenb. pro tempore legalium et 
bonorum insimul redimamus, quod et facere puteri- 
mus dum id xlobis expedierit lapsu temporis non ob- 
stante, quod dum nos vel fuccessor noster redemptor 
dicterum bonorum facere voluerimus [eu voluerit, 
hoc dictis Juhanni Scoken et haeredibus fuis prae- 
intimari debebit ad dimidium annım continue prae- 
cedentem. Adjectum est eiiam, quod praedicti Jo- 
hannes Scoke et heredes fui praefatum districtum et 
domos praedictas cum omnibus fuis juribus ad ma- 
nus alias quascumque eo jure, quo ipsi possident, 
conjunctim et divisimm obligare, commutare et tra- 
dere pvuterunt, Juando volunt, nostra et fuccesso- 
rum nostrorum ingratitudine aut contradictione ali- 
qua non obstante. Nos igitur Godefridus, episco- 
pus praedictus, promisimus et promittimus data 
fide litteras per pracsentes dicto Johanni Scoken et 
veris [uis heredibus ac disträctum et domos praedic- 
tas aut partem ex eis possidenti ſeu possidentibus, 
quod nos et nostri ofhiciati aut aliquis feu aliqui no- 
stro nomine ad districtum et domos easdem et ad 
omnia eorum jura et appendentia manus nullatenus 
apponemus nec apponent nec eos in possessione pa- 
cifica eoruudem distrietus et domorum ac percep-, 
tione fructuum, redituum, obventionum et pro- 
ventium quorumcumque aliqualiter impediemus vel 
impedient; [ed eos possessione et perceptione hujus- 
modi gaudere pacifice permittemus, donec ipsis 
praedictae trecentae ınarcae fuerint integraliter per- 
solutaec. In quorum omniu.n robus et evidens Te- 
stimonium Sigillum nostrum una cum sigillo dicti 
nostri capituli praesentibus est appensum; et Nus 
Conradus Decanus tolumque capitulam ecclesiae 
Osnabrugensis fatemur nos sigillum nustrum, quo ad 

privi- 
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privilegia utimur, in signum nostri consensus ad 
praemissa ex certa nostra ſcientia his litteris appen- 
disse. Datum in Anno Domini fupradicto in die 
beati Gregorii Papae. 


(L. 5.) (L. 5.) 





74. Buͤndniß des Bifchofs, Tapitels der Ritters 

ſchaſt und Stadt Dfnabrück mit dem Grafen von 

Mavensberg, der alten und neuen Stadt Hervord 
vom Zahre 1344. 


y Godefrid in Godes ghenaben Byſſcup, Bapitel, 
gemenen denſtmann des Stichtes, Burgbemeſtere 

unde ganze Rad un meynhejt der Stadt to Oſenbr. unde 
wy Burchard Greve tho Ravensberg unde wy Burghe⸗ 
meſtere unde ganze menheyt der Stad tho Hervorde beyde 
olde unde nye befennet unde betughet openbare in deſſen 
jeghenwordighen Brewe dat wy umme unſe aller unde 
bed Bandes beſte un vrede und mit enander toſamen heb⸗ 
bet abelovet in Zruven un in Ende fladt wedat jenich 
berre oder juncer (?) bowen bequnde oder wolde enn flod 
twiichen Dfenbrunbe und Hervorde un tmiichen Ravends 
berghe unde den Enntbergbe unde Bylevelde und dar en: 
binnen, alfo vroh alfe mali? den anderen.dat Pundig.deit 
unde to metene wert dat feullen my vorbeden funder v0: 
retoch unde wene hat de ghene dat vorftoteren wolde, fo 
fFole 
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ſkole wy dat keren unde weren mit al unfer macht funder 
voretoh. Seleghede und dan god Det wy ſtridden unde 
van ſiner ghenade wat wunnen dat ſole wy uns delen na 
mantalen na dem dat mallik wapender lude hebbet, vers 
lore wy aver: ſo mot mallik ſinen ſchaden ſulver dreghen. 


Geſcheo wer mer bat van deſſer endes weghene yt to eis 
nen ridenen Drligbe queme: fo hebbe roy under und acht 
man dartho gefathet un ghekoren, alfe wy Biffcop tho Dfens 
bruggbe here Amelunghe van Varendorpe un here bers 
manne Budden van drandem Riddere — Gtad to 
Oſenbr. twe utb unſem Raede de in der tyd fittet; unde 
wy Greve tho Ravensberghe bern Alharde van dem Bufs 
ſche Riddere umde Lyppolde van Kerfenbrofe Knapen, 
unde Stad to Dervorde twe unfere Burghemeftern de in 
den tnden fin upper alden Stad un up ber nyen; be 
feullen thofamen riden un kamen tho Burcholthufe under 
Ravensberghe wo dide en dad not dunket, oft wanne fe 
ded van und oft ufer jewelich geejchet werden und fcollen 
vorjaeen Volk to leghene unde to holdene war it nutteſt 
fy unde dinghetale up to borene Ina ded dat mallif de 
burde dreght, dat feullen wy flede holden. Wer aver 
Dat je under twifchen nicht wordreghene kunden, was 
dan de mere Hop overqueme des frollen de anderen ii 
volghen. 


Deſſe famlofte fal nu anftan in beffer jeghen wordi⸗ 
ghen tyd went an Wynachten dat nu neiſt tokomende is 
un van danne dan vort dre ganze ſtede jar. Dat mallik 
by den anderen bliven ſal mit guden truwen in deſſer nod 
alzo hier vore geſcreven id alle arghe lyſt buten befchei= 
den. Wer aber dat binnen der vorbenomeden tyd oder 
in dem leſten jare jeniches Bowes begunde worde; alſo 
hirvore geſcreven is unde to orleghe queme unde to nod 
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fo feall mallik jo by den anderen bliven mit guben trumen 
alfo lange went al ding dat darvan komen id ganzlifen mwers 
de vorfath unde vorfumet; unde unfer nemant ful breden 
edder fümen it ne fy mit unfer aller willen. 


Vortmer mere dat binnen beffer tyb twiſchen und 
Biffcope van Dfenbr. tinde den unfen up eyne fyd unde 
ber Herfcap van Navenöberghe up ander ſyd, oder twi⸗ 
fhen den Sticht van Dfenbrugghe unde de van Dervorde 
oder tmwifchen der Herſcap van Ravensberghe unde be 
van Hervorde jeningher hande fchellinghe eder twylucht ſick 
van Saken beſtoͤcke oder uplepe de und in deffen famlofte 
binderen ofte bedrouen mochten, de fcollen de achte 
de bierto fat fin jo funen in minne ofte in Rechte. 
Mer dat wy den achten des nicht horen ne wolde, fo 
feolen my albebelle de achte alfo machtighen dat fe des 
macht crighen un hebben. Al deffen vorgeferevenen ſtucke 
be hebbe wy mallie den anderen gelovet un lovet in diffen 
jegenmwordighen Breve in trumen unde in Eıded flad vaſt 
unde ftede to holdene malfe uppe fine eghenen Eoft ane jes 
nigerleye voretoch unde funder argbelgft wanne wy darums 
me gyJemanet werdet. Un up dat alle deffe vorgeferevene 
Ding ſtede unde vaſt bliven unde up al ihrer macht ges 
holden werden, fo hebbe wiy Godefrid Biffeop, Capitel 
ghemene Stichtsmann und Stad tho Dfenbrugbe vor und 
unde de unfe of alfo, wer dat unfe ber aflivich worde, 
nachtan felden al deſſe vorgeferevene Ding in den vors 
gbeiprofenen Jaren beftan in all grer Macht. Unde my 
Burchard, Grave to Ravendberg vor und unde unfe rech> 
ten anerven vor unfe Burchman unde vor all unſe uns 
derdanen ok alſo wer dat wy flurven dat al deffe Ding 
fullen bliven in all ihrer Dat. Unde of my Rad unde 
Meynheit der Stad to Hervorde bede old unde nye, vor: 
und unde de unfe, unfe Inghefeghele ghehanghen an en 

: bref.. 
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bref. Dat id ghedeghedinghet unde geſcein bed dunreda⸗ 
ghes in der Pynkeſt weken na Godes Borth Drutteyn 
hundert jar, an den ver un — Jare. 


— ) ( Sigi, ) ( Sigi ) 
Episcopi Osn Cap. maj Ministerialium 
Osm — * 


Sigi. ( Sigi ) ( Sigil 
Civitatis Comitis de Civ. antiquae 


Osnabr. Ravensb. Hervor. 
| 
Si An 
Civ. novae 
Hervordens. 
— > Io HH De re —— 


75. Privilsgium Gildae lanifcum in nova Civitate 
CL nabrugenfi datum 1345. 





aud der Vorfchr. im neuſtaͤt. Archive, 


Ä No⸗ Suederus Dunker, Godfridus Gamme, Bern- 

hardus dictus Voghet et Jıhannes Glepepord 
‚ Consules novae civitatis Osnabrugensis tenore pre- 
sentium recognoscimus attestando, quod magistris 
Gildae lanificum dictae nostrae civitatis licenciam 
dedimu® ac damus per presentes, ut ipsi magistri 
laniicum qui der Wulnere gildemestere 


vulga- 
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vulgariter nuncupantur [eu illi, quos iidem magistri 
ad hoc duxeriut statuendos possint pannios laneos in 
dicta civitate factas quos dignos signo reputaverint, 
signo plumbeo consignare, hanc licenciam praedic- 
tam ipsis lanificibus dedimus falvo tamen nostris 
fuccessoribus, dictae nostrae novae civitatis Osnabru- 
gensis consulibus, de premi«sis, si et dum eadem prae- 
missa ipsi civitati praedictaenen aut aliter quam pre- 
dicıtur expedire viderint aliud ordinare praedicta 
per nos data licentia non obstante. In cujus rei te- 
stimonium sigillum dictae sivitatis appo-ruimus huic 
fcripto Datum Anno Domini M. CCC. XL quinto in 
vigßilia beati Thomae Apostoli, 


(L.S.) 


et <> LT Doc —— — 


76. Nachricht von den Einkünften der Stadt 
Dfnabrüc im XIV. Zahrhunderte 1347 a). 


aud dem ofnabr. Stadtbuche. 


nno domini M° CCC° XL feptimo. Lucie vir- 
ginis, 
Hi funt reddites civitatis osnabrugensis: 
Primo carnifices dabunt XX marcas; 
Pistores X marcas; 


Sarto- 





a) Wegen ber vielen Mafuren in der Lirfchrift bat nur ein ums 
yolifiändiger Abdru geliefert werden können, 
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Sartores XXT folidos; 
Sutores II. marcas; 
Pellifices II 'marcas ; 
cella juxta domum panis.... 
cellule panicidarum.... b); 
cellule penesticorum, prima prope cymiterium 
marıe cum [uo orte III marcas; 
fecunda cum orto III marcas; 
tertia cum orto XXII folidos; 
quarta cum orto XX [olidos; 
guinta cum orto XX ſolidos; 
fexta cum erto XIX (olidos; 
feptima cum orto XIII folidos; 
octava XI folidos; 
nona fuper ponte XV [olidos; 
decima eum orto III marcas et.. ſolidos; 
undecima cum orto XXIII [olidos; 
duodecima et ultima IIII marcas minus.... ſolid. 
(Hiernähft folgen einige Raſuren und fadann auf 
ben folgenden Blättern :) 
Isti redditus folvuntur ex collegio Butenborgh: 
(Hier wird dad aud So Däufern zu hebende Words 
geld Haus vor Haus aufgeführt. Dad meifte ift in ſpaͤ⸗ 
gern Zeiten audgefragt oder audgeflrichen.) 
Hi [unt redditus collegiorum fori et Haze. 
(Deögleichen dad Worbgeld aud 28 Häufern:) 
Hi redditus folventur de collegıo ſancti Johannig. 
(Deögleihen dad Wordgeld aus 23 Häufern.) 
Hi funt redditus ortorum in festoMichaelis folvendi: 
" (Deögleihen aud 12 ortis, ald: de orto quon- 
dam Gerhardi Vinken etc. III [Lolidos. Item — 
ung⸗ 





b) Die Cellulae heiſſen fonft = wohl hallulac, 
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Jungfrowendeneſt zc. Item de novo orto extra por- 
tam Northorpe etc. Item ortum quondam... dicti 
Ridder prope altum murum etc. etc.) 

Hi redditus areales ſolvuntur ſolu in Mychahel, 


(Deögleichen aud 6 Haͤuſern.) 





77. Littera de domo civium in civitate nova ofna- 
brugensi de anno 1348. 


@ copiarıo antiquo eccl. f. Joh. osn. 


N»: Johannes, prepositus, Nicolaus, decanus, 
totumque capitulum ecclesie fancti Johannis 
osnab. Nosque Swederus Dunker, proconsul, Wer- 
nerus dictus Voghet, Johannes dictus Slepedorp et 
Hinricus Smakepeper, consules nuve civilatis osnab, 
tenore presentium notum facimus tam posteris quam 
modernis: OQuod, dum nos ÖConsules praedicti et 

quidam predecessorum nostrorum, pro utilitate et 
decore dicte nustre civitatis, maturo consilio cum 
predecessoribus nostris Scabinis ac prudentibus ejus- 
dem nostre civitatis [uper hoc habito, novum do- 
mum, qua universilas dicte civitatis pro exercen- 
dis judieiis et pretorianis actibus, tractatibus ha- 
bendis et rebus aliis emendis et vendendis plurimum 
indigebat, in loco emunitstem dicte ecclesie ſancti 
Johannis contingente edificare decrevissemus et fun- 
damento posito edificare incepissemus: tunc nos pre- 
pvsi- 


* 
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positus, decanus et capitulum predicti, quorum de- 
loco pretacto utpote de emunitate ecclesie nostre pre- 
dicte conservanda interfuit, ab una, nosque prefati 
consules a parte alia-pacı et concordie intendentes et 
ne inter nos et fuccessores nostros de loco et edifica- 
tione praefatis rancor leu discussio in posterum oria- 
tur precavere cupientes, mediantibus amicis nostris 
ad hoc per nos hinc inde deputalis, sic super premis- 
sis fuimus et simus concordia stabili ac perpetua 
concordati et sic nichilominus in hiis fcriptis no- 
strarum ecclesie et civitatis predictarum nomine con- 
eordamus, Ita videlicet quod fundus fuper quo dic- 
ta domus nova fundanda incepta est usque quo muri 
ejusdem domus nunc fundati fe — a parte 
origentali usque ad magnam plateam cum muris ip- 
sius dumus et intra muros eosdem juri proprio dicte 
civitati in perpetnum attinebit, [ed extra ipsius do- 
mus muros Spatium undique circumjacens videlicet 
tam versus orientem quam parve platee circa ipsam 
domum prope cymeterium dicte ecclesie ab una et 
juxta murum curie Müanc nostri prepositi predicti, 
olim domini Johannis de Bilefelde a parte alia vide- 
licet australi protense usque ad predictam magnam 
plateam ab ecclesia predicta ad portam dictam Sten- 
porte ducentem emunitatis libera dicte ecclesie perpe- 
tuo permanebit Ipfumque f[patium circunjacens pre- 
dictum vacuum pro emunitate jacebit, nec debebit 
per aliquos ullo unquam tempore aliquibus edificiis 
occupari. Preterea dicte dumus fenestre inferiores 
fient prout consonum fuerit rationi et quia prece- 
dente tempore et etiam crescente edificio dicte do- 
mus fenestre [uperiores ejusdem domus rationabiliter 
facte funt et a.pavimento fuperivri ſatis elevale ve- 
dem fenestre ınanebunt prout nunc situate ſunt; [ed 

= Ra due 
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due fenestre ſuperiores dicte domus in parte zustrali 
versus curiam nunc predicti nosstri prepositi [upra- 
dictam respieiens pavimentum fuperius dicte domus 
plus quam cooditum est in parte inferiori contin- 
gunt. Volumus hinc et inde, ut eedem due fenestre 
a parte ecarum inferiori usque ad mediam sub forma 
crucis in ipsia fenestris existente vitro vel re alia 
claudatur et clause in eadem parte inferiori... per- 
severet. Inter angulis ante ipsius domus in fuperiori 
parte et in tegmine fenestre fieri poterunt pro intra- 
hendis et emittendis facris et hujusmodi prout vide- 
bitur expedire, Preterea in domo lapidea fepedicta 
nullo omnino fient private camere [eu cloace, quae 
ex alatione feturis possint offendere transeuntes. In 
praemissorum robur et tesliimenium nos prepositus, 
decanus et capitulam predicti sigillum nostrum ma- 
jus, nos Consules prefati sigillum dicte nostri civi- 
tatis apposuimus huic [cripto. . Datum anno Domino 
M°CCC° quadragesimo octavo in crastrino cenver- 
sionis fancti Pauli. J 
| 5 


1 





78. Suppitcatio Capituli ecclefiae majoris ofnabr. 
ad [ummum Pontificem pro fibi conflituendo 
Epifcopo 1349. 





e fchedis praep. a Weichs, 


Ganctissimo in Christo. Patri ac Domino fuo, Do- 
mino Clementi [acrofanctae Romanae ac univer- 
valis ecclesiae [ummo Pontifici capitulum ecclesiae 
| Osna- 


Osnabrugensis ommi revnrentia devota pedum oscula 
beatorum; cum Romana ecclesia et ſedes Apostolica 
tanquam pia mater filiis consuevit utilitatibus eccle- 
siarum sibi fubjectarum providere et eas in necessi- 
tatibus fublevare, nos tanquam devoti filii pro.... 
vestrae fanctitati necessitates dictae ecclesiae nostrae, 
quae praedictae fedi femper fuit et obediens et de- 
vota, pericula ei incumbentia praesentibus duximus 
expunenda. Sciat ergo vestrae fanctitatis.... quod 
ecclesia nostra, cujus divecesis lata nun est cujus 
‚redditus magni non existunt, qui majori parte in 
custodia castrorum..... consumuntur, situata est 
in medio nationis perversae et multitudine divisorum 
»obilium circumdata et etiam multorum debitorum 
oneribus, ita quod vix trecentos flerenos..... habet 
redditus, aggravata et post translationem Reverendi 
Patris Godfridi, olim Episcopi nostri, ad ecclesiam 
Bremensem per lanctitatem vestram prout percepi- 
mus factam, multis tribulationibus fuit et est in tem- 
poralibus et [piritualibus angustata.. Nam ignora 
mus utrum praefatus dominus Godofridus Episcopus 
dictam nostram ecclesiam regere et gubernare et 
eidem praesse debeat et possit de Vestrae fanctitatis 
bene placito usquequo habeat pacificam possessionem 
ecclesiae Bremensis.... multique de dictis nobili- 
bus videntes ecclesiam nostram sine capite et carere 
legitimo defensore disponunt fe cottidie ad invaden- 
dam ecclesiam nostram et castra ipsius expugnare; 
cumque bona ecclesiastica per quam plures maleficos 
jam cottidie devastantur incendiis et rapinis, prop- 
ter que timemus, valde eidem ecclesiae dampna gra- 
via et pericula gravia imminere. Igitur duximus, 
fanctitatis vestrae clementiam omnibus precibus, 
quibus possumus, et cordis gemitibus huıniliter una- 

eimi 
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nimi consensu et concorditer implorando, quatenus 
dictae nostrae ecclesiae paterno compatientes affectu 
fuccurentes, si dictus dominus Godofridus non de- 
beat Ofn. remanere Episcopus eidem ecclesiae de 
persona ipsi utili dignemiui celeriter providere et, 
si placet, de persona honorabilis viri Conradi ec- 
clesiae nestrae decani, nati Ändreae dicti de Essen, 
militis, nmostrae ecclesiae bonae memoriae vasallı, 
quem utique in temporalibus et fpiritualibus circum- 
spectum credimus ..... ipsi ecclesiae utile et ei de- 
bere ct posse utiliter praeesse.... et prodesse maxi- 
me, cum status ecclesiae ab infimo usque ad gra- 
dum fupremum sit totaliter sibi notus; pro quo 
etiam humiliter et concorditer et consensn unanimi 
fupplicamus, ut illum dietae ecclesiae nostrae dig- 
niorem praelicere, alioquin si extraneus ei praeficitur 
ipsa ecelesia ruinam irrecuperabiliter patietur. Do- 
minus conservet personam vestram ecclesiae fuae 
fanctae per tempora longiora. Datum Osenb. fub 
sigillo nostro majori ad Causäs Anno Domini 
M° CCC° XL° nono ipso annunciationis beatae Ma- 
riae virginis. 


— — — 


P. M. Ejusdem ſere Ministerialium ad S. S. 
est (upplicatio tenoris data eodem anno in crastino 
octavarum JS. f. Petri et Pauli Apöstolorum. 


79. Sup- 
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#9. Supplicatio ſenatus Ofnabrugenfis ad [ummum 
Pontificem pro obtinendo Epifcopo 1349. 





descr. e Schedis Henseleri. 


Beatisimo in Christo Patri ac Domiuo fuo, Domi- 

no Clementi [acrofanctae Romanae ac universalis 
ecclesiae ſummo pontifici Proconsules, Scabini, 
Magistratus civium et universitas civitatis Osnabur- 
gensis devota pedum oscula beatorum. Cum fancti- 
tati vestrae prope proprium sit, precestalium exaudire, 
ex quorum exauditione ecclesiis fructus multiplex ge- 
neratur;. Verum cum ecclesia nostra ratione translatio- 
nis per lanctitatem vestram de persona reverendi 
patris et domini Gotfridi, quondam ecclesiae nostrae 
episcopi, ad fanctam Premensem ecclesiam factae 
vacare censeatur, et quanta incommoda ex diutina 
ecclesiarum vacatione provenire foleant vestrae [anc- 
titati credimus non latere; Quare [anctitati vestrae 
duximus humiliter fupplicandum, quatenus fupplica- 
tionem, quam honorabiles viri capitulum ecclesiae 
nustrae Osm@burgensis pro honorabili viro Conrado 
ecclesiae nostrae Decano, nato Andreae dicti de 
Essene, militis bonae memoriae, ecclesiae nostrae 
dum vixit vasalli, pro obtinendo episcopatu dictae 
nostrae ecelesiae fecerunt et faciunt, dignemini mi- 
sericorditer exaudire, cum ex exauditione tali ec- 


clesiae nostrae fructum eredimus nen modicum ge- 
— nerari, 
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nerari, maxime cum ecclesiae nostrae status de mi- 
nimo usque ad maximum sit totaliter sibi notus, 
et in temporalibus et spiritualibus sit, prout expe- 
rientia docuit, circumspectus et in tantum, quod 
pro ipso cogimur fupplicare.e Dominus conservet 
personam vestram ecclesiae ſuae fanctae per 
tempora-longiora.. Datum Osenbrughe fub sigil- 
lis nostris majore et fecreto, Anno Domini 
M°CCC®’XL° nono in cristino octavarum fancto= 
rum Petri et Pauli Apostolorum. 


Ey 
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80. De redditibus XV 1II Solidorum denariorum 
Arealium et una Candrla ad altare 5. Joannis in 
ecclesia majori ofn. dandis Anno 1353. 





J 
In nomine Domini Amen! 


nno a nativitate Domini millesimo tricentesimo 
quinquagesimo tertio, indictione fexta die vie- 
cesima mensis Februsrii hora completorii vel quasi 
in praesentia mei notarii publici et testium infra 
fcriptorum ad hoc fpecialiter vocatorum et rogato- 
rum constituti personaliter discretus vir Johannes 
dictus Wilhelmingh civis Ornaburgensig, et gisela 
filia quondam Joaunis dicti Wilhelmingh civis Osna- 
burgensis c) heredes areae dictae VWVilhelming [uper 
fossatam in Granenftraten situate et domorum fuper 
dicta area situatarum inter domos dictas Grotehen- 
j kingh 





€) Diefer war ein Schmibt und bat gelebt ums J. 1309. 
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kinch parte una et Roestmedingh parte ex altera in 
dieta Sranenftrate situatarum Praedicli vero Johan- 
nes et Gisela ex certa [cientia recognoverunt et in- 
veritate dixerunt, quod reclor altaris Sancti Johan- 
nis in Ecclesia Osnaburgensi, qui pro temıpore fuerit, 
a tanto tempore citra de cujus contrario fere in me- 
moria hominum non existit, habuerit et habeat in 
praedicta area et domibus praedictis redditus decem 
et octo folidorum denarioram arealium Osnabr. le- 
galium et bonorum vedilicet novem Solidorum red- 
ditus et candelam de medio talento cere ipso die 
Stephani protho martyris, et in una dictarum do- 
morum et medietate totalis areae fupradicte, reli- 
quos vero novem folidorum redditus cum candela 
ut fupra ipso die de collationis Johannis Baptiste 
de alia domo et totali medietate areae [upradicte annis 
singulis persolvendis et redditus privres existentes 
in eisdem, prout in privilegiis et literi ſuper his con- 
fectis et sigillatis videbitur plenius eontineri, etc. etc. _ 
Datum et actum Osnabrugi in Granenftraten in ho- 
spitio ‚habitationis ante dictae Giselae, quod roest- 
melingh vocatur, praesentibus etc. etc. 


g1. Ders 
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gr. Verbuͤndniß des ofn. Bifch. Johann I7., der 
ofnabr. Dienftmannfchaft und der Stadt Dfnas 
Brück wider die Eapitel zum Dome und zu St. 
Johann v. J. 1357, 


ex autogr. membran. . 


y Zohan Yan der Ghenade Godes Biffcop to Dfens 
brügge, befennet und betuͤghet openbare in deffen 
breve, dat wy umme grote witlike noet, de uns und unfe 
meyne flihte unde der Stad Anincht, bekber overdreghen 
umme inerer were, van mp mol vormogben, dar ſik 
malf to faten wil unde fcal, dar wy umme, meynlife 
Stichte unde Stad, dide unde-vele befort unde ghebeden 
bebben unfe Gapitel to dem Dome unde dad Gapitel to 
fünte Gobanne, dat fe to fi nemen alle de papheyt, de 
binnen Dfenbrünge noonachtlich fint, unde hulpen und 
dat Stichte weren unde dat grote unrecht unde de wolt; 
bed an konde mi, noch alle de unfe ny antworb van en 
kryghen, alfo dat fe und noch troft noch huͤlpe doen wols 
den; Hirumme fo find mn to Rade worden mit unfjen 
Meynen Stichte unde der Stad, dat my umme deſſe echte 
noet, de und uude unfen Stichte nu anlycht, mothen und 
willen ene Hülpe bebben van en unde den iren, dat wy 
doch node deden, en mere deſſe grote noetz were of dat 
und ofte jemanne van unfe Stichtenoten eder Stat jenigbe 
ſtuͤcke hir an beflotten, de und ofte den unfen hinderlif 
ofte fihedelit were, bed ſcole wy und willet mit ganfen 
tru: 
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truwen to ſamene bliven in nuden ofte in noeden, dat ſi 
in geyſtliken ofte in wertliken ſaken, und das unſer neyn 
van den andern to ſchedene, de ſake en ſi mit leve vorſat 
und vorſcheden. Alle deſſen vorſcreven ſtuͤcke love wi Biſ⸗ 
ſcop Johann vorghenompt und alle de ghene, de ire ze— 
ghele to deſſen bref hebbet ghehangen, an truven malk 
den andern vaſt und ſtede to holdene, alle arabelyſt utabe⸗ 
ſproken. Sn eyn orkunde hebbe wiyy Biſſcop Jobenn 
vorſcreven, de meynen Denſtmanne, de Borchmanne van 
Iborch, «van Gronenberghe, van Quakenbrugge, van 
der Witlaghe, van der Hunteborch und de Stod van 
Oſenbruͤgge unſe zeghele to deſſen breve ghehangen, de 
ghegeven und ſcteven is na Godes bort duſent dryhundert 
in dem ſeven und vyftigeſten Jare des neyſten Daghes na 
ſunte Viti et Modeſti der Merteler. 


(ck Episcopi. 9 (sinn ) (ES 
in Iburg 
(ccm ) — ) ——— 
in Groenenb. in Quakenbruck in Witlage, 
(caeairrn ) 63 — 
in Hunteburg. Osnabrugensis, 


82. De redemtione caflri Fürflenaue 1357. 


ee 





descr. ex ant. per. Henseler. 


Ns Otto praepositus, Conradus de Essene, deca- 
nus dei gratia et capitulum ecclesiae osnabr. te- 
nore praesentium notum facimus universis reoogno- 
sconies 
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scentes publice in hiis fcriptis, quod cum nuper nos 
cum honorab. voiris dominis praeposito , decano et 
capitulo eoclesiae f. Joannis et toto clero civitatis 
Osnab. per quorundam contra nos communiter cor- 
spirantium potentiam castrum ecclesiae osn. Worftes 
nome nuncupatum pro mille et centum marcis dena- 
rivrum osnab. quibusdam laicis titulo pignoris obli- 
gatum redimere vel de et ex civitate Osnab. nostris et 
ecclesiae nostrae rebus omnibus et bonis dampnabi- 
liter destituti recedere coacti fuimus, inter haec duo 
mala diutius fluctantes et quid ipsorum eligeremus 
ignorantes tandem viam nobis magis tollerabilem 
elegimus et dictum castrum, de cujus perpetua 
alienatione verisimiliter timebatur, redimere decre- 
vimus pro fumma pecuniae fupradicta. Verum cum 
ad dictam fummam pro rata nos contingente persol- 
vendam nostrae non [uflicerent facultates pro adqui- 
renda hujus modi pecunia vocatis ad hoc vocandis et 
Capitulum ad tractatus ad huc, pro ut moris est, 
assignatis pluribus vicibus inter nos capitulariter 
tractavimus et post diversos tractatus- fuper hiis per 
nos habitos, cum nullam pecuniam haberemus in 
prompto, dictam pecuniam de beneficiorum nostro- 
rum fructibus et redditibus persulvere et illis ad to- 
talem folutionem dictae pecuniae non fufficientibus 
non nullos redditus annuos nostros et ecclesiae no- 
strae vendere decrevimus pro residuo [ummae pecu- 
niae praedictae persolvendo etc. etc. Datum anno 
domini M.CCC° quinquagesimo feptime in vigilia 
B. Thomae apostoli. 


> 
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83. Anerkenntniß des Stiftes und der Städte 

von Minden über einen mit dem Stifte und der 

Stadt Dfnabrück errichteten Vertrag zu gegenfeis 
tiger Sicherheit. Anno 1357. 





Abſchrift einer Original: Urfunde im 
Rathdarchive der Stadt Ofnabrüd, 


Wo Junnchere Gerd van Scollenberge, Vicarius un 
Veraminde des Stichtes the Minden bekennet in 
deſſene openbaren Breve de beſegelt is mit unſeme Inge⸗ 
ſegeln dat wy na Rade des Capitels unde des Stichtes 
man unde Stede Minden unde Lubbeke und hebt vor⸗ 
bunden mit dem erbarn hern Byſcop Johanne van Oſen⸗ 
brugge unde mit ſineme ganſen Stichte unde by Namen 
mit der Stad to Oſenbrughe der openbare nut unde vrede 
beyder Stichte unde des ganſen Landes in deſer wyſe dat 
wy under und nemande ſtaden en willen uppe der Strate 
in unfen Landen peledrinnen, kop lude unde andere gu⸗ 
de lude to rowende eder to vahnde ofte andere wolde to 
donde jeneger leyge wysS. Stade aver dat bit jemant 
vorbreke, deme ſcholl wy ſunder vortoch mit ſamender 
Hand unde myt rechtem Landſchreye volgen alſo vorne alſe 
sony jember moghen, hulpe und got dat wy deſulven ro⸗ 
were ofte irer weliken venghen deme ſcolle wy don un 
richten na] jrme bruke alfo en lantrecht id. Quemen fe 
aver oft jr welik en wegh unde ſhe darumbe vredelos ges 
leget worden be Sakewolde dem de Schade ſchen * 

e 
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magh in all unſen Slaten unde richten ſyn rechten vorde⸗ 
ren ane fare. Were awer dat wy under uns efte unſe 
underdanen ſchelende worden mit en dat ſcollen fe kundi— 
gen den Enteöluden . . . de wy und... be She 
Darto gefatetb hebbet, de hyr aefmoren flat van ded 
Stichted weghene to Minden Setharde van den Sloe, 
Sordane van Heltefe deme Borgemeftere tbo Minden unde 
deme Borgbemeftern to Lubede van des Stichted weghene 
to Oſenbrughe Hern Everde van Horne Riddere, Alkite 
Budde, Garde Pape unde dem Schepenmeftere tho Dfens 
brugge de fhon enen Dad) vor gadderen bynnen voyrteins 
nochten to der faghe toP. . unde jcheden uns ofte fhe in mi= 
nen ofte in Rechte. Is de Klage des Stichted to Minden 
de fcall her Denrfe Ledebur Riddere en mechtig Over⸗ 
man mwefen. Is be Klage. ded GStichted to Dfen: 
brugge fo feal Ludolf van Monichufen en mechtich over: 
man weſen unde der overman fcal jemwelich mechtig me: 
fen wanne man dat efchet binnen achte daghen to ſcheden⸗ 
de na rechte jerwelifed Plage. Unde were bat der ver: 
ferevenen Satemann eyn van echter Not dar nicht by 
fomen mochte jo mat men enen anderen in fine flede mech: 
‚tigen. Storve of eyn fo ſcal men enen fo goden binnen 
eneme manede in bed doden ftede ſathen. Were aver dat 
und ofte unfeme lande in Rome in Brande eder ander 
not beftande unde we darto den anderen verbodet, deme 
feal be volgen unde ſtridde wy dar uppe unde wunnen 
have de fchön my delen na antale Wapender ridender lude 
unde nemen ron fchaden den fcal mallif fulven Inden. 
Unde wer den anderen vorbodet efte to ſek ladet de ſcal 
eme ſpyſen unde voderen. Werwene fe denne Spife Foft 
de fcal de ghene hebben de be £oft vo. Vortmer heb⸗ 
ben wyy unfen Satesluden vulle Macht gegheven to donde 
undt to latende in al beffen vorferevenen fluden unde in 
anderen ftuden de byr gud to fon. Queme wy efte unfer 
jenich 
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jenich van deſſeme verſerevenen bunde in jenighe Veyde, 
efte andere not des ſcal unſer eyn by deme anderen bli— 
ven unde behulpe weſen truwelike ane arghelyſt alſo lan 
ghe wente dat geſcheden worde. Wur my aver in ande: 
ren verbunden er deſſen tyden fin be moghe wy holden uns 
verbrofet deſſer Breue, de genfelifen waren ſchon var 
befjeme negeflen tofomenden Pafchen vort over eyn jar 
all deſſe vorferevene dingh, lowe wy entrumen vaft unde 
ftede to boldene ane Argelyſt. Wortmer fo lome my 
Rat man to Mynden entrumen unde befegelet alle deffe 
vorjeremenen Artifele de mit unfe Rade gede eggedinget fir 
vor und unde de unfe deffe feluen tyd ſtede vaft unde un— 
breßelic fo boldene. — Wortmer fo lowe mu Radman to 
Lubede entrumen un befegelt all’ deffe vorferervene Artikele 
de mit unfeme Rabe gedeghedinget fin deſſe feluen tyd. 
Gegbeven na der borth Godes druttegn hundert jar in 
deme feven und viftigeften Jare des hilgen Avendes funs 
te Peters ad cathedra. | 


| 1 I! 


Sigil. ) ee) (2) 
Girardi de Scolen- i Civ Lub- 
a Viearü je gel v. Minden, Dr 





84. Verbuͤndniß zwiſchen dem oſnabr. Bifchofe 
Sohann IT, dem Domkapitel und der Stadt zu 
Oſnabruͤck aufein Jahre — vom J. 1358. 





ex autogr. membran. 


Wo Joban van der Godes ghenade Biſſcop to Oſen⸗ 
brügge, enkennet unde betughet openbare in deſſen 
breve, 


t 
ı 
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breve, dat wy to ſtuͤrende der groten unde den groten un⸗ 
rechte, de alle daghe ſcheet uns, unſen Capitteln, Stad 
unde underdanen in unſen ſtichte, unde to wervene unde 
to werkene vrede in dem ſtichte, unde umbe meyne nut 
unde bedarf des flichted, wy mit dein Domproveſte... 
Domdekene unde Capituln unſer Kerken, unde... Sce⸗ 
penemeftere ... Scepenen unde... Rade der Stad to 
Dienbrügge unde fe mit und hebbet vordreghen und wil⸗ 
foret all deffe articule unde ftüde, de hir nafereven flaet : 
To. der erften... dat wi willet unde folen vreden unde 
befchermen de meynen ftrate unfes flichted unde dad leyde 
up der flrate, na unfer macht ane argelift, ... Borts 
mer fal unfer eyn den anderen befchtten unde befchermen, 
aljo dat wi des nicht neſteden, dat und ofte jenighen van 
den unfen we mit Rome ofte mit Brande ofte mit ander 
unrechter walt anverdighe. Wer my folen unde willet 
de malt meynlifen keren up der hanthaftighen daet na uns 
ſer macht, funder alle argelifl.... Unde queme dat als 

fo, dat wy de mwalt unde dat unrecht up der Hanthafti⸗ 
ghen daet nicht keren enfonden, noch enmochten unde nicht 
enfereden, were dat de walt gefchen were van bengbenen, 
de wonachtich were binnen der mwertlifen malt des ſtichtes 
van Dfenbrügge, welken van den unfen, ben be walt 
gefhen were, de mochte dat klaghen unde wy folen to 
des klegheres enfichinge den meldener vorboden vor und 
unvortoghet unde helpen den Eleghere rechteö ofte Minne 
binnen achte daghen na ber vorbodinghe... On mwolbe 
de beflaghede man nicht vor und fomen umme finen we⸗ 
derſtreven moet, ofte queme he wal unde en mochte wi 
ben kleghere binnen achte daghen nynes rechtes ofte mynne 
helpen van dem weldener, des weldeners viande ſole wi 
alle werden unvortoghet unde derghener, de ene Huſeden 
unde hegheden witliken: und na deſſer vorbodinge, de 
bir vorfereven 98, fo ſal de kleghere mogen fin unrecht 
weren 
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weren ut ber Stad van Oſenbruͤgge unde ut al ben floten, 
der wi madıtig fin. Were aver dat de weldener wonach⸗ 
tich were buten der wertlifen walt des flichted van Dfens 


bruͤgge, en mochte wi dan dem kleghere nynes rechtes 


heipen ofte mynne binnen vertein’nachten na finer klaghe, 
fo zol wi ded meldenerd unde dergbener, be ene bus 
fet unde beghet, viand werden, unde de Fleghere mad 
fin unredyt weren in alle der wife, alfo hir vorfereven 
ſteit. Vortmer vorvelle fi dat alfo, dat we, ute dem 
ſtichte boren ofte in dem flichte wonachtich were, ofte 
Man ofte Denftmann fünte Peterd were, viand worde 
unfe oft unfer jenighed to unrechte ofte umme gbeldes 
willen der ghener, de buten der mertlifen malt des flichs 
ted wonadtig weren, den en folde wy noch unfer nyn 
nummer mer to denfte entfaen ofte vordegedingben ofte 
monen laten in der ftad van Dfenbrigge, noch in anderen 
floten, der wy mechtig fin ofte worden. Unde of fole 
wy dat Peren, alſe veren alfe wi moghen, dat unfe 
Borkhmanne, Manne ofte Denflmanne ene nicht entfas 
nen noch vordeghedinghben... Wortmer queme dat aljo, 
dat wi umme noet ded landed boden to jaghene ofte deme 
ruchte to volghene, mar men dat horde, we jagbede ofte 
dem ruchte volghede in der wife, alfe wi dat boden, by 
den folde wy bliven der jacht unde der volghinge, unde 
wolde we dengbenen, de jaghet ofte volghet hadde in der 
wife alfe dat geboden were, darumme veyden ofte to Go⸗ 
dinge laden funderlifen ute ded flichted richte, des viand 
fole wy werden. Vortmer dat wi deſſe vorferevenen 
ftüde defto bet vullenbringen mogben, fo fole roy bolden 
up unfe koſt unde up unfe vorluft teyn man ghemapent, alfo 
dat wy jo bebben dertich perbe unde derticy man. Unde 
unfe Gapittel fal of legben unf man ghemapent, de bebs 
ben vyfteyn perbe, unde de Raed und Stad van Dfens 
bringe unf man ghewapent, de of hebben vyfteyn perde 

S yewelk 


274° — 


yewelk up ire vorluft in unfe koſt, in ber wife alfe mi 
des vordreghen fin, unde queme dat alfo,' bat my mer 
Ihde to holdene tv egnen Rydenen orlaghe, Stallens ofte 
Bowens, Neyfe ofte Trecke enndrechtlife overquemen unde 
doen wolden, dar wy mer lüde to bedorfften, umme der 
luͤde tal unde koſt unde wyn unde of vorluft, oft ſick dat 
vorlepe, unde tzolt des hovetmanned unde of macht des vre⸗ 
ded unde Schebed, ofte dat to Drlaghe queme, hebbe my 
foren unde Fefet twe fatlüde, alfe van unfer weghene 
Hern Everde van Dorne unde Hern Dinrife Bude, 
Ryddere, unde unfe Gapitel twe van iren weghene, alfe 
den Domdeden unde den Scolemefter, unde de Scepenen 
unde Naet twe van irer weghene, alfe Arnde Dunfer, 
den Scepenmefter, unde Wychmanne van Visbecke, den 
won bebbet ghegeven unde ghevet macht, ſtuͤcke to vors 
dreghen de hir vorfereven fin, wes de felle eyndrechtlich 
merden up iren Eyt, den fe dar to doen folen, dat uns 
fer allerbeſte unde nütteft fo, des fole wi alle volghen... 
Unde mweret dat deſſer fatelüde welik afflivich werde, ofte 
dar nicht by komen enfonde, in des Stebe folen begbene, 
van der Partye be were, ofte wi, ofte und bed noet 
were, eynen andern fetten funder vortoh, de befelven 
macht bebbe... Unde were dat we van unfen mannen 
ofte Denſtmannen mit und millforn molde deffe vorferes 
ven articule unde und darto helpen wolden, mo unde in 
welfer wys de man daran weſen folde, des folden of 
macht bebben, ment fe des eyndrechtlich worden, de vor: 
fereven Satlüde. Unde dejfevorfereven articule wylle wi uns 
de folen Holden mente alfe Paichen, dat nu neyſt tofomen 
95 vort over eyn Jar, yt en were dat my bunnen der tyd 
in veyde ofte in Orlaghe quemen ofte dat fi flüde vor: 
legen van der vorfereven articule wegbene, der fole wy 
90 tofamende bliven, mente de vorfceyden worden, na 
holtniſſe der artisule, de hyr vorfereven flaet, unde uns 
fer 
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fer eyn fal den andern Taten unde holden by al finen rechte 
unde aller redelifer wonheit, de in deffen vorfereven ar: 
ticulen nicht voranderfatet en fin. Unde up bat deffe vor: 
fereven articule vaft unde unverbroßen holden werden, fo 
hebbe wy unjer eyn den andern ghelovet an trumen unde 
lovet in deffen breve alle defje vorfcreven articule vaſt 
unde unvorbrofen to holden ane arghelift... In eyn ors 
Funde defied mwilfored, verdregbinge unde Loftes, fo heb— 
be my Biffcop SJobann... Domproveft unde Dompefen 
unde Gapitel, Scepenmeſter unde Ecepenen unde Raet 
vorgenompt unfe ingbefegbeln abehangen an deffen brenf, 
ded aheven ys na der bort godes Drütteynhundert jar in 
in deme achte und vuftigbeften jare... In deme Daghe 
der heyly yuncvrowen funte Prifcaen. 


er ai ap ) er u (@ — ) 
brugensis, Osnabrugens. 


scopi. 





85. Verbuͤndniß des ofn. Biſchofs Johann, des 

Capitels zu Oſnabruͤck, der ofn. Dienſtleute und 

Burgmaͤnner und der — Oſnabruͤck auf zwey 
Jahre v. J. 1360, 





ex autogr. membran, 


h Zohan van GodeB Ghenaden, Biſſcop to Dfenbr. 
und unfe ghemeyne ſtichte, alze Capitel, Deynſt⸗ 


manne, Borchman tho Pborch, tho Gronenberg, tho 
S 2 Qua⸗ 
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Quabkenbruͤgge, thor Witlagbe, thor Hunteborch und tho 
Vorftenoume und de Stad tho Dfenbrügge, de ire inghes 
zeghel bir tho ghehanghen hebbet, doet Fundich allen Luͤ⸗ 
den, dat wy umme noet und unfer allerbefte bebbet eyn 
vorbunt und lofte tho zamende ghedan an trumen und 
an Eyddeſtat in alzodaner wys, alze hir na gefcreven fleyt, 
dat my unfen heren van Dfenbr. zolen laten und beholden 
in allen finen rechte und wonheht, alzo zal he und mes 
der doen: Tho den erflen, meret Dat yenich man vor uns 
rechter worde mit Rove, mit brande, mit vengbeniffe 
ofte mit unrechter ghewolt ute deſſen Partyen unde de 
partye dat claghede vor unfen beren van Dfenbr, zo zolte 
unſe here de anderen vorboden ute allen partenen de Sa— 
telude, de dartho ghezbat zint, und zolde der partye, de 
de claghe dede ma rade der anteren partyge, rechted hels 
pen binnen vertegn nachten; Funde he des nicht ghewen 
darna binnen achte Daghen, zolte unje here und de andere 
partge en helpen dat unrecht wederſtan und weder denghe⸗ 
nen, de den Huzede und helde, und ire biande werden; 
Vortmer zo zal nyman, be in deffen lofte und in deſſer 
partge fy, mit deme unrechtere und mit den fonen noch 
in vrede noch vrentfcopen zitten, mer allermalf zal ire 
viant ahelife mezen; were of dat unfer here van Dfenbr. 
eyner were overqueme, na rade fyner vrende und der 
Sateluͤde ute deffen parthen, 30 zulden deffe vorgenomps 
den partyen em volgen up ſyne Eoft, win und vorluß, 
na older wonheyt ded flichted van Oſenbr. ofte nach rade 
der Satelüde, alzo langhe alze he irer behovede. Worts 
mer 30 zal eyn jewelich ute deffen partyen, ane bat Gas 
pittel und de papheyt, zik zaten und reden, na rade und 
zatingbe der Satelüde, tho perden und tho harnaſſche, 
dat ze reyde zin binnen achte daghen darna dat men en 
dat Pundighet, malk na ſyner macht; Ok war zid dat 
orloghe unde veyde menft tho drepet, dar zick be . 
[ 
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af gheneren mogen, dar zal eyn jewelich man ſyn gut 
entdecken laten alto hant wan dat orloghe to geyt. Were 
of dat bouwens, ſtallendes ofte dredened unſe here mit 
den partyen overgueme, wo de koſt dan ſtan zolde, 
dat zolde unſe here mit den Sateluͤde alzo zaten un— 
de zetten, dat he dat ghedon kunde. Vortmer zo wille 
wy alle, dat man kundighe in allen kerſpelen eyne nadıt 
of man eyn gefüchte vorneme deme gherächte tho volghene 
unde lantwere tho gravene unde tho wakene, narade der 
Sateluͤde, malt up fonen brofe, na older wonheyt; unde 
were Dat van der yacht weghene we tho godingbe abeladet 
mworde ofte in bende Darumme queme, des mwille wy und 
zolen alle by em bliven und helpen dat mederflan trumes 
life. Vortmer z0 zal dat Gapittel twe zetten van irer partye, 
de Stichtenoten twe, de Borchman van Übord) twe, de van 
Gronenberghe tive, de van Quakenbr. tive, de van der Witlas 
ghe unde van der Huntebordy mal eynen unde de Stad van 
Dfenbrüggedre; den zal en jewelich partye vulle machtgeven, 
Dat deffe rechte Sateluͤde weſen zolen van allen deſſen par: 
tyen und wes de Sateliide enndrechtlifen overfomet mit 
unfen beren und he mit en, dat zal flede vaſt bliven un: 
de wezen, it en were, bat zoban zafe zid vorlepe, de de 
Eatelüde ofte irer welich nicht overgheven mochten buten 
rade der irer; dat moghen ze bringben und handelen na 
rade ber irer, und en wolden dan de ire der zafe nicht 
overgheven, 30 zolden de Satelüde und ire partye zunder 
anfprafe bliven van deffed breved und lofted weghene und 
deſſe Satelüde zolen nemen in iren eyt, Dat ze unſes bes 
ren und des ſtichtes nnd aller deifer partye befle raden, 
don unde zaten, na alle iren vif zinnen; und dit vors 
bunt zal flan nu an unde von funte Mycheles daghe, de 
nu neyſt tho fomene id, twe gantfe yar. Were of dat 
zich orloghe vorlepe bonnen defjer tyd und dat leng mas 
rede, dar bit vorbund unde lofte, 30 zolde dit lofte unde 
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vorbunt ro flande bliven, ment dat orloghe verzonet wor⸗ 
de, unde nyn deſſer partne zal zick vreden noch zonen, it en 
ſy deffer partyge alle und Sateluͤde Wille. In en orfunde 
alle deſſer dingk z0 bebbe my Biſſcop tho Dienbrügge vor 
und unde vor unfe borchmann tbor Vorſtenouwe, de of 
alle deffe Articule loset, an trumen und in eydeftat, unde 
Wy Gapittel, deynſtmanne, bergmanne ‘„ de Stab vor: 
genompt hebbet unſe innbezeghele abehaugben to beffen 
breve, de gbegbeven id Wa der gbebort goded dufent jar 
drehundert jar in deme feftigheflen jare in deme hilliaben 
avende unfer vroumen alze man ferivet in annunciatione. 


(L.S.Episcopi.) (L. S. Capli.) (L.S. def.) 
(L.S. def.) (L. 5. def.) 


(L. S. Castell. inOuackenb.) (L.S. cast. in Witlage.) 
(L.S.cast. ia Hunteburg.) (L.S. Civit. Osnabrugs.) 


———— > — Do 2 TEE —— 


86. Verficherung Dietrichs von der Mark wegen 
Regierung des Stifte Dfnabrüdf v. J. 1361. 


ex originali membr. 


4 Dyderich, Junchere van der Marke, dot witlich 
unde kundich allen Ferftenen luͤden, de deffen breyf 
zeet und boret lezen, dat eyn vrentfcop gkedegedinghet id 
tüffchen unfen Graftinhen vader, Biſſcop Johanne tho 
Oſenbr. ſynen Gapittele, Deynftlüden, Stad und Stichte, 
= van 
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van eyner weghene, und uns," van der ander weghene, 
olzo dat wy und zolen underwinden und undermindet und, 
alze eyn Bicariud und eyn befcermer des alinghen ftich: 
tes tho Dfenbr. und Borgbe, Beftniffe und Orbare tho 
befcermene trumelifen na unzer macht ane arghelift van 
deſſen daghe an und vört van Sunte Mertinud dagbe, 
de nu neyſt thofomet over Elven gantfe Yar und nicht 
lengb; it en were, dat man binnen derzelven Thyd ans 
ders vord oghe by beyden foden, alze hyr va volghet: 
Tho den Erften, dat my hebbet ghefworen tho den Dil: 
lighen ervangelien und hebbet ghelomet an ghevener trume 
und lovet alzo in deffen breve, de mit ungen zeghele is 
bezenhelt, den vorghenompden Bilfcop Johanne, ſynen 
Capittele unde Stichte unde Stat fiede und vaft tho hols 
dene de articule, de hir na volghet: dat wy unge ammets 
Iude und deghene, de wy zettet tho vorwarene ded Stich: 
ted Siote, Rechte unde Drbare, de vorghenompden 
Slote, Recht unde Orbare, de my nu ledich unde los 
vindet unde de wy tholozet unde mwinnet, nicht vorfo: 
pen, vorzetten noch enveren nynerleye wys en zolen noch 
en millet van dem Stichte unde of nynen upflad) don uppe 
de Slote unde Drbare zunder vulbort des vorghenomp: 
den Biffeop Johannes, fyned Gapitteld, Stichted unde 
Stat; unde manner defje vorgheferevene thyd vorgan 
id eder ofte binnen defjer thyd de zelve Biſſcop Johann 
ftorve eder of de zelve Biffeop Johan nyn Biſſcop tho 
Dfenbr. en were eder of wy aflivich worden, dar und 
got vore behode, zo zolde wy und weillet, of wy levet, 
unde deghene, den wy bed Stichted Slote bevolen hebs 
bet, ber vorgenompden Recht unde Slote und Drbare - 
weder antworden rach unde rum unde ledich unde los ane 
penigherhande upflacd) den vorghenompden Biffcop Johan⸗ 
ne, of be levet, unde fynen Gapitele, Stichte unbe 
Stat. Eine over bat wy eber be unge in bed Stichtes 
Deynfte 
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Deynſte unde beſcherminghe verloren vanghenen eder have, 
. eder ghevanghen worden ofte koſt deden, bar und got vore 
behode, de zal man und beleggben na rechter refene van 
deme ſtichte; Winne my over, dat zolde wy unde millet 
keren in ded Stichted bederf na rade unzer vrent Billcos 
pes unde Stichted. Oken zole wy noch en willet alzoda— 
ne breve, de de vorghenompde Biffcop ghegheven hevet 
fynen undetdanen van not des Stichtes, nicht brefen, 
mer 'laten ze dar vredelifen an berouwmen. Obk en zole 
wy noch en millet unde deghene, de dat flichte vorwaret 
van unzer weghene, ded Stichtes underdanen, Gapittel, 
Stichte unde Stat by iren rechte laten unde nicht vors 
unrechten. Ok zole wy unbe willet ded Stichted Slote, 
Mecht und Drbare, De mit unrechter ghemalt van deme 
Stichte komen zint, na al unger macht meder winnen 
unde weder tho deme ftichte bringhen ane arghelift. Unde 
want unze vorghenompde vader Biffcop Johann tho Dfenbr. 
beffe bevelingbe, de und fchuet in den flichte tbo Dfenbr. 
Sioten, Rechte unde Orbare ded Stichted, lydet unbe 
doghet umme grote noet unde unorede ded Stichted, 30 
bevet be zich beholden tho ſyner behof unde taflen huns 
dert mark Gheldes in bezetenen gude in den Ampte tho 
Dfenbr. mit luͤden unde mit aller flachten nut; unde 
mochte he zelven mit ſynen ghelde wat lozen des Stich— 
tes gudes, des zolde be roumelifen brufen. Ok beholt 
be zich dat Hus tho Noen unde dartho zyne gheyſtliken 
ghewelt unde wat darvan vallen mac unde de unfjcherye 
zaleme unde und beyden ghemeyne wezen, malfe tho ſyner 
taflen; unde dar en zole my noch en willet ungen vorghes 
nompden vader Biffcop Johanne nicht an enghen; mer my 
willet unde zolen eme dat helpen keren, ofte en hemen 
vorunrechten wolde. Dit id ghefchen up des Biſſcopes 
Hose tho Oſenbr. in der Gapellen, de beleghen id up 
ber Nyenftat tho Dfenbr, und dar weren over Herr Adolf, 

| Forelle 
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forene Biffeop tho Munftere, unge brober, Herr Otte 
Bere, Domprovet, Her Conrad van Eſſene, Domdes 
fen tho Dfenbr. Her Johan, Kerchere tho Warendorpe, 
Her Godert van Lembefe, Der Everd van Horse, Her 
Hinrich Leydebur, Her Dinrih van Batenborft, - Her 
Berend und Her Amelingh gheheyten van Varendorpe, 
Niddere, de alde Herman van Bevern und Hermann 
Budde, Knapen, unde Zohan Steveninch, Borgbermeys 
fter tho Munfter, unde Arnd Dunker, Borghermenfter 
tho Dfenbr. unde andere vele eraftigbe lüde.. In eyn 
orfunde al beffer vorghenompten Articule hebbe wy Dys 
berih, Junchere van der Marke vorahenompt, unze ze 
ghel ghehanghen an deffen breyf, de gbegbeven is na der 
ghebort godes drutteyn hundert Yar in deme eyn unde 
feftigheften Jare des neyften Dingfedanhed na deme Suns 
nendaghe alze man zinghet: Judica me Deus. 


LS. ) 
Diterici de 


Marka. 





87. Einwilligung der Stadt Ofnabrück in die 
Ausfchreibung einer Schaßung v. J. 1362, 


e [chedis Henseleri. 


Wo Arnd Dunker Schepenemeſter unde meyne Rayt 
to Oſenbruͤgge bekennet unde betuͤget openbare in 
deſſen Breve, dat wy mit unſen Heren Biſſcop Johanne 

unde 
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unde beme Gapittel tho Dfenbrügne hebbet overgegeven 
eine Schattingbe unde, up dat ded Stichted Slote bi des 
me Stichte bliven, hebbet gelovet eine Summe Geldes 
Heren Hermanne van der Molen, Hern Hynricke unde 
Hern Alve Broderen gebeten van Batenborft Ridderen, 
birumbe hebbe wy overgegeven, dar wy willet unde folen 
fetten twe, de loven unde fmeren, dat fe de Öcattinge 
trumelide upboren unde bringen de in dat Gottöhud in 
dem Dom in eine Claufuren iinde dat gelt noch ein del van 
den gelde laten feren noch antworden willen noch en folen, 
fe en Doen dat van unfen beten unde bode, und od dat 
Geld, dat en dat Gapittel van derfelven Scattinge ant: 
mwordet, utegefproden verehundert Mark, de mp mogen 
to voren afnemen van unfer fchattinge, wan mh de to fa: 
mende bracht hebbet in dat Gottöhus, de wy rede bare 
utgeleget hebbet. Döffe vorferevenen Stuͤcke lowe my in 
trumen unfen dern Biſſcop Johanne unde deme Gapittele 
to Dienbrügge flede vaft unde unverbroden to holdene un: 
de hebbet des in eine Betuchniße unfed Staded grote Ins 
gefegel gebangen to deffen Breve, de gegeven id na gos 
des bort dufent jar, drehundert jar, in deme te unde 
feftigeften jare dd neyfled daged funte Walburghe dage. 


— 





88. Urkunde über die Zollfreyheit der oſnabruͤck⸗ 
fehen Bürger vom 3. 1365. 


4 


ex autogr. membran, 


y Dyderich, Juncher van der Marke, Voremunder 
des Stichtes tho Oſenbruͤgge, dot kundich al den 


ghenen, de deſſen breyf zeet eder horet lezen unde betuͤghet 
open⸗ 
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openbare in deſſen breve: Weret, dat wy na Nabe unzer 
Vrende eynen Tollen legheden tho den Voͤrden up den 
Wittenvelde, dat dan de ghemeynen Borghere tho Oſen⸗ 
bruͤgge unde ire gut zolen dar tollenvry weſen und eweli⸗ 
ken bliven, wanner unde wo dicke de zelven Borghere 
unde ire gut den Wech bouwet unde zoket; allerdande 
argheliſt unde wederſprake genflifen utgeſproken. In 
praemissorum testimonium sigillum nostrum prae- 
sentibus duximus apponendum. Datum anno Domini 
M° CCC° fexagesimo quinto in octava inventionis 
fancte crucis. 


( L. G. 
Domicelli 


Theodortici. 
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Verbefferungen und Zufäße zum erſten 
| Theile, | 


2: ©. 11.3. 13u.f. Sm einer Urfunde von 1350 

fommen vor redditus perpetuos unius marcae in 
fex et dimidio jugeribus agrorum continuatis pe- 
nes magnam viam quae ducit ad silvam dictam 
Scinkel juxta duo signa crucis etc. 


Zu ©. ı3 and Ende ded $. 3. Bor dem Nortruper 
Thore haben an dern Wege, die düftere Straße ges 
nannt (falld ehedem nicht binnen der Stadt eine Straße 
denfelben, Namen geführt) Wohnungen gelegen. Denn 
in einer Urfunde von 1357 heißt ed: vendidit an- 
nuos redditus in domo et area Greseken Kemena- 
de in platea dicta düftere Strate sitis. 

©. 35. 3. 7. v. u. lied: franzöfifchen flatt franzoͤſiſche. 

Zu ©. 39. Dad Klofter zum Ofterberge befaß an ber 
Öfterbergerey acht Pleine Häufer, welche nach der 
Einziehung deffelben vom Grafen Morig von Zedlens 
burg, ber von 1646 bis 1674 regierte, verkauft 
wurden. | 

©. 46. 3. 13 u.f. lied: H. v. Schildefhe, Johann von 

. Bradel, D. Brye ıc. 


©. 48. 3. 19. lied fratres ffatt fatres. 


©. 51. 3.3. lied Töchter flatt Tochter. 
©. 5 
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©. 51. 3. 7 iſt C ſtatt c.) zu feßen. 


©. 52. 3. 13 ift folgender Maßen zu leſen: Von ber 
Kampflraße zum neuen Graben führt die Fleine 
Kampftraße und von bier in bie Altfladt die 
Münfterfiraße, die von dem verflorbenen Grafen 
Münfter: Meinhoͤoel eingerichtet iſt, indem bderfelbe 
dazueinen Theil feined Gartens hergegeben, welcher am 
neuen Graben lag, und über diefen eine Brüde hat 
ziehen laffen. 


S. 60, 3. 12. lied alten Urkunden flatt allen Urkunden, 


©. 60.3.3. v. u. Die Wahöbleiche ifti. J. 2 vom 
Magiftrate verfauft. 


&.66. 3. 8. lied: des Piesberges ftatt des Pieöberg. 
S. 70. 3. 20. lied denſelben flatt Diefelben, 


©. 72.3. 21. und 22. lied Brinkliegereyen flatt Brink⸗ 
lingereyen. 

©. 77.not. f. Diefe in den actis osmabrugensibus ents 
haltene Angabe ift aud den flatiflifchen Tabellen genom⸗ 
men, welche der Herzog Ferdinand von Braunfchmeig 
i. J. 1759 über die von ihm befesten Provinzen aufs 
nehmen lied, und mahrfcheinlich follen die gebrauchten 
Benennungen die Bürgerhäufer nur Vergleichungs— 
weiſe anzeigen, da die Schemate gedrudt maren und 
alle Häufer unter jene Benennungen claffificirt wer⸗ 
den mußten. 


©. 81. 3. 16. lied unbebaute flatt-unbebauten. 

©.83. 3.21. In einer Urkunde v. J. ı 162 heißt ed ins 
deſſen fihon: data in Osembr. etc. [ub testimonio 
etc. ministerialium vero etc. Baldewini Rectoris. 
Hunonis Camerarii etc, 

S. 84. 3. 8. von unten, lied: et flatt te. 

S. 84. 
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©. 84. 3. ro. von unten, lied: Thbl. 1. pag. 159. 
ſtatt Thl. 1. 159. 


Zu Seite 93. Zeile 2. und r. von. unten: Vielleicht 
fönnte man eine Urfunde vom Jahre 1231, bier 
anführen, die folgendes enthält: Judex. consu- 
les. ministeriales omnesque burgenses civitatis 
osnabr. omvibus hoc feriptum inspectnris ſalu- 
tem..... Notum esse cupimus... quod Ecbertus 
de Rockinchusen praesentibus consulibus ministe- 
rialibus civibusque osnab. in forma judicii com- 
parens de voluntate et consensu domini nostri co- 
mitis in Arnesbergbe de cujus manu.... bona te- 
net, curiam in Mechinchusen etc. ... invadia- 
vit.... Hujus rei testes ſunt duo: dominus Her- 
mannus de Holthusen, dominus Albertus et do- 
minus Everhardus fratres de Busche. dominus Ger- 
hardus de Hustede. milites. Hermannus dictus 
aries. Ludgerus de Vechta. Hinricus de Meynle. 
Gerhardus de Steyvordia. WVilbrandus. cives. tam 
consules quam cives civitatis osnab. Ut igitur hoc 
factum ratum permaneat et inconvulsum civitatis 
nostrae sigillo fecimus communiri. Acta [unt 
haec anno dumini Mꝰ €EC° XXX° primo VIILKal. 
Novembris. Da ed aber in einer andern Urkunde, die 
im $. 1308 von dem Richter auf der Neufladt auds 
geftellt worden, heißt: Praesentibus... Rothghero 
Blanken, Johanne de Alen, WVernero dicto de 
Noyen, Symone de Holthusen, Gerhardo de Tin- 
nen, Rolando de Lodere, Volberto et Tebben, 
Johanne de Haren atque Gerhardo Scheven, mini- 
sterialibus ejusdem diovesis ac burgensibus nostrae 
novae civitatis: fo feheint ed vielmehr, Daß unter ‘ 
jenen Minifterialen feine Burgmänner von Ofnabrüd, _ 

fons 


’ 
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fondern nur diejenigen Miniſterialen zu verſtehn find, 
die in der Stadt wohnten und ſich zur Buͤrgerſchaft 
hielten, mit biefer aber zu der Zeit noch nicht genug ſich 
vermifcht Hatten, um nicht noch befonderd unterfchies 
den zu werden. 


Seite 94. Folgende Urkunden von ben Jahren 1248 
und 1236 mögen dazu dienen, dasjenige zu unterflüs 
ben, was über die Entflehung der Neuftadt gefagt if: 


Bruno dei gratia praepositus fancti Johannis in 
Osembr. universis hanc lilteram inspecturis tam 
praesentibus quam futuris falutem in vero felutari. 
Ea quae aguntur in tempore ne simul cum ipsa di- 
labantnr eterpari folent testibus et fcriptura. Hinc 
est quod notum esse volumus universis, quod nos 
de consensu capituli nostri Hugoni dicto de Dal- 
chem et fuis heredibus aream sitam in nova civi- 
tate apud fanctum Johannem in Osembr. contuli- 
mus jure eivili quod dicitur Wichbele recht; Ita vi- 
delicet quod praefatus Hugo vel ſui heredes vel 
etiam quicunque praedictam aream jure heredita- 
rio tunc possidet persolvat praeposito fancti Jo- 
hannis singulis annis XII denarios ad pensionem 
perpetualem et hoc in die,beati Martini confesso- 
ris. Acta [unt haec Osembrug. anno domini 
M® CC° XLVIIIO VI Kal. Augusti.  Praesenti- 
bus Hermanno de Linebecke. Marcunardo. Thi- 
dericv de Haren et aliis quam pluribus. Ut au- 
tem haec rata permaneant et inconvulsa sigillo no- 
stro fecimus roborari. 


Vromoldus decanus. Seghehardus [colasticus. 
Amelungus thesaurarius et capitulum ecclesiae [ti 

.. Johannis osnab. Universis Christi üdelibus ad quo- 
rum 
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rum notitiam praesentes litterae pervenerint falu- 
tem in domino fempiternam. Recognoscimus et 
tenore praesentium protestamwr, quod Helias no- 
ster cupcanonicus ac nostrae civitatis obedientia- 
rius de voluntate et consensu omnium nostrorum 
domum et aream quondam Cunemovdis construc- 
tam domui sive arcae Johannis dicti Vrumodich . 
concanonici nostri inmediate adjacentem pro com- 
muni jure civitatis quod vulgo Wicbelde dicitur 
Gerhardo genero magnae Bertradis et uxori [uae 
ac Hermanno de Amelinctorpe, civibus novae ci- 
vitatis vendidit jure hereditario perpetuo possi- 
dendam, ita tamen quod ipsi feu quicungne dictae 
domus possessures feu inhabitatores extliterint prae- 
fato Heliae vel [uo Successeri civitatis obedientia- 
rio pro tempore existenti'fex folidos legalis mone- 
tae tres videlicet in octava Pasche et tres ſolidos 
in octava Michaelis annis siugulis ministrabunt. 
Nos vero dictam venditionem ratam et gratam ha- 
bentes [ub praesentium litterarum sigillo ecclesiae 
nustrae signatum confirmannus. Actum et datum 
Oseub. Anno domini Mo. COꝰ. LXXX [exto pri- 
die nonas Aprilis, | 


Bu ©. 96. 3.5. Johann von Haren ift der Ältefte Rich— 
ter der Weuftadt, von dem die Berfaffer Nachricht ges 
funden, und zwar auß dem J. 1299. Nach ihm 
fommen in diefer Eigenfchaft vor: Heinrich Glode 
1302 und Eberhard Koh 1305,7 und 8. Inder oben 
abgedrudten Urfunde von 1243 find zwar zwey judices 
genannt; aber fie gehören wol beyde der Altfladt an. 
Gifelbert von Eſſen war dort ſchon Richter 1237 und 
Luder 1242, 


S. 97. 
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©. 97. 3. 14. u. ©. 98. 3. 14. lied: Yfenberg und 
ufenbergifchen. 

&, 100 3. 5.v. u. Dabey iſt anzuführen die Urkunde 
von 1230 die in Schatend annalibus paderbornensi- 
bus bey diefem Jahre abzedrudt flieht. 

©. 105. 3.4. v. u. lied: im J. 1270 flätt um's Jahr 
1270. 

©. 106. 3. 2. v. u, lied: caesareis ſtatt caesariis. | 

©. 107. 3. 19 und ff. iſt folgender Maagen zu Iefen: 
... (1291) nicht minder ‚ver mindeniche Kirchenvogt. 
Immer größer wurden dabey des Biſchofs Geldverles 
genheiten, aud melchen er fich durch eigenmächtige Wers 
äußerung der Stiftögüter zu ziehn ſachte; immer größer 
wurde die Noth ded ganzen Stifts, fo daß die Bir: 
gerſchaft, um ſich Rube und Sicherheit zu verfchaffen , 
gendthigt war, mehrfache Buͤndniſſe zu ſchließen, z. B. 
gegen die Auguſtinermoͤnche in Ofnabrüd im J. 1294. 
(S. Urk. 44) und gegen den Nitter Richard Vos im 
Jahre 12955 (5. Urf. 45) deögleihen im Jahre 
1295 mit dem Grafen Dtto von Ravendberg auf des 
Biſchofs Lebendzeit ein Schuß : und Trutzbuͤndniß zu 
errichten (S. Urk. 46.) Darum zmangen auch zulegt im 
5. 1296 dad Kapitel, die Dienftleute und die Buͤr⸗ 
ger den Bifhof, ihnen bey Verluſt feiner bifchöflichen 
Mürde zu ſchwoͤren, Ruhe und Frieden herſiellen, 
feinen Krieg ohne ihre Zuflimmung anfangen und das 
veräufferte Stifrögut wieder herbeyſchaffen, oder, wenn 
ihm ſolches nicht möglich ſeyn follte, ihnen dazu mes 
nigftend gehörige Hülfe leiften zu wollen *). Bugleich 

| mußte : 





‚ *) Univerfis praesenfia visuris Nos Conradus Dei gratia 
Episcopus Ecclefise Osnaburgenfis cupimusefle notum 

“ et praesentibus proteflamur, quod cum olim inter 

| j uos 
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mußte er noch dem Kapitel und ber Stadt befonderd ers 
Elären, daß, falld er feine Zufagen nicht halten wuͤr— 

De, 


l 





nos ex parte una et honorabiles Viros Praepositum, 
Decanum et Capitulom Osnabr. Ecclefiae noftrae prop= 
ter multorum bonorum tam mobilium quam immobi=- 
lium obligationem illicitam et juri eoutrarism utpote 
fine conseusu Capituli noflri factam ad mensam no- 
ſtram pertinentium et poritlime caftri in Groneberge, 
quod Veoerabili Patri Duö Mindenfi Episcopo per nos 
contra formam juris extitit obligatum, De quo qui« 
dem castro Praepofitus, Decanus et finguli de ( apirulo 
nostro ac tota diocefi tam Clerici qrramı Leiei in cire 
cumjacentibus partibus, iu captivitate homioum, 
exactionibus et rapinis per oflicialem feu Advocatum 
Dui Mindenfis : Episcopi praedicti dampna non modıca 
funt perpefli, orta fuiflet mareria quaeftionis. Tau- 
dem divina favente gratia inter Nos et Praepofitum, 
Decanum et Capitulum et Diocesin osmabr. prsedictos 
in hune modum aımnicabilis compositio intervenit, 
Quod Nos Conradus Epus osnmab, praetatus Praepofi- 
tum, Decanum, Capitulum ac fingulos de Capitulo Ec- 
elchae uostrae, Collegia, Monaſteria, Ecclelias, Ca- 
pellas tanı regulares quam feculares, Miuisteriales ſeu 
Vasallos, Consules, Cives ac Univerfitatem Civita- 
tis ac Dioceſis Osnab. perinittemus gaudere jure ſuo 
et confuetudine honefla approbata ct hactenus obser. 
vata, et ipsis univerfis ac fihgulis faciemus et defen- 
demus eosdem ficut de jure tenemur in personis vel 
rebus mobilibus vel immobilibus per nos aut oflicia- 
Jes noftros feu quoslibet alios damnum vel gravamen 
aliquod nullatenus inferendo. Et quidem caftrum in 
Gronenberge praedictum, decimam in Dissene quae 
quondam pertinebat Domino Baldewino de Varentorpe 
militi, pro qua decima obligata funt quaedam bona 
ad ımensam nostram pertinentia recuperabimus. Fruc- 
tus etiam decimae Ludewici de Hase nomine pignoris 
Ecclesiae noftrae obligatac ad praefatum caftrum duc=. 
tos et consumptos integraliter persolvemus et generali= 
ter revocabimus et procurabimus, Nichilominus 
omnia bona mobilia ct immobilia ad mensam noftram 

per- 


de, fie ſich genen ihn verbinden und ſich felbft 


Recht fhaffen möchten (S. Urk. 48.) Indeſſen 


Promittentes insuper fub obligatione omnium bono- 


erheifcgte der immer fortwährende Nothſtand ein 


T 2 noch 





pertinentia per nos quoquomodo aliemta pro toto 
posse noftro cum confilio Capituli noſtri fupradicti etde 
dampnıs per nos vel ofliciales nostros capirulo noſtro et 
obedientiariis illatis fatis faciemus in gratia vel in jure. 
Quodque procurabimus et laborabimus bona fide, 
quod Mindenfis Epifcopus de dampnis à caftro in 
Gronenberge ac alias undecumque noftro Capitulo ac 
Singulis .perfonis ipfius, nec non tam Clericis quàm 
Laicis noftrae Civitatis et Diocesis per eum vel ofli- 
ciales fuos illatis fatisfaciat in gratia vel in jure Quod 
fi dictus Mindenfis Epifcopus facere recusaverit capi- 
tulo voflro et generaliter omnibus tam Clericis quam 
Laicis, et fpecialiter civibus ac univerlitati civitatis 
noftrae et diocefis ve communiter five diviüm con- 
tra dienm Epum, Nobilem Virum Advocatum de 
Monte, Richardum dietum Vos militem, et contra 
quoslibet injuriatores et molchatores iinpendemus au- 
xilium brachy fecularis, Si’autem contra praemiſſa 
omnia et fingula per nos aut ofliciales noftros in ali- 
quo fuerit contrafsctum infra tres menses poftquam 
fuerimus requißti farisfacere tenebimur gratia vel ju- 
ſtitia mediante, Alioquin Capitulum contra nos pro- 
cedepe poterit per praesentes, Quodque nullam guerram 
feu discordiam cuntra aliguem vel cnın aliquo cujus- 
eumque conditionis aut Status exiflat directe vel indi- 
rect© per nos aut alios fine Capituli et Diocesis no- 
ſtrae confilio movebimus et aflensu. Quae omnia et 
fingula fupradicta fide data manuali promittimus et 
juramus Sacrofaoctis Evangeliis coramı mobis pofitis 
firmiter observare, et fub ceflione noftri Episcopa- 
tus, quam à Sacrofancta Romana Ecclefia, fi contra 
praemifla venerimus, petimus in his fcriptis; nec 
non fub refignatione ommium temporalium quacä rege 
noftro Romanorum noscimur obtinere, ad cujus ma- 
nus ex tune dicta temporalia, fi non fervaverimus 
omnia et fingula fuprascripta praeseutibus refignamus. 


xum · 


294 | — 


noch naͤberes Zuſammentreten. Deshalb ſchloß der 
größere Theil des Kapitels am 22. December 1296 
für ded Bifchofd Lebenszeit ein Buͤndniß mit dem 
Grafen von Ravendberg, den Dienflieuten und der 
Bürgerfchaft zu gegenfeitigem Beyſtande (f. die S. 108 
unter gg Angeführte Urkunde), fo daß die Hülfe geleis 
flet werden follte, fobald der Graf und die Dienfimäans 
ner ſelbſt, dad Kapitel durch drey Kapitelöherren und 
die Bürgerfhaft durch ſechs Schöffen ſchwoͤren würden, 
daß nad ihrem Glauben ihre Sache gerecht fey. Den 
mitverbundenen Kapitelöherren aber fagten die Bürger 
befonder& ihren Berfland zu und zmar auf diefelbe Zeit 
(f. Urk. 47.) Doch des Bifhofd bald darauf er: 

folgter 





rum EccleGafticorum et mundanorum pracsentium et 
futurorum contra antepofita nil in contrarium attemp-» 
tare. Renuntiantes etiam in hys feriptis fori privile» 
gio novarum corftitutionum,, Epiflolae Divi Adriani 
beneficio, exceptioui doli, conditioni fine causa vel 
ob injuflam causam, in factum actioni, confitutioni 
de duabus dietis editae in Concilio Generali, benefi- 
cio reltitutionis in integrum, conventioni locorum et 
judicum juri revocandi domum, conditieni litera- 
rum, cujusliber appellstionis remedio ompi tempore 
feriato quadriimeltri indulto Cruce fignatorum et cru- 
ce fignandorum concedendo , omnibus Apoftolicis pri- 
vilegüis, induigentiis er literis impetratis et impetran- 
dis, Jegi dicenti generalem renuntiationem non 
valere, owmnique actioni, defenfioni et exceptioni 
rei et juris auxilio tam Canonici quam Civilis. Et 
promittimus per praefeotes; quod literas dabimus fub 
mauu publica cum Notarius publicus poteft haberi, 
et nos fuerimus requifiti. In quorum omnium fu- 
pradictorum teſtimonium et noftrae proteftationis no- 
titiam clariorem Sigillum nofrum praesenti paginae 
duximis apponcndum. Datum Ofenbruge Anno Do- 
mini M9. CCo. nonagefimo ſexto, feria quarta puft 
Dominicsm qua Cautatur: Oculi mei, in Capitulo 
Osnabrugenli, 
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folgter Tod hatte Heilfamere Wirfungen, ald alle biö« 
berigen Verbindungen, 


Sein Nachfolger (feit 1297) war u. f. w. 


©. 112. 3. 10 lied: zwey und vierzig Jahre fpäter 
(1348) flatt: zwey und zwanzig Jahre fpäter, 


Seite 


130 Zeile ı5 ſtatt ecclesiae lied ecclesia. 

131 Lied die Seitenzahl 131 flatt 115. 

131 3. 2 v. unten, iſt ſu auszuloͤſchen. 

132 8.5. u. Hermanns I. Hermannus. 

136 3. 10 c copia I. e copia. 

137 3. 8 alisquin I. alivquin. 

— 5. 15 M.C.C.X.C. I. MCCXL. 

152 3. 13 v. u. communione |. communionem. 
152 3. 1u. 2 v. u. pernetue I. perpetue. 

160 3. ı Statuum I. Statutum. 

170 3. 6. v. u. futnris l. futuris. 

178. 3. 5. v. u. Ecclesiasticorum etc. I, eclesia- 
sticorum. 

179 3. 10 u. 11 civitatum l. civitatem centum. 


Zu ©. 182 3. 3.0. u. Bon der Flyckeſchen Familie 
finden fich Beine mweitere Nachrichten, als daß Heinrich 
dlide i. J. 1309 Schöffe auf der Neuſtadt geweſen. 

Seite 184 3. 2 v. u, domino I. domini. 


199 3. 9. v. u. ant l. ant. 

203 3. ı5 v. u. de nach Hermannum iſt außs 
zulöfchen. 

— 3. 11 v. u. Prenfrid. I. Renfried. 

209 3. 11 in stituit I. instituit. 

210 3 10. necuon. I. necnon. 

210 3. 11 paccem I. pacem. 

2ı7 3.10.u. L. S. ift S zu verlöfchen. 

215 3. 2 exspensis I. expensis. 

216 8. 3 descr. autogr. I. de scr, ex autogr. 
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Seite 217 3. 7 Ofnabnrgensi [. Osnaburgensi. 
— 3.8 c. Schedis I. e Schedis. 
— 3,8 v. u.tennis l. tenuis. 
224 3. 13 rotben I. roth. 
230 3. 2 Soft l. Soeſt. 
239 3. 7 ofte l. ofte. 
. 3.4 v. u. ei copia autiqua 1. e ‚ copia anti- 
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os 3. 5 Bifhofd, Capiteld der- lied Biſchofs, 
ded Capitels, der 

256 3. 11 sivitatis I. civitalis. 

— 3.5 v. u. redites I. reditus. 

260 3. 7 ipsia I. ipsis. 

— 3. 11 facris l. [accis. 

— 58.2 voiris |. viris. | 


* 


Geſchichte 
d 


Stadt Dfnabrid, 


Aus Urkunden, 
3weiter Theil. 


Zum Beften der Armen. 
—lEo 090000 —— 
Dfnabrüd, 


mit Kiglingifhen Schriften. 
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©. 84. 3. ro. von unten, lied: Thl. 1. pag. 159. 
flatt Thl. 1. 159. 


Zu Seite 93. Zeile 2. und r. von. unten: Vielleicht 
koͤnnte man eine Urkunde vom Jahre 1231, bier 
anführen, die folgended enthält: Judex. consu- 
les. ministeriales omnesque burgenses civitatis 
osnabr. omnibus hoc fcriptum inspectnris falu- 
tem... ... Notum esse cupimus... quod Ecbertus 
de Rockinchusen praesentibus consulibus ministe- 
rialibus civibusque osnab. in forma judicii com- 
parens de voluntate et consensu domini nostri co- 
mitis in Arnesberghe de cujus manu.... bona te- 
net, curiam in Mechinchusen etc. ... invadia- 
vit.... Hujus rei testes funt duo: dominus Her- 
mannus de Holthusen, dominus Albertus et do- 
minus Everhardus fratres de Busehe. dominus Ger- 
hardus de Hustede. milites. Hermannus dictus 
aries. Ludgerus de Vechta. Hinricus de Meynlo. 
Gerhardus de Steyvordia. Wilbrandus. cives. tam 
consules quam cives civitatis osnab. Ut igitur hoc 
factum ratum permaneat et inconvulsum civitatis 
nostrae sigillo fecimus communiri. Acta [unt 
haec anno domini MP ECP XXX ° primo VIILKal. 
Novembris. Da ed aber in einer andern Urkunde, die 
im 5. 1308 von dem Richter auf der Neuſtadt auds 
geftellt worden, heißt: Praesentibus... Rothghero 
Blanken, Johanne de Alen, WVernero dicto de 
Noyen, Symone de Holthusen, Gerhardo de Tin- 
nen, Rolando de Lodere, Volberto et Tebben, 
Johanne de Haren atque Gerhardo Scheven, mini- 
sterialibus ejusdem diovesis ac burgensibus nostrae 
novae civitatis: fo ſcheint ed vielmehr, daß unter 
jenen Minifteriaten feine Burgmänner von Oſnabrüuͤck, 
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SG dem ber Drud des erflen Theild der Gefchichte 
ber Stadt Dönabrüd vollendet worden ift, warb der 
Berein der Heraudgeber durd den frübzeitigen Tod des 
einen berfelben, des biefigen Amtdafjefford Friderici, 
getrennt. Die Rechenfchaft von dem, mad dieſer für 
die Ausführung des Pland der Geſchichte von Osna⸗ 
bruͤck gethan, iſt daher eine Schuld gegen den Abges 
fehtedenen, deren Abtrag auch nun ſchon vor dem Schlufje 
des ganzen Unternehmend mit deflo größerm Rechte ers 
wartet werben kann, ald in den nun vorliegenden Abs 
ſchnitten diefer Gefchichte alled, mad er nad) dem Theis 
lungdplane zu liefern übernommen, von ihm vor feineng 
Hinſcheiden gefertigt worden war. 


Es mar u biefem Plane dad Geſchaͤft bed Sam⸗ 
melns gemeinſam, die Ausfuͤhrung aber fo vertheilt, daß 
außer der Ortsbeſchreibung, zu welcher auch ich einige 
Beytraͤge liefern konnte, die Geſchichte bis gegen das 
Ende des i gten Jahrhunderts vorzuͤglich von Friderici 
beradgeführt werden ſollte, von dem daher auch ur ber 


gte, 6te und sol Abſchnitt diefed zweiten Bandes nicht 
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verfaßt find. — Ein dritter Theil ber nach bem früher 
vorgelegten Plane folgen fol, wird, wenn die Aufnahme 
biefed Banded noch eine Fortſetzung erlaubt, dad Unter: 
nebmen bendigen. 


Die Quellen, deren ber erſte Band ermähnt, find 
auch ferner hauptfächlich benußt. Außerdem botben zur 
Erweiterung der Urkunden: Sammlung und‘ damit zu 
manchen Berichtigungen und Bufägen die geflattete Be 
nugung der Archive ded hiefigen Gt. Zohanned Stifts 
und der Abteg zu burg Gelegenheit. Die Urkunden 
find, mie dem erſten Theile, fo auch dem vorliegenden 
am Schluße hinzugefügt, und werden bey einer Unters 
nehmung, die dad Richtige nur zu leicht verfehlen läßt, 
auch ald Probe, mie fehr ed dem verewigten Werfaffer 
der Gapitel, auf welche die Zufäge fich beziehen, und 
Wahrheit Ernft war, vieleicht nicht unwillfommen feyn. 


. Hiermit Liegt alfo Friderici's Arbeit fr dieſe Ge⸗ 
fhichte in der Vollendung bar, welche ihm vergönnt war, 
ihr zu geben. Gie wird burch ben treuen Fleiß, wo⸗ 
mit er ihr einen beträchtlichen Theil feined kurzen &eben® 
und feiner beften Kräfte widmete, ein Denkmal feyn, 
worin fein wahres innered Leben fih darſtellt. Ver⸗ 
möge ihred Gegenſtandes ift für fie zwar nur dad Ju⸗ 
tereffe Weniger zu hoffen ; bey diefen aber auch bie Theil⸗ 
nahme an bem Verfaſſer, ber ed nicht unwillkommen 
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feyn dürfte, auch aud deßen äußern an wahrer Sumanität 
ſo reichen Reben einige Erinnerungen bier angeknuͤpft zu fins 
ben ; ich wenigſtens hoffe für die nachfolgenden Zeilen darin 
Entſchuldigung zufinden, daß ich fie banfbar dem Andenfen 
bed Manned widme, beffen Freundſchaft mir den hoͤchſten 
Lebenögenuß, Liebe zu Berufäpflicht und Studien, erhöhte, 


Johann Georg Juſtus Friderich, ältefter Sohn uns 
ſers Ganzley s Serretärd Friderici und Enkel einer Schwe⸗ 
ſter Möferd, mar am 2gflen Wär; 1787 geboren. Ein 
fliled Wefen bey einem von Natur ſchwachen Körperbau 
entfernten ihn in frühern Jugendjahren von gleichaltigen 
Knaben. Indeſſen zeigte fehon der Knabe Anlagen, die 
zu großen Hoffnungen berechtigten. Mit ſchneller Faf- 
fungdfraft und Beſtimmtheit ded MWillend verband ſich 
in ihm eine Wißbegierde, zu deren Befriedigung er in 
feiner Lage mehr ald gewöhnlihe Mittel fand, Die 
übergroße Reigbarkeit feined Nervenſyſtems, deren Fol⸗ 
gen fhon damald die nun erfüllten Beforgntfje erre⸗ 
gen fonnten, gab ihm Kraft zu einer unglaublichen 
Beiftedanftrengung. Die Lebhaftigfeit der Eindrüde 
war bey ihm fo groß, baf er, von bir Natur ber 
Erdbeben zuerft unterrichtet, lange Zeit fuft auf t 
ßend an den hoͤchſten Stellen feined älterlichen Hauſes 
zubrachte, um nidt von einem — uͤberraſcht 
und verſchuͤttet zu werden. 


Bald 
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Bald zogen, beym Leſen, ernflere Gegenflände feine 
Aufmerffamkeit an. Mit Liebe ergriff er unter dem 
Sachkenntniſſen, die nah Art der Zeit fein Unterricht 
vorzüglich darbot, die Gefhichte in ihren Huͤlfswiſſen⸗ 
fchaften, der Laͤnder- und Voͤlkerkunde; die lebte faßte 
er nach Anleitung feined Lehrers und bey anhaltenden 
eigenen Leſen gruͤndlich für ale Zeit in fein glüctiched 
Gedaͤchtniß. Bald wuſte er auch alle Hülfömittel, 
und der Water both bdiefe, den durch eigene Wahl bes 
flimmten Weg des Sohnes nicht verfennend, reichlich 
dar‘, für feine MWiffenfhaft unmittelbar zu benußen. 
Auch die möferfche auderwählte Bibliothek im Beſitz 
feiner Zante, der Frau von Voigts, öffnete feiner 
Wißbegierde ein mweited Feld. Mehr aber wirkte die 
Benugung diefer Bibliothek noch dadurch auf ihn, daß 
er durch fie zuerfi mit feinem großen Oheim in bie 
geiflige Berührung trat, bie von jeher den Schwung 
feiner jugendlichen Kraft erhob und ihnen fpäter ihre 
Richtung gab; wenngleich diefe fafl nur wie ein Dun 
kles Gefühl in ihm wirkte, der fern von allem Dün: 
fel nie an ein Erreichen oder Wetteifern denken konnte. 


Iſt ed nicht zu verfennen, daß fo Geifled- ald 
Körper: Nehnlichkeit fi) mie genetifch miderholen Fön» 
ne, fo ift eine folche Aehnlichkeit hier um befto erfreu⸗ 
liher, da diefe gleichartige Anlage Friderici’d mit Moͤ⸗ 
fern auch nach gleicher Richtung auögebildet ward. Als 
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les wirkte hierzu ein. Von der Perſon Moͤſers war 
dem Enkel, da er denſelben bis ins 7te Jahr gekannt 
hatte, eine wirkſame Erinnerung geblieben. Jetzt bes 
fand er fih oft zu ganzen Tagen im feinem Haufe, 
feiner Bibliothef, feinem Arbeitdözimmer, mo jeded 
Außenmwerf noch am altgervohnten Drte war. In al: 
len Umgebungen des Enkels warb ded Groß: Oheims 

mit Anhänglichkeit gedacht, war jede Unterhaltung noch 
wie durch deſſen Geift belebt, jede Erinnerung noch les 
bendig feinen großen und liebendmürdigen Eigenfcaf: 
ten, feinem Fleiße und feinem Verdienſte gewidmet. 
So lebte Möfer, wie er von Friderict nach und nad 
begriffen ward, ganz in deffen Phantaſie. Konnte 
daher ſchon ded Knaben Iebhafter Geift mit dem Bik 
be ded Ahnen die Idee ergreifen, eined folchen einſt 
werth zu feyn; und mußte auch der Juͤngling ihr, 
im Gefühl der höhern Berwandtfchaft, ſchweigend nach⸗ 
ſtreben: fo war ed nicht zu verwundern, daß bie ſo 
tief und vielfeitig dem Innern eingebildete Aehnlichfeit 
nicht auch in folgenden Jahren des thätigen Lebend fi 
verroirklichte, und fo Fonnte erfolgen, was geſchab, 
dag Möferd Haus, feine Bibliothet, fein Garten noch 
. einmal von ihm eingenommen, Möferd Amtdgefchäfte, 
Studien und Erholungen noch ‚einmal von feinem Geis 
fle belebt zu werden ſchienen, ald Friderici in feinen 
legten 2ebendjahren jene wieder bewohnte, biefen fels 
nen Zleiß und feine Muße widmete, 
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In feinem aͤußern Leben ſchien er ald Juͤngling ſich 
weniger bedingt zu fuͤhlen. Er ſchloß ſich mit Frohſinn 
an ſeine Gleichaltigen, waͤhrend er von ſeiner Tante, 
der Frau von Voigts, und in ihrer Umgebung früh die 
feinere Sitte des gefelligen Umgangd Eennen und ſich 
darin frey und leicht bewegen lernte; denn wie hätte 
nicht die Tochter Möferd dafür forgen follen, daß der 
boffnungdvolle ihr werthe Juͤngling, deffen Tiefe fie ganz 
erfannte, auch von diefer Seite audgebildet mwürbe. 

Wohl vorbereitet ging er in feinem ıB8ten 
Sabre nah Göttingen, um fi dem cameraliftis 
fhen Fache und der Rechtswiſſenſchaft zu mibs 
men. Die legte trieb er geriffenhaft, wiewobl erſt 
dann mit Vorliebe, ald er nad feinen academifchen 
Jahren die Quellen ded vaterländifchen Rechts in ber 
Geſchichte wieder fand und hier beflimmter erkannte, 
als im römifchen Rechte; welches mit der Altern Ges 
fchichte daher feiner Neigung fletd entfernter blieb. Er 
hörte mit großer Tbeilnahme die geſchichtlichen und 
etbnographifchen Vorträge Heeren’d, wahrend fein 
Streben nah Gründlichfeit und nach Allgemeinem in 
den matbematifchen Wiffenfchaften, die er auch in ihre 
hoͤhern Theile verfolgte, neues Genuͤgen fand. Dabey 
wußte er die goͤttingiſche Bibliothek treflih zu benu⸗ 
ben. — Durch Kuoͤrperſchwaͤche, mie durch Neigung 
vom gemöhnlichen Stubentenleben entfernt, befchräntte 
er feinen Umgang auf einige gleichgefinnte Freunde, uns 
ter denen er fich gem und ganz ber gefelligen Freude 
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uůberließ. Nur ward ſein Frobſinn nicht ſelten getruͤbt 


durch Nachrichten von der Krankheit und dem nahenden 
Ende einer geliebten Schweſter. Er ſah ſie noch ein⸗ 
mal kurz vor ihrem Hinſcheiden, und diefed ſchwebte 
denn waͤhrend ſeines ganzen ſpaͤtern Lebens, wie eine 
Abndung des eigenen Geſchickes, vor ſeiner Phantaſie. 
Die Nachricht von ihrem Tode erſchuͤtterte ihn tief, 
mehr ald dad eigene Leiden, was ſchon hier in Göttin: 
gen mit einem Bluthuſten (der Folge deö Reitens) ans 
fing, je zu thun vermogte, 


Der Anfang feined thätigen Lebens fiel in die Zeit 
ber meftphälifchen Herrſchaft. Er trat damals ald Afs 
feffor in dad neu eingerichtete Diftrictd: Gericht zu 
Dönabrüd, und blieb in, diefem Verhältnig, bis ihn 
die franzöfifche Herrfchaft wieder daraus entfernte und 
damit auf einige Zeit aud allem Antheile an öffentlicher 
Thaͤtigkeit zog. Indeſſen hatte feine neue Lage ihn zu 
der nähern Bekanntſchaft mit dem einheimifchen Rechte 
und dadurch auf dad Feld feiner fernern wiffenfchaftlichen 
Ausbildung geführt. Die gewonnene Ueberzeugung, daß 


nur aud der innern Gefchichte des letzten Jahrtauſend 


das Weſen diefed Rechtes zu erfennen fey, 309 ihn 
von nun an zur eigentlichen Geſchichtforſchung hin. 
Bald mit dem vertraut, mad andere uͤber feinen Ges 
genftand gedacht und gefchrieben hatten, trieb ihn bad 
Beduͤrfniß unmittelbarer Ueberzeugung zu den biplomas' 
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tiſchen Sammlungen und ihren Audlegern. Um uͤber 
die eigentliche Sprachforſchung, die er mit dieſer Be⸗ 
ſchaͤftigung verband, ſich wieder audzuſprechen, ſchrieb 
er in dieſer Zeit mit Scharfſinn und Beſtimmtheit im 
Ausdruck eine Sammlung odnabrädifher Idiotismen, 
ald Zuſatz zu Strodtmannd Wörterbuch, welche gegen 
dad viele Bekannte und Gemeine bed legten Buches 
ſich vortheilhaft auszeichnet. 


Solhe mit Plan und Dauer verfolgte Stubien 
entwidelten ein helles Bild ber beutich » weſtphaͤliſchen 
Vorzeit in feinem Geifle. Der bieraud hell aufgefaßte 
Gontraft der hoͤchſten Selbfifländigkeit. nebft den Folgen 
freger Thaͤtigkeit, dem Reichthum und Gemeinfinn ber 
Borfahren, in Vergleih mit den Wirkungen eined ges 
müthlofen Despotiömud, gab ihm bie erfle Idee ber 
Odnabruͤciſchen Gefchichte, die, in diefem Sinne bes 
fonderd, beflimmt war, ein Denkmal der Bergangenbeit 


zu feyn. 


Friderici liebte fein beutfched Waterland und em: 
pfand tief dad Unglüd, mad durch dad Aufdringen 
fremder Sasung und Gitte über daſſelbe gekommen 
war. eine Thaͤtigkeit widmete er in biefer Zeit eis 
nem Stande, der vor allem mit diefer Stimmung fich 
vertrug, fo wie berfelbe auch geeignet war, fein aus⸗ 


gezeichneted Redner: Zalent raſch zu entwideln: dem 
ö bed 


= xı 


ded gerichtlichen Wertheidigerd. Die Vorträge, womit 
er in diefer neuen Eigenfchaft hervortrat, hoben ihn in 
der Öffentlichen Meinung und nad den gültigften Urtheis 
len mit vollem Rechte. Sein beller Verſtand, der ftetö 
dad Wefentliche raſch und ficher ergriff, Scharffinn und 
Beſonnenheit, von einem vielgelibten Gedaͤchtniſſe un⸗ 
terſtuͤtzt, gaben ſeinem freyen Vortrage — denn faſt nie 
gebrauchte er ein Concept — die Klarheit und Beſtimmt⸗ 
heit, wie ſeinem Ausdrucke die gediegene Kuͤrze, die, 
eine gluͤckliche Gabe der guͤtigen Natur, da wo ſie 
fehlt, kaum durch die anhaltendſte Uebung erſetzt wird. 
Ein gleiches Anerkenntniß fand hier die Rechtlichkeit ſei⸗ 
ned Charakters, denn allen, die ihm in dieſem Wir: 
kungskreiſe näher waren, iſt es bemuft, wie ganz im 
Sinne eined teutfchen Rechtövertheidigerd fein ungewoͤhn⸗ 
lihed Zalent den beften Zwecken diente, 


Er hatte jedoch dieſen Stand mehr durch Umfläns 
de, ald Neigung beflimmt, ergriffen; er wuͤnſchte dens 
felben : wieder verlaßen zu koͤnnen, und fand die Ers 
fuͤllung diefed Wunfhed in den Zolgen ber großen 
Staatdummälzung jener Zeit. Der deutfche Freyheitds 
Erieg, der dieſe herbeyführte, mußte auch ihn ganz 
aufregen ; doch nicht ſchwindelnde Hoffnungen, fondern 
die tiefere Bedeutung ded ernften Ringend ber Voͤlker 
nach dem erfannten Gute zogen ihn an.. Noch nie in. 
der neuern Geſchichte hatte fih, wie er glaubte, uns 
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widerſprechlicher gezeigt, wie viel boͤher die Idee der 
Vaterlandsllebe, als die der Ehre der Voͤlker zu bes 
ben vermögte, wo ed Rettung des theuerften Beſitzes 
und der Freyheit gilt. Waterlandöliebe dauernd zu bes 
leben, dem Bürger zugleich die Waffe zu reichen zur 
Vertheidigung ded eignen Heerds, Liebe für bürgerliche 
Verhaͤltniſſe und geroohnted Recht zu erhöhen durch 
bad Selbſtvertraun auf eigne Kraft zu ihrer Behaups 
tung: — dad fihien ihm ein der Zeit wuͤrdiges Uns 
ternehmen. Auf die Vereinigung diefer Elemente ſah 
er die Herrlichkeit der alten beutfchen Städte gegrüns 
det, und Ideen, bie daraud berborgingen, ſah er im 
Tyroler Fregheitäfampfe wirkſam. Um bem Bürger 
Achtung zu geben vor feiner Maffenfähigkeit, bamit er zu 
Führung der Waffen nicht erft hinüber treten dürfe in eis 
nen andern Stand, der nach andern Grundfägen gebile 
det, ihm nie zum Vorbilde dienen follte, mollte er bey 
diefer Verbindung bad bürgerliche Verhaͤltniß fo viel 
möglich unverruͤckt erhalten ſeben; dazu follte ber Be⸗ 
amte wieder Anführer, und ein Volksfeſt, ein Fret⸗ 
ſchießen, mo ber Bürger die Stärke feiner Gefammts 
heit bey frohem Muthe begreift, die Mufterung ſeyn. 
Die Wiederberftelung der alten Freyſchießen bielt er 
zu diefem Zwecke für dad befte Mittel. Als die Frey⸗ 
heit des beutfchen Vaterlandes zum zweiten Dale ges 
fährbet ward, fchien ihm der Zeitpunkt der Ausführung 
eingetreten. Manches, mad in feiner Nähe damald 
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geſchah, war zu jenem Zwecke von ihm eingeleitet; doch 
ward feine Abſicht in der Audführung nicht. allgemein 
erkannt, und daher nicht erreicht. 


Inmittelſt Hatte die Bewegung, welche aud dem 
Wechſel der Dinge entfland, von ihrem Anbeginn, fei- 
nen Eifer für die unternommene Osnabruͤckiſche Ges 
ſchichte nicht geſchwaͤcht, fondern ihm vermehrt; er wid⸗ 
mete ihr jede Muße ded Tages, mie mande Ruhe 
ſtunde der Naht. Von feinen in diefer Beziehung 
zum Selbflunterricht unternommenen Forſchungen, Die 
nicht zur Vollkommenheit der Mittheilung gediehen, 
wozu befonderd über die Familien » Abftammung gehören, 
kann bier nicht ausführlich die Rede ſeyn; doc fen es 
vergönnt, ihrer zu ermähnen, zum Zeugniß der ums 
faffenden Behandlung feines Gegenſtandes. | 


Endlich unterlag Friderici's ſchwacher Körper bie: 
fen dauernden Anftrengungen; er fiel in eine Krankeit, 
die fein Ende rafch herbey zu führen fehien, und, wenn 
auch gehoben, doc) nicht ohne ben zerflörenden Einfluß 
auf feine-Gefundheit blieb, der endlich zur unheilbaren 
Lungenfucht ward. Die Gefahr, worin er eine Zeitlang 
fchwebte, vermogte jedoch nicht, ihn aud dem Elemente, 
worin er lebte,. dem Geſchichtſtudium, zu entfernen; 
da, wie immer, übte fein Geiſt eine bewunderns wuͤr⸗ 
dige Herrſchaft über den Koͤrper aus. Zum Mechaniſchen 
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des Schreibens noch zu ſchwach, war er ſchon wieder 
mit einer Nachleſe aus diplomatiſchen Sammlungen, die 
damals eben zu ſeinem Beſitze kamen, beſchaͤftigt. — 
Nur langſam ſammelte er wieder Kraͤfte; vor allen ſchien 
jedoch die freye Natur dieſe am meiſten in ihm zu heben 
und zu ſtaͤrken. Ihrem Genuffe lebte er gern und ganz 
in feinem Garten, mo er einem audgezeichneten Blumens 
flor viel Sorgfalt widmete. Hier mit ihm zu verwei⸗ 
len, war immer, und befonderd jeßt, erfreulich. Wie 
vom Geiſte feiner Umgebung angeregt, waren bier feine 
Geſpraͤche freundlicher und freger, fein Wefen befons 
derd ruhig und Tiebevol. Die innige Freude an als 
lem, was ihn hier umgab, zeigte, mie nah fein ganz 
zes Wefen der Natur verwandt war. 


Seiner Wieberherftelung folgte bald auf einander 
feine Anftellung bey den Gefhäften der Regierungdbehörs 
de, und ald Beamter, zu Ddnabrüd. In beide Aems 
ter trat er mit aller Sicherheit und Leichtigkeit eined ers 
fahrnen Gefchäftdmanned ein, jede gehegte Erwartung 
durch die That Übertreffend. Vorzüglich zeigte fich dies 
ſes in feinem Wirfungdfreife bey ber Regierungdbehörde, 
wo ibm der Vortrag in den Angelegenheiten einiger, 
wegen ber Unfenntniß und ber Bermidelung der ins 
nern Verbaͤltniſſe hoͤchſt ſchwierig zu vermaltenden neu 
Hereinigten Provinzen auöfchliegend übertragen var, 
In disfer Rage, wo es darauf ankam, dad Unbekannte 
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leicht zu ergrinden und mittlerweile allenthalben bes 
ſtimmt und vorfichtig zugleich zu handeln, erfchien bes 
ſonders, mie fehr er durch Scharffinn, Fuge Mäßigung 
und Thätigkeit die Behörde, für melde er arbeitete, 
zu unterflüßen bermogte, und wie er durch Kennt: 
niß micht weniger ald durch Gefchäftd: Gemandtbeit, 
gleich wefentlih und unbemerft, zum Zwecke mite 
wirft. — Für feine gleichzeitige Geſchaͤftöfuͤhrung 
ald Beamter zeugte eben fo fehr die Auszeichnung, 
womit er von feinen altern und erfahrenen Mitbeams 
ten behandelt ward. 


Unter dieſen oͤffentlichen Gefhäften und ber Bes 
forgung umfaffender Privat » Angelegenheiten beendigte 
er auch bid zu einem gemwiffen Grade die vorliegenden 
Audarbeitungen flr die odnabräudifche Gefchichte. Um dies 
felbe Zeit flarb auch feine Zante, bie Frau von Voigt, 
Diefe vortreflide Frau hatte anfangd auf Frideric’s 
Bildung vielen- Einfluß gehabt, dann ihn ald Sohn 
und Freund geliebt und gefchägt, und feine ganze Zus 
neigung miederum befeffien. Der Berluft derſelben 
beugte ihn daber tief, doch ertrug er ihn mit wuͤrdi⸗ 
ger Faſſung. 


Die auf ihm Übergegangenen Iiterarifhen Samm⸗ 
lungen Möferd, deſſen Haud er nun bewohnte, wur⸗ 
ben jeßt ein neuer Gegenfland feiner Thaͤtigkeit. Er 
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‚ordnete und ergänzte durch die neuere geſchichtliche Lite⸗ 
ratur die reiche Bibliothek und bildete Sammlungen » 
handſchriftlicher Materialien zum einheimiſchen Recht, 
zur vaterlaͤndiſchen Geſchichte und zu ihren ungedruck⸗ 
ten Quellen (ſeine eigenen und die aufgefundenen Ma: 
nuſcripte benutzend) ſo reich an Inhalt als ſinnvoll 
angeordnet. Andere angefangene ſtatiſtiſche Soammlun: 
gen für dad Hocflift und das Amt Osnabruͤck blie; 
ben, durch feinen frühen Tod unvollendet *. Die 
körperlichen Leiden, mit denen er Jahre lang unter 
raſtloſer Thätigfeit gefämpft hatte, nahmen in feinem 
legten Jahre merklich zu. Doch felbft durch dad Ge: 
"fühl der finfenden Kraft und Lebenshoffaung ſchien 
ibm nur die _ernftere Bedeutung bed Wirkend für 
Zwecke ded Öffentlichen Wohls näher zu treten. Wo er 
foiche Zwecke zu erreichen hoffte, griff er daher, mehr 
ald je, im Öffentlichen wie im Privatleben, mit taſchem 
Entſchluß ein, fo jeden Augenblid benutzend, wie wenn 
nur dieſer noch fein eigen wäre. Vorzuͤglich waren 
Bildungsanflalten und ihre Beförderung dad Ziel, was 
er durch alle Lebendverhältniffe mit Aufwand feiner gans 
zen Kraft verfolgte. Er erkannte lebhaft die Anforderun⸗ 
gen dieſer Zeiten wiedergeborner Geifteöfreyheit, an 
ernfle, gründliche und gleihförmige Geiftesbildung zur 
Empfänglichkeit für Wahred, Guted und Schoͤnes, 

worin 





“) Friderici's Nachlaß dieſer Art begreift 35 Foliobaͤnde. 
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worin er den einzigen und alles andere erſchoͤpfenden 
Endzweck des Erziehungs Unterrichts fand. Mit 
dieſer Anſicht verband ſich bey ihm die Ueberzeugung 
von der großen Wichtigkeit ded Studiums des claffis 
fhen Altertyumd, befonderd der griechifchen und römis 
fhen Schriftfteller, ald der gediegenen Muſter und der 
wahren Mittel, um zu _diefer Bildung anzuleiten und 
bey ihr zu erhalten. Die Befchäftigung mit ihnen 
und ihrer Sprache ſchien ihm in gelebrten Schulen zu 
weſentlich, um leicht zu. ſehr betrieben werden zu koͤn⸗ 
nen; er fuchte diefe daher, wo er immer fonnte, zw 
befördern, und hielt ed für einen großen Fortfcritt 
in dem Gchulverbefferungdmwerfe, dem Studium der 
Griechen und Römer fein alted Recht, gegen die Mens 
ge der fpäter in den Unterricht mit aufgenommenen, 
für praftifh geltenden Kenntniffe, wieder erobern zu 
Fönnen. Fuͤr diefen Endzweck nun mar er unabläßig 
bemüht, in feinen Öffentlichen Leben zu bandeln; für 
benfelben wirkte er auch ald Privatmann, fomweit er 
feine Thaͤtigkeit zu erfireden vermogte, mit Wort 
und That. — Dad Denfmal deffen, mad ihm 
durch Energie und Auddauer für die gute Sache ges 
lang, ift die jegt fo reich ausgeſtattete Biblio hek des 
Rathsgymnaſiums hierfelbft, melde feiner Liebe für 
claſſiſche Literatur ihre Entftebung verdankt. Der Ans 
fang zu berfelben geſchah auf feinen Betrieb durch 
| eine 


xviu — 


eine Sammlung freywilliger Beyträge, deren er manche 
größere und Pleinere vom Privatperfonen verfchaffte, 
während er dem Unternehmen felbft bald auch eine grös 
fere Ausdehnung zu geben wuſte. Denn binnen res 
nigen Monaten nach deffen Anfange erfolgte auf feine 
unermüdeten Verwendungen die Widmung faft aller iu 
Osnabruͤck befindlichen öffentlichen Bücherfammlungen 
zu ber neuen Schulbibliothef, die nun unglaublid) 
ſchnell ſich audbreitete. Friderici's Liebe zu derfelben 
nur ftieg noch fchneller, ald der raſcheſte Erfolg aller 
feiner Plane; ihm fehien nun nichtd gethan zu ſeyn, 
fo lange noch etwas zu thun übrig blieb, und felbft fein 
theuerfter Befig behielt endlih nur für diefen Zwed 
noch bey ibm Werth. Als daher alle öffentliche 
Sammlungen von Büchern, morauf zu rechnen war, 
in ber neuen vereinigt waren und alle wirkſame Bes 
förderungdmittel — deren manched er in feinen fchlafs 
lofen Nähten erfann — erfhöpft zu ſeyn fchienen;z 
fhentte er durch eine fürmliche Urfunde, zwar kurz 
vor feinem Ende, doch unter Lebenden, mit aller Les 
bendhoffnung, — welche nach der eigenthuͤmlichen Natur 
feiner Krankheit bis zum letzten Augenblide abwechfelnd 
wiederkehrt, — die von ihm anfehnlich vermehrte Moͤ⸗ 
ſerſche Bibliothek, an 4000 Bände, ber Schul 
anftalt zum igentbum mit der auddrüdlichen Frey. 
beit, unpaffende Werke, mozu sr namentlich die ans 
ſehn⸗ 
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fehnlihe und auserwaͤhlte juriftifche Literatur rechnete, 
für zmedmäßigere zu vertauſchen; und aud; damit noch 
nicht fih genuͤgend, heflimmte er fpäter wieder anſehn⸗ 
lihe Geldfummen zum Ankauf fehlender Werke, Noch, 
ald feine Hand den Dienft des Schreibend ibm ver; 
fagte, diktirte er Briefe, um Benträge flr die Samm— 
lung zu erbitten, Die Ausfuͤhrung aller Plane, wels 
he er für die Anordnung feiner Bibliothek zu ihrer 
neuen Beftimmung forgfältig entworfen batte, übers 
trug er endlich fjcheidend dem Freunde, mit dem er 
früher aud über alle Maaßregeln zur Befoͤrderung 
bed Unternehmens ſich berieth, Herrn Prof. Abeken, 
ber die VBolführung übernommen bat, und diefem ums 
faſſenden Gefchäfte eine deffen Erfolg verbürgende Thaͤ⸗ 
tigkeit und Liebe widmet. 


Noch ein eigentbümlicher, bier wohl auch wirk⸗ 
famer, Zug in Friderici’d Charafter mar fein Intereſſe 
an den guten Werken, befonderd den frommen Stifs 
tungen, ber Vorzeit, denen er von jeher forgiame For⸗ 
ſchungen widmete und in neuern Zeiten mehr Nachah⸗ 
mung wuͤnſchte. Auch von dieſer Seite mußte daher 
in ſeinen letzten Unternehmungen noch die Folge tief: 
gefaßter Weberzeugung, ald Wohlgefallen an jenem 
frommen Sinne der vergangenen Zeiten, freundlich ind 
. geben übergehen. 

Eis 
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Einen ſo lebendigen Geiſt vermogte die Krankheit 
nur allmaͤhlig zum Nachgeben zu bringen; nie ganz 
zu unterdruͤcken. Friderici gedachte feiner großen koͤr⸗ 
perlicher Zerden kaum im vertrauteflen Geſpraͤch, und 
behielt felbft bey ihrem hoͤchſten Grade volle Gemalt 
über fib. Seine Mutter, die faft nur für ihn zu 
leben ſchien, wuſte er durch Heiterfeit und manche 
leihte Wendung über bange Beforgniffe zu erheben 
und erfreute fie und fih durch die Dankbarfeit, mo: 
mit er ihre Sorgfalt und Liebe aufnahm und ermwis 
derte. Dankbar erfannte er auch jeden Beweis frem» 
ber Theilnahme, und die Mittheilung diefed Gefuͤhls 
war ihm Bedürfnig, auh im Umgange mit Freuns 
den. Eine Unterhaltung mit diefen, Die er durch die 
Menge feiner verfchiedenartigen, ſtets völlig berouften, 
Kenntniſſe belebte, war ihm von jeher die mwillfoms 
menfle Erbolung am Abend müheooller Zage, und 
auch bis zu Ende fand er-Erheiterung in der Gegens 
wart geliebter Perfonen, die er in deu langen Winters 
nbenden gern um fi verfammelt ſah; nie fehlte es 
ihm, befonderd in Augenblicken der Erholung, an 
Stoff zu erheiternden Gefprächen, die fein natuͤrlich 
pbilofophifcher Sinn aud allen Werhältniffen des Le— 
bend gleich eigenthuͤmlich und richtig auffaßte, und die, 
wie er fie ibred Werthed ſich nicht bewuſt ausſprach, 
oft zur Bewunderung hinriſſen. Endlich verließen ſeine 
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Kräfte ihm fehnell, und als er fein Ende nahe fühlte, 
ſprach er au daruͤber mit Gelaffenheit und fuchte im 
Bemwuſtſeyn eined wohlangewandten Eebend, feine 
Angehörigen liebevoll zu ‚beruhigen. Auf ihre Erheis 
terung maren feine legten Gedanken gerichtet. Er flarb 
am gten März 1817. 


Suflus Friderici war von mehr als gewoͤhnlich gro⸗ 
ßem, doch ſchwachen Koͤrperbau, von einnehmender Ge⸗ 
ſichtsbildung und ruhigem, doch lebhaften Blicke. Ohne 
beſondere koͤrperliche Gewandtheit war er in ſeinen Ma⸗ 
niren anſpruchlos⸗ gefaͤllig; beſcheiden⸗ freymuͤtbig gegen 
Hoͤbere, hoͤſlich und liebreich gegen. Geringere und Un⸗ 
tergebene ; jede geiffige neberlegenbeit im Umgange vers 
bergend. In allen feinen Aeußerungen war er befons 
nen und beſtimmt, ohne Webereilung der Rede, auch 
wenn er für feinen Gegenſtand ſich erwärmte. Boll: 
kommen frey von Eitelkeit ſchaͤtzte er auch bey andern 
gute Handlungen , und übte leicht die ſchwere Kunff, 
für die Erreihung guter Zwede dad Verdienſt der Er⸗ 
findung aufzugeben, wobey ihm die Gewandtheit, Ges 
danken Anderer aufzunehmen, aud = und umzubilden, 
fehr zu Starten kam. Dem Gefhäftd: Umgange mit 
ihm gaben fein durchbringender Blick und eine von Eis 
genfinn und Anmaßung glei entfernte Beflimmtheit 
des Entſchluſſes, feine m Kenntnig und die 

Kürze, 
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Kürze, Einfachheit und Klarheit feineß fchriftlichen Aud⸗ 
drudd großen Werth. In der Ueberlegung war er bez 
daͤchtig, feſt im Entſchluſſe, raſch zur That, frey von 
Unmuth über Vergangenes. Wankelmuth war ihm 
hoͤchſt zuwider und konnte ihn, wenn irgend etwas, 
auffahrend und heftig machen. Streng gegen ſich ſelbſt, 
war er gegen Andere voll Nachſicht und Schonung, voll 
Liebe und thaͤtiger Theilnahme für feine Freunde. Mit 

feinem Gute war er hoͤchſt freggebig, doch ſtets mif 
Ueberlegung und Wahl; deſto fparfamer mit der Zeit 
und aller unnügen Störung feind, wiewohl nie durch 
unzgeitige Gefchäftigkeit beſchwerlich; ber Arbeit wie 
der Erholung in jedem Augenblide ganz gerribmet. In 
feinem mruſchlichen Berhaitniſſe war er fremd, denn ein 
tiefer Bid in die Gefchidhte und warmes Geflihl für 
Religion zeigten ihm den Sinn des menfchlichen Lebens 
und Treibens, dad fih, wie ihm felbft unbewuft, auf 
dem Grunde feiner dem Höchften, wie dem Tiefſten 
eleich offnen Seele fpiegelte. 


E. W. Stöse. 
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ach Vereinigung der Sachſen mit bem Reihe Karls - 

‚I wurden von diefem in ihrem Sande, dem nachs 
Berigen Weſtfalen, Grafen angefest, als oberfte 
Reihöbeamte für gewiſſe Bezirke oder Gaue, woher fie 
Gau: oder Gografen Hießem Sie waren die hoͤ⸗ 
‚beren Juſtiz und Militaitbehoͤrden. In erflerer Bezie⸗ 
bung gehoͤrte vor fie zuerſt alles, was das Landeigen⸗ 
thum betraf, mit welchem in jener Zeit die perſoͤnliche 
Freiheit genau zuſammenhing, ſodann die Berufungen 
von den Bauer- und Marken - Gerichten und endlich vie 
Beſtrafung gröberer Verbrechen, Die Grafengerich:e 
wurden an eignen Serichtöftätten gehalten. Sie theitten 
fich in die gemeinen, die nur zu beflimmten Seiten des 
Jahrs, .meiftend dreimal, im Beifeyn aller darunterftebens 
ben eingefejjenen Männer Statt hatten und Goͤdinge hits 
gen, und in die befonderen, die der Gograf in einzeln vors 
kommenden Fallen, fo oft ed erforderlich war, hegte. 
Bu diefen wurden bie Partheien eigends verabladet oder 
verbotet, weshalb man fie Botdinge oder Partge—⸗ 
dichte auch wol Gogerichte im engern Sinne nann⸗ 
te. Der Graf hatte dabei, wie died an allen Gerichten 
damals uͤblich war, feine Beiſitzer, Schoͤffen (scabini) 
genannt, welche die Urtheile wieſen. Die Unterſuchunz 
I, * ber 
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der. Verbrechen gegen die neu eingeführte chriſtliche Mes 
ligion und ihre Diener, ſo wie die Verfolgung der Ver⸗ 
brecher, die ſich ihrem ordentlichen Richter entzogen, ges 
ſchah aber in eigenen Sigungen, die nicht Öffentlich, mie 
alle andere Gerichte, fondern im Geheimen gehalten wur⸗ 
ben, und daber beimlihe Gerichte hießen. Als 
fie fpdter audarteten, wurden aud) andere Verbrechen, 
ald die genannten, vor diefelben gezogen. 


Den Gografen lag zuviel ob, als daß fie alles 
hätten nehörig verfehen fönnen, und der Untergang, der 
Karolingiſchen Verfaffung wurde die Urfache großer Ver: 
änderungen im ihren Verbältniffen. Beides veranlaßte 
‚eine vrelfältige Zerſtuͤklung und Zertheilung ihrer Gericht8- 
bezirfe, fo wie ihrer Gerichtsgewalt und dadurch febeinen 
die f.g. Dingpgrafen oder vicecomites (Gerichröver: 
malter) ihr Dafenn erhalten zu haben. Da dad Gericht 
berfelben, welches natürlich auch feine Schöffen batte, 
nur mit echten Bandeigenthümern, d. b. freien und ſtimm⸗ 
baren Männern befegt war, auch fi urfprünglih, fo 
wie die Grafengerichte, nur uͤber freie Leute und freie 
‚Güter erfiredte, fo nannte man ed, beſonders feit dem 
‚AU Jahrhunderte, um ed vom Grafengerichte zu unters 
fheiden, Sreiding oder Freigerichta); fo wie 
‚den Dinggraf Freigraf und feine Schöffen, deren 
wenigftend fieben feyn mußten, Sreifhöffen De 
Ge⸗ 


a) Der oſn. Biſchof Bruno ſagt in einer Urkunde von 
1258: Iniuper idem Joleph (de Seliacdhorpe) boıfa 
fua Jibera cum confenfu hıredum coram nobis dedit 
et aflıguavit dotis nomine dictae Rikefcem ſuae nxork, 
conquilita ct data fuper hoc fententia, quod hujırs 
‚ modi proceflus de bonis liberis coram nobis h.bitus 
isa Msbilie et firmu« hiberetur ac fi coram judicio, 

quod Vrichdinc dicitur, actum efler, | — 
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Gerichtsbezirk bieß die Freigrafſchaft und bie Ge: 
zichtöftärte, deren es oft mehrere in einer Sreigraffchaft 
gab, der freie Stubl. 


Es fcheint nun aber (und damit flimmt auch bie 
ebenangegebene Art und Weife des Urfprungd der Freiges 
richte überein,,) ald ob die Gerichtöbarkeit, melde die 
$reigrafen audzuliben hatten, nicht überad von gleichem 
Umfange geweien ſei. Nur an einigen freien Stühlen 
durften peinliche Sachen neben ben geringern Rechtöfachen 
und freiwilligen Gerihtöhandlungen über freies Grunds 
eigenthum vorgenommen merden; an andern allein letz⸗ 
tere, mit Ausſchluß der erſteren. In fofern nun an den 
Freigerichten, die urfprünglich den heimlichen Gerichten 
der Gografen vorbehaltene peinliche Gerichtöbarfeit außs 
gelibt wurde, bießen fie auch Fehmgerichte, weil 
an ihnen die Werbrecher verfehmt oder in den Bann 
gethan wurden b). 


Diefe Gerichtobarkeit, welche anfangd von kaiſer⸗ 
lichen oder Reichſsbeamten verwaltet wurde, kam / nach 
Aufloͤſung der karolingiſchen Verfaſſung Häufig in die 
Hände weltlicher und geiftlicher Herren oder Korporatios 
nen, die daher Stublherren biegen. Diefe flans 
den unter ded Königd Statthaltern oder Derzögen in 
13 Weſt⸗ 





b) Der Urſprung der Gerichtsbarkeit der Freigrafen ifl 
fehr verfihieden und mithin meiftens unrichtig, wie 
vielleicht auch hier gefchehen feyn mag, angegeben 
worden. Möfer, Kodtmann, Cosmann, u. a. leis 
ten ihn von den Farolingifehen Sendgrafen (will 
dominiei) ab, welche Jährlich die Grafengerichte uns 
terfuchen follten ; andere aus anderen Quellen (&. 
Berts Geſch. der Fehmgerichte, Buch 1. Cap. 8.) 
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Weſtfalen, welches ſeit 1180 die Erzbiſchoͤfe von Koln 
waren, als den oberſten Stuhlherren. Die 
Stubhlherren ließen ihre Freigerichte durch Freigrafen fer⸗ 
ner verwalten. Indeſſen wareno dieſe Freigrafen jetzt 
nicht mehr Reichsſsbeamte im vollen Sinne ded Wortd, 
fo wie früberhin; doch. mußten fie dem Könige oder deffen. 
Statthalter von den Stubiberren vorgeftellt werden, mels 
che dabei in einem befiegelten Briefe eidlich, verficherten, 
daß jene echt und recht und frei von Vater und Mutter 
auf mwerifälifcher Erde, (melde fonft aub die rothe 
Erde bieß) arboren feien und daß man fie feiner heim» 
lichen oder offenbaren Miſſethat bezüchtige. Ueber ihre 
Beftätigung und die gefchehene Leiſtung ihred Amtseides 
erhielten die Freigrafen ſodann eine Urkunde, . Sie hats 
ten die mıt ihren Freiftühlen verfnüpfte. Gerichtsbarkeit 
zu verfeben, und waren außerdem noch verpflichtet, yunz 
Capitel zu kommen, welches jährlich der König oder 
deſſen Starthalter bielt. Bei den heimlichen Gerichten 
‚oder in der heimlichen Acht erfchienen neben dem Frei— 
grafen, dem Freifrohnen und dem Angeklagten, allein 
die Freiſchoͤffen. Dieſe wurden vom $reigrafen an feis 
nem freien Stuhle gemacht, mußten echt und frei geborem 
ſehn und dabei Bürgen ſtellen. Dad zu den meftfälis 
ſchen Freiſtuͤhlen gehörige Perfonal, als Freigrafen, 
Sreifhöffen und Freifrohnen, hatte unter fich eine geheie 
me Lofung, woran einer den andern erkannte, Die Eins 
geweihten erfuhren diefe Lofung und hießen Wiffende, ' 
Sie waren dem Volke unbekannt und durch einen fürdhs 
terlichen Eid zur Angabe eines jeden ihnen befannt ges 
wordenen Verbrechend verbunden. Die Vorladungen 
ließ der Freigraf durch zwei Freiſchoͤffen vornehmen, 
Zürchteten fie fih, bei Zage vorzuladen,. fo geſchah ed 
bei Nacht, vor der Stadt oder dem Schlöffe, wo ber 
Angeklagte fih aufhält, wurde der sea Zettel 
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den Thorrtiegel geckeckt und aus dem Thore ein Span Re: 
bauen ber zum Beweiſe der Vollziehung ihres Gefchäfts 
mitgebradt mard o). Die Freifchöffen fanden, wenn 
ber Angeflagte im heimlichen Gerichte erfchienen war 2 
dad Urtheil; erfihien er aber auf dreimalige Ladung nicht, 
fo verfebmten fie ihn. Sie voliftredten dad Erkennt⸗ 
niß gegen den Berurtheilten, wo fie ihn fanden, indem 
fie ihn mit einem Stride oder einer Weite an einen. 
Baum auf der Landſtraße Dingen; aber an feinen Salz 
gen, zum Beweiſe ihres freien Faiferlicen Richteramts, 
welches an keine herrſchaftliche Gerichtoſlaͤtte gebunden 
war. Fanden fie Widerſtand und ward der Verurtheils. 
‚te von ihnen niederneftoßen , fo Banden fie den Körper an 
den Baum und fledten ihr Meffer dabei, ald Zeichen, 
daß er nicht ermordet morden, fondern von den Kreis 
ſchoͤffen gerichtet fe. Mad in der Beimlichen Acht vors 
ging, erfuhr niemand, ſelbſt der Kaifer nicht, wenn er. 
micht wiſſend war. Diefer fonnte indeffen dem Verfehma 
ten freies Geleit geben. 


Zu diefer audgebitdeten Verfaſſung — die 
JFehwmgerichte indeſſen, fo wie zu ihrem innigen Zuſam⸗ 
menhange, welches beides ihnen das Anſehn eines gehei⸗ 
men Drdend gab, erſt im Laufe der Zeit und erhoben 
fi) dann im XIV und XV Sahrbumderte-zu jener furcht⸗ 
baren Höhe, die ganz Deutfland zittern machte. - u 


Doch die Heimlichkeit, die fie umgab, ifl Schub, 
daß wir nur wenig Sichred vom ihnen wiſſen. Die noch 
— Bruchftuce ku fo fern: fie die — 
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Oſnabruͤck angehen, follen bier kurz zufammen geftellt 
werden. 

Der Stadt Ofnabräd gehörten, ald Stuhlherrn, 
drei freie Stühle, nemlich: 

1) Der freie Stuhl zu Müddenborf ober 
Mindrup, im Kirchfpiele Biffendorf, melde Namen 
biefelbe Bauerſchaft bezgeihnen. (S. z. DB. Lodtmann 
de jure hulzgraviali Urf. 23.) Der Gerichtöbezirf 
defielben bat ſich über die Kirchipiele Hagen, Defede, 
MWallenhorft, Rulle, Bellm, Bilfendorf, Holte, Borgs 
lob und die drei Stadtfirchfpiele zu u, I Fr., St. Eas 
tharinen und St. Johann erfiredt d.. Erdmann und 
Bammelmann geben an, daß diefer Stuhl urfprünglich 
den Edlen von Holte gehört habe, aber nach deren Bers 
treibung im Jahre ı 1 44 dem Grafen Dtto von Ravendberg, 
für deſſen dem Biſchof Philipp bei Belagerung der Burg 
Holte geleifteten Dienfte, zunefallen fei e). Herzog Wils 
beim von dem Berge, als Graf zu Ravendberg, vers 
pfändete ihn nachher der Stadt Ofnabrüd und deren Bis 
fhofe Dietrich für 350 Marf, Ueber die Befugniß, 
denſelben wieder einzuldjen, gaben biefe dem Herzog Wil⸗ 

Ä | beim 





“ d) &. unten Ur. von 1664. 


e) Dan lefe in Erdmanns Chronik diefe Mertreibungs: 
geſchichte bey dem beregten Jahre. Urkundlich ſteht 
j hie fo wenig, als was in Beziehung darauf vom’ 
Freiſtuhle u Muͤddendorf geſagt if, nachzuweiſen. 
Der B. Philipp beurkundet vielmehr i. J. 1153, daß 
der dminus Wilhelm von Holte, fich mit Siegfried 

von Hute wegen des Zehntens aus deffen Hofe da: 

bin verglichen, dag diefer ihm dafür jährlich 12 Pfen: 

en ih aa und 12 Scheffel Rocken nada Holte ke: 
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beim im Jahre 1381 eine Verſicherung ). Auch hatte 
leßterer an der Beſetzung Ddeffelben noch einigen Antheil, 
mwenigftend fchlugen er und der Bifehof Dietrich gemeine 
fhaftlıh im Jahre 1382 Schmweder von Dorn als Frei: 
grafen deffeiben dem Kaifer Wenzel vor, welcher dars 
auf diefen oudy ernannte g). Dbmohl nun im Jahre 
1397, der Biihof feinem Kapitel eine WVerficherung me: ' 
gen Verwendung ded Pfandfchillings gab, falld eine Eins 
löfung Statt finden follte h), fo ift diefe doch nie ges 
ſchehen. — Der Freiſtuhl zu Müppendorf war Übrigens 
wohl der wichtigſte und mabrjcheinlid der Hauptfluhl 
von ben der Stadt Dfnabrüd zuftebenden freien Stüͤh— 
len i). Auch mußten die ofnabrüdfchen Bifchöfe in ihre 
Weblverträge und Eide jeder Zeit mit aufnehmen, daß 
fie ohne Zuflimmung des Kapiteld und ded Stadtraths, 
rüudfichtlich ihred Antheild, feinen Ausländer durd dies 
Freigericht verfolgen lafjen wollten x). Die Bifchöfe 
batten. indefjen längft aufgehört, an der Beſetzung die: 
fed Freiſtuhls Theil zu nebmen, und auch die Stadt be: 
nannte Peine Freigrafen mehr, ald im Jahre 1664 alle 
im Stifte Ofnabrüd gelegne ravensbergſche Güter und 
Gerechtſame gegen die DOfnabrüdfhen, die in ber 
Graffchaft Ravendberg lagen, audgetaufcht und audges 

kauft 





f), ©. unten Urf. von 1381. 

5) 8 Be. Muͤnſter. Beitr. Sl. 3 Abthl. zZ: Url. 
554 176. 

b) S. Urk. von 1397 unten. 

i) ©: Urf. von 1412 und 1424; Dingt. ber Auszug von 
7.2665 unten. 

k die bifchöfl. Wahlvertrüge von 1482 art. 30; v. 
A ne —2 —* act at, hend. des B. Fran 

—* ge 1626 ar zaſaͤmmtlich bet Kre 
—58* A. W. im Anhange unter C. O. E. und J. 


— 


| e 


Fauft wurden; bei meldher Gelegenheit-benn mit ben beis 
den ravencbergichen Zreiftühlen zu Glandorf und Bergs 
feld auch der bis dahin nur verpfändet gemefene Stuhl 


zu Muͤddendorf dem Stifte zu fil ). Die Spuren 


befs 





DES. den Vergleich vom 73 Mai 1664 der bei Ludolf 


T,11.observ, 153 p« 245, aber feblerhaft, ahges 
druckt iſt. „Drittens begeben Eich Ihre Churfuͤrſt— 
„liche Durchlauchtisfeit zu Brandenburg ıc. wegen 
„der Grafſchaft Ravensberg aller bis dahero gebabs 
„ten eder geführten Anfprüche auf Gogerichte, Lands 
„und Echrepgodinge und Freyengerichte, mit allen 
„darab dependirenden hohen und niedrigen juribus et 
„Jurisdictionahibus, mie dDiefelbe indem ofnabrüdfchen 
„Ferritorio’und denen Aemtern, burg und Groͤ⸗ 
nenberg, in ſaecie Über die vier Kirchfpiele, Amts 
„burg, als Diffen, Hilter, ‚Laer und. Glane bis an 
„den Muͤhlenbach angegeben worden, dem Lands 
„goͤdinge auf der Stapelheide, den Freyengerichten 
„zu Ölandorf und zu Berafelde und dem Müdden: 


ndorffihen Freyengerichte.“ — 


. Die Grafen von Ravensberg befahen nemlich, 


— aufer dem muͤddendorfſchen Freiſtuhle, noch drei‘ 


Freiſtuͤhle, deren Gerichtsbarkeit fich Aber einen Theil | 


des Stifts Ofnabrüd erficedte und von denen zwei 


fogar in demfelben lagen. Nach Hammelmann müfz 
n fie gleichfalls den Edelen von Holte zugeftanden ha— 
en und erft nach deren Bertreibung den Grafen von 
Kavensberg zugefallen feyn. Diefe Stühle waren: 


2) Der freie Stuhl zu Glandorf. Er ftand im 


Garten von Hönemanns Hofe, wo noch ein altes Ges 


wölbe mit diden Mauern und- Öraben fein Andenken 
erhält. Auch begreift man unter dem Mamen des 
Freien Hagens noch den zunächft um denfelben geleg- 
nen Bezirk. Der Gerichtsfprengel diefes Stuhls 
eritredte ſich über die Kirchſpiele, Glandorf und Liene 
bis an das lange Kreuz vor Lengerich. 


2) Der freie Stuhl zu Bergfeld, im Kirchfpiele 


‚Diffen, ‚unter welchen Bergfeld, Diffen, Hilter, 
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beſſelben haben ſich bid in bie letzten Jahre ded XVII 
Sahrhunderts erhalten, benn fo lange befand ſich noch in 
j | dem 
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Laer und Glane bis an den Mählenbach gehörten. 
Seiner wird ſchon gedacht in einer das Diderfingse 
erbe (den jegigen Schulzenhof zu Simmern) betreffen. 
den Urkunde v. J. 1340, welche anfängt: Ego Ger- 
hardus dierys Dinggreve imperralı auroritate in ju- 
xisdicrione lıbera proprie Vryeding nuncupata viri 
nobilis domini Bernhardi cumitis in Ravensberehe 
vVices teuens et locum proteltor publice praefentium 
- keliimonio litterarum, quod conftitutus coram me 
in tigura judicii in loco et fede prope Berghoelde in ı 
paroehia Dyflene ubi propter intraferipta conſtitutum 
et firmatum idem liberum judi.ium fuerat, Eggehar- 
dus dıctus Dyderking „ liber homo ete. manfum fuum 
liberum ete, etc. Bernbardo comiti ia Ravensber- 
ghe etc. relignavie ete. 


3) und der freie Stuhl zu Versmold. 
Als Freigrafen diefer Stähle kommen in Urkunden 


vor: 

ı) Joh. von Barchhaufen 1390. 

2) Konrad Stute zu Bergfeld 1407, und zu Ölan- 
Dorf 1408. 


3) Rudolf Rumfchöttel zu Bergfeld 1416 md ju 
Glandorf 1427. 2 


4) Konrad Stute zu Versmold 1436 und 1445. 

5) Heinrich Permenter dafelbft 1455. 

6) Heinrich zum Buffche 1456; insbefondere zu 

Versmold 1458, zu Bergfeld 1462 und 1464 und zu 
Glandorf 1460, 1470 und 1473. 

7) Johann Rodenbtock zu Glandorf 1482, 1492, 
1493, (S. unten) und 14945 und zu Bergfeld 1484 
(S. unten) 1487 und 1491. ’ 

8) Joh. Tonies, Freigeaf und Gograf zu Vers: 

mold 1525 und 1534, befleides den Freiſtuhl zu Glan⸗ 
dorf 1580, .. Ä rg 
9 
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dem Garten bed Wehrfeſters Noͤlker zu Mindrup, eine 
mit grogen Eichen bejegte Erverböbung, .die eine Hoͤhe 
von 6 bid 8 Fuß und einen Flächeninbalt von obngefähr 
zebn Düuadratruthen hatte und im freien Gtuble bie, 
Jetzt iift fie geebnet und zu einer Bleiche eingerichtet. 


2) Der freie Stubl zur Sündelbede, 

Er lag vor der Stadt Dinabrüd an der Heerfiraße, ‘dem 
Hofhaufe zur Sündelbede gleich aegen über an einem Or⸗ 
‚te, der noch im freien Stuhle heißt. Die dort geflans 
dene fleinerne Bank ift erft zu Anfang ded XVII Jahr⸗ 
bundertö meggeräumt. Urfprünalich gebörte diefer Freis 
ftuhl zu der in dortiger Gegend gelegenen und, wie eB 
ſcheint, nicht unbedeutenden Freigrafſchaft derer von 
Kappeln m). Der daran gehörende Gerichtöfprengel hat 
| fi 





9) Johann Haverzu Glandorf 1536 und 1540, und 
10) Segewin Ladewich dafelbft 1541. 
Hiernach mag dasjenige berichtigt werden, mas 
Kopp chber die Berfaffung der heimlichen Gerichte in 
Meftphalen $. 103, 110 und ııı) und Berk Ge— 
ſſchichte der mweftphäl. Fehmgerichte ©. 208) vorge: 
‚bracht haben. 


m) Se Urf. von 1185... in judicio praefedit Heinricus - 
de Capele, quilorum judicis, qui vulgo Thincgreve 
diciturs tencbat, Bei Möfer Mr. 79, wo aber irri⸗ 
ger Weife Tihevegreve ſteht. Urk. von 1188..... 
Acta funt haec apud Lithlage ſub regio banno 
Herimanna de Capelle pracfidente..,. bei Möfer 

Nr. 88. Urf. von 1246... in judicio quod PVridhinc 
dicitur in Joco G&üunnelesbife inter Ofrnbrige et 
Harft.... in KindlingersM.B. Thl. 3. ©. 232. Urk. 

v. 1278.... Prarfeutem litteram domini Vromoldi 

. + decani.. Hugonis. militie, divi.de Cappele. Thine- 

gravii, figillis,. roboratam ,.. bei Sandhof Pr er 

{® eh, 
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ſich wenigſtend über bad Dom⸗-Kirchſpiel erſtreckt. Das 
von, daß an dieſem Stuhle eine peinliche Gerichtöbar⸗ 
keit 





Urk. v. 1282:. Hugo miles de Cappelen. liber co» 
mes, ... Cupimus effe notum, quod nobis reſiden- 
tibus juxta Humen Sunnesbecke loco, qui dicitur 
Vrystol.... dictusque Arnoldus etc. in pracfentia no- 
fira Vromoldo decano.ete domum fitam in Welten- 
dorp in parochia Latbergen... vendiderunt ac ... 
in manus nostras libere relignaverunt... Refiguatione 
igitur hujusınodi recepta praedictam domum.,. de- 
Canus etc, a manibus noftris fulceperunt. Nus quo» 
que refignationem fie factaım quia jufta erat banno 
regio confirmavimus et confirmamıus mittentes In 

flelionem dictse domus etc, decanum etc. Acta 
unt haec apud Sunnesbeke. .. Urf. von 1302: Uni« 
vesfis... ego Herinanuus de Capellen, famulus, 
Dincgravius, notum facio... Actum Capellen ie 
mea libera fede ... Urk. von 1311: Nos Herman- 
nous Vrigreve, miles dietus de Capellen, „... coram 
libera tede noftra in judicio quod nominatur Prise 
Dind etc, Acta funthaecinloco, qui disitur Guns 
delbecke. Urk. von 1315: Uuiverfis.. Nos Herm, 
de Cappellen miles exiftens Brigreve cupimus efle no» 
tum, quod... conftituti coraım nobis in figura judi- 
eiiinloco, qui vulgariter dicitur Koddenrot, vendide- 
runt .... Urk. von 1316... faeta eft aucem haec come 
pofitio amicsbilis coram nobis Herm, de Capellen, 
inilite, libero comite, fecundum judicium,„ quod 
vulgariter dieitur Vriegerichte... Urk. v. 1319: Nos 
Herm. dictus de Cappeien miles exiftens Vrie⸗ 
greve ... protellamur quod cum dominus Herm, 
dictus de Bramelche, miles, Aleidis uxor etc. hona 
fua in parochia et in marka Walenhorft videlicet do» 
num meyeri feu villici et judicium, quod vulgari- 
ter Holtrichte dicitur, domum tor Heben. ıc. con- 
ventui in Rulle tradidiffene, reliquiſſeut ac corım 
nobili viro Ottoue comite de Tekeneborch liberali. 
ser reßgnaffent... Quia item bons praedicra quac« 
dam eranı propria, quae vulgatiter Briegat. — 

vi 
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keit ausgeuͤbt worden, findet fich nur din Beiſpiel. 


Denn nachdem derſelbe auf eiue unbekannte Weiſe nach 





—* 


der 


— 


vide licet domus Hegebrofes, domus Havikhorſt et 
domus Stotes nobie ın Higrira judicii in noltra li- 
bera fede in loco, qui vulgariter Drfefprunf dicitue 
refidentibus, dieti dominus Hermannus wiles, Alei- 
dis uxor ejus etc. conftirui cor.nı nobis bona prac- 
dicta... conventui trina relignatione facta hbere re- 
figuaverunt,,... Urk. vom 1325: Nos Hermannus de 
Cappelen miles esifteus Vrighreve.... Actum et da- 
tum Cappelen.,.. Urfunde von 1326: Univerfis.... 
Nos Herm, de Cappelen famulus ımueriali auc- 
toritate Jiber comes, qui Brighreve comınuniter di- 
citur, cupimus efle normm.,.. quod conitireti co- 
ram nobis in. figura judicii juxta d--mum leprolorum 
apud civitatem Oſnabrugenſem fitam in Joco dicto 
fuper Sündelsbede coram libera (ede noftra.» quae 
Vrieſtohl sulgsiier ‚nuncunaror. „ bei Sandhof. 
Nr. 173. Der Hof zu Hamerlage, im Kicchfpiele 
Rulle, gehörte 1303 noch zur Kappelnſchen Freigraf: 


ſchaft. ©. Urk. von 1303: Univerfis. . ego Herm. 


de Cappelen: famulus worum: facio, quod hinrico 


dicto de hamerlaghe er hinrico Ailio tpfius domum in 
hanıerlsghe fitam juxta Rulle, quam ipfi inbsbitant, 
jure humagii duxi conferrndum; actum efl etiam, 
grod beredes mes poſt wortem mcam präedicto 
Hinrico et filio fuo hinrico fine folutione exuvia- 
rum conferre tenientur... Actum Seda... und noch 
Urf.. von 1303: Nos, Hermannus de Capellen, fa» 
imulus.., Novetint univerli,., quod binricus de Ha- 
ınerlaghe... eonventui monafterii in Bulle vendidit 
domum ſuam in hamerlaghe, fitam'in parochis loci 
praedicti... et idem Hinricus conflitueus coranı no- 
bis domum ſuam, quamı' a nobis in feodo tenuit in 
noſtras mauus... relignavit ° Nos itaque volentes bo- 
norum, Quae fiunt in praefato conventu, effe parti- 
cipes proprietatem et omue jus, quod in merhorata 
domo habnimus,conferimus in his'feriptis et coram 


judieio quod Vriding diritmr'än-ioco TERN 
| en 
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per Mitte: ded XIV Jahunderts (weiter gehen die Wachs 
‚richren von dem Befige derer von Kappeln 'nitht) an den 
oſnabruͤckſchen Stadtrath gefommen war, Ind im Jahre 

1488 Dermann Budde, von Kaiferlicher Gewalt, Frels 
ıgraf des Biſchofs und ‚der Stadt don Oſnabruͤck, vor 
ſich an ven „freien Stubl über dem Sündeldadhe in dem 
„Eichenholze““ Arend Gravenfamp, von dem die Sttä> 
-Genmähre ging, daß er falfche Pfennige: in bad Land, 
‚die Sıadt und die Freigraffchaft gebracht habe, um ſich 
‚beöbalb zu verautworten; widrigenfalld er ihm an Leib 
and Ehre kommen würden). | | ? 


2: 3) Der freie Stuhl zu Betingbaufen, 
vermuthlich der jekigen Bauerſchaft Detinghaufen, im 
Kirchipiele Schledebaufen. Won feinem ehemaligen Das 
feyn finden ſich erft aud der fpätern Zeit ein paar Spu⸗ 
ren o). Ein im Domarkhive befindlicher Vertrag uͤber 


denſelben dürfte indeffen nähere Aufklaͤrungen geben 
koͤnnen. | | 


J Dieſe 





len » . Aber in einer Urkunde von 1318 heißt es: Nos 
Liborius de Alen exitens Vrighreve dumus in Ha- 
meriage in parochis Rulle firse,.„ Actum et datum 

Of ut ugge. . Kopp, Berk u. a. Schriftſteller über 

die Freigerichte erwähnen diefer alten Kappelnſchen 

— aft ag Rich 
“ 2) ©. dieſe, Utkunde in den weſtfaͤliſchen Beiträgen von 
179% Stuͤck 35. 

0) Se Urkunde von 1486 und 1598. Johann Höneden, 
Freigraf der Stadt und Herrfchaft Rheda, nennt 
fih zwarim Jahre 1551 auch Freigraf des Stuhls zu 
Tetinghaufen  Kindlingers M. B. Thl. 3, Urk. 197 
K.) dies Totinahaufen möchte aber wohl im Amte 
Reckenberg zu fuchen feyn, wo es, im Mittelalter 
eine Bauerfyart gleiches Namens gab, 


1 
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14 nie 
Diefe drei Freigerichte umfaßten mithin die auf 
eine Weite von mehrern Stunden rund um die Stadt ges 
legenen Kirchfpiele und bildeten .einen fehr bedeutenden 
und dabei vollfommen gefchloffenen Gerichtsbezirk, web⸗ 
halb audy nur ein Freigraf für alle drei Gerichte benannt 
‚wurde. Died gefhah auf gemeinfchaftlihen Vorſchlag 
bed Bifchofd und der Stadt p). Daß indeſſen die Bis 
‚fchöfe an den beiden letzteren Freiftühlen, zur Suͤndelbek⸗ 
fe nämlich und zu Zetinghaufen, eben fo wie an dem 
‚zu Muͤddendorf neben der Stadt Rechte gehabt hätten, 
finder fi nicht. In der fpätern Zeit ftanden vielmehr 
alle drei Stüble lediglich unter dem Stodtrathe y). Die 
Biſchoͤfe moͤgen dagegen andere Sreigerichte im Stifte für 
ſich allein gehabt haben r), Die aber von Feiner Wichtigs 
keit 





p) ©. übrigens Pfeffinger ad Vitriar, ill. Tom. IV p. 482. 
und das Schreiben des Bifchofs und der Stadt zu 
Dfnabrüd an den Erzbifchof von Köln, als oberften 
Etuölheren, dem Hermann Budden die Macht zu 
ertheilen, den Freiftühlen des Stifts Dfnabräd als 
Freigraf vorzuftehen, v. %. 1486 abgedr. bei Kind: 
linger a. a. D. Thl. 2. Nr. 207- 

9) ©. unten Urf. von 1578 und 1598. | 

r) ©. die arensbergfche Fehmgerichtsordnung hinter dem 
eges -es confuet. jud, Weliph. Tremon. in Senllen⸗ 
bergs Corp. juris German. Tom. J. P.2 p 96. „So 
„bat der Bifhofvon Dftinburg auch Sch in feinem 
„Lande und Bericht.” Zu Ehen war ein Freigericht, 
indem es in einer Urkunde von 1340 heißt: actum 
et datum Efleue coram libera ſede cui Johannes Lo» 
zeke de Addorpe »raefedit; praclentes fuerunt Hırrm. 
de Witte, Eylbardus Grone, Joh. Detink, Joh, de 
Huftede et Eylerus de Lüfche liberi homines etc, von 
demfelben Freigrafen ift noch eine andere Urkunde 
aus dem Jahre 1342 vorhanden. Sn fpäterer Zeit 
Fam auch das Freigericht zu Ankum, ae 

. : Wrat 
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keit geweſen zu ſeyn ſcheinen. Nur an den freien Stuͤh⸗ 
len der Stadt konnten die oſnabruͤckſchen Buͤrger verfolgt 
werden. Den Grund davon leiteten ſie aus dem privi- 
legio de non evocando vom Jahre 1171 her. 


Dep Stabtrath zu Oſnabruͤck bediente ſich vers 
„fdriebentlich, feiner Behmgerichtöbarkeit zur WBerfolgung 
feiner Feinde, mad ihm um fo leichter wurde, ald wad) 
der Sitte jener Zeit feine Mitglieder fammtlich Freiſchoͤf⸗ 
fen waren s). Indeſſen entflanden über die ofnabrüds 
ſchen Freigerichte, mie über alle andere, große Klagen t). 
Und fo gingen auch fie zulegt unter, von dem veränder: 
lien Geifte einer andern Zeit überwältigt. Kord Bette, 
der lebte Freigraf der Stadt Dfnabrüd, flarb 1617. 
:Yn die Stelle diefer untergegangenen Gerichtöbarkeit 
trat die fogenannte Gerihtd:&Commiffion. 





Grafen von Tedlenburg gehörte, durch Kauf an das 
Stift. Fine an diefem Freigerichte aufgenommene 
Urkunde über den Derkauf eines Bauernhofes zu 
Druchorne v. 1309 f. bei Sandhof unter Nr. 165. ' 
Aufferdem fcheint auch die Familie von Horne eine- 
eigene Freigraffchaft im ofnabrüdfchen Stifte: befef: 
fen zu haben. Der Ritter Friedrich von Horne hät 
menigftens 1298 als „Vrygreve in biſt“ eine Urkun⸗—⸗ 
de ausgeftellt-und im Jahre 1316 den Freiſtuhl bei 
der Mühle zum Stiddeiche im Amte Börden, „tau- 
quam lıber eomes,“ betleidet. Taube, Büfching, 
Kopp, Berk u. a. reden zmar auch noch von einem 
Freiftuhle, der zur Burg Wulften gehört haben foll, 
- aber ohne allen Grund. Daß übrigens bie ebenbe: 
nannten Freigerichte auch die peinliche Öerichtsbar: 
feit gehabt, wird Durch nichts wahrſcheinlich gemacht, 
S. 3. B. das Urtheil, welches die Freifhöffen am 
) een Stuhle zu Soeft im Jahre 1435 fanden, bei 
Kindlinger a. a. D. Nr. 200 B. 


1) ©. ebendafelbft die 235. Urkunde. 
— Die 
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Die Streitigkeiten. zwiſchen den Buͤrgern und 
den Geiſtlichen, und die gleichzeitigen Begeben⸗ 
heiten von 1350 bis 1424. | 





ENer, Jahrhunderte dauernde, Zwiſt der Buͤrgerſchaft 
und Geiſtlichkeit war faſt gleichzeitigen Utſprungs 
mit jener geweſen und ſtieg in der Maaße, wie beide 
ihre Macht zu vermehren ſuchten. Die Geiſtlichkeit 
brachte je laͤnger je mehr ſtaͤdtiſche Gruͤnde in die todte 
Hand und entzog ſie den buͤrgerlichen Laſten. Eben ſo 
erwarb ſie eine Menge ewiger Renten, ſonſt auch Varlt⸗ 
Mord: oder Grundgelder genannt, aus den Haͤuſern und 
Ländereien der Bürger. Denn Ausleihen von Geld ges 
gen Zinfen war nicht uͤblich. Dagegen Paufte man Rens 
ten von einer ober mehreren Marken Golded. Faſt aus 
allen bürgerlihen Häufern und Grundftüden zu Oſna⸗ 
‚brüd gingen folbe Renten, durch .beren Erwerbung 
bie Geiſtlichkeit mittelbar Herr jener Güter wurde, Die 
Buͤrgerſchaft Hatte ſchon feit fruͤhern Beiten dies zu vers 
hindern gefucht: doch erſt in der zweiten Hälfte des XIV 
Jahrhunderts Fam es hierüber zwiſchen beiden Theilen 
zu Reibungen, die zuletzt in einen heftigen Streit aus⸗ 
brachen. Folgendes find die nähern Umflände hiervon: 


Zei⸗ 
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Zeichen und Wunder, von denen die Chroniken 
jener Zeit voll ſind, waren geſchehn, als unermeßliches 
Elend von Aſiens entfernteſten Steppen bid nach Groͤn⸗ 
lands Küften die ganze Menſchheit traf, jene Peſt, vie 
die Welt faft zur Wuͤſte machte und deren, unter dem Nas 
men des großen Sterbend und jähen Todes, zu Ofnabrüd, 
wohin fie im Sabre 1350 fam, mit Schreden noch nach 
Jahrhunderten gedacht wurde. . Denn fo lange lag bier 
manded Haus und Erbe wuͤſte; auch follen, nach einer 
Sage, die. ſchon zu Erdmanns Zeiten ging, daſelbſt nur“ 
fieben Ehepaare ungetrennt geblieben feyn a). Zum Ges 
daͤchtniſſe dieſer Peſt mard feitdem jährlich ein feyerlicher 
Umzug gebalten, welcher aber im Jahre 1543 ben dein 
damaligen Veränderungen im Kirchenweſen wieder abges 
flellt wurde. Auf die Hbrigbleibenden erbten Güter 
in Menge zufammen; doch Schreden lag auf dem furcht⸗ 
famen Sünder; er achtete ihrer nicht und gab alled der“ 
Kirdye und ihren Dienern hin. Als aber dad Uebel 
vorüber war, lebte die Menſchheit wie verjlingt wieder 
auf, und trat. Eräftiger wie je hervor. Die Geiſt⸗ 
lien fingen nun an, ibred im der. Ungluͤckszeit 
geſammelten Reichthums froh zu werden, und moͤ⸗ 
gen durch ihn zu manchen Unordnungen hingeriſſen 
ſeyn, die fo oft in feinem Gefolge ſind. Wenigſtens 
fand Pabſt Innocenz fih im Jahre ı 360 bemogen , durch 
eine eigene Bulle, ihnen bie ihrem Stande ziemende- 
Ehrbarkeit einzufhärfenb), welche Bulle Bifchof Jo⸗— 
bann Il zu Ofnabrüd befannt machte indem er deren Befol⸗ 
gung verordnete. Bey allem diefen nahm die Eiferſucht 

3) In der benachbarten Stadt Mänfter farben. über 

- 11000 Menfche 
b) Siehe diefe Uefunde in eAnings fpieil. ecel, Rp. 2. 
©. 579. u. f. a ar 
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und dad Mißvergnuͤgen der Buͤrgerſchaft zu. Anfang 
glimmte dad Feuer nur. unter der Aſche, doch zuletzt 
wurde der Ausbruch deſſelben durch den Gang der Be⸗ 
ie herbeygefuͤhrt. 
Das Stift Dfoabrüd befand fich um ı die Mitte des 
XIV Jahrhunderts in der traurigſten Lage. Un ſich mes 
der groß, noch reich, war es unter meiftend ſchwachen 
geiſtlichen Fuͤrſten durch die unaufboͤrlichen Befebdungen, 
welche ed von jeher erlitten, gaͤnzlich zerruͤttet und fo 
tief in Schulden geflürgt, daß den Bifchöfen nur drey⸗ 
hundert, Gulden. jaͤhrlich übrig blieben, Damald übers 
trug der Pabſt dem. ofnabrüdifchen-Bifchof Godfried den 
erzbiſchoͤſſichen Stuhl ‚von Bremen und dad Gapitel zu - 
Dfnabrüf, ungewiß, ob Godfried den ofnabrüdfchen 
Stifte ferner noch. vorftehn wuͤrde, und mabrfcheinlich aud 
diefem Grunde eine Wahl fcheuend, erbat ſich bon dem 
Pabſte zum Bifchofe, den Domdechanten, Konrad von 
Eſſen, einen Mann, ber fäbig war, die Beduͤrfniſſe 
bed Stift& zu beurtheilen und ihnen abzuhelfen e). Ein 
gleiches that die Dienfimannfchaft und der Stadtrath d). 
Es ſcheint indeſſen, als habe der Pabſt den Domdechan⸗ 
ten nicht zum Biſchofe gewollt, gleichwol den biſchoͤfli⸗ 
chen "Stuhl für erledigt erklaͤr, worauf Luͤbbert von 
rt , ; der im Noviziat vom Marienfeld fand, vom 
ofnabrüdfcben Capitel erwaͤhlt wurde. Indeſſen hatte 
der Papft den biſchoͤflichen Stuhl an Johann Hoet, des 
geiſtlichen Rechts Doctor; vergeben und Lübbert trat ab. 
Schon aus dieſem Grunde war Biſchof Johann II dem: 
Kapitel durchaus zuwider; und, da er uͤberdem gänzlich 
unfaͤhig mar, Zu segieren, verlohr li auch bald. alle 
3. © are SER Ach⸗ 
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Achtung. Nur ſeinen geiſtlichen Geſchaͤften lebend, kuͤm⸗ 
merte ſich um die weltlichen Angelegenheiten ſeines Stif⸗ 
tes nicht. Seine Amtleute und Knechte verfuhren daher 
nach Willkuͤhr und beraubten unter andern auch die Oſna⸗ 
brückſchen Buͤrger, nahmen ſogat einen derſelben nebſt 
deſſen Knechte gefangen und liegen beide zu⸗Iburg Hals 
fen. Das brachte die Stadt gegen den Biſchof auf; 
doch dieſer in feiner Obnmacht gab ſogleich nach. Er ſtell⸗ 
te am Montage nach Judica 1356 eine Urkunde aus e), 
worin er erklärt: daß jene Hinrichtung ohne fein Ges . 
heiß gefchehen fen und er hundert Marf zur Stiftung ee 
ner Memorie der Todten hergeben, auch die Urheber des 
Mordes: nicht fhüken wolle. Gr verfpridt fer 
ner darin, felbff aufs Rathhaus zu Dfnabrüd zu Foms 
men, um dafelbft den Rath zu bitten, feinen Unmillen 
gegen ihn fahren zu laffen, fo wie allen den Bürgern 
zugefligten Schaden zu erfeen und gefteht den Bürgern, 
denen von feinen Umtleuten und Knechten Echaten zus 
efliat worden, die Befugniß zu, ſich felbft Recht zu 
ſchaffen oder jene beim Gografen zu ’verflagen; auch ges 
lebt er, Daß bei jeder Über feine Amtieute und Knechte 
vor ihm geführten Klage die Bürger binnen 14 Mächten 
wieder zu dem Ihrigen verholfen werden ſollen; fonft 
moͤge ſich der. Befchädigte beliebig an feinen, ' bed Wis 
Mofe, Gütern ſchadlos halten. Er miederruft darin auch 
feine gegen: die Stadt erlaffenen Briefe, thut ibnen eine 
Ehren: Erfiärung und ſetzt zuletzt noch mehrere feſt, 
um der Willtühr feiner Amtleure Einhalt zu thun. 
Diernähft Fam er auch wirklich auf's Rathhaus zu Dfnas 
bei und that. daſelbſt eine für ihn ſebr dernünhigende 

Bu Ude - 
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Abbitte ). Weber obige 100 Mark und deren Verzin⸗ 
ſung mit acht Mark, ſo wie uͤber die debhalb geſche⸗ 
hene Verpfaͤndung der neuen Muͤhle, ſtellte der Biſchof 
am Sonnabende vor Palmtag eine beſondere Urkunde g) 
aud, mit neun Rittern, welche ſich für jene Schuld vers 
bürgten und im Nichtzahlungdfalle zum Cinlager vers 
pflichteten. 


Immer tiefer fanf dad Stift. Faſt ale Stiftöfchlöfs 
fer mit den daran gehörenden Bauerfchaften, Höfen und 
Berechhtfamen waren verfegt, und burg, deffin fich der 
Graf von Tecklenburg bemädtigt hatte, wurde yon dieſem 
mit den Waffen behauptet; Die Verlegenheiten ded Bis 
ſchofs wuchſen mit jedem Zage, aber durch feine eigene 
Sauld; und fo weigerten fich die Geifilichen zuletzt, 
dad Geringſte zu den Bedürfniffen ded Stiftd beizutras 
gen. Darauf verband fi) der Biſchof mit der Dienfts 
mannfcaft und dem Magiftrate im Jahre 1357, um.jes 
ne zum Beitragergu zwingen h); wozu fie ſich endlich 
auch, ald ihnen mit Vertreibung aus der Stadt gedroht 
ward, bequemten. Die Geiftlichfeit ſchloß fodann ein 
einjähriged Bündnig mit dem Biſchofe und der. Stadt, 
* Arfrechthaltung der Ruhe und de⸗ Briedend, im ans 

s I . De 
q 47 . s 


.d — hieriber: ‚Et prius men discordia j ia, 
ter eundem (Episcopum), et civitatem orta fvit ex 
eo, quod certi cives cfvitaris ofnsbrugenfi | in —— 

| fueront fureis fufpensi. Unde evenit quod Epifco- 

pus civitarein: Ofn, i us ‚publice :fatebatur Ihod 

‚+  Idem factum injurigse factum efle cum aliis verbis 
quae ob houorem Poutificalem omitto, 


8) ©. die Urfunde daräber unter HM Stuves ofnabr. 
eſchichte. 


*b)'@. die Urkunde daruber unten. n | 20 


% 


— — 21 


— 
* 


bei), und nach deffen Ablauf verbanden ſich alle dieſe und 
die Dienſtmannſchaft im Jahre 1360 zu aͤhnlichem Zwek⸗ 

ke auf andere ſechs Jahre k), doch mochte dadurch nichts 
Sonderliches bewirkt werden, und fonabım der Biſchof 
mit Bewilligung de Kapiteld, der Dienftmannfcaft 
und® der Bürgerfchaft im Jahre 7361 den Koͤlnſchen 
Probft, Dierrid son der Marf, einen Bruder Enaels 
berts, regierenden Grafen von der Mark, zum Verweſer 
ber mweltlihen Angelegenheiten der Kirche auf zmölf Jahr 
an, ber darauf jenen vieren desſswegen einen Verſiche⸗ 
rungsbrief audftellte }). Diefer eroberte und löfete ein, 
was der Kirche war entzogen worden. Als darauf ers 
hard, Bifchof zu Minden, im Bunde mit mehreren 
Grafen und Herren, fich gegen ihm rüflete, rief er die 
Dienitmannfhaft und die Bürger zu Hülfe, und zog 
mit ihnen im Jahre 1363 an den Holthäufer Bad, wo 
beide Theile auf einander fließen. Ed fam zum Treffen. 
Dad Gluͤck verließ die Dfnabräder: Dietri von ber 
Mark fiel in des Feindes Hände; der oſnabruͤckſche Stadts 
obriſt, viele Ritter und Bürger von Ofnabruͤck biiebem 
auf dem Plage. Zur Wiedererflattung ded von den Ger _ 
fangenen, deren dad Stadtbuch drei und fechfig nennt, 
bezahlten Loͤſegeldes bedimmte der Stadtrath im Jahre 
1371 die Einkuͤnfte, die er vom Weine und von dem 
Kaufhauſe zu beziehen hatte m). Engelbert von der 

. Mark dogegen zog mit feinen Verbündeten gegen bie 
Stadt Minden und befreiete feinen Bruder. Die —— 


i) ©. bie Urfunde von von 1357 unter. 

-k) Siehe bie Urkunde darůber unten. 
N Siehe die Urkunde von 1361 unten. | 

| m) Siehe das Statut vom Jahre Bart. -. 
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biefed Zugß wurden auf mehr benn 10,000 Gulden ans 
gegeben. e ! i 


u Als nun im Jabre 1366 der Biſchof Jobann IE 
geflorben und der Biſchof Melchior aud dem Brauns 
ſchweigiſchen Haufe durch den Pabit an feine Stehe ge⸗ 
fegt war, foderte Dietrich von der Darf Schadloshal⸗ 
tung für die von ibm zum Beſten ded Stifts gemachten 
Audgaben und erhielt dafür von dem WBifchofe, dem Gas 
pitel und ber Bürgerichaft die verglichene Summe von 
2100 Marl. Did) Bifhof Melchior wirtbfcpaftete noch 
ſchlechter ald fein Vorgänger. Er verſetzte die Schlöffer 
Voͤrden, Hunteburg und Gröncberg mit ihren Burg» 
männern und mehr. ald 10,000 dazu gehörigen Leuten, 
und nahm Herbord von Ponnete, einen berüchtigten 
Landzmwinger, gegen die Grafen von der Hoya in Schutz. 
Diefe ariffen ihn deshalb an, und ald ſich der Biſchof 

um Huͤlfe an die Bürger wandte, erhielt er eine abfchlägige 
Antwort, da er früber ihrem Rathe nicht hatte folgen 
wollen. Im Zreffen an der Webeler Brüde, im Kirche 
fpiele Badbergen, ward er von feinen Rittern verlaffen 
und fiel in ded Zeinded Gewalt, worauf er nah dem 
Schloſſe Hoya gebracht wurde. Nun fchidte zwar dad 
Domkapitel den Probft, „Dietrich von Dorne, und den 
Domberrn, Ameling von Warendorf bin; fo wie die 
Statt den Bürgermeifler, Dietrich Brumzel und bem 
Rarhöheren Werner ,. genannt der Vogt n); ein Frieden 
konnte indeffen nicht vermittelt werden, und die Verwir⸗ 
rung 





n) Erdmann, dem die Berfaffer bier gefolgt find, t den 
I legtern vielleigt 8 ge eichtts —— 
en En —— 1 bi aber —* 
ve war fein Sohn Florenz an feine 
Stelle getreten, | 2 0% $ ’ 
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tung im gangen Lande, mo ed an einer Regierung fehlte, 
fiieg aufs hoͤchſte. Ueberall ward geraubt, gebrannt und 
gemordet, und ſelbſt in den Thoren und auf den oͤffent⸗ 
lichen Plaͤtzen der Stadt mar niemand ſeines Lebens 
ſicher. Der Stadtrath verlangte zuletzt vom Kapitel die 
Abſtellung dieſer Anarchie, da er ſonſt ſich nach einem 
andern Herren und Beſchuͤtzer des Stifts umſehn wuͤrde. 
Das Kapitel kam darauf mit ihm uͤberein, wie bereild 
früͤher die Abſicht geweſen war, Dietrich von der Mark 
Auf zwoͤlf Jahr abermals zum biſchoͤſlichen Statthalter 
und zwar in weltlichen und geiſtlichen Angelegenheiten 
anzunehmen, dagegen dieſer dad Loͤſegeld fir den Bifchof 
auslegen und dad Schloß burg’ wieder einloͤſen follte, 
Biſchof Melchior gab feine Zuſtimmung 1373 und wurs - 
de frei. Er ſtellte darauf Dietrih von der Mark dem 
Kapitel, dem Stadtratbe und den Dienflleuten vor, bat 
fie, demfelben zwoͤlf Zahr lang zu gehorfamen und ging 
dann zum Pabfle, der ihm das Bisthum zu Schwerin 
verlieh. | 


Nach feinem Tode, der im Sabre 1376 erfolgte, 
Fam ber Domprobfi, Dietrich von DHorne, an feine Stelle. 
Nun .veranlaßten zwar die Anfprüche der Grafen von der 
Mark eine Fehde, in weicher Bundert und neun und acht⸗ 
zig Dienftleute derfelden dem ofjnabrudfchen Kapitel und, 
ber Stadt Dfnabrüd entfagten; doch wurden fämmtliche 
Anforderungen bald gärlich befeitigt 0). 


Indeſſen benufte Dtto, Graf von Teclenburg, 
bie bebrängte Page des Stifts, uͤberzog daffelbe feindiih 
und ſetzte ſich in den Beſih aller Schloͤſſer und Guͤter der 

oſna⸗ 
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ofnabrudfchen Kirche. Bloß die Stadt Dfnabräd: und 
bad Flecken Quakenbruͤck widerſtanden ihm. Es begann 
nun eine heftige Febde. Der Biſchof Dietrich, mit 
Dülfe der Seinigen, eroberte endlich einige Schloͤſſer 
wieder; andere wurden von den ofnabrüdichen Bürgern 


‚ allein wieder eingenommen. Die argenfeitige Erbitterung 
‚flieg aber dabei taͤglid. Alle Gefangenen von der einen; 


wie von ber andern Seite wurden auf der Stelle gehängt, 


Died hielt manchen Ritter und Knecht von biefer Fehde 


zuruͤck. Als jedoch vor dem Dafetbore beim Hofbauſe 
zum heiligen Geifte die erſten aus dem Rathe und “ber 
Bürgerfchaft,. im Begriff, gegen den Grafen audzus 
ziehn, liſtiger Weiſe von deffen Leuten waren üͤberfal⸗ 
len und aufgeboben worden, kamen beide Partheien 
überein, die Gefangenen zu loͤſen und audzutaufchen p) 

| Ends 





pP) sh Fehde gab auch Veranlaffung, der Stadt DOfne. 
brüd das Defnungsrecht zum Harkotten, einer‘ der 
damals fehr zahlreichen: Eorffchen Familie gehörigen 
urg, zu verfchaffen. Es hatte nemlich der. Graf 
Otto dafelbſt das oberfte Haus eingenommen, aber 
die Oſnabruͤckſchen Bürger, -unter Anfuͤhrung ihrer 
Dürgermeifter, eilten herbei und befeßten unvorfe 
bens das mittelfte Haus und die Bovenburg. Nach 
drei Tagen kam auch der Biſchof Dietrich. hin, 
Graf Otio ward vertrieben und swanzig feiner Leu—⸗ 
te — in die Gefangenſchaft der oſnabruͤckſchen 
tger. Die Gebrüder und Gevettern Korff ’ga: 
ben für dieſen Dienft im Jahre 1383, vor dem ofnas 
brüdfihen Stadtrichter, ihre Schloͤſſer —— 
ten dem Biſchofe, dem Kapitel, dem Stifte und 
‚ ber Stadt Ofnabrhd zum offnen Haufe und gelob⸗ 
ten, ihnen ſtets mit ihren Freigrafen und ihren Freis 
Sara behuͤlflich zu ſeyn. die Beilage 27 in 
aubes Vertheidigung der Burg zu Wulften. Gär 
die Minderjährigen unter ihnen verfprachen deren 
äter und Bormünder die Wiederholung der getha: 
nen Eide, wenn fie zwölf Jahr alt ſeyn würden. 


„= | 2 
Endlich gelang EB’ auch dem Bifchofe, mit Hülfe der 
Dienflleute und der Bürger, den Grafen faft aus dem 
ganzen Stifte wieder zu vertreiben, und ald er im ab: 
re 1379 neue Gemalttbätigfeiten auf ber freien Straße 
zu Weftfalen ausgelbt und landfriedendbrüchig aemor: 
den war, 'verbanden fich mit dem Biſchofe Distrih und 
der Stadt Ofnabruͤck, der Biſchof von Paderborn, der 
‚Graf von der Mark, der VBermefer des Stift? Münfter 
und die Stade Münfter wider ihn q). ie belagerten 
ihn in feinem Schloſſe zu Rheda fechd Monate lang, ohne 
daſſelbe jedoch gewinnen zu fönnen, bis zulegt ein Ver⸗ 
trag zu Stande fam r), wodurch der Graf Otto einen 
fünfjäprigen Frieden und die Bezahlung von achttauſend 
Gulden an die drei Biſchoͤfe und die mit ihnen verbunde: 
nen Städte Soeſt, Muͤnſter und Sfnabrüd, behuſ 
Vergütung der Kriegdfoffen, gelobte. Zür diefe Sum⸗ 
mie verfeßte er ihnen dad Schloß zu Rbeda. Als der 
{eibe darauf aber wottbruͤchig wurde, ließen der Bifchof 
Dietrich und der Stadtrath zu Dfnabrüd ihn vor’ Freis 
gericht fordern: doch der Graf erfchien bewaffnet mit 
Reutern und Knechten am freien Stuhle, wider bie Ord⸗ 
nung defjelben, und die Kläger mwagten richt, ihre Sas _ 
che bafelbft außzuführen. Was fie ferner gegen ihn thas 
ten, wird unten vorfommen. Hier nur noch die Bemer⸗ 
Pung, daß fie im. 1380 mie fchon früher (1357) ges 
ſchehn war, durdy ein Buͤndniß auf drei Jahre mit dem 
Stifte Minden fi von diefer Seite wenigſtenb Sicher⸗ 
heit zu verſchaffen ſuchten 5). — 
ie 





9) ©. die Urf. vom Jahre 1379 unten, 


x) Siehe die Urkunde von 1379 in Jungüü hiß, Beuth, - 
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Die Buͤrger batten nun: in der letzten Zeit beſlaͤn. 
dig zum Beſten der Kirche im Felde gelegen und an die 
Wiedereroberung der vom Feinde eingenommenen Stifts⸗ 
ſchloͤſſer und Kirdyengüter Gut und Blut geſetzt. Ihre 
eignen Angelegenheiten waren daruͤber gaͤnzlich zerruͤttet und 
die Stadt war in große Schulden geſtuͤrzet worden. Sie 
verlangten daher, daß zur Tilgung derſelben alle ohne 
Ausnahme verbaͤltnißmaͤßig beitragen ſoliten, und. ind⸗ 
beſondere, daß von den in der Stadt und deren Gebiete 
hefindlichen Guͤtern der Geiſtlichkeit zum Behuf der 
Stadt, wie von den Buͤrgerguͤtern, Steuern erlegt wer⸗ 
den ſollten. Zugleich foderten ſie von den Geiſtlichen, daß 
dieſe ihre aus bürgerlichen Gütern ‚gehenden ewigen Reiz 
ten den Grundeigenthuͤmern zur Köfe laffen follten. Un» 
irklich trieb der bereitd gedachte Buͤrgermeiſter, Wer⸗ 
Y genannt der Vogt, Steuern von den Gütern der - 
ifllihen bei. Sein Sohn und Nachfolger, Florenz, 
unterfagte, um dad Uebel bei der Wurzel anzufaffen, 
jebe Veräußerung bürgerlicher Güter an die Geiftlichen 
und fchränfte Scelenmeffen und Opfer auf äußerfte ein t). 
- Die G:iflipfeit aber glaubte fi dadurch aufs höchfte 
gekraͤnkt. Sie berief fich auf ihre Privilegien, vorzuͤg⸗ 
lich den erſt fürzlich bei Kaiſer Karl IV von ihr, vermuthlich 
in Beziebung auf biefe Streitigkeiten, ausgewirkten 
Gnadenbrief u) nad) welhem niemand befugt ſeyn follte, 
meltlihe Saßungen und Ordnungen zum Nachtheile ihrer 
’ Pris 
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) Siehe das Statut daruͤber unten. 


u) ©. Raifer Karls IV Gnadenbrief für die Hochſtifte 
Münfter und Oſnabruͤck und die Geiſtlichkeit derfel: 
ben vom Jahre 1376 abgedruckt in Länigs_fpreil, 
eecl. Thl. 2. &. 582 und Kaifer Karls V Beitäti: 
en befjelben vom Jahre 1542 dafelbfk 
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Privilegien zu machen. Doch die Bürger wären von ber 
Gerechtigkeit ihrer Sache zu fehr überzeugt, ald,daß ein 
Baiferliched Pergament ihnen diefe Ueberzeugung hätte neh⸗ 
men koͤnnen. Ed fam zu heftigen Audbrüchen, fo daß 
der Stadtrath die Geiftlichen zuletzt nicht mehr in bie 
Stadt lafien wollte und den Bürger die Audzablung der 
den Geiftlihen fhuldigen Renten wehrte. Nun aber 
ſchlug fich die Dienftmannfchaft ind Mittel und der 
Ritter Everd von Warendorf vebſt den Knappen, Friede⸗ 
ih Düvel, Ludewig und Luͤdecke Hode und Ameling 
Bud, von beiden Theilen zu Degedingdömännern ernannt, 
tbaten auf St. Auguflindtog 1381 folgenden Aus⸗ 
fpruch v): „die Geifttichen follen bürgerliche Laſten tras 
„gen von-allen ihren eigenen Gütern, im Weichbilde 
„und in der Feldmark belegen, zum behuf der Gtabt, 
‚vote die Bürger von den ihrigen, und die Bürger follen 
„fie für den erften Kaufpreid wieder einlöfen Finnen, Die 
„Anweiſungen aber die fie mit den feit dem großen Sters 
„ben von 1350 geerbten, oder gefchenkt erhaltenen, ober 
„gefauften, im Weichbilde oder der Feldmark belegenen 
„Gütern vorgenommen , follen wieberrufen, und ed mit 
„ſolchen Gütern wie mit den Übrigen gehalten werben. — 
„Eben fo ſolle die Geiftlichfeit von den von ihr fünftig zu 
„ervoerbenden bürgerlichen Gütern alle Laften tragen und. 
„biefelben zur Loͤſe neben. Audgenommen werden hier. 
„jedoch Renten, momit ein Behrix) bewidmet worden, 
„und alled was zu Lichtetn, Oblaten, Wein, Kloden 

SER a Zr „und 





v) &. biefen f. g. Bertrag zwiſchen der Papheit und der 
Stadt. von 17381 abgedr. im Abdrüde der Ritterſchaft 
und Städte x. Beil. p. 3. und in Luͤnings fpieiter ' 
gio ecclef, cont. I. p. 623. 
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And Orgeln oder als Leibzucht d. b. zur Iebendlämglichen 
„Benutzung, ſolange dieſe nemlich dauert, angewieſen 
worden ; indeſſen ſolle es den Bürgern frei ſtehn, die aus 
„ihren Gütern gehenten Renten gegen andere Renten außs 
„uuwechſeln.“ — Ueber die Zeit und die Art und Weife 
der Berechnung diefer Audlöfung und Aus wechſelung, 
fo wie über die Schlichtung der dabei entflehenden Streis 
tigfeiten find ſodann gewiſſe Vorſchriften gemacht, 
welche feſtſetzen, „daß die Geiſtlichkeit wegen der in 
„der Folge von ihr zu erwerbenden bürgerlichen Güter: 
‚ Auflaffung von dem Burgerichte nehmen folle. Ferner 
„solle die Geifttichkeit ihre Mechröftreitigfeiten mit dem 
„Stadtdeinmohnern vor den Gerichten in der Stadt, 
„als dem Gerichte des Biſchofs oder dem Officialate, 
„oder dem ded Domprobſtes, oder dem ded Domdechan⸗ 
„ten oder dem ded Derhanten zu St. Johann, oder vor dem 
;‚Burgerichte auöfübren. Spraͤche der Richter aber, daB. - 
„er dem Klaͤger nicht zu Mecht verhelfen könne, fo moͤ⸗ 
„ge diefer. fein Recht fuchen, wo ihm beliebe. Dage⸗ 
„gegen folle der Stadtrath die Feinde der Geiſtlichen 
;„wiffentlich nicht befchügen, ed fey denn wegen eines 
„allgemein verwilligten Schuge3 oder aus befonderen 
„runden. — Die unter dent Domdechanten und die 
„unter dem Dechanten gu St. Johann ſtehende Geiſtlich⸗ 
„keit folle, jede vor, dieſem ihrem Vorgeſetzten, erfcheinen. 
„und in Gegenwartrter Freunde der Stadt Ofnabrück 
„auf ihren Eid angeben, welche Renten fie. beziehe und, 
‚jwoegen getbaner Eide nicht loͤſen laſſen önne oder von 
„denen fie zufolge diefed Bertragd feine Abgaben fchuldig 
„ſey, fo wie auch dasjenige, maß ſie zur Loͤſe geben 
„muͤſſe, und mad von ihr nach dem großen Sterben erwor⸗ 
„den fey. Diefe Theidigung follen die Geiſtlichen bis 
„naͤchſte Mariaͤ Geburt vollziehn, dagegen ihre Renten 
‚wieder roie zuvor zu heben haben, Diejenigen Renten 
ä . : 5 . „aber 


— 
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„aber, welche ihnen wegen bed Zahlungsverbots nicht 
„eingekommen, ſollen fie in. vier halbjaͤhrigen Ter— 
„minen erheben. Und damit ſollen die ofnabrüdfche 
" „Beiftlichfeit-und Bürgermeifter, Rath und Gemeinheit 
„u Dinabrüd wegen diefer Anfprüche und alled deſſen, 
„was in Worten und Werfen daraud erfolgt iſt, gaͤnz⸗ 
„lich geſchieden ſeyn.“ Die beiden Kapitel flellten am 


Et. Argiiyentage 13817 eine Urkunde über die Haltung 


dieſes ſchiedsrichterlichen Ausſpruches aud y). 


Dennod hörten damit keinesweges die Uneinigfeis 
ten zwifchen der Bürgerfcbaft und der Geiftlichkeit auf. 
Der Bifchof Dietrich und der Stadtrath, an deſſen Epizs 
ze der Bürgermeifter Herm. v. Zutingen ftand, hatten fich zu 
gemeinfamen Fehden gegen verfchiedene Grafen und Ders 
sen verbunden und verlangten, daß ihnen Die beiden Kas 
pitel dabei, durch Stellung und Unterhaltung von zwan⸗ 
zig Lanzenträgern, oder Zahlung von taufend Mark ofnas 
brüdfchber Pfennige jaͤhrlichs, fü wie durch Beiträge zur 
Befeftigung der Stiftsfchlöffer zu Hülfe kommen ſollten, 
bei Verluſt ihrer Güter und Vertreibung ihrer Perfonen 
aus dem Lande 2). Died bradıte die Geiftlichen im 
ü hoͤch⸗ 
y) Siehe dieſen Willebrief abgedrudt im Abdrude der 
Kitterfipaft und Städte, Beil. pag. 3. und in Luͤ— 
nigs ſpicil. deck cont. 1. pag. 625: | 
2)’ Ym Rathe waren damals, außer dem Buͤrgermeiſter 
Hermann von Tutingen; noch. Dietrich Brumzele, 
‚Zohann von Melle, Hermann von Diffen, der al: 
"32, ge@,;:Ludolf von Vinnete, Heinrich von Leden, 
SFranko von Medlenburg, Albert Bud von Remſe— 
Be, Johann Sende, Bernhard Drenker, Segebodo 
| "Klodengießer, Wichmann Peternelle, Heinrich Holt: 
BORBIIEN 7:17 9 Br von Schevingtorf, Gerhard von Leda 
j und Berahard Vogfgt. 
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höcften Grade auf. Die beiden Kapitel verbanden ſich 
am Zten April 1391 zur Aufrechthaltung der Freiheiten 
der Kirche und ſuchten und erhielten den Beiſtand des 
Papftd. Damit begann der Zwiſt von neuen. Hermann 
von Tutingen weigerte ſich, die behaupteten Freiheiten 
anzuerkennen, und wie die Geiſtlichen abermals zu den 
duͤrgerlichen Laſten nicht beitragen wollten, griff er gegen 
fie im Jahre 1395 zu ſtrengen Maasregeln,denen die 
Geiſtlichkeit, wie ed ſcheint, ſich auch hat fügen muͤſ⸗ 
fen. aa). Die Ermahnungen, die dagegen von Köln 
aud ergiengen, achtete er nidht bb) und gerieth darüber 
in den Kirchenbann,, von mweldyem er erft in den Jahren 
1397 und 1398 wieder lodgefprochen wurde. cc), Dod 
ſchredte died ven Magiftrat nicht ab, ſich fortmährend 
der Audbreitung der Macht der Beiftlichen zu widerſez⸗ 
zen. Derfelbe Hermann von Zutingen dd) war eB, ber 
die großen Bermächtniffe an die Kirche einzog, und eben 
fo wollte Luvolf von Binnete,  Bürgermeifter der Reu⸗ 
ftadt ee) nicht leiden, daß bürgerliche Güter in die todte 
"Hand gebracht würden fl), Dahin hatte der neuftädter 
Rath 





wa) Eiche 5. DB. den Vertrag mit den Auguſtinern vom 

Sabre 1396 unten. 

bb) Siehe Urkunde von 1396 unten. 

ee) Siehe die Urkunde von 1397 und 98 unten. 

dd) Herm. von Tutingen wird als Buͤrgermeiſter ge: 
nannt von 1391 bis 1402. ı RE 

&e) Rudolf von Bynneta war Bürgermeifter auf der Neu⸗ 
ſtadt in den Jahren 1405. 6 8. 9. 12. 14.15 und T7. 

ſt) In einer von dem Priefter Joh. Domhof Yor dem 
Stadtrichter Joh. Scocke im Yahre1358 außgeftell: 
ten Urkunde heißt es ſchon: non obitsute consuetu- 
dine quod clerici benchiciati domus ſeu hereditatem 
intra civitatem osnabr. emere nen debeant. 


— 


Rath auch ſchon fräher'gearbeitet, indem er, fo oft bis 
ſchoͤfliche Dienſtleute aufder Neuſtadt, wo ihren fehr viele 
wohnten, Buͤrgerguͤter erwarben, fi) von ihnen eine Berfis 
cherung darüber geben ließ, daß fie felbige nicht in geifts 
liche Hände bringen wollten gg). Der Eifer zwiſchen beiden 
heiten wuchs hierauf fortwährend und wurde nicht we⸗ 
nig vermehrt, als der Bürgermeifter Heinrich von Hors 
ſten, des Rechts der Geiſtlichkeit, aufihren Freyt⸗ und 
Kirchhoͤfen die Verbrecher zu ſchuͤtzen, nicht achtend, die⸗ 
fe greifen ließ, mo er fie fand; und als der Rathöherr, 
Franko von Medlenburg, der die Heiligentracht und die Vers 
ehrung der Bilder nicht dulden wollte, auf Öffentlicher 
Gaſſe dad Bild ded Gekreuzigten, dad auf dem großen 
Altar zu St. Johann geftanden hatte, zerbrad und bie 
Träger gefangen nebmen lied. So fanden die Sachen 
im Anfange ded XV. Jahrhunderts. Man haßte fich 
beiderfeitö von ganzen Derzen und ed fam endlich fo weit,‘ 
das man den Rathsherrn Werner von Bocklo, im Bers 
dacht Hatte, als märe von ihm die Vertilgung der ganzen‘ 
Geiſtlichkeit beſchloſſen. Alle dieſe und andere Mit⸗ 
glieder des Raths, wie die Rathsherren, Conrad Stubbe 
und Johann Swane, und der Stadtſchreiber Hermann 
Kropel, die gleichfalld gegen die Geiſtlichkeit gewüͤthet, 
ſollen aber der goͤttlichen Rache nicht entgangen, eines ge⸗ 
waltſamen Todes oder wahnſinnig geſtorben oder ver⸗ 
armt und des Landes vertrieben ſeyn. Wenigſtend vers 
ſichert dies Albert Suho, Sangmeiſter an St. Johann, 
in feinem 1428 geſchriebnen Werke, ſpeculum futoro- 

ram temporum, ſeu faturae persecutivnis cleri. Ge: 
wiſſer iſt, daß dieſe Streitigkeiten einen neuen Bruch 
vorbereiteten, der im Jahre 1424 erfolgte und ‚ben Buͤr⸗ 


gern 





gg) Zaut Urkunden ads den Jahren 1341. 1353. 1354- 


2 2 Ze) 
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gern Gelegenheit, gab, der Geifllichkeit ihr. Uebergewicht 
in vollem Moaße empfinden zu laſſen, fo daß derſelben 
nichts übrig blieb, ald von der Rache Gottes Hülfe zw 
erwarten bh). Von diefen Borfällen wird weiter uns 
ten die Rede ſeyn. Zur Gefchichte jener früberen Zwi⸗ 
ftigfetten, gehören aber noch ein paar Statute aud dem 
den J. 1407 und 1412. Im J 1407 fegte nemlich 
der Magiftrat feft, daß kein Bürger von einem Geiftlis- 
hen ein Haud in der Stadt oder binnen der Landwehr: 
Paufen folle, worin dieſer ſich unabloͤsliche Renten vors 
bebalten mwolleii) und im Sabre 1412 kk) ald er die 
Ablöslichkeit aller und jeder eriger Renten ordnete, 
befahl er inöbefondere, daß nie eine Rente aus flädtifchen- 
Grundftüden an die Geiftlichfeit, fondern nur an Buͤr⸗ 
er verfauft werden folle, bei Strafe von fünf ofnabr, 
fennigen für jede Mark; und erflärte, daß die durch 
dieſe Satzung behuf Audfaufd von Renten gemachten 
Beflimmungen den Pfaffen, Mönchen und Nonnen, fo: 
wie den Audleuten, nicht zu Statten fommen follen. 
Als aber, aller Vorficht ded Stadtrathd ohnerachtet, die 
Geiſtlichen Dennoch einen Weg gefunden hatten, bürger: 
liche Güter an fi) zu bringen, nemlich bei Aeußerun⸗ 
ER — F | gen‘ 





hh) Albert Suho fagt in feiner erwähnten Schrift: Sie- 
/ quam plures tyranni civitatis Osnabrugenflis quorum 
“0 mOmins et facta tu lector digneris Habere pro expres- 
-0 10! fis,milerabiliter. per eum, qui dicit:, mea eft ultio 
et. ego retribuam. eis in tempore!. perculli praeteric- 
runt vias fuas, De inodernis aurem tyrannisnunc re-, 


gentibüs faccamus, recipiet cnim unus quisque illo- 


frum mercedem -fusın nor minus etc; ete, 
if) Siehe unten. | 


kk) ©. dies Statut abgedr. inden ofnabr. Unterhaltun: 
IMS. 2., J J 


uf 
5 “ ⸗ ws 
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gen (discnssiones bonorum) fo fuchte jener auch dies 
durch ein Paar Statute aud den Jahren 1472 und 1477 
zu hindern 11). Doch der ſtets mechfelnde Geift der Zeit 
trug bald darauf mehr ald Statute und Verträge dazu 
bei, diefem Streite ein Ende zu machen. 


— 





Oſnabruͤck im weſtfaͤliſchen Landfrieden a), 


Dh Reichöfrieden zu handhaben war die Sache des 
Königd; den Landfrieden in ben einzelnen veutfchen 
Ländern handhabten die Statthalter oder Herzöge deffels 
ben. Nach dem Sturze Heinrihd bed Löwen, dem 
neben andern Herzogtbümern auch dad Derzogthbum in 
Weftfaten zufland, ward letzteres i. J. 1180 dem Erz⸗ 
bifchofe von Köln zu Theil. Damit erhielt derfelbe nun 
auch die Pflicht, den Landfrieden in Weſtfalen aufrecht 
zu erhalten, zu welchem Ende von ihm daſelbſt ein Wars 
ſchall oder Landdroſt beftellt wurde. ALS indefjen die 
Fürften, Herren und Städte immer mächtiger wurden, 
und dad Fauftrecht uͤberall überhand nahm, reichte die 
Macht eined Erzbiichofs von Köln nicht hin, allein die 
Störung des Friedend in Weftfalen abzumenden. Alles, 
wad er thun Eonnte, befland in möglichfler Minderung, 

Ä aber 


1) ©. unten Statute von 1472 und 1477. 


a) Bei diefem Abfchnitte ift ein unvollendeter Auffag von 
) eben über die weſtf. Landfr, benußt tg | 


H. _ € 
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aber nicht in Abftelung ded Uebeld, zu welchem Ende 
er mit den meftfälifchen Ständen Bündniffe errichtete, 
melde man Landfrieden nannte 


Diefe Landfrieben unterfcheiden fich dadurch von ans 
dern Bündniffen,daß fie die Beobachtung gewifferVBorfchrifs 
ten bei Kündigung und Führung einer Fehde und im 
Frieden und Kriege die Sicherftellung gemiffer Perſonen 
und Sachen, die durch Religion oder Politik geheiligt 
wurden, zum Zwecke hatten, mit Audfchließung alled 
deſſen, was die befondern Frieden, ald die Stadt: Burgs 
Mark: und andern Frieden, anging, Sie waren eigents 
lich Kriegdordnungen, fo wie man jegt Proceßorbnungen 
bat, und erinnern an die frübern Gottedfrieden. Ed 
kann von ihnen bier nur unter einem befcdhränften Ges 
ſichtspunkt die Rede feyn, nur in fo fern, ald die Stadt 
Dfnabrüd daran Antheil genommen. 


Nichts mar unbilliger, ald daß die Erben oder 
Amtsgeſeſſenen, welche unter dem Amte eined Biſchofs, 
Grafen oder Landvogts ſtanden, Gut und Blut zu den 
Streitigkeiten ihrer Obern hergeben, oder auch nur unter 
denſelben leiden ſollten. Sie waren dem Reiche oder 
dem Amte, aber ſo wenig dem Kaiſer als dem Grafen 
zu deren haͤuslichen Angelegenheiten verpflichtet, und 
wenn zwei Biſchoͤfe, Grafen oder Herren in einen Krieg 
oder Rechtsſtreit mit einander verwickelt wurden: ſo 
mochten fie ihre Dienſtleute gegen einander gebrauchen 5 
die übrigen Bewohner ded Landes aber mußten unbes 
ſchwert bleiben. 


Da man früberbin biefen Grundfägen nicht immer 
nachgefommen war, fo ward ed nothmwendig, fürmliche 
Ordnungen für bie Priegführenden Partheien feflzufegen. 

| | Ins 
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Indeſſen war es nicht unbillig, diejenigen, welche da⸗ 
durch des Ftiedens genoſſen, auch zu deſſen Erhaltung 
ſteuern zu laſſen. Wenn gleich nicht in allen Urkunden 
ſich uͤber dieſes letztere der Beweis findet, ſo iſt es doch 
vermuthlich jederzeit geſchehen. In die Fehde aber wur⸗ 
den nur die verwickelt, welche ſie anging. Dritte ſollten 
nicht dadurch leiden. — Da man einmal der Kriege 
nicht entbehren konnte: fo mar dieſe Art zu kriegen ohn⸗ 
ſtreitig beſſer, als die jetzige, nach welcher bloße Unter⸗ 
thanen an den Kriegen ihrer bloßen Obrigkeit Theil neh⸗ 
men müffen , glei Dienftleuten, Knechten und eigenbes 
börigen Leuten. Jene Landfrieden in den Zeiten de 
Bauftrechtö gereichen aljo den Bewohnern Weftfalend ges 
wiß zur großen Ehre. Man verglich ſich im Frieden 
über dad Recht des Krieged. Zur Handhabung des 
Landfriedend murde von den Bundeögenoffen ein Aus⸗ 
fhuß von Männern niedergefegt, melde auf ihren Vers 
fammlungen die Klagen gegen die Zriedendbrecher unters 
fuchten und jeden zu feinem Rechte verhalfen. 


Diefer Audfhuß, unterftüßt von den Fehmgerich⸗ 
ten, hatte einerlei Zweck mit dem nachberigen Reichds 
fammer: Gerichte. Er war indeffen nur für Die, melde 
dem Landfrieden beigetreten waren; ben anbern blieb 
nichtd übrig, als fich felbft zu helfen oder beim kaifers 
lihen Hofgerichte auf den Reichsfrieden die entlegene 
Hülfe zu fuchen. 


Bereitd im Jahre 1298 ſchloß der Erzbifchof von 
Köln einen Landfrieden mit dem Bifchofe von Münfter, 
dem Grafen von der Mark, und den Städten Münfter, 


Soeft und Dortmund auf fünf Jahre b), daß die Stadt 
@'2 Dfnas 


b) Siehe die Urf. darüber abgedrudt in Häberlins ana- 
lestis medii aevi pag. 259., | 





‚6 | | 


Dfnabrü und ihr Biſchof demfelben nicht beitraten, 
ward vielleicht durch politiiche Werhältniffe bewirkt, 


Dieſer Landfrieden war entweder verlängert, ober 
ed mar ein neuer errichtet, ald im Jahre 1310 der 
Oſnabruͤckſche Bifhof, feine Dienftleute, die Städte 
Ofnabruͤck, Wiedendrüd und Quakenbruͤck u. f. m. in 
den damals beftehenden weſtfaͤliſchen Landfrieden aufges 
nommen wurden c). Er war im Sabre 1319 abgelaus 
fen. Denn damald warb bie Errichtung eined neuen. 
Eandfriedend von den oben genannten Herren und Städs 
ten, dem Bifchof von Dfnabrüd und der Stadt Dfnas 
druͤck auf fechd Jahre, wenigſtens beabfichtigt. Man 
wollte ibm mittelft einer bewaffneten Macht aufrecht ers 
Halten, zu weldyer bie Stadt Ofnabrüd und ihr Biſchof 

funfzehn Reuter ſtellen ſollten d). 


Hiernach folgten andere Landfrieden in Weflfalen, 
deren Dauer ebenfalld beffimmt war und an denen auc) 
Dfnabrüd nebft den verbündeten Schweſterſtaͤdten Theil 
nahm, wie auch wenigſtend von Steinen und andere 
Schriftſteller verſichern e); doch dem Verfaſſer ſind die 

| Urkun⸗ 





ce) Siehe die Urkunde von 1310 unten, 


4) Siehe die Urkunde darüber unten. Da die im Ofna: 
brüdfehen Stadtarchive befindliche Urfchrift derfelben 
unbefiegele ift, fo darf man darnach wohl nur ans 

ehmen, daß das darin enthaltene Buͤndniß bloß 
beabfichtigt worden. | 

e) So foll z. B. im Jahre 1338 ein Landfrieden in Melt: 

falen auf drei Jahre zwifchen dem Erzbifhof von 

Köln, den — nabruͤck und Paderborn, 

den Grafen von der Mark, von Arensberg, von 

Waldeck, von Ravensberg und von der Kippe und 

SH Zu; den 
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Urkunden daruͤber unbekannt geblieben. Alle biefe Vers 
bindungen bewirften indeffen nicht, mad man durch fie. 
bewirken wollte. Nie wurden die Beflimmungen des 
Landfriedens gehörig beobachtet. Es fehlte am erforder 
lihen Nachdrucke, um fie in Audführung zu bringen. 
Daher fuchten der Erzbifchof von Köln, die Bifchöfe 
von Münfter, Ofnabrüd und Paderborn und ber Graf 
von der Mark einen Landfrieden in Weſtfalen auf Iäns 
gere Zeit und nach einem gröfferen Plane ald biöher zu 
errichten. 


Sie wandten fi zu dem Ende an Kaifer Karl IV, 
‚ber ihnen auch im Jahre 1371 am St. Katharinentage 
feine Genehmigung: zu. diefem Landfrieden ertheilte und 
zugleich die. Satzungen deſſelben ordnete f). Darnac. 
ſollten ficher feyn alle Kirchen, Kirchhoͤfe, Hausleute, 
der Pflug mit Pferden und Knechten auf dem Acker, 
der Kaufmann und der Pilgrim auf ber Heerftraße, es 
ſey Krieg oder nicht, und jede Fehde follte von einer Sons 
ne’ zur andern vor ihrem Anfonge gekündigt werden; 
wer dawider handelte, follte geächtet und verfehmt wer⸗ 
den und feinWermögen verlieren. Alle geiflliche und 
weltliche Fürften, Ritter, Knechte und Städte, indbes 
fondere aber die Freigrafen und Freiſchoͤffen, follten an 
dem Friedendbrecher die Strafe vollziehn, und die Freis 
ſchoͤffen follten, wenn fie eingefegt würden, befonderd 
noch ſchwoͤren, für die Aufrechthaltung diejed Landfries 
dens zu forgen, ber bid auf Widerruf währen. follte. 
Die 





den Städten Soeſt, Muͤnſter und Ofnabrüd ge= 
fhloffen feyn. ©. von Steinen Th. 1. ©. 204. — 


f) Eiche Karls IV. Satzung des Landfriedens in Weſt⸗ 
falen de 1371 abgedrudt in von Ludwigs Reliquiis 
manufcriptorum omois aevi diplomatum ac monu- 
inentorum ineditorum adhuc, ton, X, pag. 239. 
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Die vorbenannten Herren und die Stadt Dort⸗ 
mund verbanden ſich darauf am St. Jacobitage 1372 
zur Aufrechthaltung „der Gnade und ded Redhtd,‘’ fo 
Kaifer Karl IV dem Lande zu Weſtfalen gegeben, bes 
fablen ihren Dienftleuten und andern Unterthanen, bed: 
gleihen ihren Städten, (mie fie ſich auddrüdten) Pets 
nem ihrer Nachfolger zu huldigen oder deren Marfchällen 
und Amtleuten zu gehorchen, ehe fie diefen Randfrieden 
beſchworen; und den Städten indbefondere geboten fie, 
von jedem neugelohrnen Rathe denfelben befchwören zu 
laffen g). Dennoch erfcheinen die Städte in ganz Weſt⸗ 
falen ald Haupttbeile. Won allen warb der Friede befies 
gelt. — Dagegen handelten für die Gapitel, Burgmäns 
ner, Dienftleute und Unterfaffen, deren Bifchöfe und 
Herren aud Vollmacht, der Erzbifchof aber auch für feine 
edlen Mannen. Wahrfcheinlich fand fich alfo damald in 
den andern Eprengeln bloßer Dienftadel, und diefer 
fcheint Überall den Marfchällen, fo wie bie gemeinen 
Erben den Amtleuten, unterworfen gewefen zu fen. 
Diefem Bunde traten 1374 der Graf von Waldel mit 
den Städten feined Landeöh) und 1382 die Stadt Lem» 
goi) bei. 


Indeſſen mochten mehrere der Verbündeten naͤhe⸗ 
re Beflimmnngen nothwendig finden, und fo ward bea 
| | reitd 





8) Siehe die Urkunde darüber abgedrudt in Häberlins 
Analectis medii aevi pag. 319. wo nur 33 Siegel ge: 
nant werden, aber an dem in Dfnabrädfchen Stadt. 
archive aufbewahrten Eremplare hängen 34 , davon 
ift das zıte das der Stadt Dfnabrüd. | 

bh) Siche die Urkunde darüber abgedrudt dafelbft 
Pag. 330. 

3) Siehe die Urkunde daruͤber abgedruckt daſelbſt 
PaB. 341. 1 
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reitd 1373 zwiſchen ben Bifchöfen von Münfter und 
Paderborn, dem Grafen von der Mark und den Staͤd⸗ 
ten Dortmund, Goeft und Münfter eine neue Verbins 
dung verabredetk) und zmwifchen diefen, dem Dfnabrüds 
ſchen Bifchofe und der Stade Dfnabrüd ein neuer Bands 
frieden am Zage der Kreuzerfindung 1374 errichtet 1) 
wodurd die früheren Satzungen wiederholt und fodann 
noch folgende hinzugefügt wurden: wenn jemand dem 
Eandfrieden zumider gehandelt, foll er, um nicht in 
Strafe zu verfallen, entweder zu den Heiligen ſchwoͤren, 
daß ed ohne Vorſatz und Arglift gefchehen fey, und das 
Genommene mwieber heraudgeben, oder er foll mit fechd 
Männern, bie den Lanbfrieden befhmworen, die That 
abfhwören; wenn aber jener diefe fehd Männer zuſam⸗ 
men zu bringen nit im Stande tft, fo kann ber Be: 
fhädigte durdy zwei Männer, die zum Landfrieden ges ' 
ſchworen, mit einem Eidſchwure ihn der That überfübs 
ren; gleich nach frifcher That kann der Befchädigte fich 
des letztern Beweiſes bedienen, ohne daß der Thaͤter uns 
fhuldig zu feyn behaupten Fönne; ferner foH auf die 
Einbringung eined Friedendbrecherd der Landvogt mit den 
benannten vier Städten eine Belohnung ſetzen, — und 
mehrered andre minder erhebliche. Zuletzt warb noch 
feſtgeſetzt, daß der Landfrieden von allen denen beichmwos 
ren werden folle, uͤber welche die obenbenannten Derren 
Gewalt hätten. 


Zur 





k) Siehe die Urfunde von 1373 unten. 

1) Siehe die Urkunde darüber abgedrudt in von Ludwigs 
Reliquiis etc, tom. X. pag. 246 das in ofnabrüdfchen 
Staͤdtarchive befindliche Eremplar ift indeffen in der 
weftfälifhen Mundart abgefaßt und weicht in eini- 
gen Ausdrüden ab. — 
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Sur fernern Aufrechthaltung dieſes Landfriedens 
und zur immer groͤßern Ausbildung deſſelben ſchloſſen 
am 2gten Juli 1385 der Erzbiſchof von Köln, die Bis 
fchöfe zu Muͤnſter, Paderborn und Dfnabrüd, der Abt 
zu Korvey, die Grafen vofl der Mark und von Waldeck, 
und der Herr von der Lippe, dedgleichen die vier Städte, 
Shft, Münfter, Ofnabräd und Dortmund ein neued 
Bündniß m). Ed murden dadurch ferner für velich oder 
fiber erflärt in Krieg ober Frieden: rechte Watdleute und 
Jaͤger mit ihren Hunden und Jagdzeuge; Magen und 
Karren mit zwei Renten und den Pferben und Dchfen davor, 
ihre Ladung fey, melde fie wolle; die Winzer, Heuer 
und Schnitter, fo wie die Arbeiter in den Dopfengärten, 
desgleichen die and: und Stadtbewohner binnen ihren 
Zäunen und Häufern, fo lange fie den Frieden daraus 
nicht brechen würden, zufammt ihrem Geſinde. Alle 
‚und jede; welche Amtöhalber zur Erhaltung bed Lands 
friedend audreifeten und folched mit ihren Eiden erhärten 
fonnten, mochten in Frieden fahren und brei Zage aus 
und drei Zage in dem Haufe ficher feyn. Ferner follten 
velich fen der Landvogt und die Kirchengänger; Fein 
handthaͤtiger Mann follte bei feinem Zauf: und Zunah⸗ 
men für friedlod erflärt und niemand mit Kummer und 
Arreft befangen werden, ausgenommen Sachmalter und 
Buͤrgen; die Fehdebriefe follten in gehöriger Form feyn. 
Wer ded Landfriedendbruchd befchulbigt worden, follte 
fih vertbeidigen und mit fechd Andern feine Unfchulb bes 
ſchwoͤren; märe ed eine Stadt, fo follte ihr Buͤrgermei⸗ 
fer mit zehn Biedermännern fie verantworten, Müns 

zen 


m) Siehe die Urkunde darüber bgedruckt in Häberlins 
anal m, aev,. p 344. und “jungs hiftor. antig co- 
mitatus bentheimenlis nr, 116. a 
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zen ſollte nur, wer vom Kaiſer dazu berechtigt ſey. Kein 
Herr ſollte ſich wegen deſſen, mad er mit feinen eigenbe⸗ 
hoͤrigen Bauern zu ſchaffen haben moͤchte, vor den zum 
Landfrieden Verduͤndeten zu verantworten haben. Alle 
Unterthanen der Verbuͤndeten ſollten den Landfrieden be-⸗ 
ſchwoͤren und von ihren Herren Quitung uͤber das Geld 
erhalten, was fuͤr die Sicherheit von Haus, Zaun, Wa⸗ 
gen und Karren bezahlt werden mußte. Der Erzbiſchof 
von Köln.und der Graf von der Mark beſtimmten fodann 
noch, mie fie ed im alle einer zwifchen ihnen entftans 
denen Fehde halten wollten, inöbefondere fegten fie feſt, 
daß während berfelben der vom Kaifer Karl IV früher ers” 
theilte Landfrieven gehalten werden follte, 


Eine Menge geiftlicher und meltlicher Herren tra⸗ 


ten in den [jahren 1385, 1386 und 1387 diefem Vers 
büntniffe bey n). 


Konnte nun vielleicht auch durch ben Randfrieden 
dad nicht ganz erreicht werden, was man dadurch bes 
zmwedte: fo mwird fein Nutzen wol am beften dadurch er: 
mwiefen, daß er wieberholt erneuert und ermeitert wurde 
und daß nach und nach alle geiftliche und weltliche Fürs 
flen und alle Städte zwifchen der Wefer und dem Rheine 
demfelben beytraten. Aber gerade dadurch mochte died 
Buͤndniß dem römischen König Wenzel Sorgen verurfa: 
hen, Er wiederrief daher am roten März 1387 auf 
bem Reichötage zu Würzburg den ganzen Landfrieden 
und erflärte, daß er für immer abgeftellt feyn folle, fo 
wie alle Richter, Gerichte, Urtheile und alled mad dars 
aud ging, und daran hinge. BDaben lud er alle ein, 

welche 





n) ei die ze abgedrudt bei Haͤberlin a. a, 
6 7. ſeq. 
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melche fich Über den Landfrieden zu beſchweren haben 
möchten, vor ihm und feinem Hofgerichte Klage zu fühs 
ren. Als Urfache diefed Widerrufd führt er an, daß 
mit dem Randfrieden große Gefährde gefchehe zum Ber: 
berbniß von Landen und manden Leuten, und daß er 
nicht feinem Inhalte gemäß gehalten werde, mie ihm 
wohl befannt und durch große Klage an ihn gebracht 
fey o). | 


War nun auch einiged hiervon gegründet, fo lag 
dennoch der Grund jened Widerrufs wohl in andern Vers 
bältniffen. Wenzel fah, mie die fchmeizerfche Eidgenofs 
fenfchaft fih immer unabhängiger von Deutichland mach⸗ 
te. Er fab die Folgen der Schlacht, die 1386 bey 
Sempach gefchlagen wurde. ne. ſchwaͤbiſche Staͤd⸗ 
tebund leiſtete ihm einen glüflihen Widerſtand; dieſem 
folgten andere Staͤdtebuͤndniſſe in Baiern, in der Wet-⸗ 
terau und am Rhein, alle dem Beiſpiele der Schweizer 
nahahmend. Die Fürften und Ritter gingen zwar auch 
Berbindungen ein, um jenen entgegen zu wirfen, aber 
bie einen mie die andern untergruben nur Wenzeld Ans 
fehn. Er ſuchte fie zu trennen und an ihre Stelle einen 
olgemeinen Reichöfrieden zu fegen, uͤber deffen Befol: 
gung er felbft machte. Da uͤberdies dad entlegene Weſt⸗ 
falen mehr noch dur Sitte, Sprache und Recht, als 
durdy feine Lage ſchon vom übrigen Deutfchland gefchies 
den war, fo ift nichtö natürlicher, ald dag Wenzel die 
immer enger werdende Verbindung in jenem Lande mit 
Unruhe wachſen fah, und die erfte Gelegenpeit fie aufzulö- 
fen benutzte. 


| Dem: 





0) zn die Urkunde darüber abgedruckt dafelbft pag. 374. 
eq. 
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Dennoch ſcheint ed, ald babe man in Weſifalen 
fortgefahren, verſchiedentlich einen Landfrieden zu ſchlie⸗ 
en; wenigſtens verſichert Schaten, ed fei im Jahre 
1392 zu Hamm eine Verſammlung aller derer gehalten, 
die Gewalt in Weſtfalen gehabt und hier ſei durch die 
Abgeordneten des Erzbiſchofs von Koͤln und der Biſchoͤfe 
von Paderborn, Muͤnſter und Dfnabrüf, der Landfrie—⸗ 
ben in Weſtfalen geheiligt. Dem Berfaffer find jedech 
keine Urkunden weiter bekannt geworden. 


Von den Kaiſern, vornemlich Friederich III, 
wurden unterdeſſen auf laͤngere oder kuͤrzere Zeit wieder⸗ 
holt Frieden im Reiche vorgeſchlagen und mit den ſuͤd⸗ 
beutfchen Ständen abgeſchloſſen; doch ift Weftfalen, mel: 
ches bey einer Verbindung mit dem Reiche fchledht verforgt 
war, benfelben mol nie beigetreten. Gelbft ald Kaifer 
Mar I auf dem Neichdtage zu Wormd im Jahre 1495 
gerdtbiget war, den ewigen Sandfrieden für dad ganze 
Reich anzuerkennen, um den Befehdungen Biel zu fegen, 
die Selbſthuͤlfe einzufhränten und jedem zu billigem 
Rechte zn verhelfen, der feined Gegnerd vor einem ors 
dentlihen oder gemwillführten Richter nicht zu echte 
mächtig werden fonnte, und ald zu deffen Handhabung 
diefer Kaifer dad Reichdfammergericht, errichtete, war dies 
eigentlich nur eine Verbindung, die von einigen Reichs⸗ 
fländen um ihrer befondern Berbältniffe willen geſchloſſen 
war und die der Kaifer beflätiget hatte, die aber keineswe⸗ 
ged die abmefenden Stände verpflichtete. Der Bifchof 
von Oſnabruͤck und die Stadt Dfnabrüd waren daher 
auch darin nicht mitbegriffen. Es wurde demnach dem 
Erzbifhofe von Köln aufgetragen, feine untergebenen 
Biſchoͤfe und namentlidy den von Oſnabruͤck durch gütliche 
Handlung dazu einzuladen, Diefed wäre uͤberfluͤßig ge⸗ 
wefen, wenn die Schlüffe der Reichsverſammluug zu 

Worms 
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Mormd eine fchlechterbingd verbinbente Kraft für das 
ganze Reich und namentlich für die nicht gegenmärtig ges 
weſenen meftfälifchen Stände gehabt hätten. Und ed 
ift noch fehr zweifelhaft, ob die Stadt Ofnabrüd und 
ihr Bifhof den allgemeinen Landfrieden jemald förmlich 
‚angenommen haben. | 


Was follte ihnen auch bad entfernte. Kammerges 
riht? Sie hatten ja zu Haufe ihre Fehmgerichte, die 
vom Kaifer Mar J auch auf jenem Reichötage in geboͤri⸗ 
ger Maaße maren beftätiget worden. Der Zmed ders 
felben war die Erhaltung der innerlichen Rufe. Sie 
urtheilten über alle diejenigen, deren man vor feinem 
andern Richter zu Mechte mächtig werben konnte. Die 
Meftfälinger genoffen durch die Fehmgerichte bereitd die 
Vortheile, melde die uͤbrigen NReichöftände erft von dem 
Reichskammergerichte ermarteten; wie bie oben ange: 
führte Randfriedend » Ordnung Kaifer Karld ded IV vom 
Sahre dreizehnhundert ein und fiebenzig nachher nach⸗ 
weifet. 


Die Fehmgerichte ftanden damals noch in ihrem 
vollen Anſebn, maren überall gefuͤrchtet und mächtig ges 
nug, diejenigen zu zroingen, welche vor ihrem ordent⸗ 
lichen oder einem gewählten Richter die rechtliche Genug. 
thuung weigerten. Der Stadt Ofnabrüf und ihrem 
Biſchofe mußte daher die Errichtung bed Reichdkammer⸗ 
gerichtö fehr gleichgültig ſeyn. 


Die 
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Die Kloppenburgfhe Fehde 





He Biſchof und der Stadtrath hatten am freien Stuble 
ihre Klage gegen Dtto, Graf von Zedlenburg, 
über den von dieſem begangenen Friedbruch nicht audführen 
können (©. oben S, 25.)und der Graf, im Vertrauen auf 
feine Macht, fegte die begonnenen Zeindfeligfeiten fort. 
Es verbanden ſich daher bereitd im J. 1385 die Städte 
Miünfler und Ofnabräd mit ihren Bifhöfen auf zehn 
Jahre gegen ihn a). Dennoch fuhr jener fort, befonderd 
von der feften Kloppenburg aud, feine Nachbaren zu bes 
fehden, dadurch aber veranlaßte er bie benannten Bifchöfe 
und Städte, fih im Junius 1393 dahin zu verbinden, 
daß fie diefed Schloß einnebmen wollten und bag ed nach 
der Einnahme von allen vier Verbündeten gemeinfchafts 
lich befeffen werden folle h). Der ofnabr. Biſchof 
Dietrich ſaß indeffen, ald diefer Bertrag befiegelt wurde, 
gefangen auf dem Limberge, deſſen Burgmänner ihn 
zwifchen dem Schloffe Grönenberg und Melle aufgehos 
ben batten. Als er wieder frei gefommen war, geneh⸗ 
migte er daher bdenfelben noch befonderd c) und ließ 

ſich 





a) ©. die Urk. v. 1385 unten. 


b) S. die Urk. daruͤber bei Stäve unter L.itt. K. und in 
Kindlingers münfter.. Beitt. Wand 3. ur, 186. A. 


e) — Urk. darüber bei Kindlinger am a, O. ar, 
: I . Br 


45 — 


ſich auch vom Stadrathe zu Oſnabruͤck ſeinen Antheil 
an der Kloppenburg zu einem Viertel von neuen verfis 
ern d), wogegen er jenem feinerfeitd eine gleiche Ver: 
fiherung auöftelltee). Die Belagerung begann nunmehr 
ohne Verzug, und nahdem die Burgmänner von Quas 
Benbrüd und von der Vechte den Verbündeten zu Hülfe 
gezogen, warb diefelbe eifrig betrieben. Die Bifchöfe 
und die Bürgermeifter beider Stätte wohnten ihr perföne 
‚lic bei. Am folgenden St. Benedicten: Zage, ben 
21. März 1394, ward die Hefte genommen. Die Ber: 
bündeten legten fi darauf vor die Stadt Ohte, deren 
Eroberung gleichfalld, jedoch nad) weit größerer Anftrens 
gung, gelang. Um die gemachten Eroberungen zu vers 
talten, wurden zwei Droften auf die Kloppenburg ges 
fegt, einer von münfterfcher und einer von ofnabrüdfcher 
Geite f). Weil aber die ganze Gegend verwüfter war, 
fo verließ im 5. 1397 der ofnabr. Droft Klaud von 
Knebem dad Schloß wieder, zum großen Nachtheil der 
ofnabrüdfchen Kirche und der Stadt Dfnabrüd. Auch 
trat der Biſchof Dieterich noch in demfelben Jahre feinen 
Antheil an der Kloppenbung und Oyte fo wie an die da— 
zu gehörenden Bezirfe dem Stifte Muͤnſter für rıoo 
Goldgulden und deffen Rechte an dem Würden ab g). 
Die Stadt Dfnabrüd fuhr am fhlimmften dabei. Denn 

wenn 





d) ©. die Urk. v. 1393 unten. 
€) ©. die Urkunde bey Stäven unter Lit. L, 


t) ©. Johannes von der Hoya Quittung v. %. 1394 

unten und Dttos von Dorgeloh Berficherumgabtiet 

" wegen Berwaltung des Schloffes und Amts Klop: 

penburg und der Stadt Oyte v. %. 1394 abgedr. in 
den weſtfaͤl. Beiträgen v. J. 1798, Stüd 35. 


8) ©. die Ur, darüber bei Kindlinger ama. D.nr. 190. 
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wenn gleich bie oſnabr. Biſchoͤfe wiederholt in den Jah⸗ 
ren 1402, 1425, 1431, 1437, 1438, 1440, 1450, 
1455 und 1456, bie ihr aud dem Vergleiche 'von 1393 
an ten gemachten Eroberungen zuffehenden Rechte aners 
fannt haben, fo ift fie doch nie wieder * Beſitze ihres 
Viertels gekommen. 


Gegen den Grafen Otto von Tecklenburg waͤhrte 


die Fehde, indeſſen fort und der oſnabr. Stadtrath lies 


i. J. 1397 um das Stadtgebiet gegen feine Einfälle ſicher 
zu ſtellen, an ber Hafe die Fefte Dörenburg und die das 
zu gehörenden Randmehren anlegen. Doc, fcheinen beide 
Theile allmählig ermübet zu feon. Auch fand die Stadt 
Dfnabrüd in ihren erneuerten Streitigkeiten mit der 
Geiftlichfeit über Deren Befteurung zu viel von einer ans 
dern Seite zu fchaffen, ald daß fie an audmärtige Feh⸗ 
den hätten denken fönnen. Sa im J. 1398 gerieth fie 
felbft mit ihrem Bifdofe in Streit. Da nämlich des 
Biſchofs Leute die oſnabr. Bürger feindfelig behandelt 
hatten, fo meigerte fi) der in diefem Jahre gewählte 
Magiftrat, dem Biſchof zu huldigen, bevor Genugthuung 
erfolgt fei._ Dad Domkapitel, ald Schieddridhter, wied 
den Magiftrat indeffen an, die Huldigung zu leiften, 
und feine Befchwerden demnähft befonderd auszufuͤh⸗ 
ren h), daher mag ed auch rühren, daß, ald dem Gras 
fen Otto fein Sohn Nikolaus gefolgt war, und diefer im 
Sabr 1398 mit ernenerter Kraft in dad Bisthum Müns 
fer einfiel, die Stadt Ofnabrüd dem Buͤndniſſe nicht 
beitrat, welches damald der Bifchof von Münfter mit 
dem ofnabr. Bifchofe und mehreren anderen Fürften fchloß. 
Als indeffen der Graf Nikolaus fi im Sjahre 1400 den 

Srieden 


b) S. die Urk. von 1398 unten, 
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Frieden mit Abtretung des größten Theild feiner Beſiz⸗ 
zungen an den Bifchof von Münfter Faufen mußte i), 
leiftete er auch Verzicht auf alle Anfprüche, die er gegen 
den ofnabr. Biſchof oder die Stadt Dfnabrüd und zwar 
namentlich daher, weil diefe die Kloppenburg und Oyte 
mit erobern helfen, etwa wuͤrde machen fönnen. Da 
die Stadt Ofnabrüd mit in dieſen Frieden eingefchloffen 
wurde, fo fieht man, daß fie damals mit dem Bifchofe 
von Muͤnſter in einem guten Vernehmen geflanden, defs 
fen Fortdauer aud dem Beiflande erhellt, melden ihm 
die ofnabr. Bürger bei der zweijährigen Belagerung der 
Burg Dttenftein leifteren, die endlich mit ihrer Hülfe im 
J. 1408 gewonnen wurde, " 





Wahl Bifhof Johannes ZZI im Jahre 142 
und deren Folgen. 


4 


ie Stadt Ofnabrüd fland im Anfange bed XV Sabrs 
hunderts in ihrer vollen Blüthe, Ihre Macht war 
geehrt durch ganz Weflfalen, und, vom Kaifer berufen, 
erfchien fie Durch ihre Abgeordnete auf den Reichötagen a), 

| wie 





i) ©. die Urf. bei Kindlinger am a. O. Band 1, nr. 25. 
2) ©: die Citation Kaifer Sigismund an Big ren 
und Rath der Stadt Oſnabruͤck auf dem Keichstage 
zu Nürnberg zu erſcheinen, vom Jahre 1422, — 

ru 


* 


— 49 


wie nicht minder die Tage der maͤchtigen Hanſe von ihr 
beſchickt wurden b). In ihrem Innern dauerte indeſſen 
der Streit ihrer Buͤrgerſchaft mit der Geiſtlichkeit fort 
und brach zuletzt in neue Flammen aus. Der Stadtrath 
war ſeit der Zeit, daß er die ſchwachen Biſchoͤfe unger⸗ 
ſtuͤtzen, retten und vertheidigen mußte, dem Domkapitel 
in ver Wahl derſelben beiraͤthig geweſen, und dad Doms 
Fapitel hatte auch dad Recht deffelben, daß nur mit feis 
nem Borwiffen und Beirath ein Bifchof gewählt werden 
möge, anerkannt, mie der Eingang des fpätern Vers 
tragd über die Biſchofswablen von 1424 zeigt. Die 
Geiſtlichkeit war indeffen wenig geneigt, ſolche in Zeiten 
ber Noth getbane Verfprechungen zu Halten, und gab 
überdem durch ein uͤppiges Leben Gelegenheit ju mans 
chem Aergerniſſe. 


So waren die Verhaͤltniſſe, als Otto von der 
Hoya, Biſchof zu Münfter und feit 1410 Verwahrer 
des Stiftd zu Ofnabrüd, in hohem Alter, feinem Ende 
entgegen ſah. Er führte die Zügel der Regierung nicht 
mehr mit flarfem Arme, und Unortmungen und Unrus 
hen aller Art im ganzen Stifte waren die Folgen davon, 
Diefen zu wehren, verbanden fid) am dritten Zage nach _ 
Duafimobogeniti 1423 dad Kapitel, die Stiftsmanns 
ſchaft, die Stadt und die Burgmänner der Stiftsſchloͤſ⸗ 
fer auf 10 Jahre c), Doch ſchon am Sten Octob. 1424 
ftarb _ 


drudt in Meyerns Act. P. W. Theil 3. ©. 683. 
Derfelbe Kaifer hatte die Stadt Ofnabrüd auch 
ſchon im J. 1415 zu den wegen der Kirchentrennun: 
gen auszufegenden gemeinen Tagen - berufen. 

b) ©. unten. . . Fir 

c) ©. die Urk. unten. Dies Verbuͤndniß wird wohl die 
Confpirirung feyn, von welcher Erdmann am Ende 
der Lebensbefchreibung des Biſchof s Dito redet. 

U. D 
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ftarb der Biſchof Dtto auf bem Haufe Bevergern. 
Der Moniftrat zu Ofrabrüd ließ auf die Nachricht von 
diefem Zodedfolle die Stadtthore fihließen und niemand 
hinausgehn, die Gemeinde aber auf dem Freythofe zu: 
fammen kommen und zur Aufrechthaltung ibrer Gerecht⸗ 
fame auffodern. Dad Kapitel dagegen ſchritt ſchieunigſt 
zu einer neuen Wahl, durch welche der Biſchofoſtuhl am 
ı8ten October 1424 dem Edlen Johann von Diepbolz 
zu Theil ward. Auf die Bedingungen, welche die 
Buͤrger dem Wabhlvertrage beigefügt wiffen wollten, nahm 
ed Beine Ruͤckſicht. 


Die Bürgermeifter Hermann von Melle und Jos 
hann Gole kamen indeffen nebft Friederib von Haren 
und einigen andern aus dem Ratbe, ohne hiervon etwas 
zu wiffen, in den Portifud ded Domd, um bei ber 
Wahl ihre Rechre wahrzunehmen. Da tönte ihnen aber 
fhon unter dem Schale der Paufen und dem Geläute 
der Gloden der ambrofianifdye Lobgeſang der Geiftlichs 
feit entgegen, die den neuen Biſchof bereitd auf’d hohe 
Chor gefegt hatten. — Hermann von Melle und die 
übrigen aud dem Rathe, mit ihrem Gefolge, entrüftet 
über dad Gefchehene, fuhren zu, verfperrten die Thüre- 
der Kirhe, morin fich der neue Bifchof mit der ganzen 
Kierifei befand, Liegen durch die Rathöglocke (campana 
praetorii) die Bürger zu den Waffen rufen und legten 
fih moblbewehrt mit dem Paniere der Stadt und mit 
den Balliften und anderm Gefhls vor die Kirde, um 
die fie Verfchanzungen zogen. Niemand fonnte aud ber 
Statt fommen, beren feit einigen Zagen fchon verſchloß⸗ 
ne Thore jest flrenger bewacht warden, niemand aus 
der Kirche. Auf diejenigen, welche auf den Ballerien 
und an den Zenftern der legtern erfchienen, um Lebends 
mittel zu fordern, wurde gefchoffen; die Häufer der’ 

| Geiſt⸗ 
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Geiſtlichen aber wurden peplündert und yerfidrt, Die 
Geiſtlichen bebaupteten zwar, daß ihnen allein zuftände, 
der ofnabrüdichen Kirche einen Hirten zu geben; doch 
Hermann von Melle antwortete: „Hebbe Sy den Koer, 
„ſo hebbe Wy de Stötteld to der Doͤer!“ Der Stadtmas 
giffrat erließ auch ein Schreiber an die Burgmänner zu 
Quafenbrüd und bie übrige Stiftömannfchaft d), mors 
in er fie bei -ibren befchmworenen Werträgen mahnte, 
wit ihren Harnifchen fofort in der Stadt zu erfcheinen, 
indem bie Pfaffen einen Biſchof geforen hätten und von 
ibm im Dome belegt worden feien. Sene fielen der 
Bürgerfchaft fofort bei, da fie gleiched Intereſſe mit dies 
fer hatten und verfchlimmerten dadurch die Lage ber Kies - 
riſey. Vergebens verfuchte nun bed neuen Biſchofs 
Water, Graf Konrad von Diepholz, die flreitenden Theis 
le zu vergleichen. Friederich von Haren, Lubolf Bars 
nefur, Gerhard Sparenberg e), ein Meflerfhmidt, Was 
mend Kreye und ein Schufter, Dinklage genannt, ers 
bielten dad einmal aufgebracdhte Wolf fortwährend in feis 
ner-gereisten Stimmung. Wollten die Geiftlihen daher 
nicht verhungern, jo mußten fie zuleßt alle ihnen vorgelegs 
te Bedingungen eingehn, und fo famen denn am zoten 
Ditober 1494 Ioigenbe drei befondere Vergleiche zu 
Stande: 


I. Ein Vergleich von Seiten ber Stift õmannſchaft 
und des Raths und ber Gemeinheit der Stadt Dfnas 
bruͤck mit den beiden Kapiteln und ben vier Kirchhers 
ren zu Dfnabrüd, ded Inhalts, daß: 1) diefe ihr uns 

sechtmäßiged Benehmen bei der Wahl eingeflanden; =) 
u D 2 jene 





| d) z dies An Brenn gr in Stuͤve's oſn. Geſch. 


©. 250. Anmerk. 
e) Dieſe drei gehörten zu ritterbuͤttigen Geſchlechtern. 


s2 — 


‘jene hingegen, : nachdem fie bad Berfprechen erhalten, 
daß die. von ihnen aufgeftellten Bedingungen in ben 
Wahlvertrag aufgenommen werden follten, die getroffene 
Wahl genehmigten; und 3) alled Borgefallene vergeffen 
feyn, und wer darüber Ungelegenheiten von Kaifer oder 
Pabſt haben möchte, von den andern vertreten werden 
folte £). 

I. Der Wahlvertrag Johanns von Diepholz, 
worin er fagt, daß er geforen fei von dem Domfapitel, 
der Mannfchaft ded Geftichtd und Bürgermeiftern und 
Kath der Stadt zu Oſnabruͤck, und verfpridht, daß er 
ohne jener Rath und Vullbord Feine Zubehörungen bed 
Stiftd auf irgend eine Weiſe veräußern, daß er nebſt 
feinen Amtleuten, die deöhalb gleichfalls ſchwoͤren folls 
ten, Alle und Jede bei ihren Rechten, Satzungen und 
Gemwohnbeiten belaffen, Recht und Gerechtigfeit hands 
haben und ohne jener Rath und Bulbord weder Schatzung 
und Bede, noch Dienfte von ihnen fodern, noch Zölle 
und Beten anlegen, auch alle Befchwerden binnen Dos 
natöfrift abftellen will, daß fie weder Koften noch Schas 
den von feiner Bewerbung um bie päbftliche Beftätigung 
haben ſollen und falld diefe nicht erfolgen würde, er ihnen 
allen dreien die Schlöffer und Derter ded Stiftd wieder 
übergeben wolle, daß nur nad) ihrem Rathe und Guts 
duͤnken Amtleute, Pförtner, Wächter und Thurmhuͤter 
von ihm angeftellet und nur Landeskinder dazu genoms 
men werden, und daß biefe und die Burgmänner auf den 
Schiöffern ihm und jenen dreien zugleich ſchwoͤren und 
nad feinem etwa vor ber Beflätigung erfolgten Tode 

ben 





DH Siehe diefen Vergleich abgedrudt, beym Kreß v. X. 
— gatee L. und in Laͤnings cont, 1. fpicil, ecch 
a > 
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den leßtern unmeigerlich die Schlöffer ober Stiftöhäufer 
überantworten follen; daß er Beine Fehde und Fein Buͤnd⸗ 
niß ald nur nad dem Rathe jener drei eingehn, und 
daß er dies Alles nad) erhaltener päbfklicher Beftätigung 
beihmwören wolle g). Sein Vater ward Bürge für ihn. 


III. Ein Vergleich wodurch Johann von Diep- 
holz für fi) und feine Nachfolger verfprit: 1) daß fer: 
ner weder Heergewedde noch Gerade von den Bürgern 
genommen werden, und 2) von feiner Macht und feined 
Gebotd megen nimmermehr Juden zu Ofnabrüd mob: 
nen follen. — Dagegen treten die Bürger dem Bifchofe 
den Zoll in der Stadt ab, um auf immer zum Drban 
der Kirche gefchlagen zu werben, vorbehaltlicy jedoch ih» 
rer Bollfreiheit im ganzen Stifte und in der Stadt, und 
zahlen ihm noch eine Summe Geldes h). 


Diefer Vergleih ward in ben Jahren 1425 i) 
und 1441 k) im ganzen wiederholt, indeffen wurden da= 
mal 





) Diefen Wahlvertrag abgedr. bei Kreß v. A. W. unterB. 
und in Lünings cont, I, fpicil, eecl. ©. 625. 
5b) ©. Urk. hierüber abgedr. in Stuͤve's ofn. Geſch. uns 
ter M. z 
3) Die über den Vergleich vom Jahre 1425 ausgefertigte 
im Stadtarchive befindliche Urkunde ift mit der in 
folgender Mote erwähnten wörtlich gleichlautend ; 
nur heißt es am Ende: Datum anno domini mille- 
fimo quadringentefimo viceimo quinto et aetum in 
loco capitulari eceleſiae Osnabrugenfis praedictae 
feria quarta proxima poſt feftum beatae Katherinae 
virginis et martyris, 
k) ©. denfelben abgedrudt in den ofnabrädfchen Unter, 
baltungen Seite 116; nurmuß gelefen werben, Zeile 


—— 


bamald einige BZufäge gemacht, vornehmlih, daß bie 
Stadt diejenige Hälfte ded Burgerichtd, welche dem Bi: 
ſchofe noch zuſtaͤndig, ihr aber verpfändet war, ferner 
für 300 Mark Pfenuige ald Pfandfchaft behalten folle. 


Die Bürgerfchaft hatte nun ihren Willen mit 
Gewalt durchgeſetzt. Ihre Befugniß an den Bifchofds 
wahlen und der Vermaltung des Stifts Theil zu nebs 
men, war anerfannt. Sie batte fi von dem Drude 
bed Heergewedded undder@erade befreiet 1) und 

außers 





17. Boren ft. voren; 3. 31 Drbar fl. aver; 3. 4m 
an der offnen Stelle: flachtenud und 3. 43. in ©a- 
tinge fl. infatinge. 


I) Das Acergewedde beftand in einem gewiſſen Theile 
des Machlaffes eines verftorbenen Bürgers und von 
einer verftorbenen Bürgerinn ei eben diefes die - 
Gerade; beim Mangel an Erben aber begriffen 

eergemwedde und Gerade den ganzen Machlak. 
eide wurden vom Biſchofe bezogen. &ie waren 
ehedem allgemein üblich. Diefe druͤckende Abgabe 
ward oft neiderrechtlich ausgedehnt. So behaupte: 
ten 5. B. die Beamten des Bifhofs, dieſem ge: 
höre ber ganze Nachlaß aller wanbürtigen Leute und 
Pe derer, die echtgeboren worden, wofern diefe 
etztern mit ihren natärlichen Erben nicht in einer 
und derfelben Hode fich befänden. Die Abfchaffung 
dieſes alten bifchöflichen Rechts war daher der Bär: 
gerſchaft viel werth. Der Stadtratb mar auch be: 
muͤht, jede Spur deffelben gu vertilgen und unters 
gte im Jahre 1425 den Bürgern in Beziehung auf 
en ebenerwähnten Vertrag mit dem Biſchofe von 
demfelben Jahre, in Zukunft Heergewedde und Ge. 
rade zu geben (unten Statut von 1425.) 
Ferner verlangten unter diefen Ramen auch die 
naͤchſten Verwandten eines verfiorbenen Einderlofen 
Bürgers (da wegen der in der Stadt üblicgen Güter: 
gemein: 


— 
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außerdem ſich voͤllig gegen jeden Aufenthalt von Juden 
in ihrem Gebiete ſicher geſtellt. Kun: 


Aber die Geiftlichfeit, mit Audnabme ded Bis 
ſchofs jedoch, ſah ſich faum wieder in Freiheit, ald 
fie, ohne fih auch nur einen Augenblid an Die obenze: 
fhloßnen Verträge zu floßen, ſchwere Rache zu nehmen 
beihtoß. Der Domfenior, Dermann Petronelle, die 
meiften Kapitularen und viele Geiſtliche verließen die 
Stadt und führten lante Klage beim Pobfte Martin V, 
ber die Bürger für Yußiten und Widleffiften erflären 
ließ und die Verordnungen gegen die Keßer, auch gegen 
fie in Anwendung zu bringen befabl; der Erzbifchof von 
Köln aber that fie in den Kirchenbann. Zwiſchen bei: 
den Theilen brädhen nun neue Streitigkeiten aus, die 
indeffen Wilhelm von dem Berge, Graf von Ravene: 
berg, als erwählter Schiederichter, am 2ten Auguſt 


. 1425, endlich dahin fchlichtete, daß ber B. Johann III 


ben ganzen Zmwiefpalt auf ſich zu nehmen und für die 
Stadt die Losſprechung vom Kirchenbanne zu erwirken 
habe, dabei aber von beiden Theilen nach Möglichkeit zu 
unterftügen fey, obne daß died Einfluß auf die Gültig: 
feit oder Ungältigkeit der geſchloſſenen Verträge und 
Vergleiche haben folle m). J— 

Der 


gemeinſchaft das Vermoͤgen an den uͤberlebenden Ehe⸗ 

atten fiel) deſſen Harniſch ꝛc. und wenn es eine 
Eee war, deren Kleinodien ꝛc. Indeſſen 
wollte man nicht an allen Orten den ofnabrüdfdhen 
Bürgern ein gleiches Recht einräumen. Darum ord: 
nete der Stadrath im Yahre 1479, daß Bürger von 
einander fo wenig, als Bürger von fremden Heerges 
wedde und Gerade fordern, diefen aber auch nicht 
verabfolgen follten (fiehe Das Statut von 1479 unten.) 


m) ©. unten Statut von 1425. 
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Der Vater des Biſchofs verwandte ſich nun auch, 
nachdem er von dem Stadrathe beſondere Vollmacht ers 
balten, für die Stadt beim Pabfte, wobei ihn Sohann IIL, 
dem die Bürger zur Beſtreitung der dadurch verurfadhten 
Koften 150 rheiniſche Gulden auszahlten, behülflich war. 
Der Pabſt fomohln) ald demnaͤchſt auch ver Erzbifhofo) 
trugen dann dem Bifchofe auf, die Stadt vom Kirhens 
banne lodzufpreden, welches berfelbe auh am 27ten 
April 1426 vollzog, womit der ganze Streit erledigt 
war. Der Bifchof und die Stadt blieben dabei ſeitdem 
im beiten Bernehmen und fchloffen i. 3. 1434 zu Ers 
haltung defjelben und zu gegenfeitiger Vertheidigung ein 
Bündnig auf zwei Jahr, mobei der Bifchof zugleich alle 
früher befienelten Briefe und ale Gewohnheiten und 
Rechte der Stadt anerkannte p). 


Durch biefe milden Gefinnungen gegen bie ofna= 
bruͤckſche Bürgerfchaft machte ſich der Biſchof, indeſſen das 
Domkapitel und die Gebrüder von dem Buſſche zu Ged= 
mold zu Seinden. Die letztern fchritten fogar zu Thaͤtlichkei⸗ 
ten. Als der Bifchof aber von der ofnabrüdfchen Buͤr⸗ 
gerfchaft Fräftig unterflügt, die Belagerung ded Schlof: 
ſes Geömold unternahm, blieb ihnen nichts übrig, als 
durch ihre Freunde im Domkapitel Gnade zu fuchen (i. J. 
1436.) - 


Seit diefer Zeit num bid an's Ende des XVI 
Jahrhunderts nahmen die Bürger an den Wahlen ver 
Biſchoͤfe Theil, wenigftend in fofern, daß ihre Zuflims 
a | mung 





n) &. unten Urk. von 1425. 
0) ©. unten Urf. von 1426. 
p) ©. unten Urk. von 1434. 
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mung zu ber Wahl, welche dad Kapitel getroffen, er: 
fordert wurde. Auch if den folgenden Wahlverträgen 
der von 1424 ſtets zum Grunde gelegt worden, fie find 
an alle drei Stände gerichtet und für jeden befonderd aus— 
gefertigt; jedem Wahlvertrage ift auch beigefügt, daß 
ein Pünftiger Biſchof ihn gleichfalls beſchwoͤren folle, 
wenn nicht mit Bemilligung ded Kapiteld, der Ritters 
[haft und der Stadt Abänderungen vorgenommen mürs 
den q)._ Erdmann fagt von den Wahlen der Bifchöfe 
Erik I und Rudolf aud den Jahren 1437 und 19454 
ausdruͤcklich, fie feien gefchehen auf Verlangen und mit 
Zuftimmung r) der Mannfchaft ded Stiftd und Bürgers 
meifter und Raths der Stadt. Der Antheil der legtern 
an den Wahlen 1441 und 1450 fol in befondern Abs 
ſchnitten erzählt werden. Die Chronifenfchreiber ſchwei⸗ 
gen von dem Antheil der Bürger, wie der andern Stän: 
de an der Mahl bed Biſchofs Konrad III (1455); aber 
fie war gewiß nad) ihrem Sinne, da er ihr Freund und 
Verbuͤndeter war: und von ber Wahl feined Nachfols 
gerd Konrad IV heißt ed in den Chroniken bloß, Daß 
+ fie einträchtlich gefchehn fg. Zwar Bifhof Erich ward 
1509 wider den Willen der Bürgerfchaft gewählt; doch 
dad Kapitel behielt die Oberhand. Ueber die Wahl des 
Bifhofd Franz im Sahre 1532 fehmeigt abermals bie 
Geſchichte; indeß geſchah fie wohl mit Einftimmung ber 
Ritterfhaft und Bürger. Wenigſtens haben in demfels 
ben Sabre alle drei Stände feſtgeſetzt, daß fie jedem Bis 
fhofe einen Wahlvertrag vorfchreiben wollen, und fich 
zur Aufrechthaltung deffelben verbunden 5). Biſchof Jo⸗ 
bann 


q) ©. die Wahlverträge bon 1482, 1509 und 1532 ab: 
gedr. bei Kreß v. %. W. unter C.D. und E 


£) Petentibus et confentientibus, ad petitionem, 
») ©. bie Ur. von 1532 Abgedr. bei Kreß unter M. 
| ® 
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bann IV warb 1553 vom Kapitel genen ben Willen ber 
KRıtterfchaft und des Stadtmagiflrats erwäblt, mad feis 
nen Grund in dem damaligen Religionszwiſte batre t). 
Sein Nachfolger, Heinrich III fam 1574 durch einbelli= 
ge Wahl der drei Stände auf dem bifchöflichen Stuhl u) 
fo wie Bifchof Wilhelm 585 v). Bon der Wahl des 
Biſchofs Bernhard läßt ſich ein gleiched vermutben, aber 
nicht ermeifen. Sein Nachfolger Philipp Sigismund 
hingegen ift (1591) ber erfte Bifchof von dem ed ficber 
ift, dag Ritterfchaft und Bürger, die jeboch feine Wahl 
verlangt, an dem mit ihm gefchloffenen Wahlvertrage 
feinen Theil genommen. Er ſchloß nur mit dem Dom: 
Bapitel einen Wahlvertrag, der vor den andern Ständen 
geheim gehalten wurde, und ftellte demfelben zwölf ade: 
lihe Bürgenw). Indeſſen war Philipp Sigidmund 
evangelifch gefinnt, Die Bürger hatten angelegentlich feis 
ne Wahl gefördert, er ward der Vater feiner Unterthas 
nen, und fo ſchwieg man. Bei der Wahl Stel Frieder 

| rich 





t) „jegen der Ridderfhupf, Borgermeifter und Stadt 
Dfenbrugge Conſent und Fulborth.‘ 


u) „Mit einträchtiger Stimme und Bewilligung der 
dreier Stände, Capitel, Ridderfchopff und Stadt 
Dffenbrägfe, einhellichlid wedder erwelt und gekorn.“ 


v) „Nach langer gehabten Deliberation, auch nad 
Raeth vieler hoher Fürften und Heren, fürnemlich 
auch deren Untertbanen, hat ein ehrwuͤrdig Dom: 
kapitel aus ihren Mittel zu eligiren fich beſchloſſen 
und —* Dinxdages .... dorch einhellige Stim: 
me und Koere eines ehrwuͤrdigen Domcapitels 
obengererte oick Ridderſchopff des Yang und Stadt 
Oſſenbruͤgge, upgedachten.... Wilhelm Schenking, 
Domdechant dafelbſt, einmodichlichen wedderum 

zu irem Haupt und Biſchof eligert und gekorn.“ 


w) ©. den Wahlvertrag von 1591 bey Kreß unter F. 
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richs im Jahre 1623 verfuhr dad Kapitel auf gleiche 
Weiſe. Die beiden andern Stände wollten ſich inzwi⸗ 
fchen in ihren Rechten nicht kraͤnken laſſen; aber die Zeit 
der Kraft, bed Selbfigefühld und ded Handelns war 
vorüber. Man beichränfte ſich auf eine Proteflation x), 
und die Stadt begnügte fidy fhon, nur ein votum con- 
sultativum in Anfprucd zu nehmen, fo mie die Ritters 
fhaft, vornehmlih nur Zuziehung bei Abfaffung der 
Wahlvertraͤge zu verlangen. Dad Domkapitel aber 
beobachtete fein nunmehriged Verfahren auch bei der Wahl 
bed Bifchofd Franz Wilhelm y), obgleich defjen Eid den 
Rechten der beiden andern Stände gemaͤßer mar. Selbſt 
zur immermwährenden Kapitulation, welche der Bifchof 
Franz Wilhelm und dad Domfapitel mit dem Brauns 
ſchweig⸗ Lüneburgfchen Haufe im Jahre 1650 ſchloſſen, 
wurden jene beiden nicht gezogen, behaupteten baflır 
aber auch, daß diefelbe fie nicht verbinde. Dad Doms 
capitel fuhr fort, mit den Fatholifchen Bifchöfen (Karl 
und Clemens Auguft) für fi Wahlverträge zu fchließen, 
und die Bürger blieben von aller Theilnahme audges 
fchloffen, nicht mit Unrecht; denn ver Väter Tugenden, 
die died Vorrecht begründeten, waren nicht auf die Ens 
el gekommen. 





3) ©. die Proteftation von 1624 ebendafelbft unter G. 
und den Extractum protocolli extrajud, fcnatus osnabr. 
de 1623 und 1624 dafelbft unter N. 


y) ©. den Waplvertrag ſub H. dafelbft. 
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Eonradt von Langen. 


gie Mitglieder des Raths zu Dfnabrüd hatten, wie 

bereitd oben bemerft iff, wegen der von der Stadt 
erworbenen freien Stühle, fo lange an benfelben Recht 
geſprochen ward, fammtlih dad Freifchöffen : Amt 
bei ihren Fehmgerichten a) — ein großer Gewinn für 
perfönliche Sicherheit bei deren entarteter Willführ. Wie 
fie, und viele ihrer wiſſenden Mitbürger von einem $rei: 
ſchoͤffen aus Dfnabrüd mir ungerechter Vehme dennoch 
verfolgt wurden, wird bier der Erzählung nicht unwerth 


feyn. 


Comadt von Langen, fchilbbürtiger Freiſchoͤffe, 
erbgefefien zu Stodum b), wohnhaft. zu Dfnas 
| brüd, 


a) Zu dem was hierüber fräher vorgekommen ift, bier 
noch eine fpätere Machricht. — Die Bereinigungs: 
Urkunde der Stände der Stadt Oſnabruͤck megen 
des Herenproceffes von 1639 enthält Art. ro folgen: 
des: „dieweil auch bey dieſer löblichen Stadt das 
freye Schöpfengericht von Zeiten Kaifers Carolä 
Magni bis diefen Tag hergebracht, nachdem aber 
jüngfter diefes Schöpffenftubls Richter, Conradt 
Bette, vor etlichen Jahren verftorben, alfo ein gut 
Theil unter ung zu finden, die fothane Pflicht nicht 
abgeſtattet ꝛc.“ 


b) Wo die von Langen zu Stockum ihren erblichen Hof 
beſaßen. 


nn eu 6 L 


brüd ec), Hatte einen Bürger, Gerd Blome, fo fcheint 
ed, beim Stadtrathe verlag. Wie ihm nicht ſchnell 
genug Recht wiederfuhr, fo trieb er, ald ein gewalthäs 

tiger Mann befannt, bei Nacht drei Ninder, die Blomen 
gehörten, von der Weide, um fi daran zu entjchädis 
gen. Gerd Blome Plagte bedhalb Langen beim Goges 
richte ded Diebflahld an, ließ dad Geraubte in Conrads 
Wohnung mit Arreft belegen und denfelben zur Reiht: 
fertigung ded Arreſtes vor Gericht laden. Bei der 
Nahforihung in Langen Wohnung fand ſich dad geraubte 
But. C. v. Zangen aber erfhien am Gerichtötage nicht, 
fondern verließ heimlich die Stadt; der Richter ging das 
her mit dem Kläger vor Langen Haud, ließ dad Eigens 
thum eidlich anerfennen und wied darauf zu Rechte: 
Blome müfle Conradt von Langen ald einen nächtlichen 
auf handhafter hat entflohenen Dieb am Vehmgerichte 
verfolgen. | 


— Dieſer nach den Begriffen jener Zeit uͤber alles 
ſchimpfliche Spruch geſchah ums Allerheiligenfeſt 1429 
| zu⸗ 


ec) Pfeflioger ad Vitriarium tom, IV. pag. 486. 487. er⸗ 
zähle: „Cord von Langen habe zmifchen Oſnabruͤck 
und Defede gewohnt. Davon fagen bie hier benugten 
Urkunden nichts. Das Segentheil fagen anfcheinend 
die Worte in der Urkunde des Sografen von 1429 
(unten N)“ „ſo legeden wy bat ®erichte vor Cor: 
des von Langen hus und gingen van fund aldar’’ 
In der Klage der Dfnabrüder zu Dortmund (movon 
im DBerfolge mehr, heißt es „Cord v. Langen, Boͤrger 
unde Medemwohner to Oſnabr.“ Biſchof Johann 
von Diepholz fagt in einem ausgeftellten Zeugniffe- 
. von 1436 „‚begern wy einen jewalifen weten dat Cord 
van Langen vortyden unfe Mann binnen Dfnabrugge, 
wonhaftig was, unde — des Morgens do de Por: 
ten “ Dfnabrughe upgefchloten waren, vorflächtig 
ward.‘ ( | 
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zufolge befielben mar Conradt zugleich nach ben ba- 
mals geltenden Statuten aus der Stadt verbannt. 


Conradt von Langen hatte Ofnabrüd verlaſſen, 
er ſuchte Gelegenheit auc feiner Seitd den Rath zu 
Dfnabrüd und die Einwohner mit einer Vehmklage zu 
beſchweren, fei ed aud Rachſucht, oder um den gleichen- 
Bortheil zu bebaupten, da der Vehm : Gerichtd : Proceg 
nur durch Vergleich der flreitenden Zheile zu hemmen 
war. Um bie Klage zuerheben, eröffnete ihm der Graf 
zu Lymburg, zu dem er geflohen war, und den er für 
feine Sache eingenommen hatte, fein Freigericht. 


Außerdem fland Conradt von Rangen aud in Gna⸗ 
den beim Herzoge von Juͤlich und Berg, ber fich feiner 
gegen die Stadt annahm, 


Bei diefer Unterſtuͤtzung nelang ed bald feiner Thaͤ⸗ 
tigfeit, bevor er verfehmt ward, mit einer förmlichen 
Borladung bed Rathd, ded Gografen, der aud ein Freis 
fchöffe war, und aller Wiffenden zu Ofnabrüd, an den 
Freiftuhl zu Lymburg an ber Stote bervorzutreten, Gie 
follen fidy darüber zu verantworten, daß in bem Verfah⸗ 
ren gegen Conradt von Langen dad Vorrecht der Freiſchoͤf⸗ 
fen bei Vertheidigung gegen Behmanflagen gekraͤnkt wor⸗ 
den ſei. 


Dieſe unerwartete Wendung der Sache bewog 
den Rath zu Oſnabruͤck ſeinen Freigrafen zu Muͤddendorf 
mit dem des Grafen von Tecklenburg und einen Buͤrger 
aus der Stadt nach Eymburg auf den beſtimmten Pflicht⸗ 
tag zu fenden um dem Kläger wegen feiner Befchwerben 
an einem beliebigen Orte im Stifte Ofnabrüd friedliche 
und rechtliche Scheidung zu entbieten, wozu ber Graf 

von 
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von Tedlenburg ald Obmann ermählt werben follte. Da 
auf died Erbierhen nach dem Rechte ded heimlichen ®e: 
richts Rüdficht genommen werden mußte, . fo fegte der 
Freigraf zu Lomburg den Bellagten einen Termin bis 
zum Wpoftel : Zbeilungdtage (ı5ten Juli), um ſich biß 
dahin zu vergleichen und geboth Langen bei Berluft feines 
Klagrechts vor den Grafen von Zedienburg zu erfcheis 
nen, Mehrere fremde Freigrafen, befonterd der von 
Dortmund, waren hierbei zugegen und ee zugleich 
den hierüber audgeftelten Brief d). 


Der Graf von Tedlenburg beflimmte — auch 
mehrere Tagfabrten, doch Conradt von Langen erſchien 
dazu nicht, wiewobl die von Oſnabruͤck dieſelben vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig dem Freigrafen zu Lymburg bekannt ge⸗ 
macht hatten. 


Wenn er hiernach auf ſeine Klage zu verzichten ſchien, 
fo erfolgte deſto uͤberraſchender kurz darauf die zweite La⸗ 
dung der Stadt zum heimlichen Gericht nach Lyumburg, be⸗ 
reits vor Ablaufe der Bergleihöfrift. Abermals ſandten dies 
fe von den reigrafen von Tecklenburg, nebſt mehreren Ber: 
tretern dahin, um ihr friedliched Erbieten zu erneuern. 
Zu Lymburg fand ſich alled verändert. Ein anderer Freigraf, 
ald.der, welcher die erfte Tagfahrt beflimmt hatte, be⸗ 
Meidete den Stuhl, wie ed ſchien, nur um bad zweite 
Eontumacial: Erkenntniß gegen die Stadt audzufprechen, 

. denn die Gegenwart und die Einreden ihrer Vertreter wur⸗ 
den nicht berhidfichtigt. Ein fo willkuͤhrliches Verfahren 
ließ den Freifchöffen zu Ofnabrüd feinen Zweifel über, 
die Abficht ihred Verfolgerd und den Mibbrauch ded Ge: 
richt. 

Ad: 





d) 1430 feria quinta poſt Dom. Cantate. 
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Als daher um Petri und Pauli deffelben Jahres 
(ben 2gften Juni) vor dem Erzbifchofe zu Coͤln, als 
oberften Stublherrn, dad Gapitel aller; Sreigrafen der weſt⸗ 
fälifchen Erde gehalten ward, ſandten fie ihre Bevolls 
mächtigten dahin, flellten den Fall zur Entfcheidung des 
Gapiteld und ermirkten ein Erkenntniß, welches alle er: 
loffene Ladungen des Eymburger Freiftuhld für ungültig 
erklärte; folglich die Theile wieder zum Vergleiche an 
den Grafen von. Zedienburg verwied. Funfzehn reis 
grafen nebft dem Rathe zu Soeft und vielen andern Frei⸗ 
fchöffen beurfundeten doffelbe, 


Der Herzog von Juͤlich und Berg felbft mußte 
Gonradten mit diefem Erfenntniß befannt machen und . 
bie Sorge einen foldhen Gönner bei längern Weigern zu 
verlieren, brachten wohl diefen dahin auf Unterhandlung , 
wenn auch nur feheinbar, einzugehen, und zu einer 
neuen Zagfahrt die vom Grafen von Zedlenburg angefegt 
ward, gegen den Rath und die Freijchöffen zu Ofnabrüd 
zu Lengerich zu erfcheinen e). | 


Es geſchahen ihm hier mehrere Vorfchläge zum guͤt⸗ 
lihen Vergleiche; er vermarf diefe jedoch fämmtlich und 
brachte ed dahin, daß in Rüdficdyt auf ihr Erbiethen, 
die Bürgerfchaft aller weitern Verbindlichkeit gegen Con⸗ 
radt von Langen auf gehaltene Umfrage ledig gefpros 
chen ward. Verſchiedene Ofnabrüdifche Domherrn, die 
ganze Stiftömannfchaft, wovon mehr ald dreißig genannt 
werben und viele Freifchöffen waren durch die Neuheit 
ber Sache bereitd herbei gezogen und halfen dies Urtheil 

finden, welches ber Sreigraf von Müddendorf, bie Frei⸗ 
ſchoͤffen 





e) 1430 fer. ſexta poſt feſt. exalt, cruc. 


- 


,— | 65 


fhöffen Schwader von Buſch, Rabobo Schele, Friederich 
Bud und Dietrich von dem Brinke befiegelten. Wenis 
ge Tage nachher ließ Zangen die von Dfnabrüd zum drit⸗ 
tenmale an’d Freigericht zu Lymburg laden f). 


Es war nun offenbar, daß nicht obne flarfe Uns 
terſtuͤtzung der Stuhlherrn die Bebarrlichkeit ded Klaͤ⸗ 
gerd jo fehr dad Mecht der heimlichen Acht zu beugen 
vermogte. Won den Folgen diefer Ladung konnten bie 
Beflagten alfo dad Schlimmfte wenigftens für die Eins 
zeinen, die ihrem Gewerbe in fremden Landen nachreis 
fen mußten, befürchten. Sie verflagten zwar (fo fcheint 
es) Albert Swynden, Freigrafen von Limburg felbft, mes 
gen ded am freien Stuhle zu Limburg vorgegängenen uns 
rechten Verfahrens, am heimlichen Gerichte, doch vers 
fäumten fie auch nicht, die Freigrafen zu Dortmund, - 
zu Tecklenburg und zu Deiden, nebft mehreren Sreifchöfs 
fen, nad Limburg zu fenden und liegen Conrad von 
Langen nochmald vor dem Rathe zu Dortmund und defs 
fen befonderd geachteten Schöffenftuble, Ehre und Recht 
anbiethen. Albert Swynde hielt an biefem dritten Tage 
zu Limburg, gleichwie am erften, bad Geridht und woll⸗ 
te daffelbe, der Ordnung nach, auf diefed Anerbieten ' 
wieder vertagen, doch Conrad von Langen entriß ihm bie 
Urkunde, vie er fhrieb, und zwang ihn dad Gericht, 
ald wären die Gefandten von Ofnabruͤck nicht erſchienen, 
fortzufegen. Als Died die Bothen der Stadt fahen, 
nahmen fie am Urtheilfpruche, wie fie Fonnten, nicht 
Theil, fondern beriefen ſich Namens der Stadt an den 
Kaifer und gingen, Albert Swynde befannte diefed zu 
eigener Sicherheit im Gerichte zu Middendorf am folgen⸗ 

den 





£) Auf den 6. Montag nach .- 1430. 
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ben Tage und der Freigraf von Dortmund befräftigte 
den Vorgang auf feiner Heimreife am freien Stuhle zu 
Velgefte vor mehr ald dreihundert Zreifchöffen, damit 
die geflirchteten Gerichte ded Herzog von Gleve und Berg 
mit der wahren Lage nicht unbefannt wären. 


Der Freigraf zu Limburg hatte fi immittelſt 
zwar nicht getraut an dieſem Gerichtötage. ald dem bdrit. 
ten die Dfnabrüder zu verfehmen; doch die Gönner Con⸗ 
rad8 von Pannen muften glauben, daß ihm von der 
Stadt Dfnabrüd Peine hinlänglihe Genugthuung anges 
botben ſei. Während diefe an den Kaifer fi mandte, 
ließ daher Graf Wilhelm von Limburg fih bewegen, 
feinen Freigrafen zur Ablieferung ded Siegeld zu zmwins 
gen und Gouraden eine Urfunde audzuftellen g), wodurch 
die Rechtögültigkeit ded biöherigen Verfahrens negen die 
von Dfnabrüd befcheinigt ward; von Rangen ließ er ſich 
bazegen eidlich verfprechen, daß er an feinem Freigerichte, 
als an dem von Limburg, die von Dfnabrüd verfehs 

men laffen wollte h). * 


Conrad von Langen achtete gleichwohl dies Ver⸗ 
ſprechen wenig. Mehr mochte es ihm hinderlich ſchei⸗ 





3) S. die Urkunde bey Kreß ic. Beyl. O. 3. 


) Mach dem Rechte der heimlichen Gerichte mußte den 
Freyſchoͤffen, melche auf die dritte Ladung füch nicht 
verantivortet oder mit dem — verglichen hatten, 
welches angeblich der Fall der ———— war, noch 
eine vierte Tagfahrt; (Kaiſer Carls Tag) geſetzt 
werden, worin ſie, wiewohl auf eine ———— 

, Weiſe, denn eigentlich waren fie bereits als Verfehm⸗ 
te zu betrachten, erfcheinen und die Verfehmung auch 
abwenden konnten (f. die Dfnabr. —— Ordn. 
bey Man) Diefen Tag folte Conrad ohne des 
Grafen Willen nicht halten laffen. 
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nen, daß bie Fehmgerichte in Weſtphalen nicht. obne 
Kenntniß ded ungewoͤhnlichen Hergangd ibm weitere 
Huͤlfe verfügten. Er eilte daher der Stadt Ofnabrüd. 

zuvor. and Hoflager des Kaiferd und ermwirkte, fogar bier 
wohl empfohlen, einen Befehl an-den Rath zu Münfter, - 
bem Kläger nach-Gnhalt feiner heimlichen Achtd : Briefe 
Recht wiederfahren zu laſſin. Denn zu Münfter both 
der häufige Verkehr feiner Gegner ihm die bequemfte 
Gelegenheit zur Verfolgung der Bürger indgefammt oder 
auch der Einzelnen dar. | 


Der Rath von Münfter, ald ibm Conrad von Pans 
gen das Paiferlihe Wandat übergab , forderte aldbald die 
Beklagten von Dfnabrüd vor fein Gericht zu Mecklenbeck, 
ohne Rüdfid: auf die Einreden, welche deren abgerwiefene 
Bothen biergegen vorbringen foollten und darauf an eine 
&äule vor der heimlichen Gerichts- Cammer zu Münfter 
anbefteten. Doc; gewarnt vom eigenen reigrafen und 
durch dad Gerüchte ließ berfelbe die wirkliche Werfehs 
mung entweder gar nicht oder nur gegen Einzelne außs 
Sprechen. Daher gefchab ed, dag auch dem Grafen Wils 

beim von Limburg Conradd treulojed Verfahren noch 
zeitig berichtet ward. Er ſchrieb fofort nach Münfler, 
wad Conrad von Zangen ihm und feinen Mannen ges 
lobt und mie er ihn eidbrüchig bintergangen habe. ons 
rad von Langen, feßte er hinzu, fei auddrüdlich' vers 
pflichtet, auch dem Rate zu Dlünfter den ihm audges 
flelten Reverd vorzulegen, und alled mad dagegen ges 
ſchehen möchte, fey offened Unrecht. 

R 


Hierauf forinte nun Conrad von Langen, mit bem 
jegt die Bürger, um Abflellung der Vehmklage bereitd 
einzeln zu unterhandeln begannen, fich nicht erklären, 
alfo auch nicht — daß der Rath zu Muͤnſter 
| 2 * den 
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den Vorgang an ben Kaiferlichen Hof berichtete. "Das 
durch erhielten die Beklagten zu Dfnabrüd einen entfcheis 
denden Bortheil. Denn ihnen gelang dad lange vergeb⸗ 
liche Bemühen den Auftrag ded Kaiferd zur Unterfuhung 
und Entfceidung der Sache für den Rath zu Dortmund 
zu erwirfen i), und aud der Graf Wilhelm von Lim⸗ 
burg machte, um ärgern Folgdr vorzubauen, mit ber ges 
brochenen Zufage Gonradd von Langen den Rath zu 
Dfrabrüd bekannt, welcher darauf vor dem Freigrafen 
von Rheda den Verlauf durch zehn Freifchöffen aus des 
Grafen Dienfimannfchaft bezeugen ließ. 


Der Rath zu Dortmund unternahm, wiewohl 
ungern aud Beforgniß fich Feinde zu erweden , indeffen 
die Entfheidung. Die Stadt Münfter und alle weflfäs 
lifche Freigrafen wurden dazu nach Dortmund geladen k). 
Gonrad von Langen erfchienz; gegen ihn, Heinrich von 
Leden, Bürgermeifter zu Oſnabruͤck und andere Beklag⸗ 
te. Nachdem die Verhandlung von der Rathbanf an dad 
‚heimliche Gericht vermiefen und die Verfammlung in des 
Kaiſers Kammer gegangen war, verfuchte der Kläger von 
neuem mit feinen Achtbriefen feinen Gegnern rechtliches 
Gehör zu entziehen. Mber die gegenwärtigen Freigrafen, 
ſelbſt der von Limburg, zeugten gegen deren Gültigfeit und 
bald fah fi) nun Conrad von Zangen durch die Beflagten 
des Betrugd und Eidbruchs am Limburgiſchen Freigerichte 
angeklagt.  UWeberführt durch feheinende Urkunden vers 
mochte er kaum noch mit Berufung auf fein Freiſchoͤffen⸗ 
Recht zum Gegenbeweid des abgeleugneten Eidbruchs 
eine Zagefabrt auf den nahften Morgen, — benn über 
"ben weitläuftigen Verhandlungen war der Xaz verfloi: 
fen, 


| i) Auf Maria Hinmelfahrt 1432. 
XK) Feria gsee poft domin. Miferere Anno 1433. 
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fen, — bewilligt zu erhalten. Am folgenden Zage 
erfchien er nicht wieder. Die Freifhöffen, melche ihn zu 
Gericht heifchen follten, erfuhren, er fei früb Mergend 
davon geritten. Seinen Richtern war dieſe Flucht, geles 
gen, denn der Rath zu Dortmund beſchloß nun dad vo= 
tige Verfahren gegen die Stadt Ofnabrüd zu vernichten, 
zu einem peinlichen Erfenntniffe gegen Conrad von Lanz 
gen glautte derfelbe aber durch die erhaltenen Aufträge 


nach feiner Beforgniß fi nicht verpflichtet 1). 


Diefe Beſorgniß mar nicht ungegründet, den ſchon 
hatte Conrad, auf neue Ränke bedacht, den Herzog von 
Gleve und Berg, zu dem er geflüchtet war, fo mie den 
münfterfchen Bifchof Heinrich von Holte gegen die Städte 
Dortmund und Ofnabrüd fo fehr aufgereizt, daß beide 
die von. Antwerpen kommenden Handelsguͤter ber Bürger 
in ihren Bändern, namentlich der Bifhof von Muͤnſter, 
zu Werne, aufhalten ließen. WI 


2 Fur den Rath zu Oſnabruͤck war indeſſen jeht | 
enblich der Augenbli der freien Thaͤtigkeit gegen feinen 
| .. u zra 


.r 


H Den Fregen: Ctuhl befaß Heimich von Wimmelhau: 
| fen, Freigraf zu Dortmund, außerdem waren zu? 
gegen der zweite Freigraf der Stadt, Dortmund, 
ende Freigrafen von Soeſt, der von Heyden, vorn 
Nelmenfteine, von Arnsberg, von Rheda, ven Myd⸗— 
dendorf, von Hamm, von Kedlinahaufen, von Bel: 
geſte, von der krummen Öraffchaft , ir nern 
ner von Dortmund, nebſt vielen Schildbürtigen 
Männern, worunter Schweder Eifler und Vind zum, 
Dftenwalde, nebft mehr den dreißig genannten und 
vielen unbefannten Freyfihöffen. Aus dem Berichte 
der Stadt Dortmund an den Kaifer; welchen alle 
oben genannten mit befiegelten , ift die bisherige Er: 
zählung großen Theiles genommen. | 





/ 
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Verfolger erſchienen. Dieſer bedachte daher nar bie von 
Contad von Langen erlittenen Unbilde und, um ben er: 
rungenen Vortheil ganz zu verfolgen, ließ er durch dem 
Zreigrafen am Stuhle zu Müddendorf die Fehme über m) 
ihn audfprechen. - Damit hielt man aber auch die Sache 
für beendiget. Man überließ den SFreifchöffen ru⸗ 
big die Vollſtreckung, und wie die Einmiſchung des 
Kaiferd den beimlichen Gerichten höchft zumider war, 
fo wollte man lieber alled allein abthuen, wesſhalb denn 
ber Bericht der Stadt Dortmund an den Kaifer unabges 
fandt blieb. Doch Conraden von Rangen gelang es feis 
nen Berfolgern zu entfommen und abermald an des 
Kaiferd Pfalz zu Baſel zu entfliehen, mo er die alte glin⸗ 
ftige Aufnahme fand. Im Anfange ded folgenden Jahr 
red Pehrte er von bort ald ded Kaiſers Gefandter in defs 
fen befondern Geleite mit 43 Ladungen an Bürger wor 
Dortmund und eben fo viele an Bürger von Ofnabräd‘, 
vor dem Faiferlihen Hofgerichte zu erfcheinen, "nach 
Beftfalen zurüd. Nun aber waren die Verhältniffe 
nicht mehr diefelben; beide Städte, melde nun bie Fehm⸗ 
gerihte auf ihrer Seite hatten, weigerten fi mit einem, 
wie ſie fagten, ebrsund redhtlofen und verfehmten Geg⸗ 
ner, am Kaiſerlichen Hofgericht ſich einzulaſſen und blie⸗ 
ben bei dieſer Behauptung feſt. Denn ſelbſt als der 
Kaifer Sigismund die Sache, deren Dunkelheit und bes 
fonderer Hergang Aufmerkfamkeit erregen mochte, den⸗ 
noch zur Unterfuchung und zum Spruch an Friederich, 
Marfarafen von Brandenburg und Wilhelm Hand und 
Steffen, Pfalzgrafen bei Rhein verwied, und dieſe fo 
viel wiſſender Grafen, Herren und Freifchöffen ald dort 
zu haben waren und deren doch, wie die Urkunden fas 

— gen 





ER | N 
m) 1433 Montag vor St. Johannis: Tage ſ. die Urkune 
. be unten. | 
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gen, eine gute Menge war, verfammelt hatten, um. vor 
dDiefen den Auftrag zu vollziehen, legten Die von Dfna: 
brüd ihnen ihre eigenen verfiegelten Vehmbriefe, nebft 
dem Rechtöfpruche von Dortmund vor und meinten, mit 
ſtolzen Vertrauen auf die Vorrechte ihrer Fehmgerichte, 
daß ſich nicht gebühre bie Sache allda weiter zu richten n). 


Der Kaiſer vernichtete auch alle Conraden gegebe⸗ 
nen Ladungen gegen die von der Stadt Oſnabruͤck und 
ihre Einwohner und übertrug dem Erzbifhof von Coͤln 
Namens feiner die legte und gänzliche Entſcheidung. 


Diefer ſetzte num ein Gapitel der Freigrafen vor dem 
Freien Stuble zu Soeft, wo in feinerperfönlichen und bei: 
ber Theile Gegenwart der Dortmunder Urtheilſpruch beſtaͤti⸗ 
get, und jede fernere Ladung der Bürger von Ofnabrüd 
zufolge der Limburger und Münfterfhen Erkenntniffe auf 
immer für nichtig erklärt wardbo). Conrad von Bangen und 
ber Stadt Dfnabrüd gegenfeitige Anfprüche wurden durch 
einen fchiedärichterlichen Spruch zugleich beigelegt. Aus 
ber Stadt und dem Ötifte blieb er verbannt p). Doc, 
von den heimlichen Gerichten war ed nicht zu erwarten, daß 
fie fo frevelhafte Verlegung ihrer Rechte ungeahndet folls 
ten gelaffen haben, wahrſcheinlich auf ihre Weranlaffung, . 
war ed vielmehr vor dem Stadtrichter zu Ofnabrüd kurze 
Zeit nachher aufgeklärt, daß Conrad, ald er geächtet.auf 
dem Scloffe zu Zedlenburg eine Zuflucht fand, durch 
den Mord eined Knechted fi mit Blutrache beladen hat: 

te 





0) S. Urf. unten. 
0) ©. | Urfunde unten. 
p) — ‚Conrad nennt ihn — tyden unſe 
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te und dedhalb von bem — aus dem Shhloſſe ver⸗ 
ſtoßen war. 


Die verbreitete Kunde biefed Verbrechens ſtoͤhrte 
Conraden in ſeinem Aufenthalte zu Coͤln wieder auf, wo 


er in der Naͤhe des freien Stuhls, an dem der letzte 


Spruch erfolgt war, und bed ihm guͤnſtigen Herzogs von 
Berg fih aufgebalten, nicht ohne bie reifenden Handels⸗ 
leute von Dfnabrüd und Dortmund nach gewohnter Weis 
fe zu überfallen und zu berauben. 


Er erhub nochmald eine Fehmklage zu Limburg, 
boch vergebend fuchte er die Bothen von Oſnabruͤck felbft 
mit Gewalt vom Freiftuhl daſelbſt abzumehren q). Diefe 
wuften dennoch bald fein Unternehmen zu vereiteln. 


Weiter iſt von Conrads Schidfalen nichtd mit 
Gewißheit befannt. $mmittelft waren die WBluträcher 
des erfchlagenen Heinrich von oe mit allen Bemeidmits 
teln zu Ofnabruͤck am Stadtgerichte verfehen nach Coͤln 
gefandt, und hieran knuͤpft fich wohl auch das geheimniß⸗ 
volle Ende des Frevlers an den Rechten der heimlichen 


Acht, welches nur dadurch noch vermuthet wird, daß küs ” 
befe Bar im felben Jahre am Stadtgerichte a, Zu 


fei an Langend Tod nicht fhuldig. 





) Urkunde unten. 
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De Zwiſt der Stadt Oſnabruck wmit Conraden von 
Langen gab anſcheinend Veranlaſſung zu einem mit 
dieſer Begebenheit gleichzeitigen Aufſtande der Bürger ge⸗ 
gen den Rath. Die Lage der Stadt welche ihn herbei⸗ 
fuͤhrte, war etwa folgende: | 


Der flürmifhen Wahl, Biſchofs Conrad III von 
Diepholz war endlich ein befonderd guted Vernehmen deB 
Biſchofs und der Stadt gefolgt. Das Verhältniß der 
Bürger zu der Geiftlichfeit und die beftrittenften Rechte 
waren nad) langen Kämpfen erft neuerdings feftgefegt. 
Eben fo ruhten die audmärtigen Vehden. Defto unges 
theilter fiel die Aufmerffamfeit der Bülrgerfchaft auf den 
Zuſtand ded Stadtregimentd, ald fie im Jahre 1430. 
von ihrer, Obrigkeit eiliger Abhuͤlfe der Beſorgniſſe ents 
gegen ſah, womit jener Conrad von Langen in verdienter 
Verbannung Gahre Lang die Bürger mit dem Berichte 
ber Freiſchoͤffen ſchreckte. Die Regierung der Stadt war 
zum Theil in den Händen der Stadibewohner ritterlis 
hen Urfprungd, von deren Anfiedlung zu Dfnabrüd fen - 
bie Rede war. Meben den obengenannten Familien a) 
waren umd Jahr 1350 Glieder der von Melle, von Bin: 
torf, von Vinnete und andere, zugleich Lehnmaͤnner der 
Kirche 





2) Geſchichte der Stadt Oſnabruͤck, Th. 1. p. 93. 
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Kirche und Bürger ber Stadt b). Die Namen Brunzel, 
Dunfer, von Vogt, von Langen, von Bockle, von Med: 
- jenburg u. a., welche die Geſchichte der Stadt ald bie 
von ausgezeichneten Rathögliedern nennt, werden zugleich 
ald die von Familien Oſnabruͤckiſcher Lehnträger aufges 
führt. 
Diefe Buͤrger ritterlichen Stammed, welche ben 
Beſitz erblicher adelicher Höfe in der Stadt zugleich mit 
dem Beige von Rittergutern im Stifte oft verbanden, 
lebten, wenn gleich ohne gefeßliche Worrechte, dennoch 
rubig und befonderd geehrt, von ihren Renten auf ihren 
Höfen binnen Ofnabrüd, ohne baß hierdurch ihr Wer: 
haͤltniß gegen den Bifchof und die Kirche geändert wor— 
ben wäre, denen fie gleichwohl Dienftmannd » Pflicht 
von ihren Erbgütern außerhalb der Stadt leiſteten. In 
den Vehden der Stadt waren fie daneben nach der Zeits 
fitte gegen Sold bereit zu ritterlihen Dienften, oder fie 
waren die Anführer der Bürgerfchaft in größern Kriegen. 
So ſah man diefelben bald im Kriege für die Stadt, bald 
in Vebden bed Biſchofs oder einzelner Privatperfonem 
gegen ihre Bürgerpflichten nad) Gunſt oder Lohn Antheil 
nebmen, bald bei Verträgen ald Obmänner in ftreitende 
Intereſſen verwickelt. Natürlich ward ferner durch die 
doppelte Pflicht ded Dienfimannd, auch der Hauptherr, 
dem der Dienft eben geleiftet warb, von den Gegnern 
verrechfelt und die Stadt in fremde Häntel gezogen“ 
Mehr noch mar. diefed der Fall, wenn nad dem allges 
meinen Rechte der Bürger, am Schutze der ſtaͤdtiſchen 
Veſte, der ritterlihen Gefchlechter Vehden um ihre 
Erbgüter hinter den Mauern der Stadt und aud dem 
Thore, was ihnen zu u Bertheidigung geöffnet mer: 
den 








b) ©. das Lehnprotocoll in A, Ofaabr. Th. p. 161. 
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den mußtee), zur unvermeiblicyen Einmiſchung der Bär: 
gerſchaft führten. | 


Durch diefe und ähnliche Bemerkungen - mar mehr: 
mals Neid und Midtrauen der Gemeinde fchon gereizt, 
und mehr ald ein befchränfendes Statut früherer Zeiten 
batte ſchon den Beſchwerden abhelfen ſollen. ine neue, 
ſchaͤrfer bemerkte Veranlaffung zum Unmillen, mar das 
ber die Verſaͤumniß der jährlichen Verlefung ded Status 
tenbubd, welche dem Argwohn zugleich Nahrung gab. 
Dad Beifpiel der Ummälzungen anderer Städte munters 
te zur Selbſthuͤlfe auf und ald einer dieſer rifterbärtis 
gen Einwohner, die Stadt in die erft erzählte Vehmkla⸗ 
ge vermidelte, mar auch die Weranlaffung gefunden, 
Der Unmillen ward nun zur Empdrung gegen dem Rath,’ 


Unter Leitung zweier Bürger, mit Namen Heins 
rich Rampendal und Spranfe, bildete fich eine Faction, 
die fich die Gemeinheit ber Stadt benannte. Sie vers 
faßte und befhmor ein Statut zur Abſtellung aller vori⸗ 
ger Beſchwerden, ſowobl ald deffen, was ihnen ſonſt 
noch zur Kläge Veranlafjung ſchien und fuchte vom Ras 
the deffen Anerfenntniß zu erzwingen, Wolgended war 
befien mejentlicher Inhalt: ‚Welcher Rathövermandte, 
Gildemeiſter oder Wehrherr und welcher Bürger gegen 
bad Befte der Stadt Gabe oder Gold empfinge, von wem 
ed fey, der follte mit Leib und Gut dem Rathe der Stadt 

| | zur 





e) S. Statute de 1328 Sefchichte der Stadt Ofnabräd, Th.r, 
p. 235. Dies mar allgemeines Recht der Schußge: 
noffen, und mußte den Dienftmannen von des Stiftes 
burgen den Bürgern won der Stadt geftattet werden, 
—— das Oeffnungs-Recht in den feſten 
Häufern der Schußgenoffen wiederum dem Schus: 
herrn zu feinen Vehden gebährte. 
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zur Suͤhne verfallen ſeyn. Die Beſitzer der Erbguͤter 
ſollten zuvor, ohne Beſchwerde des gemeinen Gutes der 
Stadt, dem rechten Landedherrn dienen, und demnaͤchſt 
der Stadt Oſnabrück nah Mathe des Stadt⸗Rathed. 
Dienten fie dem Landesherrn, fo follte auch diefer ald ihr’ 


Hauptherr gelten und dienten fie der Statt, fo folte bie 


ſe als Hauptherr verpflichtet ſeyn. Beduͤrfte man nedy 
groͤſſerer Streitkraft, ſo ſollte dann jeder Buͤrger von ſei⸗ 
nenn Gute, dem außer der Stadt gelegenen ſowohl als 
dem darin-gelegenen, dazu beitragen. Würde um jemans 
ded Erbgut der Stadt Schaben und Behde entftehen,, fo 
ſollte deſſen Beflger fofort zu Rechte fih flellen, bamit 
die Gemeinde nicht Schaden um beren Erbgüter litte, die 
mit ihr wohnen wollten, body follte zu Rechte ein jeder 
dem andern behülflich feygn. Kein- Bürger follte verges 
waltigt, fondern nur mit Recht verfolgt und gehört wer: 
den, er waͤre bem auf flüchtigem Fuße oder mit geftohs 
lenen Gute betroffen. Würde ein Bürger vor ein auds 
mwärtiged Gericht und namentlich vor ein VBehmgericht., 
ded die Gemeinde vom Kaifer gefreiet iſt, vorgeladen, 
der fich zu Rechte vor dem Rathe erböthe, den fol man 
von gemeinem Gute zu feinem Rechte helfen und dabei 
bewahren, dagegen aber follten Berufungen vom Burs 
gerichte und andere Klagen beim Rathe nicht wie biöher 
verzögert, fondern, mie fie auch bewandt wären, anges 
nomnten und binnen vier Wochen gürlich oder rechtlich 
beendigt ſeyn, die Partheien aber follten fich bei dem 
Spruche ded Rathes beruhigen. Kein aud dem Rathe 
oder den Gildemeiftern und Wehrherren genommener Obs 
mann zu Vergleichen zwifchen Bürgern und -Nudmärtis 
gen. follte, feined Buͤrgereides unelngeden?, gegen 
Bürger tagen, bei Verluft feiner Stelle im Rathöſtuhle. 
Damit die Gemeinde aber ihre Zreiheiten- und Pflichten 
kennte, ſollte nach dem alten ehrwuͤrdigen Gebrauch da3 

| ganze 
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ganze Stadibuch jährlich der Buͤrgerſchaft verlefen und - 
wenn died am beftimmten Zage nitht gefhähe, von dem 
Rathe und deſſen Freunden fofort ein anderer Tag dazu. 
beftimmt werben. ”’ 


; Die Parthei, welche diefe Artikel ald Geſetz eins 
führen wollte, nannte fich die Gemeinheit der Stadt und 
fcheint eine Zeit lang fo fehr bie Oberhand gehabt zu ba: 
ben, daß fie diefelben ald Statut befhmwören und in dad 
Stadtbuch einfchreiben laffen Fonnte; mit dem Zufage, 
daß Kraft der hierauf geſchwornen Eide auch alle andere 
dem Rathe oder diefer Gemeinde nöthig ſcheinende Artis 
Bel aufgenommen merben follten. Es waren noch einige 
andere Puncte hinzugefügt, weil bei dem Hauptzwiſte 
die Nebenbeſchwerden zugleich geregt werden mußten. 
So ward dad alte Statut erneuert,- Beinen der in frem= 
den Schuße flände in den Rath zu wählen; fo wie auch 
ein andered, die im Kirchenbanne flehenden Bürger bes 
treffend. Fernet follte alled Holz d) binnen der Stadt⸗ 
landwehr in zwei Jahren geäußert und niedergehauen 
werben. » Der Rath zu Dfnabrüd betrachtete indeſſen dies 
fe Artikel nicht ald verbindlich und widerfegte fih, wohl 
nicht ohne Unterftüßung der durch diefelben hauptſaͤchlich 
betroffenen Bürger fortbaurend,  bid er über die 
Yufrührer die Ueberhand gewann. Der eine ders 
felben, Spranfe, ward darum enthauptet und Heins 
sih Rampendal im Schinkel endlich gehangen e). _ Die 

ans 


d) Es ift nicht deutlich zu erfehen, ob an einer Stelle des 
ſehr unleſerlichen Statuts „Holte“ oder „„Duze'' ge: 
lefen werden muͤſſe, welches letztere nicht unpaſſend 
waͤre, da dergleichen Haͤuſer, als namentlich das 
Lehn Edinghauſen, welches in der Feldmark vor dem 
Natrupperthore lag, damit gemeint ſeyn koͤnnte. 
e) Der zu Hochgerichten ſonſt nicht gebrauchte Ort, ge 
j 2 ie 
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andern Theilnehmer, welche fi mit Gelbfummen, die 
zur Befefligung der Stadt, mie alle damalige Geldftra> 
fen, verwendet wurden, lößten, durften niemald in den 
Rath noch in ded Rathskuͤhr gemäblt werden. Diefed 
und die Namen der Anführer ließ der Stadtrath darauf 
unter dem Rampendahlihen Statute in der Folge im 
Stadtbuche verzeichnen. Später erneuerte nochmals Les 
nethuen in dem Aufſtande der von den Jahren 1488 biß 
1490 dauerte, Rampendabls Artikel. Die damald 
audgebrochenen Unruhen, fo wie die Obergfhen vom 
Jahre 1525, müffen, wegen ibred nahen Zufammens 
hanges mit der Einführung der Reformation zu. Dfnas 
bruͤck, jedoch bis zu diefer audgefegt bleiben. Ä 





Die mindenfche Fehde in den Fahren 1435 
und 1436. 


Maͤbrend Johann III dem bifchöflichen Stuhl zu Ofnas 

' brüd befaß, fiel der unruhige Albert von der Hoya, 
damald erſt Coadjutor ded mindifhen Bifchof Wullbrand, 
der die Schlöffer Rhaden und Reineberg inne hatte, mit 
Hülfe der Braunfchweigifchen Herzöge im Sabre 1435 
ind ofnabrüdfche Land, mo er liberal! raubte und plüns 
derte. Doc Johann III zog ihm mit feinen Rittern und 


den Bürgern von Ofnabräd mitten im Winter entgegen, 





die Todes: Art laͤtt vermuthen, daß dies von den 
Greyſchoͤffen geſchehen fey. | — 
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vertrieb ihn, verbrannte und verheerte dad Dorf Rhaden und 
die ganze Gegend um Luͤbbeke. Die Bürger von Ofnas 
brüd entfagten darauf auch dem Bifchofe Wullbrand 
ſelbſt. Albert verband fih nunmehr mit den mächtigen 
Gebrüdern Wilke und Johann Klenke und trat mit den 
biſchoͤflichen ofnabrädfchen Amtleuten in geheime Berbins 
dungen. Die Bürger von Ofnabrüd zogen im folgenden 
s 436ten Sabre gegen ihn aud, unter Anführung ihres 
Bürgermeifterd, Heinrich von Leben, und ded Stadt« 
obriften, Conrad von der Molenbede. Bei der Wahls 
burg im Kirchfpiele Benne trafen fie den ungleich ftärs 
ern Feind, der fie zum meichen brachte. Contad von 
der Mollenbede warf fich mit feinem Haufen in die Wabl⸗ 
burg und trieb hier durch einen Pfeilregen den Feind von 
fi) ab; aber Heinrich von Leden ward umringt und 
Fonnte nicht bid zum Caſtelle fommen. Bmar wehrte 
er fich tapfer; doch mard er zulegt von ber Menge Übers 
wältiget und in ein böfed Gefängniß zur Schlüffelburg 
gefegt. Um nun von Albert von der Hoya Frieden zu 
erhalten, unterflügten die ofnabrüdfhen Bürger im 
Fahre 1437 die Wahl feined Bruderd Erih zum Bir 
ſchofe zu Dfnabräd, nad welcher Heinrich von Leden ſei⸗ 
ner Gefangenfchaft auch entlaffen wurbe. 


— — — — — 


Krieg der oſnabruͤckſchen Buͤrger mit ihrem Bi⸗ 
ſchofe Erich I von 1440 bis 1442. 





Day Johann III war im Jahre 1437 durch gemalt: 

famen Tod feiner Kirche entriffen und dad Kapitel 

bob Erich von der Hoya auf Berlangen und mit Genebs 
J migung 
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migung der Ritter und des Stadtwagiſtrats, welcher 
Frieden mit dem Bruder Erichs wuͤnſchte, auf den bis 
fhöflihen Stuhl. rich hatte den Kapitelöberren dage⸗ 
gen bedeutende bifchöfliche Güter zugefagt, ließ ſich nach⸗ 
ber aber vom Pabfte Eugen IV feiner Eide entbinden. 
Der Domſenior, Zohann von Barendorf, behauptete ins 
deſſen, daß er die von ihm befeßnen Kirchengüter ald 
Schadloshaltung für feine früher dem Bifchofe Johann 
IIFa) gemachten Aufopferungen inne habe b). Er weis 
gerte fih daher, fie zuruͤckzugeben; ein gleiched thaten 
mehrere Andere im Kapitel. Hierzu fam ein Streit, der 
zwifchen dem Domfenior Zobann von WBarendorf, dem 
Kato feiner Zeit und feined Landes, und dem hochmü⸗ 
thigen Domdechanten Hugo von Schagen ausbrach. es 
dem hing ein Theil des Kapitelb an. Auf Seiten des 
Seniord fiheinen die gelehrtern, und auf Seiten ded Des 
chants die vornehmern Kapitularen gemwefen zu Yeyn. 
Der Senior und feine Freunde behaupteten, dad Kapitel 
audzumachen, Flagten den Dechant der Berbringung der 
Kirchengüter an und thaten ihn, ald er nicht erfchien,, 
um fi) zu vertheidigen, mit einigen feiner Anhänger in 
den Kirhenbann. Doc Hugo wandte fi an die zu 
Baſel verfammelten Väter der Kirche, und ald im Sahre 
1440 der Aſchermittwochen erfchienen war, wo die Mit: 
glieder ded Kapiteld auf dem Chore ber Kirche fich ver: 
fammeln mußten, Fam aud er mit denen, die ed mit 
ibm hielten, dahin; aber ber Senior von Barendorf und 

"fein 


Endet — — — 


2) In dem Treffen am Bockholte focht der Senior os 
hann von Varendorf für den Biſchof, wurde aber ge: 
fangen und mußte ſich löfen. S. die Urfunde uns 
ter J. in des Domkapitels zu — Vorſtellung 
de cognitione archidiaconaſi (Münfter 1721.) 
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fein Anhang, hiervon unterr ichtet, drangen mit ihren 
Dienern, wohl bewaffnet, auf das Chor, ergriffen 
den Dechant und vertrieben deſſen Freunde. Im 
Scharmuͤzel war das Heiligthum der Kirche mit Biut 
befleckt; der Erzbiſchof von Köln belegte dieſe mit 
bem Kirchenbanne, und lange Zeit wurde ber Gotteds 
‚bienft in der nahen St. Pauld Kapelle gehalten. Die bes 
fiegte Parthei wandte fih an den Bifchof, der, ald ded 
Dechanten Freund, den Senior und feine Anhänger nach 
Iburg forbern ließ. . Diefe behaupteten aber, der Ges 
richtöbarfeit ded Biſchofs nicht unterworfen zu feyn, am 
wenigften zu Iturg. Der Biſchof verband fich darauf 
mit feinen Brüdern Albert, Bifchof zu Minden, und 
Johann, Graf von ter Hoya, mehreren Domberren und 
Kittern gegen ben Senior, deſſen Freunde und alle, 
bie ibm in ber Folge beitreten würden b), und er, fo 
wie fein Bruder Johann, wandte fi ſodann ſchriftlich 
an den Stadtmagiftrat, damit diefer gegen die Varendorf⸗ 
fhe Parthei verfahren möge nach Gebühr c). Der Stadts 
magiftrat fcheint fi Hierauf nicht eingelaffen, vielmehr 
zu der Parthei ded Seniors fich Hingeneigt zu haben. 
Mit diefer vereinigte. ſich auch Konrad von Diepholz, dem 
ber Pabſt gegen ded Bifhofd Willen zum Domprobfte 
ernannt hatte. Denn Lübbert Weftfalen, Domberr zu 
Paderborn, der groß beim Biſchofe war, follte nach feis 
ner Abficht diefe Pfründe haben; aber der Pabſt entfchieb 
anderd, und Konrad von Diepholz ward durch Johann 
von Barenborf ald Probft ind Kapitel eingeführt. Der 

Dis 





b) ©. die Urk. von 1447 unten. 


.6) ©. bie beiden Schreiben abgedr, in Stuͤve's ofnabr. 
Geſch. untes N. und O. | | 
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Bifchof ließ darauf Varendorf's und feiner Anhänger 
Vieh von den Weiden treiben, mobei aber auch den Bürs 
gern viel genommen wurde. Der Stadtmagiftrat verlangs 
te deffen Zuruͤckgabe; diefe gefchab zwar, dagegen wurde 
von Suthaufen, Warendorf’d väterlihem Erbe, und von 
alten zur Probſtei St. Johann geddrigen Gütern dad Vieh 
weggetrieben und zugleich ber Stadt die Zufuhr abge: 
gefchnitten. Vergebens maren die Bitten und Gefchenfe 
des Stadtrathd, um Johann von der Hoya Vermittlung 
zu erwuͤrken. Er feuerte feinen Bruder nur zur dort⸗ 
feßung der Fehde an. 


Auf Varendorfd Anfliften wurde Erich darauf uns 
ter ficherm Geleite vor’d Kapitel gefordert. Er fam zwar 
in die Stadt, verließ fie jedoch wieder, von feinen Rath⸗ 
gebern bewogen, ohne im Kapitelöhaufe fich geftelit zu ha⸗ 
ben. Sohann von der Hoyaaber entfagte den Bürgern zu 
Dfnabrüd, dem Domprobfte und Senior, nebft ihrem 
Anhange. Er legte ſich mit 600 Neutern bei der Stadt 
in einen Hinterhalt und machte von hierauß große Beute, 
worauf er nad) der Wittlage z0g. Die Bürger magten 
ed nicht, ihn zu verfolgen. Nach diefem glüdlihen Ans 
fange verbanden ſich mit dem Biſchofe Erich und feinen 
Brüdern auch bie braunſchweigſchen Herzöge Wilhelm 
und Friedrich und viele andere Herren. 


C: Doch Konrad von Diepholz, ‚den der Bifchof ald 
Domprobft nicht anerkennen wollte, und der Domjenior 
Johann von VBarendorf nebft ihrem Anhange verbanden 
ſich dagegen enger mit dem Stadrathe. Auch fparten fie 
bed Geldes nicht; für reihen Seid traten Graf WMos 
sig von Spiegelberg d), viele edle Ritter und Knappen 

— aus 
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d) Graf Moritz von Spiegelberg, war der geſchworne 
Feind der Herzoͤge von Braunſchweig. Denn weil 
. er 
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aud dem Münfterfande und der Marf in ibre Dienfte. 
Friederich von Hörde ward Stadtobrift. Der Bifchof 
Erich entfagte den Bürgern nunmehr auch feindlich, übers 
fiel mit feinem Bruder ihre Heerden auf dem Fledder 
und ließ dad Vieh nach burg treiben. Die Bürger 
und ihre Söldner mit ihrem Fähnleinträger, Johann 
‚von Holtorpe, konnten den Feind wegen einbrechender 
Naht nur bid zum dfeder Thurm verfolgen. 


Der Graf Johann feßte feine Feinbfeligfeiten  feite 
dem mit immer größerer Kühnheit fort, fodaß der Doms 
probft, der Domfenior, der Stadtrath und die Bürger 
zuletzt befchloffen, angriffömeife zu verfahren. Sie 30s 
gen mit Büchfen (Bombardis) und andern Kriegögeräth 
aus der Stadt, um dad Schloß Fürftenau zu belagern. 
Hier wurden aber durch die Pfeile und Büchfen des Feins 
des viele von ihnen erlegt; auch erfuhren fie, daß der 
. Graf Johann mit den braunfchmeigfchen Herzögen und 
mehr ald 500 bewaffneten Reutern auf dem Schloffe fey, 
Died beftimmte fie wieder zum Rüdzuge, der aber von 
vielen fehr getadelt ward, um fo mebr, da bie freien 
Bauern, melde fih mit ihnen verbunden hatte, daburch 
ganz preid gegeben wurden. Es zogen baber nad) drei 
Tagen der Domprobft, der Domfenior, die Bürgermeis 
ſter, Rathöheren und Bürger mit ihren ‚Söldnern, in 
‚flärferer Anzahl wieder gegen dad Schloß Fürftenau. 
Die Belagerung begann von neuem; der Zleden warb 
unter einem. heftigen Gefechte im Sturme genommen. 

2 Graf 





er auf den Landftraßen geraubt und geplündert hatte, 
war er mit ihnen und ihren Verbündeten in eine Hefe. 
tige Fehde geratden — „die ſich 1434 mit der 
Eroberung und Zerftörung feiner Schlöljer geendigt 
batte. ©. Wolfs Sefhichte der Grafen von Hallers 
mund und der Stadt Eldachfen. $. 22. 
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Graf Johann, der ſich darin befand, verbarg ſich in ded 
Maftord Haufe, um der Wuth der Ofnabrüder auszu⸗ 
weichen, und ald er bier war ergriffen worden, gab er 
fihb dem Domprobfte, dem Domfenior und den Mitglie⸗ 
dern des Stadtraths gefangen. Des freute dad Bolf 
fid) fehr, und meil died am Tage der beiligen Regine ges 
ſchah, deren Leichnam in einem vergoldeten Kaften in der 
Domfirche ruhet, fo ward zum Ebrengedaͤchtniß eine 
jährliche Proceffion geordnet, in welcher jene heiligen 
Reliquien mit anderen umbergetragen wurden. uns 
mehr ward auch dad Schloß felbft berannt, welches der 
Knappe Wilhelm von dem Wolde vertheidigte. Doch übers 
gab er ed bald negen freien Abzug. Die Bürger zogen 
mit dem Grafen Johann, und dem gleichfalld gefangnen 
Kanzler ded Bifhofd3, Hermann Dageto, nach der Stadt 
zurüd. ie festen erftern in den Kaften im Bucks⸗ 
tburm, in welchem früher Graf Simon von der Lippe 
geſeſſen. Graf Johann mußte ſechs Jahre in demfelben 
liegen. | 
| Ein gleihed Schickſal, wie Fürffenau, erfuhr 
Iburg. Die Bürger, von ihren Soͤldnern unterftüßt, 
und ſtets von den Mitgliedern ihred Raths, fo wie von 
dem Domprobfte und dem Domfenior begleitet, erobers 
ten den Zleden, mußten indeffen den ganzen Winter bins 
durch mit großen Unfoften und großer Beſchwer dort bleis 
ben, bevor fie dad Schloß felbft gewinnen konnten; wel⸗ 
ches der Biſchof von Minden, aber vergeblich, zu vers 
proviantiren ſuchte. Da ed endlich denen auf dem Schloffe 
an Nahrung gebrach, uͤbergaben daſſelbe Egbert von Hers 
beren, Bruno Rewild und bie Übrigen, denen ed anvera 
ttauet war, gegen freien Abzug. Die Ofnabrüder kehr⸗ 
ten im Zriumphe nach Haufe, und begannen dann die 
Belagerung bed Fleckens Ben und ber Wittinge. Die 
bostis 


dortigen Droſten, Dtto von Dorgeloh und Werner Tho⸗ 
dranf, uͤbergaben biefelben dem Domfapitel und ber 
Stadt, nachdem ihnen dad, mad ihnen der Biſchof Dies 
terich von Horne fhuldig geworden und mad fie an die 
Verbündeten zu fordern hatten, bezahlt worden war. 


Der Senigr von Warendorf mit feinem Anhange 
und der Stadiniagiftrat zu Dfnabrüd mit den Bürgern 
ware nun Herren ded Landes. Gie benusten ihre Macht 
fofert, um Erich von, ber Hoya ded bifhöflihen Stuhls 
zu berauben und an feine Statt einen. ihnen anfländigen 
Herrn zufegen. Daher traten fie ſaͤmmtlich mit Deinrich 
von Meurs, Biſchof zu Münfter, in Unterhandlung und 
nahmen ihn zum Bermahrer der ofnabrüdfchen Kirche an. 
Zugleich fhidten fie an die weltlichen und geiftlichen Fuͤr⸗ 
flen, an viele Ritter und Städte, und indbefondere an 
die Hanfe, Briefe, worin fie Eric von der Hoya mit 
den ſchwaͤrzeſten Farben fchilderten, und ihr Benehmen 
zu rechtfertigen fuchten. Die verfammelten Väter zu Bas 
fel genehmigten ihr Verfahren e), und am oten Juni 
2442 ward Heinrich von Meurs auf’d hohe — geſetzt 
und als Adminiſtrator anerkannt. 


Er half darauf —* Geiſtlichkeit und den Bürgern 
bad Schloß Gröneberg belagern, welches Hermann von 
dem Buffche übergab, und zog dann zur Zeit ded Feſtes 
der Geburt Johannis ded Täuferd 1442 mit dem Doms 
grobfte, dem Domfenior und ben Bürgern mebfl vielen _ 
Reutern und großer Mannfchaft vor dad Schloß Hunte⸗ 
burg, welches der mindenfche Bifhef Albert inne Di 

ed 
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e) ©. Rathtefs der Sraffchaften a und Disp- 
holz, insb. die Thl. 1. ©, te 186 ange: 
führte —8 
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Died wurde mit Graben umgeben, um jede Verbindung 
abzufchneiden, und den ganzen Winter hindurch befchofs 
fen. Der vom Bifchof verfprochene Entfag blieb aus und 
Die Kebendmittel waren verzehrt; die Befagung verlich 
daher heimlich dad Schloß in einer windigen und regnig⸗ 
ten Nacht, mit Zuruͤcklaſſung alles Geſchuͤtzes. Damit 
war dad ganze Stift erobert, die Gegenparthei gänzlich 
vernichtet "und der Krieg von felbft beendigt. Bifchof 
Albert befhwur demnaͤchſt zum Saffenberge ben Fries 
den f). | 





‘ 


Die Stadt in der Reichsacht und Wahl des 
Bifhofs Albert. 





en von der Hoya lag noch immer im Thurme zu. 
Dfnabrüd. Er konnte dad Eöfegeld nicht aufbringen, 
fo wenig, ald fein Bruder Erich, der von Land und Leuten 
vertrieben war. Um jenen dennoch frei zu machen, gab 
Erich vor, die Sefangennehmung feined Bruderd fey 
während bed Waffenftiliflanded, der von ihnen mit den 
Pröbften und dem Stabtrathe gefchloffen worden, und 
zwar an dem Zage, wo diefer angefangen, früh Mor⸗ 
gend gefhehn. Die Andern behaupteten, Graf Johann 
Fey noch ver Anfang bed Waffenſtillſtands gefangen, ins 

bem 





&. auch Rathlefs Sefchichte der Graffchaft Hoya und 
N — — die Th. mE 76 unter 
Hr. 187 angeführte Urkunde. \ 
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dem dies vor ——— geſchehn ſey, mit welchem 


nach Kriegsrechte ber Tag erſt anfange. 


Erich klagte nun bei Kaiſer Friedrich UT, ließ 
die Buͤrgermeiſter, Rathsherrn und Buͤrger von Oſna⸗ 
btuͤck ans Kammergericht laden und legte die Waffen: 
ſtillſtandsbedingungen vor. Er reifete zuletzt ſelbſt 
zum Kaifer, und. wiewohl der Graf von Honſtein 
ibn unterwegd auffing, und er fih mit 1500 Guͤlden 
löfen mußte, verfolgte er doch feinen Weg. . Er brachte 


dann beim Kaifer auch einen Sprud aus, daß Graf So: 


bann dem Derzoge Gerhard von Berg und Jüͤlich - über: 
liefert und fodann der Streit über ven Bruch ted Wafs 
fenftillftands vom Erzbifchofe von Mainz entfchieden wer: 
ben follea). Hiervon appellirte zwar der Stadtrath an 
bie bafelfche Kirchenverfammlung, welche einige Kardinaͤle 
mit diefer Sache beauftragte; aber der Kaiſer achtete nicht | 
darauf, gab vielmehr den dringenden Vorftellungen Erichs 


nach und that die Stadt Dfnabrüd mit allen ihren maͤnn⸗ 


dichen über 14 Jahr alten Einwohnern im Jabr 1445 in 
die Acht b). Die Stadt wandte fih nun zum „weiten 
Male an die Kirchenverfammlung, welche bie Sache nebſt 
einem Kardinale dem Biſchofe Emmerich von Königäberg 
übergab, und um die Misachtung ihrer Beichlüffe von 
Seiten bed Kaiferd zu ahnden, an alle geiftliche und melts 
liche Fürften, Herren und Städte offene Briefe ‚erließ, 
worin ihnen befohlen wurde, binnen fechd Tagen bei Strafe 
bed Interdikts und binnen zwoͤlf Tagen bei Strafe ber 
Erfommunifation und ded Anathemad nach Empfang dies 
fer Inhibition von aller Ausfuͤhrung ber Baiferlihen Acht⸗ 
erBlärung abzuftehen. Hierauf geftüßt,. achteten bie Bürs 
ı. | ger 


er 





a) ©. Refcript des Kaifers de... Zw En 
b) ©. Executoriales auf die Acht de 1445. 
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ger ber kaiſerlichen Acht nicht und gaben den Grafen Jo⸗ 
bann nicht los. Es erging daher des Reichs Oberacht 
und Verbann wider fie im Jahre 1447, wodurch der 
Kaifer ihrer Bürger Leib und Gut jedermann preid gabc), 
bem Freunde verbot und dem! Zeinde erlaubte, 


Mittlerweile zogen dem Erzbiſchofe von Köm, 
ber Soeſt belagerte, viele Fürften aus ganz Deutfchland 
zu Dülfe. Unter ihnen war auch Wilhelm, Herzog zu 
Sachſen, der dort des Kaiferd Banner und Wappen 
(vexillum) aufgerichtet Hatte. Diefer fchrieb 1447 nebft 
dem Erzbifchöfe zu Köln an den Stadtrath zu Ofnabrüd 
und verlangte Namens des Kaiferd, daß Sobann von 
ber Hoya frei und umbefchädigt zu ibm vor Soeſt ges 
ſchickt werde, damit er nicht nöthig habe, Gewalt zu 
. brauchen d), 


Heinrich von Euden, Bürgermeifter zu Ofnabrüd, 
Gottſchalk von Ankum, Gerhard von Eeden und viele 
mud dem Ratbe gingen barauf ind Lager vor Soeft, um 
Namens der Stadt Dfnabräd zu unterhandeln; aber ſelbſt 
ihr Biſchof Fonnte durch fein Vorwon nichts ermirfen, 
and rieth ihnen, fich ben Baiferlichen Befehlen zu fügen, 


Groß war die Furcht zu Oſnabruͤck, mo man 
nicht mit hinreichenden Lebensmitteln verfehn war und 
die Befeſtigungswerke ſich nicht in dem Stande befanden, 
einem ſolchen Heere wie damald vor Soeft lag, Widers 
fand zu leiften. Denn ed wurde auf 80,000 Mann ana 
geſchlagen, zu deren Beköfligung ganz Weſtfalen kaum 
binreichte, und feine Groͤße hatte ale —n 

? \ bte 





e) ©. die Urkunde unten. | 
d) ©. diefen Brief von 1447 unten, 
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Staͤdte abgeſchreckt, der belagerten Schweſterſtadt öffent: 
lid) beizuſtehn. Auch der Stadt Anmwald zu Baſel fchrieb 
zu gleicher Zeit und rieth zum Zrieden, da ed mit der - 

bafeler Kirchenverfammlung zu Ende ging, (denn ed 
waren durch Aeneas Sylvius Vermittlung gerade bas 
mald die Zractaten ded Reiched mit dem Pabft Eugen ges 
fohloffen worden.) | 


Der Ratb und dad Volk befchloffen alfo, nachzu⸗ 
geben; um fo mebr, da fie nie hoffen durften, die vom 
Johann von der Hoya geforderte Schadlodhaltung von 
‘3000 Güuͤlden zu erhalten, fo lange fie ihn behielten. 
Der Graf von Zedelnburg, fein Schwager, und einige 
Diener.der Stadt Oſnabruͤck brachten ihn ſodann, nach⸗ 
dem er mit biefer Frieden gefchloffen, frei in's Lager 

vor Soeft. 


Die Stadt bemühte fih num zwar nach Kräften, 
von ber Acht befreiet zu werden; befonderd verwandte 
ſich für fie ihr Biſchof Heinrih , dem aller Vortheil and 
der Fehde mit Johann von der Hoya und deffen Bruder, 
dem geweſenen Bifchof, zugefloffen war; doch umfonft. 
Der Kaiſer erklaͤrte, daß er die Acht noch - aufheben 
werdee). 


Bon ber andern Seite rüftete ſich Johann von ber 
Hoya von neuem gegen die Stadt, da die Belagerung 
von Soeft nach einem von ihren Bürgern glüdlich zus 
ruͤckgeſchlagenen Generalfturme aufgehoben war. Doc 
der Tod des Biſchofs Heinrih IL, der am aten Jun, 
2450, durch einen Sturz mit dem Pferde veranlagt, 

2 er⸗ 





€) ©. das Schreiben des Kaiſers an den oſnabr. Biſchof 
vom Jahr 1448. 
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erfolgte, gab ber Sache eine andere Wendung. Der 
Stadtrath übernahm fofort mit dem Domfapitel die Re: 
nierung ded Stiftd und erließ. au ein Schreiben an den 
Erbdroften Hermann Bar, die Stiftsmannſchaft nad) 
:Dfnabrüd gu befcheiden, um nöthige Abreden zu trefs 
‘fen f), worauf er mit derfelben ein Bündniß auf ein - 
Jahr zur Erhaltung ded gegenfeitigen guten Bernehmend 

‚machte g). 2 


Johann von der Hoya fuchte indeffen, bei Erledis 

gung der bifchöflichen Stühle zu Münfter und Ofnabrüd, 

-feinem Bruder Erich einen berfelben zu verfchaffen. Was 

er zu folhem Ende in Miünfter netban, gehört nicht hier⸗ 

her. Er wandte fich indefjen daſelbſt h), eben fo mie zu 
7 41 Oſna⸗ 





f) ©. dies Schreiben unten. 
g) ©. unten, Ä 
+5) Johann, Graf von der Hoya,. war für einen groͤßern 
Schauplatz und für eine mehr revolutionaire Deriode 
eichaffen. Da fein Benehmen in Münfter vorzüg: 
ich dazu dient, ihn zu characteriſtren, fo mögen fol: 
gende Bemerfungen bier einen Plas finden. Er 
mandte auch dort beim Adel und Volke alles an, um 
fie zu gewinnen, und beide forderten vom Kapitel, 
daß Frich auf den bifchöflichen Stuhl gehoben werde. 
Der groͤßte Theil des Kapitels entmwich aber nach 
Dilmen; nur 3 Ranoniche blieben. Johann fam 
darauf nach Muͤnſter, mofelbft er unter dem gemei⸗ 
nen Molke eine bedeutende Parthei, befannt unter 
dem Namen der Schreier, hatte. Mit — derſel⸗ 
ben zwang er den Landrath und die au Muͤnſter ver: 
fammelten Abgeſchickten der übrigen Städte des Lan: 
des, ihn zum Protektor zu wählen. Durch Gaft: 
mahle, Geſchenke, Schmeicheleien und Verfprechun: 
gen, fegte er ſich immer fefter in der Gunſt der Bär: 


E get. r 
Eine 


———— 


Oſnabruick, Vorzugsweiſe an die Buͤrgerſchaft. Der | 
ofuabrüdfche Stadtrath fürchtete,, im neue Fehden mit 
ihm 

J — — — 


Eine Geſandtſchaft der Staͤdte des Landes bat das 

Domkapitel, Erich zu pofluliren, aber ſtatt deſſen 

nahm diefes Walram von Möers. Die münfterfihen 

Buͤrger appellirten gegen diefe Wahl und Walrem, 

vom Pabſte beftätigt, that fie in den Bann. _ Die 

Bürger befegten indeffen fait alle Schlöffer des Stifts 

und Graf Johann war möglichft bemüht, einen 

Schatz zu fammeln und Truppen anjumerben. Die 

benachbarten Fürften fuchten vergebens einen Mer: 

gleich zu vermitteln. Walram verſchafte fich Verbuͤn⸗ 
dete und der Krieg ward mit Heftigkeit geführt. Jo— 
bann fegte fih mit Gewalt in den Befik der Schlüf: 
fel zu den Thoren und Thuͤrmen der Stadt, beban: 
delte den Siadtrath auf eine höchft deſpotiſche Wei: 
fe und fonfiscirte die Güter derer, die fich ihm nicht 
fügen wollten, feßte fie gefangen oder verwies fie 
aus der Stadt. Diele Andre flüchteten, und unter 

ihnen auch der Etadtfchreiber, der alle ftädtifche Priz . 

vilegien mit ſich nahm. 

» Der Sradtrath wurde gezwungen, ibm burch 
Siegel und Briefe uneingefehränfte Gewalt einzu: 
räumen, und bei der neuen Rathswahl wurden nur 
feine Kreaturen gewählt. Die Schreier halfen ihm 
alle Pläne durchfegen. Erich felbft ward endlich 
der Defpotie feines Bruders müde und wollte fich 

— mit mehrern Bürgern in eine Verſchwoͤrung einlaf: 

fen, die aber zu früh entdedt und gefprengt wurde. 

Der Krieg ging unterdeifen heftig fort; es entfland 

war nach einem verlohrnen Treffen ein Aufſtand zu 
ünfter gegen Johann, der fich aber der Rebellen 

bemächtigte und fie binrichten laffen wollte, was 

Erich jedoch hintertrieb. Moch verlor Johann die 

roße Schlacht bei Warlar 1454. Doc erhohlte er 

* bald wieder, Walram ward vom Gluͤcke verlaf: 

fen und ftarb 1456 zu Arnheim, 


Zu Münfter wären zwar nur noch mei Ranoniche 
damals; doch ward von ihnen mit Huͤlfe Johann 
| Zu und 


I) 


— 


ihm vertsidelt zu werben, und ald Johann von ber Hoya _ 
ſelbſt auf dem Rathhauſe erfchienen war, um feine Sache 
zu betreiben, verfprach ihm der Stabtrath für fi und 
die Stiftömannfchaft, daß fie dad Kapitel dahin erfuchen 
mollten, feinen Bruder Erich, falld er nicht zu Muͤnſter 
zum Bifchofe gemählt werden follte, mieder anzunehmen, 
fonft aber auf jeden Hal Johanns andren Bruder Albert, 
Bifchof zu Minden zu ernennen. Der Stabtrath trug 
Died auch dem Kapitel vor, welched aber von den * 
en 





und ſeines Anhangs Erich auf den biſchoͤflichen Stuhl 
geſetzt. Das übrige Kapitel wählte zu Ahaus Kon: 
rad von Diepholz, Bifchof zu Ofnabrädz der Pabft 
verwarf beide und gab Johann von Baiern die bi: 
psöfige Würde. Aobann von der Hoya, um fich 
ei dem Volke in Öunft zu erhalten, nahm nun 145 
das Bürgerrecht, lich .. die Schmiedegilde aufs 
nehmen und trat in den Rath ein, wo er Xccifemei: 
fter über den Wein wurde. Doch diefe Kunftgriffe 
vermochten nicht, fein fallendes Anfehn länger aufs 
recht zu erhalten. - Yohann Brägaemann, vom Dr: 
den der en Dbfervanz, ein Mann von gottes: 
fürchtigem Wandel, großem Rufe und Anfehn, pres 
digte von der Kanzel gegen ibn; das Kapitel aner: 
kannte Johann von Batern. Der Krieg waͤhrte zwar 
fort, . Johann von Baiern unterwarf fich das 
Stift. uf der Tagefahrt zu Sendenborft mußte 
Johann von der Hoya ihm den Einzug in Münftee 
zugeftehn , womit der Friede hergeftelle war. Mach: 
dem ber Bifchof wieder die Stadt verlaffen, forder: 
ten die Bürger von Graf Johann die ihm ertheilten 
i Briefe zuruͤck. Es kam darhber zum Aufruhr, und 
u in der Macht entwich Johann, von einem Knechte 
begleitet. Zufolge eines mit dem Bifchofe Yohann 
gefchloffenen Vergleichs maren dem Grafen Johann 
indeffen die Schlöffer zu Saſſenberg und Kioppen: 
burg und feinem Bruder Erich das Schloß zu Be: 
vergern zum Unterhalte beftimmt; rich ftarb aber 
gleich darauf und Johann folgte ihm bald 1458. 
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fchen Brüdern Feinen wollte. Er fchritt daher zu gewalt⸗ 
famen Manaöregeln, ließ die Kapitelöherren nit aud der 
Stadt, hinderte fie, eine Wahl nach ihrem Sinne vor: 
zunehmen, ließ die Stiftöfchlöffer beſetzen und fich das 
felbft Huldigen. Ein Theil der Kapitelöherren nebfl dem 
Domdechanten, Wibert von Bevefien, entwich darauf. 
heimlich bei Nacht über die Stadtmauer nad dem Ras 
vendberge, nachbem fie bid in die vierte Woche in der 
Gewalt ded Stadtrathd gemefen waren. , Einige andere 
blieben. Der Kath Iud jene vergebend ein, zur Wahl 
zurüdzufommen. Andererſeits wurde er felbft von dem 
angefebenften Fuͤrſten Weftfalend feined Betragend wegen 
getadelt und aufgefordert, dad Kapitel an der freien 
Wahl nicht ferner zu hindern i). Doc der Stadtrath 
ſtellte fie über ihre Einmifchung zur Rede und verlangte 
zu wiffen, mer ihnen etwad über fein Benehmen hinter» 

- bracht? morauf fie fich zu rechtfertigen fuchten und auf 
das allgemeine Gerürht bezogen x). Der Dombdecant, 
Namens ded Kapiteld, ließ dagegen alle Mitglieder defs 
felben zu einer neuen Biſchofowahl auf ben zweiten Zag 
nah Maris Himmelfahrt (1450) nad Bielefeld citiren| 
und die Citationen an bie Thüren des Domd und der 
St. Marien: Kirche ſchlagen. Als Grund feined Vers 
fahrend gab er laicalem insultum militarium eivium 
on. Dob im Münfterlande wafneten fih Johann von 
der Hoya und die münfterfchen Bürger gegen den neuen Bis 
fchof und dad Kapitel. Sie verlangten wiederholt Hülfe 
von der Stadt Oſnabruͤck; dieſe lehnte dad Gefuch aber ab 
wegen eigner Bedürfniß. Denn der Rath zu Ofnabrüd 
glaubte fich nicht minder, ald Johann von der Hoya, 
durch den Erzbifchof von Köln und bie andern Fürſten, 
die 

i) ©. das Schreiben deshalb unten: 
k) Wie Anm, i. 
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die gegen Muͤnſter mit einem großen Heere zogen, be> 
drobt. Dad ofnabrüdihe Kapitel fürchtete inbefjen 
ebenfalld eine Einmiſchung derfelben in die oſnabruͤckſchen 
Angelegenheiten und die Folgen davon. Beide Partheieu 
rourden dadurch zu einem gütlichen Vergleiche geneigt ges 
macht. Statt der Wahl zu Bielefeld ward daher eine Zus 
fammentunft zum Voͤrden beliebt und dem geflüchteten 
Kapiteldöherren ein Geleitöbrief für fih und zwanzig Pfers 
de ertheilt. Der Bifchof Albert fam au dahin. Ihm 
maren der Magiftrat und die Bürgerfchaft geneigter,, ald 
feinem Bruder Erih, und erklärten, daß fie ibm bei 
“ der Wahl beifallen würden, falld er die Audlieferung der 
Achrsbriefe und deren Widerrufung indbefondere vor feis 
nen Brüdern, und die Audftellung eined Sühnbriefd von 
Seiten Erihd erwirfen würde. Es erfchienen darauf 
zwei Abgeordnete des Kapiteld, die einen freien Koer 
und Heraudgabe der Stiftöfchlöffer verlangten. Der 
Etadtrath war inzmwifchen unter fich eind. geworben, dem 
Kapitel den freien Koer zu laffen, unter der Bedingung, 
daß ed den Biſchof Albert wähle; von dieſem fich aus⸗ 
zubedingen, daß er eine volltommene Einigkeit zwifchen 
feinen Brüdern, dem Kapitel und der Stadt, fo wie 
die Befreiung der legtern von der Acht bewirfe und die 
abgeredeten Verträge beſchwoͤre, bis wohin Kapitel und 
Stadt die Stiftöfchlöffer gemeinfhaftlich befegt Halten 
ſollten; zuletzt, die Rüdkehr der gefllichteten Kapitelds 
herren und ihre Verfühnung mit der Stadt zu verlangen. 
Dad Kapitel fcheinet diefe Vorſchlaͤge im Ganzen angenoms 
‚men zu haben. Ed ward mwenigftend die Wahl Alberts, 
worüber mit diefem ein Vertrag gefchloffen wurde, und eine 
neue Zufammenfunftzu Ofnabrüd beliebt, zu welcher den 
geflüchteten Kapitelöherren abermald ein Geleitöbrief ges 
geben wurde. Der Magiftrat machte ſodann am St. 
Hedigientage noch folgende Vorſchlaͤge: 

1) 


emp - 98 

1) Der Bifchof Albert folle ſchwoͤren, die Schloͤſ⸗ 
fer und Renten zum Behuf ded Landed dem Kapitel fo 
lange laffen zu wollen, bitz er die mit dem Kapitel und 
dem Rathe getroffene Vereinbarung erfuͤllt und indbefons 
bere die Aufhebung der Acht erwirkt haben mürbe. 


2) Bis dahin fohte er auch. von der etwa unters. 
beffen anfommenden paͤbſtlichen Beſtaͤtigung keinen Ge⸗ 
brauch machen; 


3) auch ſich von obigen Eiden nie losſprechen 
laſſen. 


4) Im Falle er beſtaͤtiget werde, ſolle er dad Stift 
ohne Vorwiſſen des Kapiteld und des Raths in Peine 
fremde Hände bringen, im entgegengefegten Falle aber 
ſolle er friedlich von allen Anfprüchen abſtehn. Wahrs 
fheinlih find diefe Worfchläge angenommen. Albert 
wurde bierauf gegen Ende des Jahrs 1450 gewählt und 
er, fo mie dad Kapitel und der Rath, der wiederholt 
an den Pabſt ſchrieb, fuchten feine Beftätigung nach; 
Doc) der Pabſt verweigerte diefelbe, da er die von Als 
bert angewandten Mittel, den bifchöflichen Stuhl zu ers 
balten, fo wie feine Theilnahme an den frühern ofnabrüds 
{hen und an den nachherigen münfterfhen Händeln mid⸗ 
billigte. Dennoch blieb Albert über drei Jahre im Bes 
fige des bifchöflichen Stuhld und erhielt im Stifte eine 
leidliche Ruhe; und ehe er endlich beided im Jahre 1454 - 
auf Befehl ded Pabfted räumen mußte, ſcheint er fein 
Mögtichfted gethan zu haben, fich zu halten. Wenig» 
ſtens fielte in diefem Jahre fein Bruder Erich der Stadt 
Oſnabruͤck vier verfchiedene Urkunden aud, wodurch er 
alle zum Wachtheile der oſnabruͤckſchen Buͤrgerſchaft von 
ihm vorgenommenen . Dandlungen widerrief, — 

N) 


Kord von Diepholz und der Stadt audfähnte, feine Ein: 
willigung gab, daß die letztere ihre Lodfprehung von 
Der Reichsacht nachfuchen möge, und.auf feine fämmtlis 
chen Anfprüce an die Pröbfte, Kord von Diepholz und 
Johann von Barendorf und die Stadt verzichtete; als 
led jedoch unter dem Bedinge, daß fein Bruder Albert 

beim oſnabruͤckſchen Stifte bleibe. Kin gleiche® that der 
Graf Johann. Die näheren Umftände und Verbaͤlt⸗ 
niffe, die hier fintt gefunden, find aber nicht auszumit⸗ 
teln 1), | 


‚ Rudolf von Diepholz, Biſchof zu Utrecht, folgte 
ihm, ftarb aber ſchon im folgenden Jahre (1455) ehe er 
Beſitz vom biſchoͤflichen Stuble nehmen fonnte, worauf 
feined Bruderd Sohn, Konrad, Domprobft zu Ofnas 
brüd, berühmt durch feinen Friegerifhen Muth, den er 
in den Fehden gegen den Biſchof Erich erprobt hatte, 
wieder ermählt ward. Mit Hülfe der Bürger hatte er 
ben Befig der Domprobflei erlangt, und mar ihnen auch 
fonft große Verbindlichfeiten fchuldig. . Dazu Fam fein 
herrlicher Charakter. in Freund ded Friedend, mar 
er tapfer im Felde, gerecht gegen Freund und Feind und 
bielt firenge auf die Beobachtung der Kirchenzudt. So⸗ 
lange er der ofnabrüdfchen Kirche vorftand (bid 1482) 
war Ruhe im Lande. Indeſſen war die Stadt forts 
während in des Meichd Oberacht. Ihre Bürger Fonnten 
in mebreren. Ländern und Städten Peine Sicherheit fin⸗ 
den, wie 3. B. anfangs zu Köin, wad ihr vornemlich 
ihres 


h Die Gefchichte der Wahl Alberts ift beim Abgange 
fonftiger Hülfsmittel aus einem Korrefpondenzkopias 
tium gezogen, daß der Stadtrath in der Mitte des XV 
— gehalten. Daher das Mangelhafte 

erſelben. 


ö m. 0... 


ihres damals ſehr audgebreiteten audwaͤrtigen Handels 


wegen ſehr laͤſtig fiel m). Sie ſuchte daher fortwaͤhrend 


um ihre Eodfprebung nach, konnte fie aber nicht aus⸗ 
wirten. Erſt fpäter erwarb ſich der berühmte Oſnabrück⸗ 
ſche Bürgermeifter, Erdwin Erbmann dies Verdienſt. 
Das Jabr iſt doch nicht bekannt; vermuthlich aber fallt 
ed zwiſchen 1460 und 1470. 





ie Wuilfter⸗Vehde. 





ir ind ı5te Jahrhundert theilte die Burg Wulften, 
im St Johannis Kirchfpiel, von Ofnabrüd etwa 
eine Stunde entfernt, nicht dad Schickſal der größern Zahl 
von feften Häufern, welche in dem Stifte Ofnabrüd, wie 
in ben nachbarlichen Ländern, in den frübern Sandfries 
dend : und, Städte» Bündniffen ihren Untergang gefuns 
ben hatten. Die Stadt Ofnabruͤck war gegen diefe Burg 
durch eine befondere Landwehr und einen Wachtthurm 


verwahrt; ein Zeichen, daß daB unrubige Verhalien dep‘ 


Befiger derfelben die Einwohner von Oſnabruͤck in mans 
he Berlegenbeit fegtea), bis Ddiefed auch die Werans 
lafjung zu einem für jene verderblichen Zwiſte ward. Zum 

Theil 





m) ©. als Beyſpiel den Brief von 1451 unten. 

2) 3. B. im Jahre 1415 ertheilte Johann Bud, Herr 
u Wulften, in feiner Vehde ınsc vem Vijcof von 
Ginden, den Bürgern zu Ofnavcüd, welche Wetrais 
de von Ravensberg nah Oſnabruͤck fuͤhrten, mittelſt 
feiner Briefe ſicheres Geleit gegen feine Mannſchaft. 


1. G 


— 


Theil lag der Grund dazu jebocd auch in ben Bas 
milien = Angelegenheiten ber Burgheriu, die darum auch 


“ bier beruͤhrt werden dürfen. 
Anm Ende ded ıgten Jahrhunderts Fam Wulf 
ten von denen von Ringen an die Herrn von Bud, 
eine Familie Ravensbergiſcher Dienſtleute. Gehrd 
Buck b), Herr zu Wulften, Domherr zu Ofnabrüd 
und Amtmann zum Groͤnenberge, welcher Wulften 
ums Jahr 1394 beſaß, hatte zwey Vettern, Johann 
und Friederich Buck, Soͤhne von ſeinem Bruder 
Amelung Buck. Friederich Buck war deſſen Nachfolger 
ald Domherr und Probſt zu St. Johann und als Beſiz⸗ 
zer von Wulften. Johann wohnte auf dem Saſſenber⸗ 
ge, den er als Pfandſchaft des Stiftd Muͤnſter in Bes 
ſitz hatte. Nachdem der Biſchof Otto von Muͤnſter und 
Oſnabruͤck den Pfandſchilling zurüdgezahlt hatte, mußte 
er biefen zwar räumen, ' erwarb aber bey diefer Gele: 
genheit vom Bifchofe die Berilligung, in derfelben 
Gegend, auf dem Hofe Palfterfamp, den er vom Derrn 
von Steine angefauft und vergrößert hatte, fich wieder 
-anzubauen. Der Bau begann, da .derfelbe aber binnen 
des Stift Pfaͤhlen, ohne Einwilligung der Stände, 
folglich gegen die alten Verträge, errichtet war: fo ließ 
Gerd.Bud, Kraft. feiner Pflichten ald Droft zum Groͤ⸗ 
nenberge, benfelben durch feinen Wogt und die Amtöfolge 
niederlegen c), Nach Gerd Budd Tode gelangte Johann 
| Buck 


b) Verglichen Über das folgende die Belege 10. 11. %. 
| bey Taube Pertheidigung der Burg Wulften mit ei: 
nem Correfpondenzbuche im Rathsarchiv und dem 
a er Chronicon Iburgense des Abts 
aurus woraus die folgende Relation genommen ift. 


ec) Diefer Johann Bud, war derfelbe welcher in der Beh: 
de mit dem Bifchof zu Minden gefangen ward, Erd- 
manni Chron. ap. Maibom, T. ll. p, 244. 245. 
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Bud mit feinem Bruder Friederich, welcher bald uns 
beerbt verflarb, zum Mitbefige ded Hauſes Wulften d). 
Um ſich in der Nähe des Palſterkampes defjen Befeftigung 
er nicht aufgeben wollte, feft zu fegen, ließ Sobann 
Bud vom Klofter Iburg ſich den Hof zu Helvern vers 
pachten. Nach feinem Tode fegten defjen Söhne, Dein, 
rich und Friederich den Beflg deffelben fort, bis auch 
Heinrih, in frühen Fahren, mit Dinterlaffung einer 
Wittwe und einer Zochter, Helene, ohne männliche Ers 
ben flarb. Helenens Gemahl war der Ravendbergifche 
Dienfimann, Hermann (nad) andern Johann) von Neſ⸗ 
felrode, Ritter zum Steine. Zwiſchen diefem, Namens 
der Erbin von Heinrih Bud, und Friedrih Bud, der 
auf Wulften wohnte, entſpann fich ein Streit über den 
Palſterkamp, wobey Nefjelrode dad mit dem Kiofter ftreis 
- tig geroordene Pachtverhältniß benutzte, um fich durch 
Vergleich in Befig ded Hofes zu Delvern zu bringen, 
worauf er, ein Fremder, von da aud den Palfterfamp bes 
feſtigte. Als Ravendbergifcher Dienfimann fand er hiers 
bey nicht geringe Unterflügung bey den Amtmännern zum 
Ravendberge, Lüdede Magel und Lambert von es 
veſſen. nu 


Friedrich Bud, der Ofnabrüdiche Stiftömanne), 
der den Palfterfamp für fih in Aniprub nahm, wandte 
ſich dagegen an dad Domcapitel und den Rath der Stadt 
Dfnabrüd, welche nicht ohne Furcht wegen der Eingriffe 

23 ber 





4) Dies geht aus mehreren gemeinſchaftlich mit Friederich 
Bud von demfelben ausgeftellten Rentbriefen von 
den Jahren 1416, 1418 ꝛc. ihervor. 


| e) So wird er in dem S veiben vom Domcapitel und 
Rath der Stadt Oſnabruͤck genannt. 
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der Ravendbergifchen Mannſchaft, in ben Grenzen deb 
Stiftd, den Biſchof Heinrich anlagen £), die Befeflis 
gung ded Palfterfampd abzuftelen. j 


Died veranlaßte meitläuftige Unterbandlungen, 
welche die Amtmänner zum Ravendberge möglichfl vers 
widelten, während Neffelrode die Befeftigung fehleunig 
betrieb. 


Der unternehmende Frieberich fah ungern durch fols 
che Weiterungen fein Biel nur ferner entrhdt und den Vor⸗ 
theil ded Zeitverluſts für feine Widerfacher. Ohne Abs 
fage überfiel er daher den Ritter vom Steine, und ents 
ig ihm und feinen Freunden mit gemwaffneter Hand, 
etwa im Auguft 1446 ben Palfterfamp, den diefer gleiche 
wohl bald darauf wieder eroberte. Hieraus entipann 
ſich eine Behde, zwiſchen dem Stifte und dem Herzoge von 
Berg, welche zwar nur von den Partheygängern beyder 
urfprünglich flreitenden Theile betrieben g), deren Suͤhne 
jedoch ald fie unter fiherm Geleite ded Rathd zu Dfnas 
brüd im Jahre 1449 daſelbſt verfucht werden follte, zu 
neuer VBerwidlung Anlaß gab. Lambert von Beveſſen, 
Droft zum Ravendberge, hatte durch feinen Sohn Lam⸗ 
bert, Dedant zu St. Johann, die Zufammenkunft der 
flreitenden Theile in Ofnabrüd erwirft. Doch ‘der Rits 
ter von Neſſelrode überficl im Sohanniöthore den im 

Gelei⸗ 


f) Unter andern auf einem Landtage zum Bochkholte 1445. 


8) Der Vehdebrief des Herzogs finder fih nicht, wenn 

ri als Oberherr in den Streit werwidelt war; 

um Bartholomäi 1446. entfagten * mehrere ſei⸗ 

* — um des Herzogs Willen, feindlich 
et ads. 
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Geleite ded Ratho einreitenden Friederich Buck, warf ihn 
nieder und fuͤhrte ihn mit ſich fort. Zwar ſuchte der 
Rath nach ſeinen Pflichten den letztern aus der unritterli⸗ 
chen Haft, worin derſelbe in ſeinem Geleite gefallen war, 
unentgeltlich zu erloͤſen: Doch half es ihm nicht, daß er 
die der Theilnabme verdaͤchtigen geiſtlichen und weltlichen 
Perſonen, ſelbſt den Dechant Lambert und deſſen Bru⸗ 
der, den Domherrn Albert von Beveſſen dis zu des 
erſtern Befreiung aud der Stadt verwies; indem er beiden 
Durch zwei Rathöglieder im Gapitulöpaufe dad Geleite 
binnen ber Stadt auffündigte und fie Jahre lang ent 
fernt hielt. Bud mußte endlih bob, um frei zu 
ſeyn, fig felbft und wahrſcheinlich tbeuer auf Koften 
feinee Anſpruche Löfen, indem auch mittlerweile 
Neſſelrode von den Stiftöftänden die Erlaubniß zur 
Beibehaltung bed Palfterfampd ſich zu erwirken gemufk 
batte. War daher Friederich Bud nun frei, fo war er es 
doch nicht ohne große Aufopferungen geworden, beren 
Erflattung er, fo wie Genugthuung für den im Geleite 
der Stadt erfahrenen Friedebruch, nicht ohne Grund, 
von der Stadt verlangte. Wahrſcheinlich iſt ed, daß 
biefe nicht erfolgte; denn von feiner Burg Wulften 
aud fuchte bald darauf Friederih Bud der Stadt fo viel 
Abbruch zu thun, ald er vermochte, 


Wo er Eonnte, ließ er, durch feine Knechte, das 
ben Bürgern gehörige Vieh zu Wulften auftreiben, ers 
preßte mit Drohungen und mit Gemwalt von den Bauern 
der Stadt gutöherrliche Gefälle oder legte ihre Häufer in 
Aſche und trieb died fo lange, bis ed endlich bem Mathe 
gelang, ihm felbfi nebft feinem Sohne Gerharb und meh⸗ 
sern feiner Knechte aufzuheden und nach Ofnabrüd zu 
führen. Bier wurben fie fämmtlich in den Budöthurm 
— Zweien der Knechte nacheinander ward = 
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Gogerichte der Proceß gemacht, und ihnen wurden ald ge⸗ 
ſtaͤndigen Straßenraͤubern die Koͤpfe abgeſchlagen. | 


Kür Friederich und Gerhard Bud, bie billig aufaes 
bracht gegen die Stadt und Stirtömänner waren, moch⸗ 
‚te dem Rathe jedoch eine gleiche Behandlung unrecht und 
bedenklich zugleich erfcheinen. Er genehmigte die fich dar⸗ 
bietende Wermittlung von zwei Verwandten der Gefangs 
nen, Henri Buck, Friederichs Halbbruder, Richter der 
Neuſtadt und Henrih Bud, Bürger auf der alten Stadt, 
zur Behandlung einer Suͤhne, melde auch dahin zu 
Stande Fam, daß Friedrich und Gerhard Bud, die Ges 
ſtaͤndniſſe ihrer bingerichteten Diener darch eigned Einge⸗ 
ſtaͤndniß befräftigen, vollen Schadens : Erfag für bie 
Bürger derſprechen und ben Rath um Gnade bitten mußs 
ten. Die Gnade ward nach vorgänginer Berathung bes 
willigt und durth eine Deputation, (wobei fich auch ber 
nad mals derhhmte Bürgermeifter Erdw. Erdmann ſchon 
befand,) unter manchen harten Bedingungen verkuͤndigt: 
„Urphede zu ſchwoͤren, wegen alles Vergangene gegen 
„Biſchof, Stift und Stadt, alle Betbeiligte und Ange⸗ 
„ber; allen Schaden zu erſetzen, in der Zeit von Himmel⸗ 
„fahrt, wo der Eid geſchab, did zum Michaelis; von ders 
„ſelben Seit an die Burg Wulften wuͤſte zu legen 
„und nicht weiter zu bewohnen, widrinenfalld anf die 
„erſte Klage, die Veſte und alled Zubehör zum Eigens 
„‚tbume an den Rath abzutreten, unverbrüchlich und unwi⸗ 
derfprechlich von Seiten der Erben, endlich diefer Eis 
„de ſich nicht abfoloiren zu laffen und Feine auch von freien 
„Stucen gegen, ſelbige dargebotene Abſolution anzuneh⸗ 
„men. 


J | = Bud 
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Bud beſchwur biefe Puncte mit feinem Sohne 
Gerhard vor dem Stadtrichter Michael Böninth), und 
ward der Haft entlajfen. Doch hielt er feinen Eid nicht 
und aud) die Burg Wulften blieb befteben, ohne daß die 
Stadt die Vehde erneuerte, bid zum Jahre 1485, mo 
diefelbe von Gerhard Bud an Lambert ven Gchnetlage 
übergieng, ber auf diefelbe anfehnliche Geldvorſchuͤſſe ge: 
leiſtet hatte Der Rath widerfegte fich diefer Uebertra: 
gung und nahm ſowohl aud jenem frühern Vertrage, ald 
wegen ber den Vorfahren der legten Befiger geleifteten 
Borfhüffe, die Burg in Anfpruh. Im Sahre 1486 
ward indefjen diefer Zmwift durch dad Domfapitel in Guͤ⸗ 
te dahin beigelegt, daß Schnetlage dad Gut behalten, 
dem Rathe aber 200 Rheiniſche Goldgülden auszahlen 
follte; von der Burg felbft, welche ferner nur mit Holz und 
Leimen oder Badfteinen und nicht über eined Backſteins⸗ 
decke befefligt werben follte, verpflichtete er fich, keinen 
Stiftsſtand zubefehden. Die Stadt Ofnabrüd follte viel⸗ 

mehr diefelbe ald offned Haud empfangen, um nad) Ge: 
Iegenbeit von Wulften aud ihre Rechte zu befchirmen; 
fie follte Lamberts in allen Stüden zu Ehren und Red: 
te mächtig und der Burg Schirmberr gegen Belagerung 
‚ und Ueberfall feyn. Mit diefem Vergleiche ward Wulf: 
‘ten in der Geſchichte der Stadt unbedeutend. 





b) ©. die Urkunde darüber von 1456 bey Taube Vertheid. 
der Burg Wulften, Anl. p. 31. | 
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89. Statut des Stadtraths zu Ofnabrü vom 


Sabre 1367 , betreffend eine vierjäbrige Ethoͤhung 
| der Weinsund Bierzyſe. 


aus vom Stadthuche. 


I) Borabermerſter unde Raet des Stades to Dfens 
bruͤgge de zeten in beme Yare, bo men ferenf na 
der gbebordt goded duzent drehundert yar in deme ferem 
und feftigbften yare hebbe won abefat myt rabe unzer 
wyſheyt unde myt vulbort unger meynheyt, bat man 
thffhben for unde fünte mycheles daghe de nu erft tho 
komene id vort oder veer yare, de dar neyſt na volghet 
zal gbeven tho Eyſen van eynen verelifen voder wynes 
eyne mark und van heweliken dertich Scepel Beres ach⸗ 
teyn pennighe unde wan de veer yare umme abefomen 
zint, zo zal man gheven van wyne und van Bere alze 
man vare plach tho ghevene unde nicht mer. Dit wart 
ghekunden in den vorgenompten Yaren ded Dingſtdegbet 
na Letare. 


— 





90. Vertraa über die Schatzung zwiſchen der Stadt 
Oſnabruͤck und dem oſnabr. Domkapitel v. 1368. 





| e [chedis Henseleri. 
MM) Borgermeifter unde Rast ded Stades tho Oſen⸗ 


brügge enfennet unde betueget openbare, bat wiy 
bebbet 
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hebbet gelovet unbe Toner mit famender hantt In been 
Breve den Erfamen Heren, Hern Dtten Beren Provefte, 
Hern Hugen Beren deme oldeflen Canonike unde den ges 
meinen Gapitteln to beme Dome tho Dfenbrügge, be nu 
fint und na en komet: Weret dat ein gemeine Scattinge 
ſchege in deme Stichte tho Dfenbrügge unde manner de 
geſcheye, fo en foln wy, noch wy en; willet, eder yeman 
van unfer wegene, nymande yeniger Hande gelt van ber 
Scattinge antworben eder volgen Iaten, eer ban ben 
Domprovefte unde Gapitteln unde und vul gefcheben id 
Yan ben fedtih Marken unde hundert Marken, de fe unde 
wy tho gelife Deren Hermanne van der Molen vor unfen 
Juncheren Doderife van der Marke betalet hebbet, unde 
van ben ſcaden, de darup geit, unbe od of defelve Her 
Herman uppe fe unbe up und mit rechte meer gebringen 
Bunde; Were over bat de gene, de in ded Stichted Sloten 
welich fittet, ber Scattinge nicht ut ghevenen wolden, 
eber of wy Borgemeiſter unde Raet einer Scattinge bins 
nen der Stat tho Dfenbrügge overdrogen tho behoef unfer 
medeborgern, bar folde unſe lofte unverbroden mede we⸗ 
fen, unbe mat und dan binnen der Stat van der Scat⸗ 
tinge vorvelle, bat en drope ſich nicht in betalinghe ber 
Summen unbe feaden vorgenempt, allerhande argelifte uts 
geſprocken. | 


In praemissorum testimonium figillum civita- 
tis nostrae majus praesentibus est appensum. Datum 
anno domini MP CCE?® sexagesimo octavo. Marti. 
ni Episcopi, 





Urs 


⸗ 
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91. Urkunde uͤber Bezahlung des Löfegeldes der in | 
der Schlacht an dem Holthaufer Bache gu 
fangenen oſn. Bürger v. 1371. 





aud dem ofnabr. Stadtbuche. 


9 Borghermeyſter und Raet bed flabed tho Oſenbr. 
enfennet und betüghet openbare, bat wy mit rade 
und mit vulbort unzer wyſheyt hebbet ghewizet und ghe⸗ 
laten und wizet und latet in deffen Breve ungen vründen, 
de. umme des fladed willen up der Holthuzer Bede ghe⸗ 
vangen worben und dar verloren, be wyne, be man in 
unzer Stad verkopen zal mit der ſyzen, und unze Koep⸗ 
hus in alle der wize, alze dat gbezatet id, fich darmede 
tbo beleggene ihre frattinge, de mallich ghegheven bevet, 
in deſſer wize, bat dre van den vangenen zolen de wyne 
kopen und fopen laten Binnen Dfenbr. und buten mit res 
den ahelde und mit ware, de dar to ghebelid id, und 
dat zolen de dre doen mit witfcop twyer van ungen ghes 
zellen in deme rade, de dan darto ghezatet zint, unde 
de dre van den vangenen zolen zatinge der wyne, 100 man de 
gheven zal, und wanner en nütte duͤnket de to tappene, mech⸗ 
tig wezen, und mat van den wynen und Koephus komet, 
dat zolen ze yarlifed refenen vor deme Rabe und betalen 
dan den vangenen mallife tho ben erflen dat wortghelt und 
na dat hovetgut alzo vere, alze ze dar mede refen funnen 
und alze zich dan minnert be fummen, alzo zal zi min» 
neren bat wortghelt na Gebore yo vor feftein mark eyne 
mart tho wortghelde en eder in welile hant ze dat ghela⸗ 
ten 
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ten hebbet ever noch latet; were od bat und und unzer 
woſheit düchte unlitte wezen, bat be vongenen de wyne 
und dat Koephud in der mathe hadden, manner wi en 
dan ghevet mallife fon mwortghelt the voren und na fonen 
fummen, der em ban brafe id, 30 zolen ze der wyne 
und ded Koephuzes los wezen. Vortmer weret, bat ze 
van den bederve der royne und Koephuzes mallike fyn 
worth ghelt, nicht vorrichten Funden, wes en dar an bra= 
fe id, dat zole my Borgbermenfter und Scepenen, be 
den Raet den begittet, en vororfaten tha den wynachten, 
eer dan de Raet tho Dfenbr: tho der tyd umme ghekoren 
werde. Alle deffe vorgeferevenen flüde und mer yeme> 
lich, zunderlich love von Borghermenfter und Raet des 
fladed to Dfenbr. ungen vrenden vorghenannt, umvorbro⸗ 
en tho holdene und nyne wiys dar an to.engene und ze 
od daran to fterkene of ze heman anderd daran engen 
wolde, ade argbelift-utghefprofen. In praemifforum 
teftimonium figillum eivitatid noſtrae major praefentibus 
eft appenfum. Datum Anno Domini MI CCC® feptuns 
geſimo primo eraftino Thomae martyris. 


(LS). 





92, Vertrag zwiſchen den Krämern und Nies 
menichneidern, vom J. 1371. 
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aus dem oſn. Stadtbuche. 


y Borghermeyſter und Raet bed: Stades to Oſenbr. 
= enfennet' und betuͤghet openbare vor und und unge 

natommlinge in deme Rade, dat der Bederinyder Ghille 
und 
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und vaken klagede over de Cremere in unzer flat leder⸗ 
werk veyle hadden, dat in der Lederſnydere ampt rorde; 
des quemen to leſten de beyde Ghille vor und; dar elaghe⸗ 
den be lederſnydere over up de cremern dezelven claghe; da 
anewordeden de cremere to und zegheden, ire vorevaren 
vore und ze na hadden zodan lederwerk vele gehat vertich 
yar und lengh, unde clagheden over be lederſnydere, bat 
de alun vele hadden, de in ire Ampt rorde. Dat mes 
derſpreken de lederſnydere und zegheden, bat zelghe Det⸗ 
hard van Dummeſtorpe und Arnd Dunker bey irer tyd 
und deghenen, de mit en to rade zeten, hadden de Cre⸗ 
mere und ze gefcenden umme dezelven zake, bat de Ere⸗ 
mere niyn lederwerk vele hebben zolden, dat in der leder⸗ 
frigdere Ammet rorde, mer fienpede gordele myt zyden 
gheneyt, collefche Hantſchen, taſſchen van binnen - mit 
roden ledere, budele mit zuden toppen; ok moghen ze alum 
mit den cremeren veyle hebben, und irer achte, de elles 
ften ute irer gbille, wolden dat beholden mit iren vechte, 
dat de tive ghille in der wize ghefcegden weren; bar fies 
dede wy de lederfnydere to na rade unzer wiſheyt; des 
ſworen irer achte, de elleflen ute irer ghille, mit up ghes 
richteden vingheren geftaveder eyde, dat der eremer ghille 
und der lederſnydere ghille van ben Borghermenftern und 
rade vorgenompt in der wyſe, alze byr vore geſcreven 
‚ftegt, gheſceyden worden, dar de gantfe ghille van den 
eremern dor und an und over weren; und up de fcet uns 
vorgheten blive, zo bebbe wy deſſe flüde zette laten im 
unzed ſtades boef in deme Hare do men ſereyff na godes 
bort duzent drehundert eyn und ſeventich par, Egidii 
sonfefjorid. | | | 
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93. Weſtfaͤliſcher Landfrieden, errichtet zwiſchen 
den Birchöfen von Munster und Paterborn, dem 
Grafen von der Mark und den Städten Soeſt, 

Münfter und Dortmund im Zahre 1373. - 


ex autogr. membr. 


y Slorend, van Godes ghenaden Biffcop ıbo Mon: 
fiere, Hirrih, van Godes ghenaden Biffcop tbo 

Ä Paperborne und Marſcalch tho Weſtfalen, unde Eugelbert, 
greve tho der Marke, enkennen vor und unde unze nas 
tomelinge und vor ungen erden, und Wy Borgbermeys 
ſtern, Raet und Meynheyt der Steve Zuft, Monſtere 
unde Dorpmunde enfennen vor und unde unge nafomes 
linge, dat mi) zint overbregen na Deme rechre unde ghes 
nade, de unge Here, Der Karl keyſer tho Rome unde 
Koͤninch tho Behem, deme Lande tbo Weſtfalen umme 
Got und umme woldaet hevet ghegheven, Alzo dat nu 
vortmer na deſſer tyd alle kerken, alle kerchove, alle 
Husluͤde, ire lyf unde gut datuppe veylich zolen wezen, 
alle koepluͤde, alle pelgryme, ire lyf unde gut uppe der 
ſtrate veylich zolen wezen, ane argeliſt unde zunder under⸗ 
ſcheyt, men orloghe eder nicht; ock zolen alle wilde perde 
venlich zin; ock we des anderen viant wezen wil, de vrent⸗ 
ſcop mit em gehat hadde, de zal em dat kuͤntlicken to vo⸗ 
ren weten laten Yan eyner Thd to ber anderen, alzo 
dat eyn dach unde eyne macht vorgangen ſy, eer 
dan be eme yenighen ſcaden do; ock en zal nyman 
den anderen ſcaden doen, de vrentſcop mit em ge⸗ 
had hadde, he en beware zich alze vorgeſereven ib. 
Werri dat bit alzo vorgeſcreven id ieman vorbrede ane 
vort⸗ 
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vorezate unbe ane arghelift, dat be war mafen wolde over 
ben hilgen, dat be dat ane vorezate hadde gedaen zunder 
arghelift, de zal dat meberboen, man be darum anghe⸗ 
fprofen wert, binnen ben neyflen verteynnachten, de vols 
ghen na ber anfprafe unvortoghet und zal deme Cleghere 
wederdoen alzo vele alze he zulf derde over den bilgben 
bebalden wil mit reyden Gelde eder mit der ware, de be 
em gbenomen hevet. Hadde over ber Cleghere der tuͤgben 
nicht, 30 zal begbene, de den ſcaden gebaen hevet, den 
ſcaden ghelden mit zeffen tho zich over den hilgben, de den 
vrede ock gheſworen hebben mit reden Gelde. Were od 
dat he des nicht gedaen hadde unde des unfculdich werden. 
roolde, dat zal he od doen mit zeffen tho zich, de ben. 
urede mede gheſworen habden, unde dat zal de Cleghere 
liven, also vere alze he ene zulf derbe nicht overtughen 
Funde alze vore ghezeghet is. Wer od dat deſſes alled 
nicht en ſceghe binnen verteyn nachten, alze vore gezeghet 
id, 30 zolen de hantdedighen vorwunnen ſyn in alle rechs 
ten unde zal mit en vortvaren, alze des Kenferd breuf 
utwizet, den be up ben vrede ghegeven hevet. Were 
od dat yenich pelgryme eder Coepmann anghegrepen woer⸗ 
de up ber firate eder eyn Hufmann anghegrepen woerde in 
kerken eber up Berchoven, melichir over den hilghen behal⸗ 
ben wil, bat he pelgryme, Coepmann oder Huſmann 
were, bey zal men mit ihrer have ledich unde unghehin⸗ 
dert laten. Unde defje vorghenompden zade zal man - 
rechtverdighen vor deme Lantvoghede; en mochte men over 
ded Lantvoghedes nicht hebben, 30 zal man bat rechtuers 
dighen in des heren ande vor deme Amptmanne, in 
des Ampte de fcade gefcheyn were. Vortmer meret bat 
geman vorgemunnen woerde vor deme Lantvoghede eder 
vor eynen Amptmanne alze vore ghezeghet is, dat zol eyn 
Lantvoghet eber eyn Amptmann, bar dat vore geſcheen 
were, unvortoghet to wetene doen alle heren unde Steden, 
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be in beffen vrede bezeten weren. To tünbe alle befier 
vorgenompden artifele unde puncte, 30 bebbe my unge 
Inghezegheln an defjen Brenf abehangen. Datum Anno, 
Domini Milleimo CCC?° feptuagesino tertio feria, 
(ecunda post festum Beati Martini Episcopi. 


Die im ofnabr. Stadtarchive befindlis. 
che Urfchrift vorftehender Abſchrift 
ift unbefiegelt, 


94 Verbuͤndniß der Biſchoͤfe zu Paderborn und 
Dfnabrück, des Grafens von der Mark, des Ders 
wefers des Stifts Münfter und der Städte Mün: 
fter und Dfnabrück wider den Grafen von 
Zeeklenburg, v. J 1379. 


ex autogr. membran. 


We Henrich van Godes Genaden Byſſchop to Pader⸗ 
borne, Diderich van derſelven Genade Byſſcop to 
Oſenbrucghe, Engelbert, Edele Man, Greve to der 
Marke, Heydenrich de Wulf van Ludynchuſen, Dom⸗ 
proveſt und Vormundere des Stichtes to Monſtere, und 
wy Borgemeſtere, Raet und gemeynheit der Stede Mon⸗ 
ſtere und Oſenbrucghe enkennen in deſſen openen Breve, 
dat wi umb de gewalt und unrecht, dat Greve Otto van 
Tekeneborch und de ſyne gekaert hebbt an de vryen ſtraete 
to Weſtphalen boven holtniſſe der breve unſes Heren, des 
Keyſerd van Rome, und unſes ſelves breve, als van ben 
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vrede to Weſtphalen, dar wy harde to verbunden ſind, 
na rade unſer vrenth eyndrechtich geworden font und hebbt 
und verbunden unfer gli mit dem andern, alz hir na 
gefereven ſteyt, alfo dat wy folen und willen vyande wer: 
den Greven Dtten van Tekeneborch, ſyner flote und fys 
ned landed. Were of dat he defelven fyne flote und 
land yemande lethe yenergerle wys, gelife wal fole my 
und millen de flote und land in veyden behalden. Wort: 
mer font my eyndrechtlich geworden, dat mi folen und 
willen flaßen vor Reede und dar unfer nyn van dannen, 
et en zi unfer aller wille. Wer od dat und got zeligde 
und gunde, dat wi Rede münnen, dat fole wi und wils 
len unvertoget to breden und gendlifen vordeligen und vors 
flüren altomale, alfo vroe, als wi dat befreftigenden. 
Mer od dat hemend und dat weren wolde, des vyande 
fole wi werden unvortoget und ben mederftaen mit lüden 
und lande und mallid by den andern blyven und trumes 
lifen helpen, dewile be vorgenannte Greve Otto levet. 
Und to deſſer ſtallynghe und alzo vakene, alz menſtalle⸗ 
de in deſſer veyde, darto zole wi Monſterſchen und Oſen⸗ 
brucgeſchen dryvolde volge doen mit guden luͤden gewa⸗ 
pent. Und wie Paderbornſchen und Merkeſchen twyvolde 
volge van guden luͤden gewapent, alz vorgl ys. Und wi 
Heren und Vormundere vorgl ſolen yo mit unſes ſelves 
live in der ſtallinge weſen und zyn, aldewile dat de flallyns. 
ge waret. Wer ock dat Got und zeligde, dat wy ſtridden 
und wuͤnnen eder vangenen vengen, dardan fole mallich 
upboren na tale der gewapenden lüde, be be dar mede 
bedde; DE fo en zal unfer nyn fönen, vreden, noch eyn 
gefcheet doen eder anegaen mit den vorgl Greven Dtten 
und fynen helperen, wi en doen dot alle femtlifen, fun: 
ber yeniger hande argeliſt. Wer od dat befelve Greve 
Dtte und Deren, und Vormünder eder unfer underfaten 
enigen, eder de gene, be in deſſer helpe were, bedeges 
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dingebe to ben eren, et were hemlifen eber openbare eyni⸗ 
gerleye wys, bat folden wi alle mallidh dem andern trus 
roelifen vordedingen und wederſtaen helpen mut al unfer 
macht, funder argeliſt. Vortmer weret dat PYborch ges 
munnen mworde van und allen eder van und eynd deyls, 

en folde wy da nicht meran wynnen, dan binnen elven 

dert marken und dar enboven an Gelde nicht mer, 
und in mwelifer wys et gewunnen wörde van und allen eder 
van und eynd deyls, fo ſole wy Engelbert, Greve to der 
Marke und unfe erven yo beholden dem veirden deyl der vorg. 
elvenhundert marken. Were daraver Foft upgedaen, de 
Pundlich were und de men wiſen mochte vam den genen, 
de dat wuͤnnen, de Foft folde man to vorne betalen van 
den vorg. elvenhundert marken. Und we dan Dat Hus 
gervunnen hebde van und veren, al; vorg. ys, de folde 
dat holden alzo lange dat wi Greve Engelbert vorg. eder 
unfe erven deme genen, be vorg. elvenhundert mark, ane 
mat van koſt darup gedan were, alz vorg. ys, utgefeget 
den veirden deil van ber fummen, wan de Eoft afbes 
talet were, den folde wi und unfe erven ynne behalden, 
und manner wi oft unfer erven dat Gelt demghenen dan 
betalet hedden, fo folde men und und unfe erven Yborch 
antworden unvortoget. Wer od dat mi Monfterfchen 
oder DOfenbrucgefehen dem vorg. Greven Otten oder fonen 
helpern yenich flot mer afwünnen, barmede moge wi don 
wat wi willet; weren aver wi anderen Heren darmebe , 
fo folde man de flote brefen und vorbeligen, et en were 
dat wy alle femtlifen eyned andern to Rade morben; des⸗ 
geli fen oft wi Paderbornfchen und Marffchen flote wuns 
rien , darmede mochte wi od doen, alz vorg. yd van den 
Monfterfchen und Dfenbrurgefhen. DE fo en folemy 
He ydentich, Domproveft und Vormundere vorg., noch 
ron Borgermeftere,- Rast und ganfe gemeinheet der Stad 
to Monftere nynen Byſſcop, noch andern Vormuͤndere 
a € to 
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to laten eder gehorſam zyn, he en love und zwere dit 
vorbund, als vorg. ys. Und manner bat geſchein nö 
und he dat gezworen hevet, fo fole wy Heydenrich vorg. 
des verbunded quyt zun. Wer od bat defje veyde ver: 
fönet woͤrde myt und und bem vorg. Greven Dtten, woͤr⸗ 
de he dan hir na maled unfer jeniged vyand eder velle 
over unfer yenigen eder over unfre underfaten mit yeniger⸗ 
hande fafen, ald vorg. Hd, bat folde mallich dem andern 
trumelifen mweren und meberftaen helpen mit luͤden und 
lande, na al; vorn, wente dit vorbund duren und waren 
fal tuͤſſchen und allen al de wile de vorg. Greve Otto les 
vet. Mer od, dat wy Rede wünnen und breiten, alz 
vorg. ys, fd en fole my eder en millen des nemenbe fla> 
den weder to tymmerne, dewile de vorg. Greve Dtto le⸗ 
vet, und folen und willen ded by eynander biyven und 
dot weren mit al unfer macht, funder argeliſt. Wer 
ock bat unfer heren vorg. wellich aflhoich worde, bed got 
nicht in mille, wolden dan ſyne erven oft nafömelinge 
Dit vorg. vorbund loven und zweren, ben folde wy an: 
dern in bit vorbund nemen und bey eme und de und 
doen, alz vorgefereven Hd. Alle deffe vorg. ſake, artis 
Fele und puncte, de dit verbund hnne hevet und wu de . 
femtlifen und erre yervelich bifunderen vorgefereven ſtaet, 
hebbe wy Hinrich to Paderborne, Diderich to Oſenbrucge, 
Byſſchope, Engelbert Greve to der Marke, Heydenrich, 
Domproveft und Vormuntere, und my Borgemeftere, 
Raet und ganfe ghemeynheit ber Stede Monſtere und 
Dfenbrucge, in guben trumen gelovet und gefefert, und 
vord myt upgerichteden vingeren und geſtaveden eyden over 
den hilligen geſworen, aller mallich dem andern, ſtede 
und vaſt to holdene unvorbroken. Allerhande argeliſt 
utgeſeget in alle deſſen puncten artikelen vorg. degere und 
al to male; und hebben dis to tuͤge und bekantnyſſe unſe 
Ingeſegeln, als wy by namen vorg. ſtaet, an u 
re 
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Breff gebangen. Datum anno Domini Milleſimo tres 
centefimo feptuagefimo nono feria tertia poft Dominicamı 
— 


er L. 5. 
— epi —— epi. 

L. S. ) ( | 
„ \\ Engelberti comitis. — — 


L. Ss ) ( S. Ss. L. ) 
Civitatis monasteriensis. / Civitatis osnabrugensis 





95. Verbuͤndniß zwifchen dem Bifchofe zu Mins 
den, dem Edelvogte daſelbſt, der Stadt Luͤbbeke 
und dem Bifchofe zu Dfnabrüc auf drei Jahr, 
welchem die Städte Ofnebrüdf und Minden 
beigetreten, v. J. 1380, 


\ 


ex autogr. membr. 


I) Wedekind von Gobed Benaden Biſchop to Min, 
ben, Wedekind, Here to bem Berghe und edel: 
voghet ded flichtedtho Minden, WBorgbermefter und Raad 
to Luͤbbeke unde Wy Dyderih, Biſchop to Oſnabruͤgghe, 
befennet und betügbet in deſſen openen breve vor allen 
guden Lüben, dat wy und famentlifen under ander vors 
bunden und brüntlite vordreghen bebbet unbe vorbundet 

und 
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und in deffen Breve in deffer wid, bat wy binnen deſſen 
erfien dren jaren na Dato deffed Breved nene vyende me: 
fen fcholen und nen ſchade fchen en fchal ut deme enen lan: 
be in bat andere van unfen underfaten noch van utlüden. 
Mere aver we van unfen underfaten, de nen recht gbe: 
ven noch nemen molde, unbe fcheabe fchade van 
dem MWeldenere der Iande well, dar fchal malk dem 
andern behuͤlplik to mefen funder argheliſt und bel: 
pen um dat Peren und ghunnen eme fined landed, finer 
fiote und der Weghe, mo eme de ghedelikeſt fint, Bit fo 
lange dat malf der finer mechtich ſy to rechte. Und 
manner bat ſchen mad), dat ſchal man von eme nemen 
und vorlaten deme veyde; Were of dat we ſchaden dede 
ute dem enen Rande in dat andere, den mad) men antas 
ften in unfen richte, in unſem lande und in allen fleden 
und floten, funder vare und argeliff, und weſen dem 
kleghere gunnich to finem rechte; Wor wy dat mit bes 
fhede don moghen und- gherichted fladen over unrechte 
luͤde; Were of dat de flede, alfe Minden und Dfenbrugs 
abe, ofte der welk, mede in deſſen vorbunde weſen mol: 
den, fo fcholden fe dit vorbund, alfe deſſe bref van wor⸗ 
de to worde uthmwifer, willekoren in ereme funderlifen 
brese, dor beffen bref gbetogben, und darmede fchal deſſe 
bref unvorergbert und unvorbrofen bliven. Alle deffe vors 
fereven flüde und articuln, und eyn jemwelf befundern, 
love wy Wedekind, Bifhop to Minden, vor und und 
unfe underfaten, Wedekind, Dere to dem Burgbe, vor 
und und unfe underfaten, Borghermefter und Raad to 
Lübbefe vor und und unfe underfaten, Wy Dyderich, 
Bifhop to Dfenbrügghe, vor und und unfe underfaten 
malk dem andern in guder trumen ſtede und vaft to hol⸗ 
bende und unvorbrofen, alle underlift uthgefprofen. Ded 
to tügbe hebbe wy alle nne Ingheſegheln witliken an defs 
fen bref ghehenghet laten, de gheven id na gobed bort 
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druttehn hundert jar in dem achtentegheſten Jare des 
Sondaghes vor palmeryn. | 


u) Gi ae) 
ka) ( — 


r. Beiteittsbrief der Stadt Oſnabruͤck. 


Wo Borghermeyſter unde Raed des Stades to Oſen⸗ 

drügge Enkennet und betuͤghet openbare in deſſen 
breve, den wy dor deſſen hofetbreyf ghetoghen hebbet, 
alze eyn Transfix, dat wy dit verbund, dat de Heren 
unde be Raed van Luͤbbeke gedaen hebbet, alze deſſe breyf 
van worde fd worde utwizet, wilkoret mit en to holdene 
in allen artikelen, alze de breyf inne holdet, unde lovet 
dat an guden truwen ſtede vaſt to holdene vor uns und 
unze underzaten, unbe hebbet des unzes Stadeb Inghe⸗ 
zeghel to deſſeme dreve ghehanghen, de ghegheven id na 
Godes ghebort drutteynhundert Yar in deme achtentighes 
fen hare bed vrydagbes no deme achteden Daghe to Paſchen. 


L. $. ) 


Civitatis O,nabrugen. 


2. Beitrittöbrief der Stadt Minden. 


> Borghermeyſtern unde Raet bed Stades to Min 
den Enkennet u. f. w. mie in der vorigen Urs 
kunde. 


| L. S. 


eivit, Mind, 
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96. Quittung der Grafen von der Marf, vom 
J. 1380, 





descripta ex aut. per Henseler. 


Wo Engelbert Greve tor Marke, Juncker Dyderich van 
der Marke und unfe Erven enfennet openbare in 
befjen Breve, dat von vertyget und vertcghen hebbet up 
alle anfprade, dat wy hadden und hebbet myt breven offte 
mit worden went an been Dagb na dato deßes Breves 
tho Dyderide Biffeope tho Dfenbrüghe, tho fynen Vor⸗ 
varen, tho foneme Gapitteln, Gtichte und Stade van 
Dfenbrägge, tho allen fynen underfaten; unbe font des 
ahendlich vorſcheden, verfonet und mal vorendet umme 
alle anfprade, de wy je hadden oft bebbet to en myt 
namen, fo fal de anfprade quyd, ledich und loed fon 
van unfer und van unfer Erven weghen, de wy heb⸗ 
bet und hadden an Wborch, alfe de bref inneholt, bar 
fih de Heren mit eren Steden inne verbunden hebbet 
up ben Greven van Teckeneborch, do fe vor Rede flals 
leden; unbe fcheldet deßen vorg. Biffeop Dyderich, fon 
Gapittel, fun alinghe Stichte, fone Stat to Oßenbrügs 
ge ledich und loes und ghevet en. bed eyne quitancien 
in deßen Brede. Dad to tüghe und tho mererer bes 
Fantniße fo hebbe wy Engelbert Greve ter Marke, 
Sunder Dyberih von der Marke vor und und vor unfe 
Crven unfe Zeghelen an deßen Bref gehangen. Da- 
tum anno domini millesimo trecentesimo octuage- 
simo in crastino St. Mich. archangeli. 
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97. Urkunden die Freiftühle der Stadt Dfnas 
brück betreffend, v. J. 1381. 





aus dem ofnabrüdfchen Stadtbuche. 


Da die erſte diefer Urkunden, eigentlich ein Trans— 
firbrief, fi auf eine andere bezieht, welche wahr: 
ſcheinlich auf einem im Stadtbuche fehlenden Blat: 
te geſtanden, fo ift fie nicht gang deutlich. 





I) Diderich von Godes Ghenaben Biffcop to Dfn. 
| Borghermeyſter und Raet der Staded to Dfn. en» 
kennet und betüghet openbare in befien Breve, dat wy 
alle deſſe vorgehn. ſtuͤckke und artißele hebbet gedegbebins 
get mit dem Edelen Hochgebornen Vorſten, Herr Wil, 
van Gbulike, Hertoghen van den Berge und Greven 
van Ravendb. und Heren van Blankenb. und wy Dis 
derich Biſſcop vorghen. und unge nafomelinge, Bor: 
ghermehſter und Raet der Stades to Dfen. und unze 
nafomelinge en bebbet nicht meyer rechtes an den Vryen⸗ 
ſtole, dan alzo voreſcreven id, und zolen em den to 
loze gheven in aller wyd, alze voreſcreven is und de 
Breyf inne holt, den wy darup hebbet und lovet en 
dat in guden truwen vor uns und vor unze nakome⸗ 
linge ſtede und vaſt to holdene, zunder argbeliſt und 
des to kuntſcop zo hebbe wy an deſſen breyf gehghe⸗ 
ven, bezeghelt mit unzen Inghbezegeln Oyderikes Bir, 
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ſeopes vorgefereven , und wy Borgbermenfter und Raet 
vorgefereven hebbet ok unzed Staded Inghezeghel na 
unzed Deren ngbezegbele an deſſen Breyf ghehangen. 
Datum anno domini MP CCC® octogesimo primo in 
vigilia pasche. 


Wy Dyderik van Gobed Ghenaden, Bilfcop to 

Oß., Borgbermeyſter und Raet ver flat to DE. enfens 
net und betügbet openbare in beffen breve, dat wy 
Albarde und kLuͤdeken, Broderen van den Buffche, 
zelghen Sweders zonen van den Buſſche, zolen ghe⸗ 
rihted ghumen und fladen vor den Brpenftole 
to Mäddendorpe mit ungen Vryen Greven to alle 
irer noet und to aller irer behove, alze vakene alze 
en bed noet und behoef id ane up unze Pnechte und 
underfaten, de wy mechtig zint to rechte; desghe⸗ 
lifen zole mp Alhardes und Luͤdeken Enechten weder 
doen, des ze mechtig zint to rechte, bemile be za⸗ 
te waret mit ben Hertoghen vorgeſer. Were of, bat 
unze Here Biffeop Dyderich aflivig worde, ded God 
“nicht enwille, und wy Borghermepfler und Raet vor: 
geſer. eynen anderen Deren Freghen, wo vide dat dat 
ſceghe, und wy ghemanet worden van Alharde unde 
von Lüdeden vorghefer. darna binnen eynen mande, 
manner wy darumme ghemanet werdet, 30 en zole wy 
noch en willet deme Deren nicht buldighen, he en heb⸗ 
bet Alharde und Luͤdecken de lofte erſt gedaen, de uns: 
‚ze Here Biſſcop Dyderid en gedaen hevet, alze vere 
- alze wy dat mit eren und mit rechte Taten moghen; mer 
zo zolen ze yo allife wol alle ired rechted bruken in bes. 
me flole mit unzen vryen Greven, bemyle wy ben 
under hebbet, alze van unger macht megbene, alze hyr 
vore gefereven id, zunder argheliſt; Ok id gheredet, 
dat wy nynen vryen Greven zolen — he en zole 
Alhar⸗ 
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Alharde und Luͤdeken Broderen vorgefer. loden und zwe⸗ 
ren, dat he en richte to al irer nuet und to alle irer noet, 
wanner ze dat van eme eyſchet in aller mathe alze hyr vor⸗ 
gheſcr. is. Alle deſſe vorahefer. artikele und ſtuͤcke de love 
wy Dyderick von Godes Ghenaden, Biſſcop to Oß. vor⸗ 

gheſer. Borgbermeyſter und Raet des Rades to Oß. 
Alharde und Luͤdeken vergl. in guden truwen by unzer 
ere ſtede und vaſt to holdene, zunder hinder eder nyge 
Bunde und zunder argheliſt. Und des to eyner mereren 
enkantniſſe zo hebbe wy Biſſcop Oyderick vorgeſcr. unze 
Ingbezeghel an deſſen Breyf laten hangen und wy Bor⸗ 
ghermeyſter und Raet des Stades vorg. hebbet ok unzes 
Stades Ingbezeghel an deſſen Breyf gehangen. Datum 
Anno Domini M? CCCo octogesimo Peine in Vigi- 
lia Pasche. 


— namen — — 


98. Verbuͤndniß zwiſchen den Biſſchoͤfen zu Muͤn⸗ 
ſter und zu Oſnabruͤck und den Staͤdten Muͤn⸗ 
ſter und Ofnabtuͤck, vom Jahre 1385. 





ex autogr. membran. 


Wo van Godes Genaden Heydenreich to Monſter und 
Diderich to Oſenbruͤge Biſſcope doet kundlich allen 
Luͤden und enkennet openbare in büfjen breve, dat wy 
um nuͤtticheit unfer flifte und unfer underfaten, na Rabe 
unſer Gapittelen und Stede, Monfter und Dfenbrüge, 
und under eynander vor und und unfe nafomelinge und 
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unfer tiger flifte vrüntlife verbunden hebbt to tyen 
flevden ganfen Zaren na data duͤſſes Breves zich 
under eynander volgende in aller volge, ald bier na ges 
fereven 48. Als ton erflen dat wy der en bynnen nyne 
vyande werben offte weſen zolen, bat en were, bat wy 
helpen unfen leven erwürbigen Heren Heren Frederike, 
argebiffcope to Colne, und malk des andern beſte doen 
und werven zal, war wy dat myt eren doen moͤgen, zun⸗ 
der argeliſt, und verwaren ock truweliken na unſer macht, 
dat nymand uythe unfen landen eyn den andern ſchaden 
doe offte doen late, und geſchee dat dar en boven van 
yemande, ſo mochte malk in des andern Lande denghe⸗ 
nen, de dat deden, velich najagen, und den zoken bynnen 
tyden deſſes vorbunded, wan en dat gadelikeſt were, van 
und und den unfen ungehindert5 und de Coopmann zal 
velih varen in unfen Banden umbezad und ungehindert, 
be en were zafewolde ofte borge in den zafen, . dar bat 
um gefdhe, und folde men unvortoget recbt van eine ne= 
men. Worden od bynnen ofte buten unfen landen welche 
zamelinge von lüden vernomen, des wy und vermodeben 
dat unfer land yenich angenge“ bat zal malf den andern 
weten laten, alz vere, alz wy bat mit eren doen mögen, 
zunder argelifl. Ok mente und und unfer beyder fiychte 
und underzaten grote Pentlife noet anleget und bach by 
daghe angeleget werb van Greven Dtten van Tekeneborch 
und van den zinen und ute zinen floten und lande veyde 
van tymme ringe, van vore, van Schattinge, van 
nederfchlaghe und van mannygen ungendge , de van en in 
unfen landen mit gemelde boven recht gefcheen zint und 
geicheet dach bh daghe, fo find wy des zamentlifen overs 
dregen und to rade geworden mit guden bedachten mode: 
Wert bat unfer jenich mit den vorg. Greven Dtten ofte 
mit Sunchern Claweſe, zinen zone, ofte mit jemande be 
Tekeneborch ofte Rede ofte jenich ander ziner flote oft zir 
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ner Herſchap wad underhadde bynnen Jaren des vor 
bunded to veyden quemen, oft eyn deyl unſer par= 
tye al rede mit en in veyde weren, und my ofte un« 
fer melih de veybe en off ze und anlegenden und 
wy under und malf bed andern to rechte mechtig we—⸗ 
ven, fo z0le wy malt ben andern mit guden willen 
up 30 vullen Fomenlife malt up zined zulved Loft, 
wyn und verlued helpen byrmen virten nachten unvor⸗ 
toget, dar na dat unfer eyn van ben andern bed ges 
fonnet und eyſſcheit, und zolen zamentlife in der ve— 
de blyven flande, et zy bynnen offt buten Zaren des 
vorbundd, wend alzo Jange dat my eyndrechtlike des 
verfcheiden werden mit vrünfchape off mit rechte, und 
alzo vake, alz wy to veden fomet, ald vorg. ys, zole 
wy zamentlife in der veyde flaende bliven, und unfer 
nhen zal zunderlix zoͤnen oft vreden eder Henigerhande 
Ward oft beftant Inden oft angaen flillife off openba- 
re, wy en Doen dat zamentlife mit eyn ander... Und 
oft et alzo vede, dat unfer melich Yenich ziner flote 
beflallen molbe, dat zole my doem malk na ded andern 
rade, ald wy des under und verbregen, malk up ziend 
zulved koſt, wyn und verlued. DE zal malk dat bes 
waren, dat ded andern vyanden nyne fpyfe oft hegins 
ge uyt unfen fleden und floten verfoft en werde ever 
gefehn na all unfer macht zunber argeliſt. Vortmer 
wärb bat binnen tyden des verbunded gut upflande 
tüffchen und und unfer welih, de in deſſen verbunde 
begrepen zint, dar hebbe my to gezatet malf twe zi⸗ 
ner vründe, ald wy Hepdenreih, Bpficop to Monſtere, 
den Dombdefen unfer kerken und Burgbermepfter unfes 
Staded to Monftre, de by ben tyben zint; und wy 
Diderih, Byſſcop to Dfenbrüge, ben Abbet to Vborch 
und den Burghermepfter to Ofenbrüge, be fint by dem 
tpden, und de veer zolen dat bynnen ben neeſten virten 

nach⸗ 
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nachten, na den dat en gekuͤndiget ward, verſcheiden in 
vruͤnſchapen oft mit rechte, kunden aver de Schedeluͤde 
dar en bynnen nicht epndrechtlich werden, fo zolen fe 
binnen den neeflen maende dar na de zatte van beyden ' 
ziden epndrechtliße. befereven zenden Hern Berende ben 
Droften Rittere, und wat de vor recht fprefe, dar 
zolde zich mal angenogen- laten; und were be anfprafe 
unferd Boſſcopes to Monſter offte der unfer welich, zo 
z0lde men darumb Ddegedingen to Warendorpe; mer fe 
aver unferd Bpffcoped to Dfenbrüge off der unfer we⸗ 
lih, fo zolde men darumb bdegedingen to Morch, und 
darto zal malk den andern veligen, wer ded noet vor 
de zine und vor de gene, dir be mechtig war, ſunder 
argheliſt. Worden od der fehedelüde welich offt de 
overmann bynnen tyden bed verbunded afflivig, dat got 
beware, off van redelifen zafen dar nicht by komen en 
tunden, fo zolde malk zine fhedelüde und wy Deren 
eynen overman in des flede zetten bynnen virten nach⸗ 
ten, bar na bat ded unfer eyn van den andern gefuns 
ne, alz dide alz zich dat gevele DE manner w 
zamentlifen to vepden quemen mit den Greven offt mit 
zinen zone offt mit ben ghenen, de erre flote offte 
land underhadden, als vorgl. id, und de vorgl. fches 
deluͤde up eren eyd fprefen wolden offte od vorder veys 
de, dat und lyck mochte mwebervarn offte den genen van 
und, ben be zake ber veybe an rörde, Dat zolde 
wy zementlife nemen und orlagen dar nicht en boven. 
Ok quemen nye Heren off vormünder bynnen Jaren 
bed verbunded in unfer twiger flichte jenichjerlygewps, 
der en zal men nicht to laten, noch en jenichen hor⸗ 
ſam doen, de en bebben bit verbund mit eren Trans⸗ 
- firbreven an büffen Brev gehangen, gelovet, ald my 
vorgedaen hebbt, und darmede zolen deſſe breve in all 
erre macht bliven ungequeſſet. Alle düffe vorgl, Arti⸗ 

eule 


PP 
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eule bebbe wy Heydenrich und Dieberih, Biſſcope, 


vor und und unfer flichte und nafomelinge gelovet und 
lovet und zefer ze undereyn ander an guden truwen 
und in ede flad in büffen bremen, malk den andern 


trumeliße ftede und vaft to holdene, zunder jenigerhande 


argelift und nye bunde... Und wy Burgbermepfter und 
Rade to Monfter und to Dfenbrüge hebbet of gelovet 
und Iovet alle düffe vorg. articule vor und und vor uns 
fere Stede ald Monfter und Dfenbrüge an guden trumen 
und in edeſtad mit unfer beyden Deren, malt dem an⸗ 
bern truwelike, ſtede und vaſt to holdene, zunder jeni⸗ 
gerhande aͤrgeliſt und nvebunde, und zunder jenigerhan⸗ 
de Wederſprake, und hebbet des to tuͤge unſe Ingeſegelde 
an duſſe zulven breve gehangen. Datum Anno Domini 


Milleſino CCOmo LXXX quinto Dominica qua canta⸗ 


tatur in eccleſia Dei: Quaſi modo — — 
( L. S. ER. 
Heidenrici epi Diterici — 


— ) L.S 
civitatis monasteriensis, / civitatis ee) 


—— — ⏑ <T>oO—= me 


99. Statut des Stadtraths von 1385 betreffend 
die Appellationen vom Burgerichte, 


aus dem ofn. Stadtbuche, 
Anno domini M® CCC° octogesimo quinto circa fe- 
stum beati Martini Episcopi. 
Wo Borgermepfter unde Raet des Stades tho Oſen⸗ 
brügge enkennet und betuͤget openbar zc.ıc. Vortmer 
ee: wp gezatet in deſſer zelven wys: weret bat welich 


unzer 


unger Bürghere eyn orbel befchelden molbe vor unzes 
Stades Burgerichte, den zal de Richter gherichtes vras 
gen dryge, wultu dat ordel gedehlet hebn? man de 
Richter de vraghinge to drey tyden gedaen hevet, ſo en 
barf deghene, de dat ordel beſchelden wyl, nynerlehge 
ſceldewort zeggen, ſunder alleyne aldus: Ich wil dy eyn 
beter deylen und beſchelden dat vort an den Raet des 
Stades to Oſenbr., de dan to tyden den Raet bezits 
ten, uph den neyſten donnerdach eder up de tyd, dar 
ze an vorbreget, dat ze dat updregne wilt. 





100, Lehnbrief auf das Gogericht zur Angelbecke 
und zu DOfterfappeln, v. J. 1388. 





‘ defer. ex aut. per Henselerum. 


I) Ery van gobed ghenaden Hertoghe to Saſſen, 
to Engheren unde to Weſtvalen boen mytlid, 
bat wy unfen leven getrumen Heynicken den Beren Lu⸗ 
dolves Zone unde Lüdeden ben Beren Dern Frederikus 
Bone hebben ghelenet unde belenen zee myt Uetgave deßes 
breved dat gerichte tor Angelbecke unde to Dflercappelen 
myt allen rechte unde myt aller tobehoringe to rechteme 
Lene, dar my mede beervet zynt van unfen Olden, 
unde dar unfe Dideren mit beß vorbenompden richte 
vore Heynicken Olderen bed Beren mede belenet heb⸗ 
bet meer dan aver hundert jaren, des wy rechte gude 
bewyſinge hebbet, dat uns nu vore eer deſſer beleninge 
vorledyghet wad unde loes geworben, darumme dat 

| 50 
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Johan de Bere. ton Borchwede bit vorgenompde Nichte 
delet hadde unde twyet unde habbe de dre Kerfpele up⸗ 
pe den Steinwede brocht under anderen vromeben Des 
sen buten unfen willen, wyſcop unbe vulbord. To 
wptlicheyt alle deßer vorgefereven Stüde zo hebbe wy 
unfe Inghezegel ahebenget Iaten an deſſen breyf, de 
gefchreven nd to Lowenborch na unfed bern goded bort 
dufent yar drehundert jar in beme achten unde achtenthge⸗ 
fien jaren ded Daged funte Barberen. 


10x. Vertrag zwiſchen dem Stadtrathe zu Oſna⸗ 


bruͤck und dem — zu St. Johann daſelbſt, 
v. J. 1389. 





aus dem ofn. Stadtbuche. 


Wo Basar unde Raet bed Stades to Oſen⸗ 
brügge, de den Raet bezeten in deme Jare uns 
fed Heren, do men fereyf duzent drehundert in beme 
negen unde achtentigeften are, begeren unfen nacomes 
lingen to metenen, dat eyn fchelinge a) was tüfjchen 
ben Ganonifen der ferfen to Sunte Johanne, up eyne 
zyd, unde und van bed Stades megene, op de andes 
sen zyd, um gerichte und bezate b) over deghene, de 
in ere hove unde Woninge komet, und ire gub, dat aljo 
gefteden > wart: Werd, bat we, be in unfer Stad mos 


nach⸗ 





a) Zwiſt. 
b) Arreſt. | 
c) Sefchlichter. 
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nachtich is, bezate unde gerichtes gherede, over wenne, 
de in derzelven Canoniken hove unde woninge queme un⸗ 
be over ere gud, de zal eſſchen der Coſtere eyn derzel⸗ 
ven kerken, de bezate to done, unde de Canonik, be 
bed hoved und der woninge bezitten id, zal des eyn Richs 
ter wefen, bat den clagere recht wedervare; werd bat de 
Canonik nicht to Hus em were eder zeek offte Fran? 
were, 30 zal fon neyſte Naber de dar eyn Canonik 
id, bed eyn Richter weſen, to richtene alfe vorfereven 
id; deſſes weren Schetlüde tüffchen en und und Her 
Amelinh von Varendorpe, Her Godefrid Gamme 
Her Hinrich Bo8 unde Her Hermann Petronele, Dom 
beren to Oſenbrucge; und beffer zate zolen brufen alle 
begbene, be der bezate unbe gerichteß gheren. 





103. Statute des Stadtrathes zu Oſnabruͤck v. J. 
‚1390, die Freiſtaͤtten für Todtſchlaͤger und die 
Juden betreffend, 





aus dem ofn. Stadtbuche. 


Ulm not bed alden wilkored van den niderflage wen bat 
var ungelüfen ſchag, in der flat, nicht lenk to blives 
ne op der vrihet, dan fed weken nnd en jar, wante dat 
fie fo vafte nich en belt ald ber fladed bederf was. Dor 
angeft unde not und um endracht der ſtades van Dfenbrügs 


ge, fo fin wi frepenen mit rade ber wiſhet, und mit 
32 vul⸗ 


. 3132 Zu =— : 
sülbort der menhet Han ber flat bed endrachtig worden, 
melic man van ungelüfen in ber fiat enen nederflag deit 
und kumpt be bit op de Vrihet, bar heft be vrede ſes 
weten und en jar, darunder fin: din? to ſcheppene, und 
bin to komene. Worde be dar en boven befen van der 
vryheyt, men fal ene gripen, und ene overrichten, geli= 
Be des bat ene op ber dat bunden badde, de gene de de 
flat verboret hebbet oder verboret und verfundiger fin mit 
der cloden oder verfunbiget werdet, gelike den niderf Inge 
to holdem. 


Der manigvolben ſchaden der — in der flat 
und oc dor clage anderer lüde fint wi vornomeden fchepes 
nen mit rade de mwifhet und mit vulbort der menhet ber 
fladed des overfomen, dat nin jode en fal perde holden in 
finen Hu3 to pande oppe fraden, werdet enen joden pers 
de to pande gefetb, de fal be flallen in enced Borgered 
Hud, to ettinge gelif enen herbergire, und en jerelic 
jode fal nicht mer nemen to ſchaden von allerlege pande, 
dan to.der wefen van der marif enen pennin?, welik jode 
bieran brofhaftig wert, alfo vide ald he brift, alfo dide 
fal he geven ene marif in de muren, unbe nine genade, 
were bat fafe dat en farften en pert to pande helde, ofte 
mit enen joden to plichtede, und de ettinge hoger refende 
dan en herbergire, he fal ocgevenalfo dicke ald he brift ene 
marif in de muren und nine genade. Diſſen brocdaftis 
gen joden fal men verwinnen mit tlige tmwier joden ofte 
twier karſtenen, ofte mit enen joden und mit enen fars 
ſtenen, wil aver de jode ſweren bi den alden ede der jo⸗ 
den, be blivet quit, ofte men en nicht vertügen kann. 


Diffe twe vorgenomeben Stüde van botflage und 
van den joden, to veftene und ewelike to holdene bebbe 
wi ie Gelovet und gefworen, und de na und ger 


foren 
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Foren werdet in ben rath, de folen dit och loven und 
fmeren, de fchepenen be to Tide uth den tade gat, be 
ſun den eth efhen van den andern de.darin gath. N 


Diffe dinc de fin gefchehn und vulendet na ber bort 
godes, Dufent jar, drehunder jar, und negentin jar, des 
nageflen Daghes funte Georgli. 


m —— — — — 


103. Verſicherungsbrief dee Stadt Oſnabruͤck 
wegen der Kloppenburg, v. 3. 1393. 


e fchedis Henseleri. 


IR) Borgermefter, Scepenen und: Rad bed Stades to 
Dfenbrügge enfennet und betüget openbare in deſ⸗ 
feu Breve, dat wy hebt gelovet und gefedert in guden 
trumen by unfer ere und myt upgerichteben Hffliden vinc⸗ 
geren geſtavedes «bed ton Hilgen gefmorn deme Er⸗ 
würdigen Vadere in Gode und unfen gnedigen Heren Hern 
Diderife van Goded Gnaden, Biffeope to Oſenbruͤgge 
to finer und fine Stichtes behoff: Werd dat God ene 
myt und, myt den Biſſcope und der Stad van Monſtere 
feligede, dat wy famentlife dat Slod ter Cloppenborch 
befrechtigeben und mwunnen, dat wy en vredelike ſolen 
bereften und fitten laten in bem wynne und in bem vers 
den dele ded Slotes myt finer herlichkeit und mit finer 
tobehorinege, funder jerhande binder und ane argelifl. 
Und bed to tüge id unfed Stades grotere Ingefegel an - 

| deßen 
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deßen Breff gehangen. Datum Anno Domini 
' M°CCC°XC®? tertio in vigilia Beatorum Petri et 
Pauli Apostolorum. 





104. Quittung Johanns von der Hoya über 
empfangenen Gehalt für Verwahrung der 
Kloppenburg, v. J. 1394. 





ex autogr. 


Wo Johan van der Hoya enkennet unbe betuͤghet 
openbare in deffen breve, bat wy van ben (rs 
werdigen Vadere in gobe und Hern Hern Diderike, 
Byſſcope, var den Borgermeyſtere unde Rade to 
Dfenbr. van den gelde, des ze mit und overdregen 
weren umme twaringe bed Sloted tor Cloppenborch, im 
ber neyſten vergangenen thd to paflchen twe und vers 
tich mark und up Sunte Johannis Dach baptiften to: 
Middenfommer eyn und vertich mark und veer fchillins 
ge entfangen hebben, und latet ze der twyer vorgl. 
Summen Geldes quit, ledig unde los; und bed to 
tüge id unfer Ingeſegel beneden an beffen breeff ges 
drucht. Datum. Anno Domini M°CCC® XC® quar- 
to in festo navitatis beati Johannis baptiste, 


a — | 


u 


wär | | | Ders 





135 
— — oem — 


105. Vertrag zwifchen den Fohgärbern zu Oſn. 
‘von 1372, nebft den legtern im J. 1395 von 
dem Stadtrathe ertheilter Bewilligung» 


aud dem ofn. Gtabtbuche, 


y Borghermenfter und Raet ded Stades tho Ofen: 

brügge, de den Raet bezeten in deme Yare, do 
men fereyf na godes ghebort duzent yar dre hundert 
har in deme twe unde jeventigheften Yare, enfennet 
openbare, dat eyn feelinge was tüffhen ben ghilden 
der lore a) unde der fromerten b), de ſceydede c) wy 
in befjer wize, dat eyn yewelich Scomerte mad) Ioen 
alzo vele leders, alze he bedarf tho fynes zelved wer⸗ 
fe; Unde is it, dat em dar enboven Bo overet d), dat 
mad) be vorfopen zunder argheliſt. e 


Vortmer in den Jare unfed Heren, bo men 
fereef duzent ar drehundert Far in den vyf unde nes 
ghentegbeften Sjare up funte Lucien. Dach, bebbe wy 
eyne ghenade e) gegbeven dem Roampte, dat nyn gafl 
eber uthmann en zol Fopen bynnen Dfenbrügge rume 
hüde beneden eynen halven deker f); wered, dat dat 

oo, we 





<a) Lohgärber. 
*%b) Schuſter. 
c) ſchieden, fchlichteten. 
d) übrig bliebe. 
e) Privilegium. 
f) ein Deder find zwölf Haͤute. 
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we dede, zo manighe but, alſe he kofte, zo manighe 

twelf pennynge zolde he breken g) in dat Loampt, uth⸗ 
gheſproken h) de twe jarmarke to nyenmarkte unde to her⸗ 

nemiſſe; od en zal nyn Gaſt eder uthmann i) kopen groͤ⸗ 
ne huͤde, uthgeſproken de vorgel. twe Jarmarkete. 


— —— — — 
106. Statut des oſn. Stadtraths vom Jahr 1395, 
wegen der verbalweten Haͤuſer und Erbe zu 
Oſnabruͤck. 





aus dem ofn. Otadibuche. 


mme manmnichvoldighen ſchaden und vorlus alle der 
ghener, de Rente eder Pacht bynnen unſer Stat und 
veltmarke to Oſenbr. hebbet, zo hebbe my Borgerme⸗ 
ſter und Raed des Stades to Oſenbr. na rade unfer wyſ⸗ 
heyt und myt vulbord unfer gemeynheyt in deme Jare, 
do men fereet na Goded bort duzent drehundert Jar in 
deme vyff und neghentigheften are des hillighen dages 
funte Matheuzes, des Apoftel und Emangeliften , gheza⸗ 
tet an ewygher zate: weret zake, dat yemand were, de 
hadde eghene huſe eder erve bynnen Dfenbr. offte myt 
und an unſer veltmarke, dar Rente eder Pocht inne we⸗ 
ten, und ze be huſe eder erve vorbalweden und ergherden, 
alſo dat ze erer vorthen wolden offte dat den gahenen, de 
me 





8) als Brüchten bezahlen, 
b) ausgenommen, 
i) Fremder oder Ausländer, 
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de Rente daran hadden, duchte bat en te ſchaden komen 
mochte, de mochten dat den Rade claghen und vorbryn⸗ 
ghen, zo ſolde de Rad denghenen darby vorboden laten, 
dar redelicken vor to antworden, ſunder argheliſt; konden 
ze des over nicht gedoen, zo ſolden ze den rade eren brocke 
der vor gheven alſe eyne mark oſenbr. pennynge und den 
clegheren eren ſchaden richten, na zegene des Rades vorgl. 
und we zeck bynnen Oſenbr. der vorbalweden have uns 
berwünbe, id were ftened, holtes, yſerend, teghels, 
glazes eder wat id were, de folde den Made und den cles 
oberen bom alfe vorfereven id van denghenen, de bat ute 
ben. hus eder erve vorbalvet, vorghifftet eber workofft 
babben; weret dat yemand beffe vorgl. zate vworbrede 
und van armobe beme Rabe und deme eleghere nicht vors 
beteren und richten en konde, de ſolden van und uth uns 
fer Stat vorwyſet weſen und dar nicht weder in to komen⸗ 
be, ze en hadden ben Rade umme ben unborfam und 
ben clegheren umme eren fchaben, na zeggene bed Ras 
bed, befcheben und vulghedan, alſe vorfcreven id, und 
up dat dyt ewich und ſtede blyve, 30 hebbe wy dyt ſcry⸗ 
ven don in unſes Stades Bord. 
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107. Vertrag zwiſchen dem Stadtrathe zu Dfnas 
bruͤck und den Yuguftiner- Mönchen dafelbft, 
- dom Sahre 1396. 





ex autogr. membran. 
9 Joban Seoke, Richter bed Stades to Oſenbr. enkennet 
unde betuͤget openbare, dat vor uns zind gekomen 
in gerichte Prior, Lezemeyſter unde gemeyne Brodere der 
— ——— Eyn⸗ 
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Eynzedeler Broder des Orden Sunte Auguſtine ded Clo⸗ 
ſters to Oſenbr. up eyne zyd, Borgernmeyſter unde Raet 
bed Stades to Dfenbr. up be anderen zyd unde enkanden, 
bat ze lefflide unde vrentlide gefceben zind uth be ſchelin⸗ 
ge, de ze under enn hadden, in der wys alz byr nages 
fereven fleyt: Ton eerflen dat be Broder bed vorgl. Con⸗ 
vented ben Rade ſund Borgeren alle de rente de ze hebben 
in der Stadt und Veltmarke Adere, garden und wyſ⸗ 
fhen, unbe od den Ader, be ze hebben, to weberfope 
und to löze gbeven zolen ewelide unde des gelided de 
Rente, Acker unde ervetale, de en noch werben mogen. 
Were od dat we de Rente offte Acker van en weder lozen 
offte kopen wolde, deme duchte, bat ze be hoger zatten, 
dan ze werb weren, bat to mibdelen, bed zolen ze na 
mogeliden unbe rebeliden Dingen na utwiſinge erer Breve, 
be ze darup hebben, by den Rade biyven unde dat zal yo 
fiheen bynnen veerteyn nachten na den hochtiden to wy⸗ 
nachten offte Sunte Johannis to Middenzomer. Ock en 
zolen de Broder unde de Convent nyne rente eder ervetale 
meer kopen in ber Stad offt veltmarfe vorgl. Were od 
bat en rente eder ervetale amvellen offt gheven worden, 
de zolen ze to meberloge unde to kope gheven in. der wys 
alze vorfereven id. Hyr weder hevet be Raet en be ge: 


nade gegeven, dat ze van ben renten, Ackere unde gara 


den, de ungelozet blyvet, unbe od Infftucht ber Broder 
ded vorgl. Cloſters nyne fchattinge meer gheven en dor⸗ 
ven to ded Staded behoeff. Hyr weren an und over Als 
bert Bud, Johan var Melle, Gerd van Leda, Bernd - 
de Voget, Rolff de Gruter, Erdewin van Dummeſtor⸗ 
pe unde anderer guder Lüde genoh. In praemissorum 
‚ testimonium sigillum nostrum una cum sigillis priv- 
ris et conventus praedictorum praesentibts appensa. 
Datum'Arno Domini MP CCC XC sexto feria pro- 
zima ante dominicam: Invocavit: 


(LS) (LS). (LS) 108. 
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108. Monitorium contra tonsules osnabrugenses 
violantes ecclesiasticam immunitatem, 1396. 





descriptum ex autographo per 
Henselerum. | 


Bertramus, decanus ecclesiae f. Georgii Colonien- 
sis Judex ®xecutor seu conservator constitutio- 
num quarundam Imperialium etc. Fama publica et 
procuratore nostri officii nobis dolenter referenti- 
bus didicimus,; quod licet clerus universus et per- 
sunae ecclesiasticae utriusque sexus hominum civita- 
tis Osnaburgensis sint viri et personae ecclesiasticae 
‚habitum et tonsuram deferentes ecclesiasticos et cle- 
ricales et pro talibus se gesserint et gerunt et pro ta- 
libus sint habiti communiter reputati, propter quod 
ipsi et eorum bona et ad eos communiter vel divi- 
sim spectantia libertate ecclesiastica, libertatibusque 
aliis et gratiis personis ecclesiasticis et eorum bo- 
nis a diversis Romanis Pontificibus et Romanorum 
Imperatoribus concessis gaudere merito debeant. In 
constitutionibus -quoque dicti clarae memoriae D. 
Friderici Romanerum Imperatoris semper Augusti 
expresse caveatur, Ne seculares potestates seu perso- 
nas seculares quaecungue bona quaecunque ecolesia+ 
stica Invadere praesumant. Quod si secus facerent 
et requisitiab ecclesia vel imperio emendare contem- 
nerent, triplum refunderetur et nibilominus banno 
impeoriali subjacerent. Et quamquam etiam inter ce- 
.n ‚teras 
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teras alias constitutiones dieti divae memoriae Do- 
mini Karoli etiam Romanorum imperatoris semper 
Augusti insertum habeatur, ne Duces, Comites, 
Barones seu aliae [eculares personae quaecunque 
res aut-bona clericorum occupent vel vivlenter de- 
tineant seu alias mediante seculari judicio arrestent 
seu arrestare procurent seu de possessionibus eccle- 
siarum seu ecclesiasticarum personarum exactio- 
nes seu talias de ipsis seu aliis eorum pro- 
scribere, captivare, spoliare, occidere, muti- 
lare aut in carcere detinere praesumat, con- 
trarium vero facientes illi praeter pvenas a sacris 
canonibus et imperialibus sanctionibis eis inflictas 
eo ipso sint et reddantur infames et omni honore 
privati, nec ad placita vel consilia nobilium ulla- 
tenus admittendi, prout haec et alia jure scripto 
eanonico et in dictis Imperialibus Constitutionibus 
litteris Apostolieis nobis directis plenius conti- 
- netur. j 


Nihilominus tamen Hermannus Tutyneh, 
proconsul, Johannes de Melle, Adolphus Gogreve, 
Hermannus de Melle, Franko Mekelenborch, Herman- 
nus de Dumestorpe, Hermannus de Dyssene, Sto- 
phanus de Byssene, Henricus Bederve, Thidericus 
de Brinke, Henricus de Leden, Bernardus Voget 
et Henricus Holthus consules civitatis Usnab. cum 
eorum complicibus universos et singulos census, 
redditus pensiones et proventus universorum cano- 
nicorum, plebanorum, vicariorum, altaristarum, 
presbyterum et beneficiatorum civitatis Osnab. et ad 
eos speotantes, praesertim infra septa ipsius civitatis 
Osnab. situatos, quorumque censuum, reddituum, pen- 
sionum et proventuum in Possessiune quieta et facul- 
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tate libere percipiendi et tollendi eosdem usque in 
termpus et tempora infrascripta praedicti beneficiati 
extiterunt: nuper de anno domini MP CC6® Xc® 
quinto mediante eorum edicto Burgensi et Laicali 
universis eorum et ipsius civitatis civibus utrıus- 
que sexus, etiam et hostiam, de domo ad domum 
inhiberi mandarunt, ne quis eorunlem civium 
praedietorum dominis beneficiatis aut alicui eorum 
quoscunque redditus beneficiales : seu hereditarios 
praesertim infra septa murorum civitatis Osnab. 
persolveret, nisi de dictorum Proconsulis et con- 
sulis et consulum processerit licentia desuper pe- 
tita et obtenta, quibus inhibitione et edicto ad 
quatuor septimanas 'et ultra durante dicti Procon- 
sul et Consules requisiti, quare hujusmodi edic- 
tum ecclesiasticae libertati praejudiciale imposuis- 
sent? Qui responderunt, quod hoc edictum non 
esset uliqualiter amovendum, nisi more laicorum 
de redditibus ipsis emptis seu procuratis de rebus 
civilibus quibusque redditibus ipsorum beneficia ab 
initio essent fundata .exactionem seu talias imposi- 
tas et consuetas facerent et praestarent. Unde clerus 
ipse et beneficiati inetu corporis et rerum et ex- 
pulsionis a civitate eis incusso licet inviti et com- 
pulsi dictam exactionem et talias admittebant, 
“ Postquam Proconsul ipse et consules ipsi a singu- 
lis presbyteris et beneficialis suprascriptis redditua- 
tis juramenta et per juramenta prius corporaliter 
praestita extorserunt, quod ad majus non teneren- 
tur hujusmodi exactione in prompta pecunia a lo- 
cis capitularihus ecclesiarum majoris ac fcti Johan- 
nis utrobique praelatis praesentibus exigere seu 
postulare et continuo universis reddituariis dicto- 
rum cleri ac beneficiatorum ad solvendoshujusmodi 

sen- 


census et redditus licentiam impartiri non tarda- 
bant in ecclesiasticae libertatis praejudicium dicta- 
rum constitutionum ludibrium ac ipsius cleri et 
beneficiatorum praejudiium damnum non modi- 
cum et gravamen. Super quibus idem procurator 
nostri officii praefato clero ac libertati ecclesisticae 
petivit de opportuno remedio provideri, ipsius 
supplicationibus in justitia annumentes, attendentes 
clerum ipsum atque civitatem osn. esse de proviu- 
cia et provinciae culoniensis et ultra unam dietam 
a fine diocesis colon. non distare, in commissione 
nobis facta expresse contineri, ut constitutiones 
ipsas imperiales faciamus in civitate ac diocesi 
colon. et in locis circumvicinis inviolabiliter ob- 
servari. Quapropter vobis et cuilibet vestrum sub 
obedientia sedi apostolicae debita mandamus, qua- 
tenus proconsulem et consules ac eorum complices 
moneatis, quus et nos tenore praesentium mone- 
mus, ut infra duodecim dies ab hujusmodi extor- 
sione cessent penitus et desistant, eamque revocent 
et reclament. Ipsusque clerum et beneficiatus ad 
liberam et pacificam receptioneın ipsorum reddi- 
tuum restituant et reponant, extortaque reſtituant 
et exsolvant, vel medio tempore tam coram nobis 
Coloniae in domo habitationis nostrae consuetae 
praetendant rationabilem, quare ad praemissa mi- 
nime teneantur, parte altera legitime vocata. 
Alioquin ipsos proconsulem, consules et eorum con- 
surtes in hiis scriptis propter hoc excommunica- 
mus. Quam excommunicationis sententiam si per 
alios duodecim dies animo fustinuerint indurato 
ex tunc ipsos et eorum quemlibet praesentis nostri 
ınandati vigore nullo aliv desuper recepto manda- 
to quocunque singulis diebus deminicis et festivis 

in 
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in vestris etclesiif publice nuntietis.  Certificantes. 
nibilominus eosdem, quod si hujusmedi excom- 
municationis sententiam et ejus denuntiationem per 
alios duodecim dies animo sustinuerint indurato,, 
ex tunc.ad receptionem fide dignae fidei de prae- 
missis procedere curabimus eaque nobis facta ad 
declarationem et observantiam interdicti ecclesia- 
stici in omnibus et singulis civitatibus, oppidis, 
castris, villis atque locis, quibus dicti procensul r 
eunsules et eorum complices communiter vel divi. 
sim moram traxerint, domicilia habuerunt vel la- 
rem foverunt, .auctoritate apostolica servandi per 
nos aut per summum potificem duntaxat relaxandi 
procedemus. Volumus insuper copias horum no- 
strorum precessum valvis ecclesiarum affigi et af. 
fixas relingui, quibus eorum executio tute non 
poterit fieri publice et per hoc dictos proconsulem 
et consules artari volumus ac si in eorum prae- 
sentia essent execcute.e Datum anno domini M° 
CCEC°XC® VI? mensis Junii die quinta. 


— ——— — — 


109. Absolutio Civitatis Ommabrugentis a censuris, 
de 1396. Ar 





descripta ex aut. per Henselerum. 


ertramus decanus ecclesiae f. Georgii Colonien- 
sis, judex executor alias feu conservator con- 
stitutionum quarundam imperialium per clarae 
me- 
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memoriae Fredericum Romanorum Imperatoremn 
semper Augustum et per felicis recurdationis Ho- 
norium Papam IIJ confirmatarum et‘ approbata- 
rum, necnon quarundam aliarum constitutionum _ 
imperialium per ‘divae memoriae Karolum etiam 
Romanerum Imperatorem semper Augustum, ut 
ecclesiae ecclesiasticaeque personae et eorum bona 
de cetero plena vigeant quiete, et secura gaudeant 
libertate, editarum, in litteris Apostolicis nobis 
directis insertarum a sede Apostolica, ut praedictae 
constitutiones in civitate et diocesi Coloniensi et 
aliis locis ibidem circumvicinis inviolabiliter ob- 
serventur et per eas mediante censura ecclesiastica 
ecclesiae et ecclesiasticae personae quaecunque ec- 
clesiarım et monasteriorum utriusque sexus, etiam 
et ecclesiarum parochialium pastores et alii perpe- 
tuorum beneficiorum Rectoros in et per civitatem 
et diocesin Coloniensem et in locis ibidem cir- 
eumvicinis constituti contra quoslibet eorum seu- 
bonorum eorum invasores, raptures, captores, dif- 
Aidatores, incendiarios et molestatores ubilibet con- 
stitutos defeudantur, tueantur et propugnentur, 
una cum nonnullis nostris in hac parte collegis etc. 
Universis et singulis ecclesiarum parochialium ple- 
banis seu pastoribus, ceteris que beneficiatis cura- 
tis, presbyteris, clericis, notariis publicis per Ci- 
vitatem et dioecesin osnaburgensem , Coloniensem , 
Paderburnensem et alias ubilibet constitutis- salu- 
tem in Domino et mandatis nostris immo verius 
Apostolicis firmiter obedire. Processus, litteras et 
mandata de extorsione pecuniarum facto a clero 
civitalis Osnaburgensis loquentes et loquentia per 
nos cuntra venerabiles proconsules, consules et uni- 
versilateım civitatis praedictae eınissos, emissas et 
emis- 
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emissa cum omnibus eorum poenis et oemsuris ex cer- 
tis causis nos moventibus in hiis scriptis revocamus, 
cassamus et annullamus ; revocatos et revocata te- 
neatis et publice wuntietis. Datum, revocatum, 
cassatum et annullatum anno Domini Millesimo tre, 
centesimo nonagesimo sexto mensis Juiji die tertia. 


— — — > — De a a —— 
210. Absolutio ab interdicto et excommunicatione 


contra civitatem Osmabrugensem latis, 
anno 1397. 





© fchedis Henseleri. 


oannes de Cervo Legum doctor, Officialis Curiae 
Coloniensis, Reverendissimi in Christo Patris et 
domini, domini Friderici Dei gratia fanctae Colo- 
niensis Ecclesiae Archi Episcopi, ſacri Imperii per 
Italiam Archi Cancellarii, in Proviucia Coloniensi 
Apostolicae Sedis Legati, Universis et Singulis Ab- 
batibus, ‚Prioribus, Praepositis, Decanis, Canoni- 
cis, Ecclesiarum Parochialium, Capellarum et alia- 
rum Rectoribus ceterisque presbyteris curatis et non 
curatis ac religiosis per civitatem Osnaburgensem 
constitutis salutem in Domino et nostris mandatis 
immo verius Apostolicis firmiter obedire. Interdic- 
tum ecclesiasticum latum et observatum auctoritate 
statutorum Provincialium Ecclesiae Coloniensis ad 
instantiam Procuratoris Fiscalis curiae nostrae Colo- 
niensis eontra Hermannum Tutinck, Proconsulem , 
IL K Joan- 


146 — 


Joannem de Melle et alios consules ac singulares per- 
sonas dictae civitatis Osnaburgensis pro et ex eo 
quod ipsi contra ecelesiasticam libertatem Clerum 
„ et ecclesiasticas personas seculares et reliziusas in 
ipsa ciyitate commorantes ac res et bona earundem 
ediderunt et servaverunt statuta et ab aliis ejusdem 
civitatis servari mandaverint, Clerique et persona- 
rum praedictarum annuos redditus, pensiones et 
proventus ac buna ipsasque personas multipliciter 
exactionarunt et mulctarunt ac eisdem contra Deum 
et justitiam multipliciter injuriabantur et contra eos 
mediis juramentis conspiraverunt, quod nos ad in- 
stantes preces Nobilis Domicelli Nicolai Comitis de 
Tekeneborch inter dictos Clerum et personas eccle- 
siasticas ac Procunsulem et Consules suusque consortes 
et participantes pacem et concordiam affectantes, et 
dummode consensus laesuorum intervenerit, 'susper- 
dimns ob spem compositionis et pacis ac concor- 
iae jam conceptae et relaxatmus, Relaxatum tenea- 
tls. Praefatos vero Hermannum Procunsulem, Ju- 
annem et alios Consules suosque cunsortes et parti- 
cipantes a sententiis Excommunicationis, quas prop- 
ter praenıissa et eorun. occasiune in currerunt, dum- 
modo dictus consensus laesorum intervenerit, ab- 
solvinus, quos sic absulutos teneatis. Volentes ta- 
men 4c mandantes Vobis omnibus et singulis eccle- 
siasticis personis in dicta civitate Osnaburgensi con- 
stitutis, quod si amicabilis cempositi6 incepta, ut 
praemittitur, non intervenerit aut aliqua praedicto- 
rum de novo attentata fuerint, Interdictum Eccle- 
siasticum auctoritate Apostolica praedieta ut prius 
firmiter observetis et eousdem Proconsulem et Cansules 
ac civesExcommunicatos teneatis. In quorum omni- 
um fidem et testimonium sigillum Officialitatis no- 
sirae 
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atrae majus praesentibus est appensum. Datum an- 
no Domini M® CCCPXC° septimo die ultima men- 
sis Martis. | | | 





vw 
— — — 


zır. Revers des oſnab. Biſchofs Dietrich wegen 
Wiedereinloͤſung der Freigrafſchaft zu Muͤdden⸗ 
dorf, v. J. 1397. 


— — 





descr. ex autogr. per Henselerum. 


DIL, Dyderich van godes ghenaden Bifcop to Dfenbr, 
befennet vor und und unfe nafomelinge in deßen 
openen breve, bat Her Adolf van den Berghe und Greve 
to Ravensberghe ofte zyne erven weder lozeden ben Bryen, 
Stol mit finer tobehoringhe to Muddendorpe, dat Wy 
den ofte unfe nafomelinghe de fed und negentih mark 
boren und darmede weder Fopen und lozen des fed mark 
ghelded ut dem Haddide und der nyen Molen, de wy 
Lüdiden van Wynnete ofte boldere des breved darin und 
umme bedfelven gheldes wyllen myt vulborde unfed Ca⸗ 
pitteld verfofft hebbet. In praemissorum Testimonium 
sigillum nostrum majus praesentibus duximus appen- 
dendum. Datum anno demini MP CCC° nonagesi- 
mo septimo domiuica proxima post festum ascensio- 
nis ejusdeın, 
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112. Absolutio ab interdicto quod civitas Osna- 
brugenfis incurrerat. 1398. 








\ 


e schedis Henseleri. 


oannes de Cervo, Legum Doctor, oflicialis curiae 
Coloniensis Reverendissimi in Christo Patris et 
Domini nostri Domini Frideriei Dei gratia fanctao 
Coloniensis ecclesiae Archiepiscopis, Sacri Imperii’ 
per Italiam Archicancellarii, in Provincia Coloniensä 
Apostolicae sedis Legati, Universis et singulis Abba- 
tibus, Prioribus, Praepositis, Döcanis, Canonicis, 
ecclesiarum parochialium, capellarum et altarium 
Rectoribus, ceterisque presbyteris, curatis et non 
curatis, ac religiosis per civitatem Osnaburgensem 
constitulis salutem in Domino et mandatis nostris 
immo verius Apostolicis firmiter obedire. 


Interdictum ecclesiasticum latum et observa- 
tum auctoritate statutorum provincialium ecclesiae 
Coloniensis ad instantiam procuratoris fiscalis curiae 
nostrae contra Hermannum Tuting, prceconsulem , 
Joannem de Melle et alios consules ac singulares perso- 
unas dictae civitatis Osnaburgensis pro et ex eo, quod 
ipsi contra ecclesiasticam libertatem clerum et ec- 
clesiasticas personas seculares et religiosas in ipsa 
civitate commorantes ac res et bona eorundem edi- 
derunt et servaverunt statuta et ab aliis civitatis ser- 
vari mandaverunt, clerique et personarum praedic- 

er tarum 
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tarum annuos reditus, pensiones et proventus ac 
bona ipsasque personas multipliciter exactionarunt 
et mulctarunt, ac cisdem eontra deum et justitiam 
multipliciter injuriabantur et contra eos mediis ju- 
ramentis conspirarunt, quod nos de consensu dieto- 
rum cleri et personarum secularium et religiosarum 
ac ex officio nostro in totum relaxamus, relaxatum 
teneatis et publice nuntietis. Praefatos vero Her- 
mannum proconsulem, Joannem et alios consnles 
suosque consertes et participantes a sententiis ex- 
communicationis, quas praemissorum Occasione in 
currerunt de simili consensu in hiis scriptis absel- 
vimus, absolutos teneatis. 


| In quorum omnium fidem et testimonium 
sigillum oflicialitatis nostrae majus praesentibus est 
appensum. Datum anno Domini M® GCE? XC° oc- 
tovo die XII. miensis Septembris, 





113. Schiedsrichterlicher Spruch des Domdes 
chants zu Oſn. über die vom Rathe der Stadt dem 
Bifchofe zu leiftende Huldigung, de 1398. 





ht id dat Recht, darup dat Yar Navitatis Christi 
de nye Raad to Dfenbrügge fall mynem Deren van 
Dfenbr. huldigen: 


Wy Diderich van Goded Gnaden Bifhop to Dfenbr. 
fpredet aldi vor unfer Kerken und Und Recht, dat Büro 


——— und Rand ded Stades to Oſenbruͤgge allwege uns 
ſen 
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fen vurvaren und und na gehuldiget bebbet alle Jabr, 

man fe eynen nyen Raad geforen hebbet und hopet, fe ſyn 
und alle Sur vortan deme Rechte fchuldig to Donde, funs 
der Henigerlege Dwanch noch Huͤlperede, noch vordeges 
ding, mente et alle Weghe unſer Kerken unſer Vuͤrfaren 
und unſe olde Recht und Wonheyd gheweſen hefft und 
noch iß, alfe juw Heren van dem Gapitulo und ale Maͤn⸗ 
nen in unfen Stichte to DOfenbrügge mol witlih und füns 
digiß. Hier fprefet up Derr Domproseft, Derr Dom: 
deden und yi Heren von dem Gapitell unfer Kerfen to 
Dfenbrügge dat Recht ſy, und gewet und dat beſchreven 
under jumen Seyl. Wie Thiederih Biffhop vorgl. 
brudet unfed fezeld beneden an duͤſſer Scrifft, Anno 
Dri MCCCXCVII Sabbato infra octavas pentecostes. 


Wy Bürgermefter und Raab ded Staded to Dfens 
brugge fchrimet vor ung Recht up Klage und Schrifft uns 
fed Ehrwürdigen Deren van Dfenbrügge de he wier und 
boet, alje umme Huldinge de my Emme don jolden, 
be wy Ene aver verunrechten, bat wy doch nöde doen 
ywolden. Unfe Here und fine Amtlüde und Knechte heb⸗ 
bet und und unfen mebdebörgern, der en deel fine huldede 
Man find, dat unfe un dat yre vaden aufgerovet und mit 
ſuͤlffwald genomen van ſynen Noten und dat in fon nut um 
beverff gefomen id, dar wy em vaden und velle um 
angefproden und gemanet hebbet, bo wy mit Eme feten 
in der Huldinge und na der Tyd, eer be deſſe Huldinge 
eichede, und od vor dem Gapizel und vor des Stiche 
ted Wannen dat geflaget bebbet dar unfer Here jegen⸗ 
wordig mad, bar und ny beſthenden umme wederfgren mög» 
te und befit dat noch mede mit fülffiwald und mit Unrechte 
und bopet und menet, alle dewile dat be mit fülffmald 
mit den unfen befittet, und und bat nicht vorrichtet, dat 
w Eme van Rechte de —— nicht plichtig ſyn to 

doen, 
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eer muß de ſchade und ſuͤlffwald de nd und unfen medes 
börgern, der een del fyne buldeten Dan, id gefcheben 
ald vürg. if, to vor mederdaen fon, wy unfen baden 
tovoren beclaget hebbet ald nürg; iß, und blivet ded Mech: 
tend by jum Der Domdeden und Enpitel to Dfenb. wer 
unſe Here und gicht to vorn richten folen, unfe fehaden 
und mwaner und wo find wy unſen Shaden tovoren becla⸗ 
get hebbet, alfo vürg. if, dat gy byr up fpreden dat Recht 
fy und gevet und dat befchreven under jumen fegel * 
wy juw dot under unſen ſegel. 


Up Anklage unſes — van Oſenbr. und weder⸗ 


ſchrifft Boͤrgermeſters und Rades der Stadt van Oſenbr. 


ſchriven my Domdecken uud Capitel der kerken to Dfenbr. 
vor Recht, nach Anwiſinge mwifer Lüde, Iß Börgermefter 
und Raad unſen Heren fchuldig to. Hulden, um hevet 
be en fchaden ghedan, darmebe mogben fe ſich nicht ent» 
weren, fe en möten Em bulden, mehr um den Shaden 
mögen fe Em manen und’anfpreden; alfe recht id. To 
tüge unfer Rechtsſpracke hebbe wy unfe Segel des wy 
bruder in Saden, an deſſen brev doen bangen. Datum 
, anno Domini MCCCXCVILI die . beati Michaelis 
. Archangeli. J 


(L. 5.) 


Prod. Wetzlariae in actis der Stabt Dfn. 
contra die Ganzley, in puncto aggrava- 
tionis Hasbergs. Ä 
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114. Statut des Stadtraths vom J. 1398, bes 
treffend Die Befehdungen der Bürger. 





aud dem of. Stabtbuche, 


DM) Borghermenfier und Mad bed Stades to Dfens 
i brügge, de den Rab bezeten in ben Jare unfed Hes 
sen, do men fcreff duzend brehundert Far in deme achte 
und negbentigheflen Jare, zind overdreghen und overko⸗ 
men na Rade unfer wyſheyt und myt vulbort unfer abes 
meynbeyt eyndrechtliken: wered dat hemand vhand wor⸗ 
be unfer borgbere offte borgherſchen welich, der wy mech⸗ 
tich zin to eren unde to rechte, bat fal de Borgermeyſter 
und Rad unſes Stades den ghenen, de em de vebe anı 
lacht, to wetene don, dat ze beögbenen mechtich zin to - 
eren unde to rechte und begheren, dat be de bebe affdo 
bynnen ber neyſten vertehn nachten darna; were of dat 
des dan nicht en ſchege bynnen den verteyn nachten, zo 
ſal de Borghermeyſter und Rad beöfelven Stades myt 
erer ghemeynheyt vyend werden desghenen, be eme de 
vede anleghede und holden ene in der vede zo lange, dat 
he recht van eme neme und, offt he em ſchaden gedan 
bebbe in der vede, bat eme bar beſcheden umme ſchee 3 

doch is de Borghermeſter und Rad und in der vede mech⸗ 
tich mynne zone und rechtes, 


nn 
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115. Privilegium de non evocando concessum civi- 
tatı Osnabrugensi & Bonifacio VIII al. IX. 
anno 15399. 





} 
e schedis Henseleri. 


Bonifaciu⸗ Episcopus servus servorum Dei ad per- 
petuam rei memoriam. Apostolica sedis benig- 
nitas circumspecta libenter obsequentium vota fide- 
lium favore benevolo prosequi cunsuevit et illorum 
personcs, quas in sua devotione promptas invenit et 
ferventes, specialibus privilegiis decentius decorare. 
Sane petitio dilectorum filiorum Proconsulum, Con- 
sulum et Communis civitatis Osnabrugensis, quae 
per clarae memoriae Carolum magnum Romanorum 
Imperatorem erecta et fundata fere dicitur, nobis 
nuper exhibita continebat. Quod licet ipsi propter 
diversas guerras in illis partibus vigentes et frequen- 
tes hostium et praedonum incursus ac alias ad loca 
res mota absque personarum et rerum periculis acce- 
dere nequeant, tamen ipsi ac singnlares personae 
ejusdem civitalis ut plarimum extra dictam civita- 
tem et ad loca ab ipsa civitate per duas, tres vel 
quatuor dietas remota trahuntur et in judicium evo- 
cantur in magnum ipsorum Proconsulum, cun- 
sulum, communis personerum praejudicium et 
gravamen. Quare pro parte eorundem Proconsu- 
Jam, Consulum et Communis nobis humiliter fuit 
supplicatum,, ut ipsis super hoc de opportuno reme- 
div providere de benignitate apostolica dignaremur. 
Nos 
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Nos igitur, ut ipsi Proconsules, Consules et Com- 
mune ex devotione, quam ad Nos et Romanam ge- 
runt Ecclesiam, sentiant, eis favorem Apostolicam 
accrevisse, hujusmodi supplicationibus inclinatäi 
ipsis quod de cactero auctaritate aliquarum litera- 
rum seu Rescriptorum Apostolicorum aut Legato- 
rum, delegatorum et subdelegatorum sedis apostolicae 
ac statutorum provincialium, que de hac indulgentia 
plenam et expressam ac deverbo ad verbum non fece- 
rint mentionen, per quemcungue seu quoscunque im- 
. petrandorum super quibuscunque causis, bonis, juri- 
bus, actionibus, pecuniaramsummis et rebns illis extra 
dictam civitatem ad juridicum trahi aut evocari ne- 
queant, quamdiu parati fuerint, in dicta civitate 
coram suv urdinario de se conquerentibus stare juri 
et mandatis Ecelesiae obedire, auctoritate Aposto- 
lica tenore pra&sentium indulgemus, decernentes ea- 
dem auctoritate irritum et inane quidquid contra 
hujusmodi concessionis tenorem a quocnnque qua- 
vis auctoritate scientes vel ignorantes cuntigerit at- 
temptari. Et si forte aliquas sententias ia ipsos 
hujus modi literarum seu resriptorum praetextu 
in posterum proferri contingat, nullum robur 
obtineant firmitatis, constitutionibus apostolicis et 
aliis in contrarium facicntibus non obstantibus qui- 
buscunque. Nulli ergo-omnino homini liceat hanc 
paginam nostrae concessionis et constitionis infrin- 
gere vel ei ausu temerario contraire. Si quis au- 
tem hoc attemtare praesumpserit, indignationem 
Omnipotentis Dei ac beatorum Petri et Pauli Apo- 
stolorum ejus se noverit incarsurnm. Datum-Ro- 
nıae apud S. Petrum decimo septimo Kal. Decem- 
bris, Pontihicatus nostri anno decimo. 
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116. Statut des Stadtraths zu: Oſnab. aus der 
letzten Hälfte des XIV. Saec. betreffend die Vers 
Außrungen und Dpfec der Bürger an die 
Geiſtlichkeit. 





aus dem oſn. Stadtbuche. 


Wo Borghermeyſter und Raed des Stades to Sſenbr. 
zynd des eyndrechtig gbeworden, na rade unſer 
wyſbeyt und vulbort unfer gantzen gemehynheyt, umme 
meyne beſte alſe umme mannichvoldighe koſt und dracht, 
de unſer Stat an liggene zind, dar men ſchattinge und 
deynſt to behovet, und of umme alle vor dreyt und twy 
ginge, be tüffchen der flad un der papheyt dar van Po: 
men mochte, und mwilt, Dat alle unfe borabere und. bor;> 
gberfchen und alle Daghene, de mit und wonachtich zind, 
manne, Juncvrouwe unde vroumen, Dat nynmant en 
fal verkopen eder gbiften ofte verzetten, Peren eder laten 
funder argbelift, ervetale, gülde, rente, egendom byn⸗ 
nen unfer flat und in unfer veltmarfe in nyne gheyſtlike 
bant to Perende; weret dat dit hemant vorbrefe, alſe hyr 
dorg ſteyt, myt vorfope eder mit ghifte ofte mit zate im 
erbetale gülden,. renten eder guded, des gudes wil zich 
de Raed undermynden genflifen to unfed fladed behof und 
nemen dar to zine brofe van, aljo vyf mark funder ghe⸗ 
nade. Vortmer umme grote not flervend, '30 wille mi 
und enbedet alle Ten ghenen, de-mit und wonachtlich zind, 
utbgeiproden de papheht, dat mallich zine doden grave und 
enbrynge der nicht heghenwordich in de kerken, und of 


z0 
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zo ne zal nymant nyne doden luden laten, dan alleyne bed 
Saturdaghes tuͤſſchen none und veſpere, und nyne vigi⸗ 
lie in den huſen to donde, noch nyne begbengniſſe, ben 
alleyne ap den Sondach; of zo ne ſal nymant meer myſ⸗ 
ſemanynge offeren, dan dre, de dat wol vormoghen, alſo 
dane miſſemane alfe de vrouwen tho deme Altare ples 
oben felven to dreghene; Vortmeer zo ne ſal men mit Pins 
deren, mit ngefinde, noch mit meynen nicht meer to 
deme Altare zenden, dan eyne provenez; Vortmer z0 en 
fal men nyne beghengniffe vore oft na in den achte daghe 
eder in den Mantverfle ofte in den Jarverſten doen mit 
nyner provene meer dan mit eynen pennynge tor miſſe; 
Vortmer zo wille wy und enbedet alle ben ghenen, be 
mit und wonachtig zind, utbgefprofen de papheyt, de 
vadderen werdet der Pindere, bat nymant benfelven fins 
deren meer gheven fal in der kerken, dan dre pennynge 
ofenbr. eder münfter, alfe eyn olt wonheyt und gebe tes 
ſtades ghemefen hevet; weret bat in alle deſſe vorg. ſtü— 
den Hemand van den borgheren vorbrefe, de fal dem Ras 
de und ber flat to Dfenbr. gheven eyne marf, funder 
ahenade, alfo vafene, alfe he brofachtig in deffen vorg. 
ſtuͤcken henich worbe. 


ei Den — — 


117. Statute des Stadtraths zu Oſnabruͤck, aus 
dem 14. Jahrhunderte. 





aus dem oſn. Stadtbuche. 
me motwillen, wante ninman ben anderen to rechte - 
Fan bringen vor gerichte, oppe bat enen jeweliken 


manne recht gefche, fo hebbe wi fhepenen, mit rade ber 
wiſhet 
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wiſhet und mit vulborde ber menhet, bat richte geſat ala 
dus: Welic borgere den anderen fchuldigen mil vor richte, 
dat fi ume gelt oder ume andere fafe, und budet enen 
man vor gerichte; kumt he nicht, he lat ene penden vor 
enen pennine. To den andern male but be ene vore; 
kumt be nicht, be lat ene echt penden vor enen penninf. 
To den derden mala lat“he ene vore beden; kumt he nicht, 
be fal ene laten vore winnen, als des richted recht id. 
Als be vore wunnen id, fo delet men eme verteinacht. 
Als de ume fomen fin, dat he ene nicht af enleget, be 
fal ene van rechte echt vorebeden laten; kumt be nicht, be 
lat eme penden vore enen pennink. He jal ene ton andes 
ren male vorebeden laten. Weret, dat be nicht en ques 
me, be fole ene penden laten vor enen pennine und cuns 
digen eme dat mit des richted boden, bat be en aflege bin: 
nen achte dagen. Als de achte dage ume fomen fin, en heft 
he ene nicht afgeleget van richted wegen, fo fal be ene 
vor richte beden laten; en kumt be nicht, be fal ene ech⸗ 
ted penden laten vor enen penninc. De richter lat eme 
fundigen bi den boden fine prime, bat eme be gebelet,. 
dat he ene aflegbe; en bett he ded nicht, fo fal eme de 
richtere na fladed rechte richten. 


Huſhuͤre, wortgelt und verdenet Ion, de blivet in 
eren olden rechte. 


Dor mebermwillen und ungemak ber fladed, bat 
luͤde mit und wonachtig weren und reden oft gingen bir 
ut wenne na und vengen en, de en folde nicht mer mit 
und wonachtig weſen. Welik man hir mer utridet offt 
geyt in ened andern manned reyfe und fhaden helpet don 
ofte dar fchade van gefihen mag, den folen de fchepenen 
manen und efchen borgen dar vor, dat der ſtad nin ſcade 
san gefhe. Vermag he bed nicht ofte en mil he ded nicht 
don, fo en fol be nicht mer in der ſtadt wonen. 
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118. Statut des ofn. Stadtraths über die Vor: 
fprachen oder Vorfprecher, vom J. 1400 oder - 
ohngefaͤhr. 





aus dem oſn. Stadtbuche. 


Wo Borgermeſter und Raed des Stades to Oſenbr. 
zind des eyndrechtig gheworden, na rade unſer 
wyſbheyt unde myt vulbord unſer ghemeynheyt, umme 
dat meyne beſte, dat nyne vorſpraken weſen ſolen byns 
nen Oſenbr., de unſer borger word ſpreken ſolen um⸗ 
me gelt und ere zake vorwaren vor allen gherichten 
bynnen Oſenbr. und alle derghener, de bynnen Oſenbr. 
wonachtich zind, den des to donde is, ze en hebben 
erſt gheſworen deſſen eyd vor deme rade des ſtades to 
Oſenbr. dat ze malkes zake vorwaren, alſe ze aller 
truwelikeſt kunnen, und nymande wetens eder wilmo⸗ 
des vorſumen und recht vore nemen na eren vyff 
zynnen zunder argbelift und kegen deſſe nageſcrevene 
ſtuͤcke und article nicht to donde, dat en got zo helpe 
und hilligen: 


Tom erſten weret, dat eyn vorſprake ghebeden 
worde umme eyne zake to vorwarene umme ghelt ke⸗ 
gen eynen anderen, de eme genompt worde, gheve be 
dar eyn Jaword to und lete zid de zake openen; fpres 
fe dan de vorfprafe: dat id my alfo vrüntlifen bele⸗ 

gen myt den moederparte, bat if kegen em nicht deghe—⸗ 
-dingen en wil, de vorfpraßfe en fal bed wederpartes 
= word 
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morb nicht waren in derſelven zake, noch in — 
Raed und achte komen. 


Vortmer weret, dat eyn — sid eyner 
zake underwunden hadde umme gelt to vorwarene und 
to Richte mede gekomen were eynes eder vakener und 
de wederpard denſelven vorſpraken bekorede, dat be 
nicht kegen eme en deghedinghede und zich ziner zake 
underwuͤnde, be wolde eme bet lonen und meer ghes 
ven, dan eme by der andern zyd werden konde, des 
de vorfprafe nenewys don en fal, mer be fal be zafe, 
der he zich vore undermunden befft, trumelifen vor: 
waren, zo be beft fan, alfo lange, dat de zafe myt 
rechte offte vrentſcope ſcheden werde, 


Vortmer war eyn vorſprake zich einer zake uns 
derwunden hefft to vorwarene umme Ghelt und dat 
beſte daran to donde, de en ſal nyne wys hemeliken 
Ghelt entfan eder gave van den wederparte van der 
zabke weghene. 


Vortmer war eyn zake to richte ghekomen id 
und vorſpraken by beyden zyden beoolen is, de vor⸗ 
ſpraken en zolen under zich nyn vorbund eder vordrach 
mafen, ghelt eder gave to nemene, bat by eyner zyd 
eder van beyden zyden vallen moghe, und under zich 
dat to delene; mer eyn jewelich vorſprake ſal zines 
parted beſte don dar na dat zich zyn recht. utwyzet. 


Vortmer weret, bat welich vorfprafe ghebeben 
worde, eyne zake to vorwarene umme gelt und bat. de 
zake ghinge uppe eyne Summen gelded eder uppe erve 
ofte uppe gud, dat zich Iepe uppe teyn Mark, twins 
tich offte dertich Mark, myn eder meer, und be vors 

fprafe 
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ſprake zich underwynden wolde ber zake, de en fal 
nicht zegge: he wille dar van hebben eyne mark, vyve 
eder ſeſſe, myn eder meer, mer be ſal de zake trus 
weliken verwaren, zo be beſte kann, und eyn ytlich 
vorſprake ſal und mach van heweliker zake, der be vor⸗ 
warende id, nemen arbeydes lon nad) leghenicheit der 
zake und na vortreckynge der tyd der zake in — 
dat En und moghelich id, 


en — — — 


119. Juramentum Gogravii, wie es am Ende 
des XIV. Saec. in das oſn. Stadtbuch gefhrieben | 
worden. | 


3) Borghermenfter und Raed ded Gtabed to 
Dfenbr. hebbet van oldes vortwonheyt und recht, 
manner dat alfo gbeoallet, dat unfe Here van dem 
‚Sande und zand eynen nyen Gogreven to Dfenbr. de 
unvorwunnen wefen fal in zinen rechte, den fal de 
Borghermenfter des Stades to Dfenbrüd einen end 
ſtaven a) de fal weſen in deffer wyze: dat gy bat 90: 
gberichte to Dfenbrügge waren folen in zine rechte uns 
fen Heren van dem Lande to zinen rechte deme Lande 
ber flat und den Borgheren to Oſenbruͤgge to rechte 
und to ghenaden dat jum Got zo helpe und de hillis 
ghen. Were of dat de Gogreve unrecht eder unredlich 
bevunden worde in der warheyd ded Gogreven en 


borffte 





a) Den end ſtaven, einen nachzuſprechenden Eid vorſagen. 


dorffte ber Raed und Stat to.Dfenbr. nicht lyden und 
= 30 ſolde unfe Here van dem Bande einen andern Gogre⸗ 
ven zeiten, de vebelich 39 und alfo vaken —* dat vallet. 


120. Statut des Stadtmagiſtrats über die am 


Bursund Oogerichte zu Oſn. abzulegenden Zeugs 
mniſſe und Anerkenntniſſe de 1403. 





aud dem ofn. Stadtbuche. 


We Borgbermefter und ach ded Stades to Dfenbr; 
zind overdreghen und overfomen eyndrechtliken na 
rade unfer wyſheyt uad myt vulbort unfer gemeynhept im 
deme Jare unfed Heren do men fchreff dufent Jar veer⸗ 
bundert Far und dre ar bed neiften Daghes na fünte 
Satharinen Dagbe in deffer wyze: Were yemand van 
unfen borgberen offte borgberfchen, eder de myt und mo» 
nachtich were, de vor den WBurgberichte in unfer Stab 
vorwunnen mworbe, of mo de zafe ghelodet were, alfa 
bat he vor den Wurgberichte enkande offte dat eme dar 
wat over ghetuͤget worde myt gerichte,eder myt levendi⸗ 
ghe tuͤghen offte myt liggener orkunde, dar he in denſelven 
Burgberichte nicht neen vorzeggen enkonde, offte en moch⸗ 
te und worde de zake dan Gelopzet ute beme —— in 
eyn hogber Gherichte, alſe in eyn Gogherichte, wes 
be den in Burgherichte vor enkand hevet offte wad 
eme bar tovore overtuͤghet is, alſe vorſcreven id, 
Sr a Die Dame Gig ni mon vorzeg⸗ 
ER EEE U N, mer he fal dar enken⸗ 
an 
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nein, alſe be in deme Burgherichte vor enkand hevet, offte 
2 eme dar overtughet id, fander henigetleye vertoch 
offte wedderſprake. | 





121. Derleihung des Zolls zu Oſnabruͤck an den 
Biſchof Heinrich auf fechs Jahr, 0.3 140% ° 


ex autogr. memhbran. 


y Hinrich van Holfteln, van Godes genaden Biffcop 

to Dfenbr. Entenmet und betliget openbare in deſ⸗ 

fen Breve, bat be Tollen, de by unfer vorvaren tyden in 
der Statt to Dfendr. overaheven ward, unfed Stichteß 
recht noch orbar nicht en id. Doch umme funderlinger 
gunſte und woldat millen, hebbet de Domdeken und Ca⸗ 
girl, Stichtesmann, Bornermefter und Raedb to 
Oſenbr. und des tollend gheguͤnt to fed ganken Jaren 
Helft to Pomende na ghiffte deffed breved in aller wyze 
alſe Byſſcop Dyderich, unfe vorvare, den Zollen under 
hadde, ma utwyſinge der breve de darup gemafet zind z 
In deffer wyze: wanner de vorgl. fed Jare umme komen 
gind, fo ſal de Tollen quyt, ledich und 108 weſen ; were 
of dat wy bynnen deſſen ſes Jaren afflivich worden ofte 
dat geſtichte to Oſenbr. rumeden, alſo dat wy dar nyn 
Biſſcop en bliven, wo dat to queme, zo ſal deſelve Tol⸗ 
len von ſtaden an quyt, ledig und lod weſen und hirum⸗ 
me hebbe wy gelovet und lovet den Domdeken und Ea⸗ 
vitteln, Stichteß mannen, Borgermeſtere und Rade vorg⸗ 
bei dar gefkiähte van — nerghen — en 
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ib en ſche mach erer aller rade. DEF enkenne wy, bat be 
Boegber van Djenbr. ere have und gud bynnen den Stich⸗ 
te und ded Stichted floten van rechtes weghene und uns 
fen nafomelingen,. unfen Amptlüden ofte hemande van 
anfer weghene nynes Zollen plichtich zind to ghevene und 
en od ded ledich und los laten. To eyner merer veſt⸗ 
niſſe deſſer vorgeſer. Dinck, zo hebbe wy Biſſcop Hinrich 

vorg. unfe Ingeſegel an deſſen Breeff don bangen. Da. 
tum anno Domini M°cccc® un die beati * 


vatii Episcopi. 
Cu — epie | 





122. Berbündniß des Domkapitels undder Stadt 
zu Oſnabruͤck die vom Bifdyofe verlangte Schaz⸗ 
zung betreffend v. J. 1405. 


ex autogr. membr. " 


y Domdeken unbe Gapittel der Kerken, Borgerme⸗ 

flere unde Raed der Stat to Djenbrügge Enkennet 

und. betüghet openbare in beffen breve, dat wy underehns 
ander und vordreghen unde malk den andern ghelovet 
bebbet , dat wy nynerleyge ſchattinge ofte Dracht overgbes 
pen offte.Iyden en willen noch en folen to nutt unbe bes 
hoff unfed Lantheren offte ded Landes, id en zy, dat mi 
son dar aff-to voren mwederboren moghen de ———— 
Rinſſche Gulden und de koſt, de darup gelopen ie | 
= umme nutt und, — * deſſes ‚Bandes nn 


licen 
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liken ghekeret hebbet an Biſſcop Wilbelme van Paderbor⸗ 
ne unde deſſes to merer tuͤchniſſe hebbe wy Domdeken 
unde Capittel vorgl. unfed Capittels unde wy Borgerme⸗ 
ſtere unde Raed vorgl. unſes ſtades grotere Ingeſegele ats 
deſſen Breeff gebangen witlike. Datum anno Domini 
M°.CCCc°. quinto sabbato proximo ante Domini- 
cam qua cantatur Invocavit. 


Comm ) 


123. Vorladung Buraermeifters und Rath der 
Stadt Oſnadruͤck an die Rathsverwandte zu Mins 
den um kraft einer Commiſſion des Feiferlichen 
Hofgerichts vor ihnen zu erſcheinen. A0. 1496». 





e copia coaeva. 


u Boraemeflere unde Raet to Oſenbrughe, Richtere 

in der Zake tufchen Rade un Gemegnbeit der Stab 

to Minden up einer Zyd un Ridmare san Buken, ‚Her: 
manmnme Zwarten un ere Frunden up de andere zyd, van 
bevelynege um gebodes megbene bed aller durchlufftigſten 
Burften, Heren Ruprecht van Godes genaden romeſch. 
Koenigh alze in zined Hofrichterd flat, gebeden jum erde 
Bond, Hinrich Stenberg, Hillebrand Stenberg, Elavze 
van der Molen, Arnolde Menden, Smarte Wedekynd 
Kohanne van Ketenhöfen, Meynharde Mende, Johanne 
etenborch, Frederike van Hemenhufen, Elawze Trepel, 
Hinrike van Beveren, Kord Stemmermanne, Detmarn 
8 J der 
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pen Schomalere un Johonne Steneken unfe.grote un alle 
gude un don um kundich in deſſen Breve dat vor und Fos 
men find Rihmar van Bukem un bebben und van eren 
un erer Vrunde weghene vurgeleghet mit Plagbe, wo je 
to ju fo feggene un to fprefene hebben dat zik vore in de 
zelve zake tufchen den Raed un Gemeynbeit van Minden 
und en. bar ze van befiveret find, dat en am ere lief undes 
gub drepet unde hebben darumme des Billigen Rikes 
Hofzerichte unde und in des vorgl. unfed leven gnedigen 
Heren des Konikes Hofrichterd Stede angeropen entweder 
ju to richtene alze deſſelven Hofgerichts Recht is, wente 
wy des nu van Rechted weghene ſchuldig find, darum⸗ 
me, van ded vorgemelten unſes Heren un bed Konigbes 
—— und des Hofgerichtes weghene un van ſines Ge⸗ 

bodes un Bevelinege wegene gebede wy ju allen en uwer 
iglich beſonder mit deſe Breve dat gy nun vor und to 
Oſenbr. als vor den vorgel. Hofgerichte gegen zegge un 
anſprake der vorgl. Ridmard un Hermanns de ze van: 
erer am erer Frunde wegene to ju to fprefene un to zeg⸗ 
gene bebben "und to bebbene meynen vorantworden folen 
alfo recht id up befen neyſt tofomenden Mandach neiſt 
volgenden nach dem Sundage alſo man finghet in der bis, 
lighen Kerken Misericordias Dom. ete. : Gegeven.to- 
Dfenbr. under unfen Gefret to rugbe up befen Bref ge⸗ 
drucket des neiften Mandaghes na dem Sondage alfo man : 
N in der —— — quasi- modo — Anno. 


A — 4 
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224. Satzung der eilf Aemter weaen Schlich⸗ 
tung der Streitigkeiten unter den Gildebruͤdern, 
pom Fahre 1407. 





mme tucht unde ehre aller Ammete tho Oſſenbruͤgk 
unde findt avertingefamen unde vordregen alle de’ 
Sildemeſtere, olde unde migge, wer de mit ſinen 
Amptes Gildemeiſteren, offte: mit finen Ampte, offte 
mit jenigen Gildedroder, fo dat be deB tho donde 
hadde, dat be dat ſoken mofle vor den gemeinen Gil⸗ 
demeifteren ; alfe he darver kuͤmpt, dar em ſchal he nes“ 
nen gemeinted Man medde bringen bi namen de -Buten: 
ben eisen Ampte fi befetten, behobet he wen mit AB 
tho nemen, den mag be föfen und bidden, mo dat be: 
under den elven Ammeten fü befetten, ben mag be: 
bibden twe, offte dre, bettroentd tho ſes perfönen, unde 
nicht mer, wer ock de dat vorbreke unde ungeborfam - 
bir ahn worde alfe bir vorgefchreven fleit, de ſchal 
alle dat den eloen Ampte vorbetteren,, nba ſadde moe 
wonheit ber elven Ampte, Geſchein Anno Mococ vn 


f 
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225. Statut des ofn. Stadtraths vom $. 1407. 
betreffend Die Renten weiche Die Geiſtlichen ſich in 
ihren an die Bürger verfauften Häufern vorbe⸗ 
halten, 





aus dem ofn. Siadibuche. 


sr deme Jare unfed Heren bo men feref na godes ghe⸗ 
) Hort dufend verbundert Jar in deme feveden Jare 
up den billigen Avend funte Petri und Pauli zind my 
Börghermenftere und Raed des fladed to Dfenbrüd na 
rade unfer wyſheyt und myt vulbord unfer gangen ges 
meynheyt vordregen und obergefomen und hebbet geſatet 
in ewiger Sate, dat nymant van unfen borgheren offte 
var den unfen, dar wy ghebede over hebben, nynerleyge 
huſe, binnen unfer ftat beiegen, offte bynnen unfer thu⸗ 
nachtigen were, Fopen en folen van papen offte van henni⸗ 
ge geuftlifen (üben; it em zi, dat ze offte ere erve eber 
deeghener des huſes alle de Rente, de deſſe pape ofite 
geſtlike perfon, de dat dan verfofft, darinne bebolt, uns 
vorwaret moghe wederkopen vor ere gebore, be marf gels 
des to reinen vor fefteyn mark. Ock in wat wyze offte 
manner dat hus offte de Rente an de papen offte gefllike 
perfone gefomen were, we hyr weder Dede, be folde an 
und vorbrofen hebben vyff mark zumder genabe und. bar 


to den Pop weder umme to kerene unvortoget. 3 
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126. Verſicherung Heinrichs von Holftein, Bis 
ſchofs zu Oſn. wegen einer auf das Gogericht zu 
O ſmnabruͤck verſchriebnen Leibtente de 1408. 





4 
Wo Hinrich von Holſtein, von Godes Gnaden Bis 
ſcop to Ofenbruck enkennet und betuͤget openbahre 
in deſſen Breve, dat wy mit vullenkomener Wiſſcop, 
Willen und Vollbordt des Domproveſtes, Domdegen⸗ 
und gemeinen Capituls unſer Kerken to Oſendr. vor 
unß und unſen Nakomelingen hebbet overgegeven, dat 
de Borgermeiſter und Raed der Stat to Dfenbr., alle 
bewile dat Helembert von der Horft und Vrume Xris 
ne, zin echte Wrume, ſe beube offte erer eyn levet, 
nynerleye Gogreven to Dfenbr. to Iaten ens börfen, 
noch en zollen, yd en fh, da be Er den Ende, den 
eyn jewelih nyge Gogreve to Dfenbr. den Bürgers 
meiſter und Made vorgemeldet von olden Gewohnbey⸗ 
den und Rechte to done pleget, to voren jedere und 
love an guden Trewen by. finer ere vor den Borgers 
meifter und Rade, denfuͤlven Hellemberte und Brus 
weh Trinen vorgemeldt to Ehren rechten Enftucht jahrs 
Udet to geroene und to betalene tehn Mark, alfe vyff 
Mark to Pafchen und vyff Mark to Günte Michaeled 
Dage, na Inholde des Hovetbreffes, de Hellembert 
und VBruwen Trinen dorup gegeven und beſegelt is, 
und ſall de Willkoringe dar to bon und des ſhnen ver⸗ 
ſegelden Tranbfix Breff dor den vorgemeldeten Hovet⸗ 
breve Abetogen dorup to gevene, fm aller Wyfe alfe 
Werend Hafenfkeert a) up Giffte deſſes Breves Gogreve 
to 


—— EEE = 
) Derend Hafenfteert war Riaͤter der Neuſtadt anno 1401. 
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16 Oſenbr. de Seckeringe loffte und Willforitg od ger 
daen hevet, und ded zinen befegelden Transfix Breff 
dor den 'vorgemeldten Dodetbreff getogen und befegelt bes 
det und bebbet beffed to tuͤghe unfe Arote Ingeſegel 
mit Ingeſegel unſes Eapituld vorgemeldt wittlicken 
an deſſen Breff doen bangen, und Wy Domproveſt, 
Domdecken und Capitul der Kerken to Oſenbr. vorgemeldt 
enkennet, dat deße Overgevinge in aller Wyſe als vor⸗ 
geſchr. unſen vullkommenen Willen und Vullbordt geſcheen 
iß, und hebbet des to tuüghe unſe grote Ingeſegelen mit 
Ingeſegelen unſeds leven genedigen Hern Biſſcope Hin⸗ 
rickes vorgl. wittliken an deſſen Breeff gehangen. Da- | 
fum Anno Domini Millesimo CCCC"° oetavo feria 
quinta air ante Dominicam gr vocatur Remi- 
hiscere, 


a. 7 775° 
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117. . Da Sindttath zu Ofabite geipieb ei 
Pfandrecht am halben Burgerichte dafelbft und an, 
vier Baueshöfen, e % — ir 


R 





— 


— autogragho — 


Mi? Hermannud Werngezink, eyn geſchworen Richter | 
| up: ber Nynſtad 10 Dfenbr. enkennet und. .betlget 

openbare in deffen Brevye, dat vor und id gekomen im 
Gerichte vrouwe Ghezeke, vandages echte vrouwe feligen 
Sohannd Scolen, Richter deb Stades ‚to Oſenbr. do be . 


— 


. 
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levede, mit Diderike van dem Brinke, eren rechten 
gekornen vormundern in deſſer zake, alſe ze enkande, 
de dar hegenwordig was, und zatte vor zick und ere 
ervea im eyne rechte ſtede vaſte zate und leet up und 
in weren mit Haͤnden urd mit munde mit willen und 
vulbort eres gekornen vormünderd vorgl. Goſſchalke van 
Aanchem, Borgermeſter, und den ghemeynen Rade des 
Stades to Oſenbr. to band und behoff ded flabed, 
alle ere recht und deel, dat ze hadde an den Burge⸗ 
sichte der olden ſtad to Dfenbr. und deſſe nageſer. veer 
huſe und erve, alſe Johanns Hus to Evinchtorpe, 
Brund Hus to Werdiſſche, Johanns Hus to Mek—⸗ 
kinchuſen und Johanns Hus to Oldendorpe in den 
kerſpelen to ſuͤnte Johanne to Dfenbr. to Biffendorpe 
und to Belhem belegen mit aller flachten und mit alle 
ered deles des WBurgerichted und deffer gude vorgl. 
rechte und tobehöringe, na Suneholde ded olden bres 
ves, de darup ghemaket id, den fe denfelven Bor⸗ 
germefter und Rade vor und in gerichte darup gheants 
wordet bevet mit allen rechte, alfe zelige Johann Seo⸗ 
ke vorgl. dat zamentlike hadde und ze der mede beer⸗ 
vet, id, vor drehundert mark pennynge, alſe to Dfenbr, 
ghinge und gbeve zind, de der ſelben Geſeken in 'res 
den getolden gelde al und to eren willen wol betalet 
zind, alfe .ge enfende, Alſo dat unſe leve ghenedige 
Here van Dfenbr. zine nakomelinge und dat Capittel 
ton Dome to Dfenbr. dat felve deel ded Burgerichtes 
und de. veer Hufe vorgl. unvorjaret mogen wederlozen, 
na .innebolde des vorgl. olden breved; und befeloe Ges 
ſeke lovede vor zid und ere erven, mit vulborde 
gekornen vormunders vorgl. denſelven Borgermei 
und Rabe, to band und behoff des Stades vorgl. alle 
ered rechted und Deles an den Wurgerichte und der 
eurgl vorr Hufe und erve in aller wife, alſe vorge⸗ 


fereven 










ſcreven IB, rechte warſcop to bare. Hyr weren an 
and over Her Wermbolt van Meppen, kerkher to Uns 
dem; Gerd van Leda, Hinrich van’ Boden, Johannes 
tor Widen und ander guder Luͤde genoch In pras⸗ 
missornm teéstimonium sigillum nostrum praesenti- 
Düs est oppensuinm.” Datum and Domini M? GCCEe* 
ond die beats Käürentii murtyris. 


LS. 
Hermanni Werngezinck * 
judicie. . , 





128. Geſecke, Wittwe Johann Scokene, Stadt⸗ 
richters zu Oſnabruͤck, verſpricht der Stadt Oſna⸗ 
bruͤck ihre Rechte am Burgerichte nicht wieder 

einloͤſen zu wollen, v. J. 1409. 
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ex ‚autogr. membr. 


% "Soon: van Er Widen, Richter ded Staded to 

Oſendr. Enkennet und betüget openbare in deffen 
breve, dat vor und id gefonten im Gerichte Geſeke, 
mandaged echte vroumwe zeligen Johanns Scoken Kich⸗ 
ter ded Staded to Dienbr. do be levede, mit Dir | 
van den Brinfe, eren gefornen vorminder in 
sale, alfe ze zegebe, und lovede vor zick und ere 


. 27% — | 


erven eder hemand van erer wegbene dat deel und. recht 
des Burgerichtes up der olden Stad to Oſenbr. und 
ber veer ſtuͤcke erbes, dat ze en zamentlicken gezatet 
und gelaten hevet, nummermer weberlogen, noch em, 
willen eder em, zolen van den Borgermeſtern und Rade 
des Stades to Oſenbr. offte von denghenen, ben ze 
dat latet oder bevelet, ſunder yenigerhande argeliſt; 
Loch unſen leven ghenedigen Deren van Dfenbr. zinen 
nakomelingen und zinen Capitteln ton Dome to Dfens 
brud erer wederloze daran beholden unverbrolen. Hyr 
weren an und over Gerd van Lede, Johann Holeken, 
Hinricus Hobink und ander guder lüde genoch. Im 
praemissorum testimoniun"sigillom "nostrum prae- 
sentibus est appensam. Datum anno Domini M? 


CCCC? nono in @ctava beati, Laurentiä martyris, , 
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139. Verfihherung des Raths der Stadt O 
brück wegen der jährl. Spende im alten FE. 
Fleiſchhauſe, de 1411. ei 
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den unde mit Munde Hermanne Dindlagen und Ghe⸗ 
zeden, zin Hußvroven, to erer deyder Leyffiticht "brüts 
teyndebalve Mark Geldes jarlider Rente in unfed Sta> 
ded Raedkameren unde Rente" vor twehundert Mark 
Menninge, de und to willen mol betalet zind, unde 
vortan in openbaer Beberff unſes Stades mwitliden ge: 
fomen und gekart zind, and wy und unze Nacomelin⸗ 
ge in dem Raede zolet und willet uth unfed Stades 
Radkameren und Rente deme Koperen vorgl. to erer 
beyder Lifftucht, dewyle dat ze beyde offt erer ehn le⸗ 
vet), jarlided to twen Thden to betalen, de Helfte to 
Paſchen, de andere Helfte to zunte Michaelid Dage; 
Vorder zo hebbe wy gelovet und gewillkoret vor und 
und vor unfe Nacomelinge, be by der Tyd den Raed 
des Staded to Oſenhrügge bezitter, fo man Herman 
und Ghezede yoral. verftorven und verfchenen zind, Dat 
roh dan alle Jar to ewigen Tyden up zunte Mätthiad 
Abent zolet und willet eyne Spende geven in den ol: 
den Vleſchhuſe elfeme armen Mynſchen, de dar fomet, 
ennen Roggen und eynen Herinck offte enen Penninf, 
dar vor welk de Raed dan beft Hebben kann, und dat 
to verfündigende mit deme Cloden Slaghe gebeten de 
Burclode, ald men de darto to luͤden plecht, in beffer 
wijze 30 vorgl. fleit, zo hebbe wy gelovet und lovet vor 
und unde unze Nacomelinge in dem Rade und van 
unzes Stades wegen deme Koperen eren beider Lyff⸗ 
tucht und man ze verſchenen zind be Spende to ges 
ven to ewigen Tyde alze vorgefchreven fleit in unfeß 
Rades Nadfamern und Renten rechte Warſcop to vom 
* Argeliſt. 

In promiſſorum Teſtimonum fiikum Gisitatid 
noftran majus praeſentibus duximus appendendum. - 
Datum Anno Domini’ milefimo quadringentefimo "uns 

decimo 
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decimo feris quinta poſt Aſſumptionis beate Marie 
virginis. ni ‘ 


(Locus. sigilli.) 





— Urkunde, betreffend die Ueberlaſſung der 
Gtud und Syze zu Oſn. auf ſechs Jahre, 
v. J. 1411. 





auß dem.ofn. Gtadbudhe, 


y Borgermeſter und Rad des Staded to Dfens 
brügge enfennet unde betliget openbare in deſſen 
Breve, dat wy vor und und unfe nafomelinge in des 
me Rade van unfed Stades wegene hebben gedan und 
erlovet, und doet und erlovet vroumen Hüllen der The⸗ 
ghederfchen unje Grud und Syzen to Dfendbrägge, 
wanner na den achteden Dage to. twelfften nu neift 
t0. komene na giffte deſſes Breves twe Jare darneiſt 
na volgende verlopen zind dar anſtande nort to fed gans 
gen: Saren, de na denfelven, twen Jaren dan meift 
navolgende find, . funber myddel vredelike to brukene, 
funder yenigerhande hinder, jarlifed ‚vor dertich mark 
Dfenbr. penupnge, de und und unſen nafomelingen in 
dem Made vorgl. defelve vrouwe Hille darvor gevem 
und betalen fal alle Jar bynnen deſſen fed Jaren vorgl. 
up fünte Mertynddach, funder vortoch, to hand und 

- —J unſes Stades vorgl. und hyr umme hevet des 


ſelye vrouwe Hille uns inne und quid gelaten to hand 
und 





und bebof unfed Stabes teyn Mark ofenhr. pennhnge 
de wy er up giffte deffed Breves fhuldig weren van 
erer Infftucht Rente wegen, van beffen neiflen vorgäns 
genen are. In deſſer wife mwerer, dat defelve vrou⸗ 
we Hille afflivig worde er deſſe vorgl. twe Jare vers 
fopen mweren offte na der tyd, fo folde my und unfe 
nakomelinge in deme Rade und van unſes Gtaded mes 
gene umme de vorgl: teyn mark nyne manninge 
liden und fo folden dan ok defelven grud und ſhzen 
und und unfen nafomelingen vorlediget weſen; mes 
se of, dat deſelve vroume Hille in deſſer grud und 
fyzen van Hemande vorunredhtet worde, dewile fe de 
underhevet, dat ſolde wy und unfe nakomelinge er 
Bordegedingen helpen bynnen Dienbrünge, warmer fe 
und dat vwoeitlih dDoet, und mi) bebbet defelven vrous 
men Hillen und ere Ingeſinne entfangen to deyneren 
und deynerfchen vor unfed Stades vorgl. und fe to be⸗ 
ſchermene, alle demwile fe unfe grud und ſyze vorgl. 
underbebet. In praemifforum teftimenium figilum cis 
vitatis noſtrae majud praefentibud® durimud appendens 
dum. Datum Anno domini MO CCCC® webteime in 
profeſto beate Barbare virginis. - 
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31. Verfehmung Detmars von Loen am Oſna⸗ | 
| bruͤckſchen Freiſtudle zu Muͤddendorf, vom 

I 1412, 

5 


Ä er. orig; Papirgung. : 
y Willeken van Knehem, Vryegreve des abeflich: 
s und Rades nn dot kundich allen = 
epe⸗ 





ſchepenen, de deſſen breef zeen eder horen, dat oh Det⸗ 
mare von Loen up den vthen ſtole to Miarbendorpe, dar 
wy vrygreve to zind, van zinen rechte ghedan, vorwiſet 
und vorvemet hebbet, alſe he dar vorwunnen ward myt 
ordelen, mh gherichte und myt rechte, alſe umme veng⸗ 
niſſe willen, der he meynedich gheworden is, und- umme 
andere zake willen, de uns in denſelven ſiole myt clage 
over denſelven Dekmare vorgebracht worden, bar wiy bed 
nicht umme laten mochten van wegen unſer eyde und des 
ſtoles Recht. Hyr weren an und .ooer Johan Brylingb, 
Eoverd de Scheve, Henke Brolingh, Herman Netelker, 
Johan Eleyman, Vryen to ben vorgedachten flole, Heuſſe 
Bauhard und anderer vryen fhepenen genoch, und bed 
to tüge bebbe wog unfe Ingeſegel hyr beneden bynnen up 
fpacium deffed breved gedrucht. Datum Anno Dominf 
M°CCCC? Duoderimo feria fecunde prorima poſt feRum 
beati Michaelid Archangeli. 
L. F. ) 


Wilkini de Knehem. 





132. Satzung der eilf Aemter wegen Unzünftigkeit 
* aller manbürtigen Leute vom Jahre 1416, 





mme Thucht, umme ehre unde rebelicheit unbe umme 
vortganf aller guben vorfamlinge in Dögeden unges 
ſchulde, ſin wi gemeinen Gildemeiftere aller Ampte tho 
Dffenbrügge, mit. Bulborde unde nha vorfichtigen rade 
aller: — Gildebroder, gentzlich averdregen und eindrech⸗ 
tigliken 
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tiglifen avereingefomen, in dem are unfed Heren, bo 
man fchref dufent verhundert Jar und in den fefteinden 
are, und hebbet gefatet in ewige fate, dat nemandt van 
deffen nagefchreven Luͤden, alfe Papenfinder, manbördige 
Kinder, da van Lüden ine echteſchup vorbunden fin, unde 
buten den Eheftande getellet unde gewunnen werden, of 
degenne de Papen Ammiggen fint, edder gemefen hebben, 
und alle Luͤde de berüchtiget fin mit fodanen Gerüchte, 
dat fe mit rechte nicht vordedigen en fonden, men od 
dat gemant in genigen Ampte tho Offenbrügge ſick uplens 
nede mit welliferen van deſſen vorgefchreven Luͤden in 
Eſchup unemwettende unde mit ungeborfamen fi voreinis 
gede, de Perfon, de fo in ein Ammet queme, de en 
folde mit den Ampte adder mit ded Amptes felfhup nicht 
tbo fafende hebben, unde derſuͤlven echte‘ Luͤde Kinder 
follen dat Ampt winnen, offt fe dar in wolden, gelids 
dengenen, de nicht im Ampte gebaren fin, wer od. bat 
gemant uthe den geichreven Ampten mit mwellifen van deſ⸗ 
fen vorgefchreven Luͤden ſick voreinigede, wettende adder 
ungehorfam, de fall dat baven gefchreven articulle vors 
beden, den gemenen Gildemeftern von allen Ampten tho 
Dffenbrügk, wer ock dat jennich Gildemeiſtere beruͤchtet 
Mann in welliken Ammete tho Oſſenbruͤge were wetten⸗ 
de edder unnewettende tho Gildemeiſtere gekaren worde, 
mit ſodanen Geruͤchte, des he mit rechte nicht wirfechten 
edder vordedigen konde, de en ſolde mit en nicht gan 
vor einem Gildemeſtere, unde deſſe vorgeſchreven ar- 
ticule tho ewigen tiden ſo tho holdende ahne gennige 
SER 
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133. Verbuͤndniß zwiſchen dem oſnabruͤckſchen 
Kapitel, der oſnabruͤckſchen Stiftsmannſchaft, der 
Stadt Dfnabrüf, den Burgmännern und dem 
Rathe zu Duafenbrüc und den Burgmännern 
zum Grönenberge, zu Fuͤrſtenau, zur Hun⸗ 
teburg und zur Witlage auf’ zehn Jahre, 
vom Fahre 1423. 





ex autogr. membran. 


Wo Her Herman Paternelle, older Canonich, und 
? dat ganze gemeyne Capitel der kerken; Gemeyne 
Stichtesmanne des geſtichts; Borgermeyſter, Schepen, 
Raed unde ganze Gemeynheit des Stades te Dfens 
bruͤgge; Gemeyne Borchmanne, Raed und Gemeyn⸗ 
heyt to Quackenbrugge; Gemeynen Borchmanne to 
Groͤnenberge, Verſtenowe, Hunteborch und to der 
Witlage Enkennet und betuͤget openbare vor allen Luüͤ⸗ 
den in deſſen openen breve und doet kundich alle, dem 
genen, de ene zyn off horen Iezen, dat wy umme ges 
meyne und umme grote nod ded ganzen Banded und 
unzer aller und umme grote gemalt und umme groted 
unrechteß, 30 und und den unzen in vortepden geſcheen 
id und noch gefcheen mochte, hebben und zint overko— 
Men veſtliken und eyndrechtlifen ‚eynd geworden eynes 
vordraged und eyner eyninege to durene und to ware⸗ 
ne Teyn Jarlang na gyffte deſſes breved neyſt volgene, 
und wilkoret alle deſſe nageſcrevene ſtuͤcke und articule 

| | ſtede 
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und vaft to bolden: Ton erften, bat de Kerfe, bat 
Gapitel und de Papheyt binnen Dfenbrügge und Qua⸗ 
- Penbrügge zolen bliven by eren rechte, olden zeden, ges 
wonheyden und vryheyden, 30 malk de bebben up bas 
tum defjed breved, und malk zal den andern by bens 
zelven zeden, rechte und gewonheyden beholden, na al 
ziner macht, zunder alle argelift, za vele alze dat Gas 
pitel und Paphept vorgl. van geyſtliker achte und van 
rechte, jede, wonheyde erer kerken des doen mögen; 
Bortmer 30 bebbe wy geforn und gezat tmwelff gude 
manne, alze dat Gapitel veer Domberen myt namen 
Hern Johanne van Barendorpe, Hern Nycolaweze 
Vos, Hern Frederife Bud und Hern Johanne Wed» 
deſchen; de gemeynen Stichtsmanne twe, alze Johanne 
van den Buſſche und Raboden Schelen; de gemeynen 
Borchmannne to Quakenbrügge twe, alze Hintike Kors 
ve und Gyzeken Vos to deſſer tyd, unde de moͤgen 
alle jar andere vord an zetten, und went men de Sche⸗ 
pen in den Rade to Oſenbruͤgge und de gene, de to 
Rade horen, jarlikes umme kezet und de gewandelt 
werden, zo hebbet ze gezatet den Borgermeyſter up der 
Oldenſtat, den Borgermeyſter up der Nyenſtat und 
den genen, de dat wort waret in den olden Rade, 
und den, de der Ammete wort waret, alle tyd ere 
fateölüde to wezene; unde be Twelve zolen Sateslude 
wezen by eren eden, alzo offt uns allen eder itliken 
ſchade, vordreet off jenich unwille geſchege in geſtliken 
off in werliken zaken, it were myt vede, myt rove, 
miyt brande, mit vengniſſe offt jenigerleye ſchade, be 
queme to, wo de to queme, dar wille wy vor und 
na geſcreven und zolen des truwelike by eynander bli⸗ 
ven na al unzer macht, zunder alle liſt, dar unzer eyn 
des andern mechtig is to eren und to rechte, zo vele 
alze dat Capitel bed doen — alze vorgl. id. — 
| | h 
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dat jemand an unzer Stede, Slote eder Wonyncge 


welich wes an kerde myt beſtallhnege eder myt jenigen 
arge, dar an zole wy alle unzer gewelich dem andern 
byſtendich to wezen, Dat to werene na unzen vermoͤge 
itlik up zine egene koſt, gewyn und vorlud, und bed 
Capitels Sateöheren und de Gatedlüde ber Stichtes- 

manne zolen nu zmeren und de Satesluͤde der Borch⸗ 
manne to Quafenbrügge und de Gatedlüde bed Sta⸗ 
bed ‚to Dfenbrügge zolen alle jar zmeren bynnen Ofen: 
brünge, wan de Raed und de to Raede horen, gekos 
ren zin und de eyd alle der Satedlüde zal alzo mezen, 
dat ze malfed befte doen, alze ze na eren vyff zinnen 
aller trumelifed Funnen und mögen, na dem. alze 
de zafe dan gelegen zin; und mat de Gatedlüde 
in unzen beften nutted und gudes doen eder vynden 
by eren eben, des zolen wy Alle volgen und dat hols 
den gelyker wyze offt it in deſſen Breff gefereven we—⸗ 
re, zo vele alze dat Capitel van gyſtlicheyt, und zede 
und wonheyt erer Perfen ded doen mögen; Vortmer 
offt und allen eder itlifen byfundern me anverdigede 


myt werlicheyt offt myt gemalt, 30 zal de bülpe uns 


der und aldud flaen, dat de veer Satedheren, de van 
bed Gapiteld partye gezat zin, zolen van erer egenen 
megen und nicht van des Gapiteld wegen zulff Ses ges 
mapent wezen uperen egenen koſt, gewyn und vors 
lues; id bat de vede 30 grot id, dat den Satedlüden 
allen duͤnket, det ded not zy, und zo zolen de anderen 
partye, ane dat Gapitel und Papheyt, helpen na all 
erer macht, zunder argelift, na rade und fate der Sa— 
teölüde alle, war ze dan malfe upzettet; were of dat 
und allen eder eyn deyl myt gepftlicheyt me anverdi⸗ 
gebe zole wy by eynander bliven in deſſer wys, wan 
dat to ployte eder to vordrete queme,. war koſt dan 
dar up lepe, luͤttik eder gret, dat zole wy alle eyn⸗ 

drecht⸗ 
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like dregen, eyn itlich na zinen vermoͤge, na rade und 
ſate der Satedläde; Were of dat unzer Satebdluͤde, 
myn eder meer, wanner tronbrachtich eder ſchellachtich 
mar umme worden, bed. ze under chnander nicht ge: 
fheden funden, 30 zolden degene, dar de fchellinge aff 
queme, van eren partyen afgezat unde de parthe zols 
den dan andere Satedlüde weder in de flede zeiten, 
und de Satedlüde zolden de fihellingge dan ben lergen 
und fheden in mynne off in rechte, 30 veere alze ze 
Dat fcheden mochten; und man bat geſheden were, 30 
zolden de erſten Sateslude weder in ere flede treden 
und Satedlüde mezen und bliven: und offt unzer Gas 
tedluͤde melich afflivig werde, zo zal de partye, dar 
be aff florven id, einen anderen weder zeiten, de love 
und zwere in des boden flede beynnen den neyſten vers 
teyn nachten na bed dode; We of en bit verbrad nu 
nicht en quemen und dar in molden, de ben Sateslü—⸗ 
den duͤchte, dar an nütte wezen, de zolen eren trands 
firbref mit eren lofften und eden bor deſſen breff beyes 
geln und in bit verdrach treden, unde deſſe breff in zis 
ner vullen macht to blivene; Were od jemand in befs 
fen verdrage begrepen, de boven loffte unde ede und 
dar uth entweke eder nicht volgen offte doen em wolde, 
alze ome var den Satesluden gevunden worde, be 
3olde verbrofen hebben alzedanen brofe, alze de Sa 
teölüde na grote der zafe mit cren vründen dan over⸗ 
quemen, und den brofe dan van eme to nemene, zuns 
"der :genade; Were od bat unzer Satedlüde, myn eder 
meer, eder jemand in deſſen verbrage begrepen van 
bed verdraged wegen to veden eder to jeniger ungemas 
ke eber to vorbrete queme, des zole wy alle und wil⸗ 
let veftlife myt ganzen trumen by eyn bliven 30 lange 
Dat wy eme helpen ere und rechted off mynne, und 


wat zafe de Satedlüde malf under eren partyen byn⸗ 
nen 
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nen verteyn nachten in vruͤnſchapen off in rechte nicht 
geſcheden kunden, wan dat kumpt an de Satesluͤde alle, 
de zolen dan na erer vruͤnde rade van allen parten dat 
uthdregen dynnen Oſenbruͤgge; was ze eyndrechtlike over* 
komen, dem zal men zo volgen, it en weren dan alzo⸗ 
dane zake, de unzen genedigen Heren van Monſtere, vor⸗ 
warer des Geſtichts to Oſenbruͤgge, und zinen nafomes 
Innge, Byſſcope to Ofendrügge, to richtene und to vers 
fredene borden, offte de men vor em vorclagen zolde, 
dat zal men an unzes Heren genade und an zine nafomes 

Innege myt clage brynegen, bat be dan dat richte unde 
vorrechte binnen eyner mögelifen und redeliken tyd, alzo 
zede und wonheyd is der Perfen und ded ganzen landes; 
doet he ded dan nicht, bat men dat dan bryncge an be 
Sateslude, dat de dat dan richten, alze unfer aller vors 
drach ſteyt; und warumme de Satesluͤde nicht eyns 

werden kunden, dar zolde mynnre part den meyſten vol⸗ 
gen und deſſen vordrage, uthgezeget unzen genedigen He⸗ 
ren vorgl., zine nakomelhnege, Byſſcope to Dfenbrägge, 
ere und des geflichted to Dfendrügge herlicheyde und rech⸗ 
ticheyde dar enfegen witlife nicht to bondez millen aver 
unze genedige Here und zine nafomeldnege, Biſſcope to 
Dfenbrügge, to und in dit verdrach treden und biliven, 
dat mögen ze doen; willen ze aver nicht, 30 zal noch 
nochtan unge derdrach und enicheyt deffe vorgl. jare ſtede 
und daft ſtande bliven, und offt we in deſſen Breff geferes 
ven weren, de nicht volgen eder doen noch bezegelen wol⸗ 
den, 30 bierinne begrepen id, darvan zal deſſe Breff 
ungefrenfet und in ziner vullen macht blivenz Were nd 
. bat in deffen vordrage ichteswat begrepen eder gevunden 

worde, bat myt gobe, myt rechte, myt eren und myt 
beſchede nicht ſtaen en mochte in geſtliken off in werliken 
daten, bed zolen de Satesluͤde mechtich wezen aff to doa⸗ 
dr Ude deffe vorgl. flüde und article und ever itlich 


byfun: 





byfundern de hebbe wy Herman und bat gemeyne Capis 
tel der kerken to Oſendr. vorgl. gelovet an guden trumen, 
und wy Gemenne Stichtesmanne ded Geſtichtes, Bor: 
germenfter Scepen und Raed und de to Rabe horen des 
Stade to DOfenbrügge, gemeyne Borchmann und Raed 
to QDuadenbrügge, gemenne Borchmanne to Grönenberge, 
Berftenowe, Hunteborch und Wittlage vorgl. hebbet deſſe 
vorgl. articulen alle gelovet und gemwilforet an guden tru⸗ 
wen by ungen ere und myt ungen upgerichteden Infflifen 
vingern rechter geflaveden ende to den hilligen gezworn 
ftede, vaſt und unvorbrofen to bolden ane argelift unde 
to merer tuchniffe der warheit ze hebbe wy gemeyne Gas 
pitel vorgel.-unged Gapiteld, wy gemeynen Stichtesman⸗ 
ned, wy Borgermefter und Raed ded Stades to Oſen⸗ 
brügge unzed Stades, my Borchmanne und Raed to 
QDuafenbrügge unzer Borchmanne, wy Bordhmanne to 
Grönenberge und to ber Verſtenowe unzer Borchmanne 
ingezegele an deſſen Breff doen bangen, und my andern 
alle, ‘de nyne Borchmannd Ingezegele en bebben, bruket 
Ingezegeles gemeynen Stichtesmanne ded geftichted to 
Dfenbrügge. Datum Anno Domini Willefimo quadrins 
gentefimo vicefimo tertio prorima feria tertia poft Domis 
nicam ne 
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NB. ‚Andere ald bie vorftehenden Inſiegel Haben 
„an dem im ofn. Stadtarchive aufberahrten Eremplare 


„der vorftehenden Urkunde nie gehangen. Durch den 
„Band 
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„Band bed mittelften aber ift ein Zettel folgenden In⸗ 
„halts gezogen.“ 


Alle de articule des vordrages zo deſſe bezegelde 
breff inneholt hebbet gezworen ton erſten de Satesluͤde; 
darna de Stichtedmanne hir na geſcreven: 


Ludeke van ben Buſſche de — 
Rembert Düvel, 
Lambert van Snetlage, 
Boldewyn van Knehem, 
Hugo und Hermann Broͤder de a 
Johann van WBodroden, 
Dtto von Smerten, 
Gerlach Vynke, 
Herbert Buß, 
Boartolt van Haren, 
Glamwed van Holte, 
Dyderich Korff, 
Bernd Korff, 
Mabode van der Horfl, ——— 
Hinrik de Gogreve, | 
Rebbeke Haverbefe, 
Johann Bunte, 
Gyzeke und Hermann Broͤder von Zwege, 
Johann van dem Zwege, 
Hermann van der Strythorſt, 
Franke van Dehem, 
Arnd Hemerynch, 
Brand van Wulfften, 
Bernd von Haren, 
Albert van Arnholte, 
Requyn van Kerſſenbroke, 
Engelbert van Plettenberge, 


Her: 
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Herman Melberch, 
Johann van Dranthem, 
Hinrik Braw, 
Luͤdeke de Ber, Lüͤdeken zone, 
Cord dan Meppen. 





134. Belcheinigung gefchehener Vorladung Eriche, 
Grafen von der Hoya, feiner Söhne und ' 
Leute an den Freiftuhl zu Müddendorf, 
vom J. 1424. ' 





ex Copia coaeva. 


E MWillefe van Knehem, Vrygreve ded Stoles to 
Muͤddendorpe, befenne und betüge openbare in defs 

fer ferifft, dat vor my id gefomen Cord de Schücke myt 
clage vor den flol to Muͤddendorpe, 30 zid dat geboeer, 
und clagede dar van Frederifed wegen Buded und van 
Schwederd megen van den Buſſche over Greven Erite 
van der Hoye, over zine twe zones, over zine manſchap 
unde underfaten und over de gene, de des myt eme to 
ſchickende hadden, dar de erfie vorbodyncge up gefcheen 
id t0 komende und to drepene uppe den Donrfledach vor 
Sunte Paüle, zo be befard wart, nu erft to komende, 
dar den vorgl. clegere gemunden und geroyfet wart nıyf 
ordejen und myt rechte, offt en des nicht gedelick noch ge: 
legen en were uppe deſſen vorg!. flole to Muͤddendorpe, 
bat ze dam der clage vorgl. volgen mogen uppe allen flolen 
und vor allen oryen Greven, mar en dat gelegen is und 


hebben 
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hebben Funnen; und bebben bed to tuͤge myn Ingezegel 
beneden deſſen ferifft gedrudt. Datum anno domini 
Mmo Quadrimo viceſimo quarto feria tertia poſt fes 
flum brate Eatharine virginid et martyrid, 
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135. Biſchof Johann II. Schadlosbrief für 
feine Ritterſchaft und die Stadt Oſnabruͤck, 
v J. 1424. 





ex autegr. membr. 


DIL Johan van Depholte, Poſtulat to Dfenbr. unbe 
wy Cord, edele to Depbolte, zyn vader, doen 
Pundich alle den genen, de deſſen Breff zeyn off boren 
legen, Go wed van den Glodenflage unde van der 
vorgabbernnege Manſſchape bed geftichted, Rades unde 
gemeynheyt des fladed to Dfenbr. de uppe ben Doms 
hoff unde umme ben Doem gelomen wad, do wy 
Jobhan van Depholte vorgl. vor eynen poftulat geforn 
worden, myt worden offte myt merken van der geſchicht 
wegen geicheen id, dar nynen unmoet noch unmillen 
umme bebben offt od nyne vordergnege doen en willen 
van der gefchicht wegen, noch nemande van unzer mes 
gen myt unzen willen unbe en millen ded nynewys 
baten eder beden jenigemynd. Were od dat de Mans 
fhap, Rab eder gemenheit to Dfenbr, eder van erer 
wegen jenich perfone jenigerleye anfprafe, manynege, 
ſchaden eder jeniche bezweryncge baden van der geſchicht 
wegen van Paveze, van keyſern, van richtern eder van 

jenichen 


jenihen perfonen geftlid eder werlick, dat wy dat 30, 
len roederftoen unde vordegedyncgen belpen myt ungen, 
beren unde vruͤnden, lande unde lüden unde myt Live 
unde myt gude zo lancge alge wy Johan ven Depbols 
te Poftulat vorgl. dat geflichte to Dfenbr. under bebs 
ben, alzo dat de Stichtesmanne des geflichted, Bor: 
germenftere, Raed und ganfe gemeynheyt ded fladed 

to Dfenbr. gemenlife unde jumelif befunderen zunder 
" anfpraße, bezwerynege unde ſchaden bliven zunder arges 
liſtz unde hebben deffe vorgl. puncte famentlifen unbe 
byſunderen gelövet unde gezetert an guben trumen uns 
de myt ungen Iyffliden vyncgeren ton hilgen gezworn 
ſtede, vaſt unde unverbrocken to holden ane argeliſt, 
unde hebben to tuͤge unze ingezegele an deſſen breff ge⸗ 
hanegen. Datum Anno domini Mmo Quadri”? vi- 
cesimo quarto in profesto undecim millium virgi- 
num. \ 


(L. 5.) (L. 5.) 
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136. Statut des Stadtraths v. J. 1425, bes 
treffend die Abſchaffung des Heergeweddes und 
der Gerade. 





aud dem ofn, Stabtbuche, 


ze son Borgermeſtere unde Raed ded Stades to 
Dfenbrucge in deme are unzed Heren, do men 
fereff na goded bort duzent verbundert Jaer in den 


vyff 
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vyff und twyntegeſten Jaer des neyſten Gobedbaged na 
Kunte katherinen daghe, van den Erwuͤrdigen in gode va⸗ 
der unde Heren Her Johanne van Depholte, Biſſcope 
to Dſenbt. mot willen unde vulbort des Capitels, der 
Kerken und der gemeynen manſchop des geſtichtes to Oſen⸗ 
brugge unde na rade unzer wyſheyt und myt vulbort und 
begerincge unfer gemenheyt, geweſſelet unde gevryget heb⸗ 
bet alle herwede unde gerade, de Biſſcope eder vorwarere 
bed geſtichts to ofenbr. alsdus lancge geboret und vor⸗ 
myddeſt eren Gografen boren laten hebbet bynnen Oſenbr. 
und bynnen unzen Veſten, mpt genochliker wederſtadinc⸗ 
ge umme mannichvoldich bekrot unde groter laſt wyllen, 
be den ungen aldus lanege to manighen tyden darvan ges 
ſchen zind: fo zind wy, na rade unzer wyſheyt unde myt 
vulbort unzer gemeynheyt, in den vorgenompten are 
up den Hiligen Dad; zunte Lucien, umme rechter eyn⸗ 
dracht wyllen overfomen unde enbrechtelifen overbregen , 
dat nymand van den ungen, dar mn gebede over hebben 
mogen, nummermer bermebe offte gerade geven zolen to 
erongen daghen, ze hin meze zin; unde were yemand, be 
byr namald umme hermebe offte gerade anfprafe eder mas 
nunge bon wolde, de zolde dot handelen unde utdregen 
‘vor den Borgermefleren unde Rade des fladed to Dfens 
brucge umde vor ben ghenen, be myt en to rade höret. _ 


137. 
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137. Sühnbrief zwiſchen der Geiſtlichkeit zu Oſna⸗ 
brücd und der Stiftsmannſchaft und der Stadt 
Dfnabrück errichtet, im Jahre 1425. 





ex autogr. papiraceo. 


lſus is verraempt umb ſchelynge unde twydracht, de 
"gevallen was und id tuͤſchen den Erwuͤrdigen Heren 

van dem Capitele der Kerken Oſenbrucge und to ſente 
Johann und der gemeynen Papheyt darſelves unde der 
Manſchap und gemeynen Stat Oſenbr. vürgl. de des to 
donde hebbe, In deffer wife: dat unfe Here van Ofenbr. 
to ſich neme alle fchelinge tüfchen Papheit und Leyen vürgl. 
fo mo fid; de in deffer twydracht ergangen und geichen fon 
orüntlichen vor eyne unde fcheyde, alſo dat van vuͤrgl. 
Twydracht und fafen wegen gegne anfprafe me gefchen en 
foll und dat de vürgl. unſe Here verarbeyde eine abfolus 
tien funder ſynen verderfflifen ſchaden, fo dat Papheyt, 
Manfhap unde Stat eme daran trumelichen und gelcff: 
lichen byſtendich ſyn und dragen helpen fo wat dat Foften 
fulle, unde de abfolution nicht an to neemende, be en 
hebbe eirft gebracht an de vürgl. Parte, Papbeyt, Mans 
fdop und Stat to Dfenbr. de ded to donde hebbn unde na 
eren Raede halden, unde de Papheyt vürgl. fal eme tru⸗ 
welihen mid Naeden, Schrifften, vollborden. und bot: 
fhopen, de dar to nod ys, in der beften formen byſten⸗ 
dich und behelpen fon funder argeliſt. Ouch umb alful® _ 
gen Brieff, den de Gapitele und gemeyne papheyt vorgl. 
hebben ghegeven der Manſchap und gemeynen Stat 
Den: 
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Oſenbr. So ſal be Brieff by ber Stat vuͤrgl. blyven 
lyegen und en ſal myt deſſem ſcheyde nicht mer to gela⸗ 
ten noch gesolbort fun, dan be wente an deſſen bach to 
gelaten und gevolbort nd. Indherup fullen de vürgf. 
papbeyt, Manſchap und Stat to Dfenbr. vruͤntlichen 
unde gruͤntliche unde vrebelichen verennet unde vorfchenden 
fon unde fullen undereynander fräntlichen, Iefflichen und 
goetlichen leven in alre wyſe, fo ere vorvarne unde ſy in 
vortyden gelevet bebben wente an den Dad) er deffe twy⸗ 
dracht, ſchelinge und unwille tüfchen en upflent. Da- 
tum etc. 


By Wilhelm van ben Berne, Greve to Ravends 
berge, Bekennet, dat wy deſſe Cedelen gedegedinget hebn 
up vulborde byder partye vorgl. unde hebn des umb 
bede willen beyder partye unſe Ingeſegel to merer Be⸗ 
kanntniſſe beneden an Spatium deſſes Breves don druk⸗ 
fen. Datum Anno Domini Mꝰ CCCCo XXVOo ipso 
die Beati Stephani pape. 

( Locus figili ) 


delapsi. 
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138. Martini papae mandatum absolvendi civer 
| osnabrugenses de 1425. 





| e fcriniis civitatis osnabr. 
Mertinus episcopus, servus servorum Dei dilec- 
to filio Johanni, administratoeri in spiritualiı 
bus et temporalibus ecelesiae osnabrugensis per se- 
| dem 
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dem apostolicam deputato, salutem et apastolicam 
benedictionem. Sedis apostolicae benignitas erga de- 
linquantes filios, qui post errorem demum ad cor 
reversi excessus suos sponte confitentes veniam exin- 
de cum humilitate postulant, libenter se propiciam 
exhibet et benignam. Sane pro parte scabinorum et 
consulum civitatis osnabrugensis nobis nuper exhi- 
bita petitio continebat, quod cum nuper ecclesia 
Osnabrugensis per obitum bunae memoriae Ottonis, 
episcopi Monasteriensis administratorisque ecclesiae 
praedictae in spiritualibus et temporalibus per se- 
dem apostolicanı deputati, qui extra Romanam cu- 
riam debitam naturae persolvit, pastoris solatio de- 
stituta fuisset et per dilectes filius, capitulum ejus- 
dem’ ecclesiae, ob hoc capitulariter congregatos de 
electione futuri episcopi osnabrugensis tractaretur, 
nonnulli ex civibus civitatis praedictae catervatim 
absque deliberatione digesta invicem confluentes 
nonnullas insolentias, injurias atque violentias ple- 
risque presbyteris et clericis ejusdem eivitatis etiam 
in locis sacris infereodo quasdam curias et domos 
_eorundem partim infra emunitates ejusdem et alia- 
rum ecclesiarum situatas violenter intrarunt ac ex 
illis nonnulla res et bona ad ipsos presbyteros et 
clericos pertinentia tunc reperta Dei timore postpo- 
sito exportarunt et distraxerunt et sibi ipsis usurpa- 
runt, sacrilegii crimen et excommunicationis senten- 
tiam in perpetrantes talia a sacris canonibns genera- 
liter iuflietam dampnabiliter incurrendo, quare pro 
parte scabinorum et cunsulum praedictorum asseren- 
tium, quod inter presbyteros et clericos et cives prae- 
dictos super praemissa modus amicabilis.... concep- 
tus sit, nobis humiliter fuit supplicatum, ut ipsis 
civibus, ipsorumque statui et indempnitatibus su- 
per 
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per hoc providere et ipsos a praemissis excessibus 
et censuris absolvi mandare de benignitate aposto- 
uca dignaremur. Nos igitur attendentes, quod se- 
dis praeaictae ciementia non consuevit cum humi- 
litate petentibus veniam denegare, hujusmodi sup- 
plicationibus inclinati discretioni tuae mandamus, 
quatenus omnes et singulos ex civibus praedictis, 
qui in praemissis culpabiles fuerint, ut praefertur, 
si id humiliter petierint, ab hujusmodi sacrilegii et 
ab omnibus et singulis sententiis et censuris ecelesia-- 
sticis alque poenis, quae praemissorum occasione 
quo modo libet incurrisse nosceuntur, ipserum pres- 
_ byterorum et clericorum ad hoc quorum interest li- 
bere accedente consensu absolvas auctoritate nostra 
hac vice duntaxat in forına ecclesiae consueta injunc- 
tis exinde ipsis et eorum sinyulis salutari poeniten- 
tia et aliis quae de jure fuerint ivjungenda ac inter- 
dicti sententias, si quae hujusmodi praetextu latae 
sunt, relaxes, nec non omuem infamiae maculam 
sive notam per ipsos et eorum singulos praemisso- 
rum occasione contractamı auctoritate nostra penitus 


aboleas et extergas. Datum Rome apud sanctos, 
apostolos XV Kal. Novembris Pontificatus nostri 
anno vclavo. . 
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139. Theodorici archiepiscopi coloniensis manda- 
tum absolvendi senatum et plebem osnabrugensem 
de anno 1426. 





* 


ex autogr. membran. 
Theodoricus Dei et Apostolicae sedis Gratia sanctae 
Coloniensis ecclesiae Archiepiscopus, Apostoli- 
cae 


— 193 


cae sedis legatus Dilecto consanguineo nostro Johan- 
ni de Depholte administratori in spiritualibus et 
'temporalibus ecclesiae Osnabrugensis per sedem Apo- 
stolicam deputalo sinceram in Domino caritatem et. 
praesentibus fidem indubiam adhibere. Ex Veridico- 
rum relatione intelleximus quod Scabini, Consules 
et commune civitatis Osnabrugensis poenitentia ducti 
sponte se oflerunt ad agendum poenitentiam condig- 
nam propter insolentias, injurias, violentias atque 
dampna ecclesiae, presbyteris et clericis ejusdem ci- 
vitatis nuper tempore postulationis vestrae per eos 
factas et facta dummodo absolutionem a sententiis et 
censuris quibuscungue,, quas Occasione praemissorum 
intraxerunt per hoc merantur obtinere, et quia nos 
aliis arduis negotiis ecclesiam et diocesin nostras 
eoncernentibus praepediti hujusmodi absolutioni et 
his que circa eam propter insolentiarum, injuriarum, 
violentiarum et dampnorum praedictorum enormita- 
tem sunt necessaria interesse ad praesens nequimug 
Vobis auetoritatem nostram in hac parte commiti- 
mus ut scabinos consules et commune praedictos a 
quibuscunque sententis et censuris contra eos per of- 
ficialem nostrum latis emissis et executis hac vice 
dumtaxat juxta formam et tenorem commissionis Vo- 
bis ut veraciter intelleximus a Sanctissimo domino 
Nostro Domino Martino sacro santae Romanae et uni- 
versalis ecclesiae summo pontifice directe super quo 
vestram conscientiam oneramus absolvere interdic- 
tumque relaxare valeatis Datum Bonne Anno Domini 
Millesimo quadringentesimo vicesimu sexto die Mar- 
tis decima sexta Aprilis nostro sub sigillo praesenti- 


bus appenso. (L. 5.) 
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140. Nichte» Brief des Gografen zu Ofnabrüd in 
Sachen Gerd Blomens gegen Konrad von 
Langen, 1429. 


ea 


ex autogr. 


W Johan van der Wyk ein geſworen Gogreve des 
erwerdige in God vaderd, Hu Johans Biſcopes 
to Oſenbr. enkennen openbar und don kund allen Luden 
de deſſen Bref fen unde horen leſen dat vor uns gekomen 
is to Oſenbr. in ein heget Gerichte dar wy den Richteſtol 
des ergemelt Gogerichts mit Ordelen un Rechte, zo und 
do goͤvunden wad, hadden, Gerd Blome, Borger to 
Oſenbr. de overmits Wibbolde Spiker zinen gewunnen 
und deſſulven Gogerichtes geſworen vorſpraken uns bad 
und eſchede dat wy wolden manen unde eſchen eyne Gicht 
van Bertolde van Dede des vorgl: Gerichts Vroen Bos 
ben bey ſynen Eden to donde oft be of des andern neiſt 
vorgangenen Daged van Gerdes wegen hadde bezate ges 
dan. unde bezatet in Corbed Huze un wer van Langen 
dre Rinder levendih un doet mit eren Duden unde mit 
eren uthfalle dar Cord jegenwordich by gewezen en bat 
gezein un gehort hadde. Do manende my Bartolde uns 
fen Broneboden vorgl. umme de gicht der Watheit un de 
befande un flont de befate vorgl. to un bat be de geban 
hadde na rechter zede un mohnbeit des vorgl. Gogerichtes. 
Do vort let Gerd vorgl. Ordels vragen, na dem de vors 
. gel. vrone bode de befate vorgl. gedan hadde en des bes 
Fande un nu be echte rechte Plichtdag were de Beſate 

vorgl. 
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vorgl. to vorberen ofte dan Cord vorgl. mit vorfate nicht 
to richte queme un vorfluchte worde oder wer unde of 
numande in bat vorgel. Gogerichte zente, de de vorgl. be: 
fate duwige Have un mere vorantworde, eder dar to tyd 
neme deto verantworden wo dan Gerd vorgl. dar medena 
rechte unde zede ded ergl. Gogerichts vorfaren en zolde. 
Dat Ordel wart beftallt to recht un dar raet up gewiſet 
vor Recht, mer dat Cord von Langen nicht to Gerichte 
queme eder dar nemende to fente de de vorgl. duvige Hare 
unde were verantmorbe edder tyd nene fo z0lde Gerd Bios 
me in den vorgl. Gogerichte verbliven tor tyd dat wy ups 
Funden un den flol rumeden, queme under ded de. bezate 
Duvege Have nicht in dat Gerichte fo zolde he ed efchen 
un bidden dat Gerichte to Ieggen vor Cordes Hues, um 
dar dan der Bezate to volgen alfe Recht were. Darna 
alfe wy Corded v. Langen vrgl. gemachten hadden und 
andere zafen in den vorgl. Gerichte geflaten meren, und 
wy van den Gerichte upflunden efchede unde bat und 
Gerd vorgl. unde manede und of by unfrer Eden den Drs 
dein vorgl. to volgen un eme Rechts tohelpene, Alſe leges 
den wy dat Gerichte vor Cordes Hus vorgl. unde ghynegen 
van Stunt aldar unde hegenden to rechte eyn Gerichte uns 
de efcheden Stynen Cordes echten Husvrowen unde vra⸗ 
geden fe umme Corde un off be er wed an der Bezate bes 
volen hadde, jenige tyd to nemen. De vrome fachte, 
Cord en were nit to Hus, un were nach der Befate en 
weg gereden un en hedde er of nicht bevolen tyd to nemens 
de vor de were. Do vort ermwarff de vergl, Gerd mit 
Rechten unbefcholbenen Urdelen dat men de bezate duvege 
Have zolde en Gerichte brincgen unde be zolde de winnen 
alze Recht were un zede des Gerichted. Alze let Corded 
vrove vorgl. ute dem Huze halen un vor Gerichte brince 
gen eyn Rind levendih, eyn Rind doht untohoven un 


eyn Rint doht to howen um gezalten mit erre Duden un 
| No nut⸗ 
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nutten utvalle fo ald bat zamentlide bezatet was unde 
Gert vorgl. wan un behelt vorgl. bezatten Dave bat ene 
vor, dat andere na,. uthgefprofen bat zolt dar Dat ene 
Rind mit gezolten vond, mit fonen Inflifen Vingern rech⸗ 
ten Ede to den Hilighen na rechte unde zede des ergelt 
Gerechtes; DE volgeden wy da voeder mit Gerichte an 
de gewunnene Have vorgl. zo wes dem Gerichte Daran 
verfchenen were zo gerichtd zede un Mecht id orloneden be 
Have vangerichte to brincgene. Do vort let Gerd Blome 
Urdeled vragen na deme dat under Corde van Bangen be 
bezatte duvege un gewunen Have un in ziner were gewun⸗ 
den und nn in zyn zeen un Horen befatt und he der bezate 
to done van der wer unde Have war verfluctig un hadde 
zit dar mede duve un Hanthaftiger dat ſchuldich bewitzet, 
wo man ben eme und denghenen de barmede in volke um 
in verde gewezen hadden der dune to rechte volgen zolbe. 
Dat Ordel wart to rechte beflabet un Hort up to rechte 
gewizet mer zolde en volgen in dat hemlike Gerichte; ges 


liek den de banthafteger duve mit voreflucht zick ſchuldig 


gemaket hadden. Hir weren an un over de dat Gerichte 
beſtenden Albert Stumme, Gerd van Rabber, Fredeleff 
Zegebede, Bernd van Buͤren, Zohan Weſtval, Leffhart 
Zilſchoet und ander guder Lude genoch. To tughe un 
merer Bekenntniſſe aller deſſer vorgl. ſtucke hebbe wy Jo⸗ 
han vorgl. unze Inzegel an deſſen Bref hangen. Datum 





Anno Dni M.C.C.C.C. vicesimo nono feria sexta 
proxima post festum omnium Sanctorum. 
(nd Wr 000.) 
Joh. v.d. Wyk, Gogr. 
141. 
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141. ‚Johannis Episcopi confessio de pecuniarum 
tollecta in civitate Osnabrugenst ſacta de 143 1. 





ex autogr. membr:. 


ee Dei et Apostolice sedis gratia Electus 
 Osnaburgensis universis et singulis praesentenı 
nosfram literam visuris et audituris notum facimus? 
Quod pecuniarum collecta alias tempore legationis 
Reverendissimi in Christo patris domini Cardinalis 
de Anglia pro exstirpatione tunc perfidorum Bohe- 
morum per nostram Osnaburgenseni civitatem inter 
cives ejusdem civitatis facta et habita fuit ex magna 
necessitalis causa Occasivne certarum gnerrarum per 
nonnullos potentes. Barones et Militares erga ec- 
elcsiam et patriam nostras extunc exnrgentimo su- 
borta pro conservatione patriae et castrorum dicte 
nostre ecelesie realiter et effectnaliter de anno domi- 
ni MOCCCO° XXX® exposita. In cujus rei testi- 
monium presentem nostram literam sigillo nostro 
magno sigillavimus. Datum Anno Domini Mille- 
simo quadringentesimo XXX prime Ürastina die 
beati Anthonii confessoris. 


(L. 5.) 
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132. Vehme Conrads von Fangen, 1433. 





ex autogr. 


Dem allerdurchluftigeften Furſten unde Heren Sigis⸗ 
mundo van Gedes genaden, Romiſche keyſer, to 
allen tyden Merer des Rikes un to Hungberen, Bebeym, 
Dalmacien, Erdacien ic. konnighe mynen allerleveſten ges 
nedigen Heren unde vort allen Fuͤrſten des hilligen Ay: 
keb Hertoghen, greven, Ritteren, Knechten alle Erſame 
Vrygrewe unde allen rechten vthgen ſchepenen be deſſen 
Bref mogen zen unde horen lezen ſcrive ick Abſolon Hor⸗ 
nepeming, Vrygreve to Muddendorpf, mynen otmodi⸗ 
gen willighen ſchuldigen Denſt ande vruntliken Grote mit 
begberincge alles guden unde juwen Genaden Edelheit uns 
de Erbarheit enen etliken na ziner Werdicheit to wetten 
dat vor mi) vor den vrygen Stole to muddendorpe bar ik 
den vrigenflöl in enen gehegeden Gerichte in der hemlifen 
Achte geipanneder Ban? mit Ordeln unde Rechte bezeten 
hedde, ort van Langen verclaget id umme ehner bo⸗ 
fen fnoden middat willen de be tegen god, Ehre un 
recht begangen hevet, de misdaͤt mit vrdelen unde myt 
Rechte na gezette gewenheit unde Rechte. der hemlifen 
Achte vemewroghe gefunden erkannt unde gemizet is, 
unde bezelve Cord H3 dar vmme vor md) vor demjzel⸗ 
ven Frigenftöle wm erſten male mit tiden echten vrygen 
ſchepenen; to dem andern male mit. veren echten vurH: * 
gen Schepenen, to dem dreden en to dem leften male 
mit fed echten vrhen Schepenen un mit my zulved vor: 
j bodet 





bodet to itlifen tiden to Fomen vor ben vrygen flol to 
Muddendorpe zyn lif unde zine Ehre to verantworten: 
de to zynen bogbeften Rechte, unde alze be de rechtli— 
fen Plichtdagbe frevelifen verzetten hevet unde dat hili— 
abe hemlike Recht verſumet hevet, fo id de vergl. Cord 
van Langen umme finer fnoden befen Miffedat willen 
aldar vor my na Gezette, Gewonde unde Rechte vers 
claged unde germunnen alze der hemliken Achte Recht 
id alzo dat if denzulven Corde van Zangen hebe vors 
vort unde vorvemet, un bebe em ereloid rechtloyd un: 
de vredeloid vermifet. unde gezat. un mit alle zynen 
Rechte gedan un He en zal up nyne Steven der Wres 
dicheit unbe der eren flan unde wezen. Hyrum mane 
it alle Heren, Furſten, Greven, Rittere unde Knech 
te, unde ale deghene de echte urhge Schepene zind, 
bat ze dar to helpen bat den bozen vorvemeden erlozen, 
vredelogen un rechtlogen Wanne zyn Recht gedan mer: 
de, en off ze zulven dar nicht to fomen Runden. bat 
ze darto fielen, fdiden unde fchaffen dat eme zyn 
Recht gedan werde un bat eyn jder man denke wes 
be hyrto plichtig id. - Dar defje vorvorinege unde Dr: 
bele erghencgen dar weren an unde over Gerb Yan, 
Leda, Roland van Alen, Staciud von dem Brynke, 
Werneke Wefterhugen, Ertmann van Diffene, Bertold 
Stenbede, Egbert Potgeter, Hermänn Pieffe, Ders 
man VBerdmel, rend van Bure, Brun Menfing, 
Gerd Schadegarve, Rolke Stenbede un ander veler 
Stolorygen un vryger Schepenen geroc de dat Gere 
zichte mede beftanden. Gegheven vor den vrygen Sto⸗ 
-Je van Muddendorpe in dem Jare unzed Heren dus 
fent verbundert in den dre un dertigheften are des 
Mandaghed vor Sunte Johannes Dages nativitatid 
unde id Abfalon Hornepennig, Vrygreve vorgl. bebe 
bed to tughe unde meerer Bekenntniß myn Ingeſegele 

mit 
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mit Ingeſegelen Gerbed van Leba, Molanded van 
Alen, Stacius van dem Brinke, Wernekens Wefterhus 
den, Brunnes Mencking, Eckertes Pottgeters, Her⸗ 
mans Versmels, Gerdes Schadegarven an. Ertmanns 
van Diſſene an deſſen Breff wytliken don hangen. 





143. Kaiſerliche Commiſſion in Sachen Con⸗ 
rads von Fangen gegen die Stadt Oſnabruͤck 
‚dem Erzbiſchof zu Coͤlln im Jahre 1434 

ertheilt. | 





ex autogr. 
ir Sigmund van Goted genaden Romiſcher Kay⸗ 
| fer zu allen zutten, Merer des Reichs und zu 
- Hungern, zu Behemen, Dalmatien, Groatien. x. Ku⸗ 
nig, embieten dem Ermirdichen Dietrihen Erzbifchof 
zu Collen des beylichen Rychs in Sstallen Erz: Ganze 
Ier, unfrem lieben Neven und Kurfürften unfer gnade 
und alled gut. Erwurdiger lieber Neve und Kurfurfte 
tun biner Liebe wiſſen dad Gonrat von Langen die ers 
ſamen Burgemeiflere und Rete zu Dorpmunde und zu 
Dfenbrude gemeinlich und funft viel andere ire Burger 
und Inwohner, infunderheit für unfer - feiferlihe Ger 
yicht geladen bat, und auch bie obengenaunt Burgere 
meyſter Rat, und Gemeyn der Stat Dfenbrud für ums 
fer Majeſtat gebeifchen hat umb etliche Zuſpruche die 
derſelbige Cunrat meynet zu Ir fementlich und DeieRe 
| der 
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derd zu haben und barumb fo haben bie ehgenannte 
Burgermeifter und Rete beyder Stete und auch die bed 
befunderd zu fchiden hatten uff den Zag der Ladung 
iren vollen Gewalt und Procurator für unfer Laiferlis 
he Majeftet und auch an unfer Gericht geſchicket. Und 
diefelben brachten für und mie day derſelbe Gunrat von 
Langen nicht ein folid Wan were daz fie oder jemant 
für und oder an feiner Statt Im zu recht: folden fleen, 
- wann er were ebriod, rechtlos fridelod verfuret unde 
verfeimet ald ded heiligen Reihd achte Recht ußwyſet 
und zeigeten bed verfiegelte Brieve und ‚fine varı 
Frygreven und Fryenſcheffen dawider der egenant Conrat 
furbrachte wie ſolich Verfeymung eyn ungerichte were 
und were Im mit unrecht zugelegt des er wol wiſen 
wolde; Und wann wir zu derſelben zyt mit andern 
merdlichen Sachen beladen waren daz wir bie Sachen 
nit egentlichen mochten verhören; fo ſchickten wir dazu 
die Hochgeborenen nnjere lieben Obeim Kurfurften und 
Furſten mit namen Friberiche, Mardgreven zu Brans 
demburch, Wilhelmen Zobanfen und Steffan Pfalzgras 
sen by Ryn und Dertzogen in Beiern mit andern uns 
fern und des Rychs Graven, ftyen Rittern und Knech⸗ 
ten und andern Fryenſcheffen ald vil wir Der dann ges 
haben mochten der doc eyn große mehnig wad, die 
Sachen uff beyden Teylen zu verhoren und wider an 
und zn bringen, Habent und die obigen. Kurfurften, 
Surfen nnd andere Freyfcheffen wider furbracht daz fie 
beyde Partyn fur ſich Kevordert haben, daſelbs die 
egen verfigelten verfeimbrieff und Confirmarien darüber 
gegeben gelefen fint und dawider habe der vorgl. 
Conradt geredt‘ daz mere Im zu unrechte gefcheyn, 
warn er die von Dfenbr. ee fe zu Im erlanget has 
ben in feiner Verbodung und Ladung bed heimlichen 
sehtend gehabt ald er daſelbs furbrachte verfigelte La⸗ 
bebrieffe 
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debrieffe und ander Briefe, baruf der van Dfnabr. 
Procurator geantwurt haben, mann daz Cuntad alfo 
an unfer keiſerliche majeftat bracht ald Im zu Recht 
geburt, fo wolden fie wol uf Stetten da fih dad Sim 
rechten gebuert wifen und furbringen dad Conrads Za= 
dung und andere fine Bricffe gegen den von Oſnabruck 
mweren mit Ungeridhte erfannt und gemifet fur dem fryen 
Stul zu Dorpmunde in unfer heimlichen Kamer macht⸗ 
los und Ungeridht und meynden ouch doz fi nicht ges 
buret die Sachen alhie furter zu richten und fintdes 
male daz wir nu umb treffliher Sachen millen der 
heiligen Griftenheit anligende die Sachen ald wir gerne 
tetten nicht mugen entfcheiden, funder auch daz man 
in biefelben Lande Kuntfhafft baß furbringen mach 
Und wir ein funder getrumen zu diner liebe haben und 
daz du duch eyn Herzoge in Weflfalen bift dem ſolch 
fach) vor anderen zugeburet; So begeren wir van diner 
Liebe und gebieten dir ernfllih und vefticlich mit dies 
fem Breiffe daz du beyde Partyen, mit namen bie 
san Dorpmunde und von Dfenbrud und alle die ber 
Sache zu ſchaffen haben uff eyn, und Conrad von 
Langen uff de andere ſyten uff eynen genannten Zag 
fur dich: Heifcheft an folche ſtete da diefe fache billich 
folle und moge ußgetragen und geluttert werten und 
daz du dazu forderft Frygreven und andere Fryſcheffen 
und ben van. unfere wegen gebietefl zu dir zu komen 
und verhoreft alda die Sachen ald und die nach vorge 
fehribner wyſe furgebracht iſt, und entſcheydeſt die mit 
rechte und was Ungericht darynne were dad du dad an 
unſer Statt abtuſt und waz du alſo in der Sachen 
zwiſchen beyden Partyen thuſt, usſprichſt und handelſt 
dad fo ganze craft und macht haben in aller maſſe ald 
wir daffelbft ußgefprocdhen und getan hetten. Und mes 
ved fahe daz eyn teyl ungeborfam were und nidt 
| qweme 





qweme baz du dann den andern teil rechteft ald recht 
iöt und fi geburet. Wir haben auch alle Ladung für 
unfer Peijerlihe Majeftet und gericht ald Conrad von 
Langen der egenant Burgermeifter, Stete unde gemeynde 
und bejunder Perfonen furgemendet hat abgetan und 
tum die ade in Krafft diefed brieffd day foliche Ladung 
keynem teyl fchaden bringen follen noch mogen in kei— 
ner wyſe. Geben zu Bafel verfiegelt mit unſerm kei⸗ 
ferlihen anbangenden Inſigel nach Chriſts geburt viers 
zebundert Jar und darnach im vier und driffigeften 
Jare am Freytag vor. St. Philippi und Jacobi tage 
Unferer Ryche ded hungrifchen ze. im Acht und vierte 
zigeſten des Romiſchen, im vier und tzwantzigeſten deö 
Bohmiſchen im viertzehenden und des Keyſertumbs im 
erſten Jare. 


L. S. ) Ad Mandatum Dm. Imperatoris 
Sigismundi Imp./ Caspar Sligk miles Cancellar. 
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144, Verbuͤndniß auf zwey Jahre zwiſchen dem 
ofnabr. Bifchofe Johann III und der Stadt 
Oſnabruͤck, gefhloffen im Jahre 1434. | 


ex autogr. membran. 


DI Johan van Depholte van Godes genaden Byſ⸗ 
ſcop to Oſenbrugge Enkennet und betuͤget open⸗ 
bare in deſſen Breve, dat tuͤſſchen uns und unzen leven 


ge⸗ 
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getrumen Borgermeflern, Rabe unbe Gemeynheit bes 
Staded to Dfenbrügge Eyn vrüntlih enynege und eyn 
gütlich vordrad HB vorramet und upgenomen burende 
und mwarenbe han nun gyffte beffed breved went an be 
hilgen Pafchevage und ban vortan twe gantze Jar lancg, 
de na deſſen zülven hilgen Paſchen na Datum deſſes 
breved neyſt volgende zint: Ton erflen dat wy und 
unge leveW®getrumen Borgermefter, Raed und Gemen⸗ 
beyt ded Stades to Dfenbrügge gelefflifen und bolben 
golet und wezen willet, zo bat tüfjchen und und uns 
gen leven getruwen vorgl. Worb gezeget worden eber 
gezeget zolben wezen, dar zole wy und ze mal? enen to 
prenfenteren be tüffchen und darvan de Warheyt irvare, 
und, offt yt alzo gesunden worde, uns und ze dar⸗ 
mede to vorfcheden, Wortmer offt und up unze even 
getrumen vorgl. wes ſchelede eder en up und, bar zole 
wy imb ze malk twe to kezen und zetten de tuͤſſchen 
und und ze, bearbeyben bat ben to Iergene und to 
vorſchedene bynnen verteyn nachten; Wer over bat de 
veer bed nicht eynd werben en Funden, zo zole wy 
und unze leven getrumen vorgl. den veren malf enen 
tho bathe gheven, up bat de fchelinege bed de bat yo 
vorfcheben werde bynnen benomden tyden, bat dan to 
Horramet und dat dan alle bynnen Dfenbrünge uth to 
bregene; Wer of, dat wy overvallen worden van bes 
mande bynnen defjen jarmalen myt veden eder myt 
anderer unrechten gemalt, boven dat ze unzer mechtig 
mochten wezen to eren und to rechte, den overval 305 
fen und unze leven getrumen helpen wederſtan; desge⸗ 
Iifen weder umme wer dat ungen leven getrumen ben 
von Dfenbrügge eber erer Inwonern mwelich bhſundern 
bed ſtades vorgl. yenich laſt eder overval gefchege eder 
wedervore van yemande myt veden eder myt onderer 
unrechten Gewalt, boven dat wy erer eder der zuͤlven 

In⸗ 
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Inwonern mechtig mogen wezen to eren und to rechte, 
dat towederſtande zole wy en behulp doen myt unſen 
landen und luͤden. Deſſe helpe und byſtant zal ſtan 
wo wy und unze leven getruwen de van Oſenbruͤgge 
des dan eys werdet; Ok zole wy ere und ze unze 
Dage holden, dar unſer eyn des ander mechtich wezen 
mag to ere und to rechtes Wer of dat: van deſſen 
gütliten vordrage gicht up flünde, dat kentlich zy und 
dar van uth lodede na deffen vorgl. jarmalen, alze de 
uthe weren, bat tegen und und de unge mere eder tes 
‚gen de vorgl.. unze lewen getrumen Borgermefler Rab 
und gemenheit to Dfenbrügge zamentlifen eder enen it⸗ 
lifen byfundern, bed zolen unzer eyn by den andern, 
wy by en und ze by und, trumelifen bliven und des 
wederflan, wo men bed den eyns werdet in aller wize 
30 vorgl. ſtehyt. Hyr mede alze myt deſſen verdrage 
zolen alle breve in vortyden by unzer tyd vorgezegelt 
und ghegeven, van wen de bezegelt und gegeven zint, 
und alle zedbe und wonheyt unzer leven getruven, der 
van Dfenbrügge, in erer vullen macht und frafft una 
vorbrofen bliven und mezen. Deſſes to ener mereren 
befantnifje und tuchniffe, 30 hebbe wy Johann var 
Depholte van Godes Genaden Byſſcop to Dfenbrügge 
unze grotern Ingezegel myt bed Stades van Dfens 
brügge groteren Ingezegele an deſſen Breff wytliken 
doen bangen; Und wy WBorgermefler und Rad to 
Dfenbrügge bebt deſſes to ener vorderen befantniffe uns 
zes fladed grotere Ingezegel mit Ingezegele unzes gnes 
digen Deren vorgl. an befjen breff wytliken doen hans 
gen. Datum anno Domini Millesimo Quadringen-: 
tesimo tricesimo quarto in profesto beati Felicis 

in pintzis. = 
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145. Biſchofs Johanns It Verpfändung des 
Sografenamts, Zolles und Varltgeldes zu 
Dfnabrücf, vom 3, 1436, 


e copia a). 


Mr Johann von Diefholz von Gotted Gnaden und 
ded Stueld zu Rom, Bifhof zu Oſnabrück ꝛc. 
tbun Fund und bekennen ꝛc. Alß Hermann Weymann, 
unſer Richter auf der NWeuftadt, mit unferm Willen ges 
Iöfet hat, unfer Gogericht und Bollen und einen Brief 
darauf verfiegelt von Tohangen von der Wyck, unferm 
Gogräven, nad inhalt unferd Briefed vorgl. Herman⸗ 
Ben Wyemann von und darauf gegeben vor ſechszig Mark, 
wie zu Oßnabrüd gangbar feint, daß und der vorgl. 
Hermannud über die fechözig Mark Auetlich gethan und 
geliehen hat in rehden gezahlten gelde zweyhundert gute 
rheinifhe Gülden, die wir von ihm zu Willen empfans 
gen und fofort in unfer und unferd Stifts Mothfachen 


und Schuld, fo von Kriegdmwegen berrühren, binmwieder 


verwendet, und wyr haben vor und und unfere Nachkommen 
vorgemeldeten Hermanßen zu unferm Gogräven in Oßnas 
brüd gefeget und ihm zu Wiedererflattung der vorgejchries 
benen zweyhundert Gülden rheinifch mit gedachtem Go⸗ 

grävendienfte ſechs nächftfolgende Jahre ohne Abſetzung, 
| - fammt 
a) Die Sprache diefer Abfchrift ifFaus dem XVII Jahrh. 
) und J a ae A 
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ſammt Zollen, Salzzollen und Valdtgelde vor ein recht 
pfand mit aller Herr⸗ und Rechtlichkeit, Broͤken, Ver⸗ 
fällen, Aufkommen und Zubeboͤrungen, wie dieſelbe auch 
genannt werden moͤgen, begnadiget, alſo und dergeſtalt, 
daß der vorged. Hermannus bie vorgl. fech® Jahre dad 
Gogericht, Zollen und Baldtgeld befißgen und folle einnebs 
men und heben alle Bruͤchten, Berfälle und Aufkümpfte, 
die davon herfommen, fonder unfer oder jemands van 
unfermwegen Befchmer : oder Hinderung, und folle davon 
jaͤhrlichs vor fich fothane Rente inbehalten,, ald wir ibm 
darin verfiegelt haben, beyde mit Vorwiſſen unferd Ka: 
piteld und auch zur Quittung der Pepingktorffifchen ; 
Vortmer auch begnügen und bezahlen denjenigen ihre 
Rente, die wir und unfer Kapitel darin verfiegelt haben 
und wir auch zur Quittung der Pepingktorffifchen verlaf: 
fen haben, nad inhalt diefed Briefed; und ber vorgl. 
Hermannus foll und und unfern Nachkommen alle Jahr 
In den zwölf Machten eine gute gemöhnlihe Rechnung 
tbun und falld und diefe Rechnung mwohlgefiele: fo fol er 
von der Hebunge zmÖlf rheinifche Gulden zur Zinfe vor 
die zweibundert rheinifhe Gülden und dad andere dahin 
verwenden, wohin wir's befehlen. Es were auch, daß 
Hermannud vorgl. binnen biefen ſechs Jahren verfterben 
thäte, fo follen wir feinen Gogräven feßen oder dad Zoll⸗ 
und Baldtgelded Einnehmung an einen andern ebender 
befehlen, wir haben denn feinen Erben zuvorn wiedergege⸗ 
ben und bezahlet zweyhundert gute rheinifchen Guͤlden, 
und wann die vorgl. fechd Jahre verloffen feint, fo moͤ⸗ 
gen wir alle Jahr in den zwoͤlf Nachten Germanen 
vorgl. wiedergeben zweyhundert gute rheinifche Guͤlden 
und unfer Gogerichte wieder löfen fonder Widerfprache 
Dermanßend vorgenamnt. Alle diefe vorgl. Punkten, 
sweilen wir die um unfern und unferd Stifts Beſten ges 
than: fo haben wir Johann, Biſchof vorgemelt, gelobt 

vor 
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vor und und unfere Nachkoͤmmlinge mit guten Treuen Her- 
manßen vorgl. und feinen Erben, dieſe Punkten veft und 
unverbrechlich zu halten ohne argelift, und haben deren 
zu Urfund umfer Siegel roiffentlih an“diefen Brief ge: 
bangen. Datum et actum Anno Domini Mo CCCC° 
XXX sexto die beati Sylvestri Papae. 


(L. 5.) 





146. Berbundbrief wider die Gebrüder Schweder 
und Hermann von dem Buſſche zu RN 
v. 3 1436. 





ex autogr. membranaceo. 


y Johan van Depholte van Godes Genaden, Biſſcop 

to Oſenbr. myt unſen gemenen Borchmannen to 
Gronenberge, non Alhart van Horde unde Rembert van 
Quernhem unde wy Borgermeſter unde Rad des Stades 
to Oſenbr. Enkennet unde betuͤget openbare in deſſen Bre⸗ 


ve, dat wy umme zulffwolt, unwillen unde gewolt, de 


uns unde den unſen van Swedere unde Hermanne van 
den Buſſche verhandelet, gedan unde geſchen is mit wor⸗ 
de unde werfen, und under ehnander vordregen hebt uns 
de eyndrechtichliden. overfomen unde eyns zind, zo alze' 
wy vyand gemorden zind Sweders unde Hermand varı 
den Bufiche vorgl. dar wy Borgermefter unde Raed bed 
Staded van Dfenbr, van unfen genedigen Dern vorgl. to 
gemanet und geeffchet zind, bat wy zolet unde willet 
Rallen vor Geſmelle myt unfer macht unde bar nyne wys 

bern 
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heem to ſcheden, wy en hebn bar Eyn Bolwerk upge⸗ 
flagen , dat wy Johan van Depholte, Biſſcop vorgl. hol⸗ 
ben unde waren zolet unde willet myt unſen koſten, mes 
ren unde luͤden, unde dat zulve Bolwerk dan nicht to flis 
den eder hodeloes to laten, zunder dat to warende in als 
der mate, alze vorgl. yſs, 30 lange dat wy, Johann van 
Dephbolte, Biffcop, Borgermeſtere unbe Raed des Sta⸗ 
bed to Oſenbr. dat ergl. Slot Geſmele, gewunnen, vor⸗ 
ARuͤret unbe gebroken hebt genſliken, deger und. al; offt 
dat van unſen willen yt hemant weder tymmern wolde by 
unſen dagen offt dat dar vede van queme, dar queme in 
‚be vede dan we darin queme, ‚bat zole wy alle zamentliken 
keren unde weren unde unſer eyn dem anderen unde wiy 
‚alle darup behulplich wezen myt unſen ſloten, landen 
unde luͤden truweliken, unde weliker unſer eyns ſloet dat 
dar veſt to gelegen were, wy alle dar ban des to tobru⸗ 
c#en unde unſe koſte dar dan to hebben, mo men des 
dan eynd werdet; unde wert dat zick jemant dar in flede 
‚myt veden, myt gemalt offte gerichten, eder wo men bat 
benomen mochte, geſtlick offte werltlick, nu eder hyr na⸗ 
mals an und allen offte an enen jeweliken van und by⸗ 
fundern, wo dat by queme, dat zolde unfer eyn dem ans 
"dern helpen keren unde weren trumeliken unde unfer eyn 
en zal affzonen, vreden offre fcheden van den andern eber 
henigerleye beftant doen offte Igden, wy en doen dat za⸗ 
mentlifen myt unſer aller weten unde vulbort unde dye 
allet to doende unfer itlich up zined zülved Loft, wyn uns 
-be vorlues alzo lange unde alzo vaken alze und vorgl. ded 
-%0 bonde unde noyt id; wer od, bat wy wat wünnen 
van vangenen offte van name dat zolde man belen im veer 
bele, 30 dat eyn jewelid part zinen deel davan hadde, 
unde unfer nynen zal vorbel z0den vor den anderen utbe 
guden Smwederd und Hermanns vorgl. 30 alze my. nu 
tor vede komen zind. Mer od bat und allen. vorgl. eyn 
A. O rede⸗ 
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redelich zone weder varen mochte, ber wy zumentliden 
eynd worden van ſtund offte hyr namals, van Swedern 
unde Hermanne vorgl. de zole wy nemen. Wer ock dat 
won alle vorgl. der dan: nicht. eyns werden en kunden to 
nemende, mes dan wy Johan vom Depholte, Billcop. 
Borgermeſter unde Raed des Stades to Oſenbr. irkanden 
unde menden vor dat Beſte unde uns beſt duchte wezen, 
des zolden wy anderen parte volgen unde möt deſſen vor⸗ 
drage zole alle Breve, de in vortyden vorzegelt und ge⸗ 
geven zind tuͤſſchen und Johanne van Depbolte, Biſſeo⸗ 
pen, Borgermeſtere unde Raed bed Stades to Oſenbr. 
unverbrocken in erer vullen Macht bliven unde wezeũ. 
Alle deſſe vorg. puncte unde articule unde erer itlich biy⸗ 
ſundern de hebt wy Johan van Depholte, van godes ges 
naden Biſſcop to Oſenbr. myt unſen gemenen Borchman⸗ 
nen to Gronenberge, wy Alhart van Horde unde Rem⸗ 
dert van Quernhem unde wy Borgermeſter unde Raced 
des Stades to Oſenbr. gelovet unde gewilkotet zament⸗ 
licken unde malk myt dem anderen geloffliden, ſtede, vaft, 
unvorbrocken to holden zunder argeliſt. Deſſes to tuͤge 
und to:ener mereren bekanntniſſe, zo hebbe wy Johann 
van Depholte, Biſſcop to Oſenbr. unfe ingezegel vor und 
unde unſe gemenen Borchmanne to Gronenberge unde wy 
Alhart unde Rembert vorg. unfe ingezele unde my Bor⸗ 
germeſter unde Raed des Stades to Oſenbr. nnfe Secret 
myyt ingezegele unde myt ingezegelen Alhardes unde Rem⸗ 
bertes vorgl. des wy Alhard unde Rembert enkennen, an 
deſſen Breff wytliken doen hangen. Datum anno Do- 
‘ mini Millesimo quadringentesimo XXXVI Domini- 
ca die letare Jerusalem. 


(LS) «LS) (LS) ı 
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| Zu Seite 75 Zeile » und 2, 


er Stiftungdbrief für die oſn. Kirche iff nicht mehr 

vorhanden, die jebige Kirche iſt erſt 783 geftif: 
tet. Aber ed iſt wahrfcheinlih, dag Karl fon früs 
ber an ihrer Stelle eine chriſtliche, nachher von den 
Sachſen wieder zerſtoͤrte Kirche im J. 772 errichtet 
gehabt. Die Chroniden fehn died Jahr auch ald daß 
Stiftungtjahr an und bad: Breviarium juxta mo- 
rem et observantiam insignis ecclesiae Osna bur- 
gensis et totius diocesis de reverendissimi in 
Christo patris et domini Erici dei et apostolicae 
sedis gratia ejusdem Osnaburgensis et padeburnensis 
ecclesiarum Episcopi ducisque Brunsvicen- 
sis dictaeque suae ecclesiae venerabilis capituli 
communi consensu summa laborwn elucubratione 
nuper impressum: una cum correctissimis omniam 
capitulorum et historiarum bibliae ceterorumgque 
novorum festorum quotationibus hinc inde decora- 
tum enthält: 


Cum divus Carolus franeorum rex ad Ro- 
mani apicem imperii gloriose fuisset sublimatus et 
Romanum imperium in ejus persona in Germanos 
rite translatum extitisset, postquam idem divus 
princeps Christi nomen ad Hispanias multo labore 
per duxisset, simili devotione Zelo christiani glo- 
riam nominis saxonibus introduzit. . » - 

. Quorum in provincia Saxonum 
maltas ecclesias insignes tam cathedrales quam con- 


ven- 
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ventuales erexit et reliquiis praediis et redditibus 
copiose sulidavit. Inter quas in honorem princi- 
pis apostolorum et fanctorum Crispini et Crispi- 
niani martyrum de anno domini septingentesimo 
septuagesimo secundo ecclesiam construxit osnabur- 
gensem omnium in Saxonia primam, ad quam fanc» 
toram martyfum corpora praedictorum cum mul- 
tis aliis wartyrum et Sanctarum virginum reliquiis 
devoto munere transduxit, prout ejusdem litteris 
aureo ejus sizillo dependente signatoque et manus 
propriae impressione et ’inscriptione roboratis apud 
ectle;siam antedictam conservatis, ostenditur lucu- 
lenter.. » x -. 





— 


Si 94. Belle 7 ꝛc. beißt ed: „Alles deutet viels 
„mehr darauf bin, daß diefelde (Neuſtadt) eine 
„Anfiedlung von Weubauern rc. ſey.“ Folgende Urs 
Funde, davon dad Original im St. Johannisarchive 
liegt», kann zur Unterflügung dieſes Satzes dienen: 


B. dei gratia praepositus. DB. devanus to- 
tumgue capitulım Sti Johannis in Osenbrugge. 
Omnibus praesentem paginam inspecturis saluteın 
in Christo Jhesu Noverint universi, quod cum 
markomanni de Non Gerhardo burgensi osnabur- 
'gensi dicto de Ripinchof super septem .denariis 
sibi ab eodem singulis annis secundum antiquam 
eonsueludinem pensionaliter solvendis questionem 
movissent, idem Gerhardus primo super recognitio- 
ne talis pensionis se difſicilem reddidit et ignarum, 
ita quöod sine judiciali vexatione non poterat s0- 

piri. 
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piri, Tandem: ipse parvipensa- modicitate pensio- 
nis respectu tediosae impetilionis a communione 
provenientis a djscretivribus viris et provectae aeta- 
tis quibus. res: magis nota fuit reductus, dictam 
pensiunem voluntarie recogznuvit et ad auferendum 
totius impetitionis obstaculum quod de bonis et agris 
suis eidem. posset in pusterum obviare, eandem 
ab area sua non certo termino tertia feria post 
‚ pentecostem eisdem markomannis accipiendam an- 
nis singulis perpetuo assignavit et h»c per prae- 
sentiam nostram et nostrae sigillo ecclesiae prote- 
stamur. Acta sunt haec anno domini MOCC®zL 15°. 


(L. 5.) 





St 95, Zeile 26 ꝛc. lies: Sie brachte daber zu 
wiederholten Malen die Vogtei ald Pfandſchaft 
auf gemwiffe Zeit in den Jahren 1237, ı250 und 
1263 an ſich a), bid ed ihr und der Bürgerfchaft ends 
lih imJahre 1265 gelang, fich von derfelben zu bes 
fregen b), zu welchem Ende die Geiftlihen ihre Leu⸗ 
fe eigend befteuerten c) und den Bürgern, erft in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit zuruͤckgezahlte, Vorſchuͤſſe gemacht haben fols 
len. Damit erwarben die legtern ihre Unabhängigfeit 
und dad Recht, ſich ſelbſt einen Richter zu geben 
u. f. m. 


a) ©. die Urf, v. 1237, 1250, 1261 und 
1263. — | 
b) &. bie Urk. u, 1265. Die abgebrudte 


Kopei ift fehr fehlerhaft. Dad fpäter entdeckte Origi⸗ 
mal und einige nachher erhaltene Notizen fegen ed * 
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Fer Zweifel, daß 1265 die Vogtey berer von Holte 
für immer einging. Der Thl. 1, ©, 163 mitges 
theilte Abdrud ift folgender Maaßen zu verbeffern: 
Zeile ı 1, flatt pecunia lied pecuniae quantitate, —— 
3. 15, flatt qui lied qui milites, — 321, flat 
vestras lied nostras, — Geite 164, Beile 1, flate 
dicto Scorlemere lied dieto de Scorlemere. — Zeile 
33 und 14 ftatt sigilli nostri munimine lied nostro 
et civitatis nostrae sigillis. Dad Stadtfieget iſt ins 
zwiſchen abgefallen. 


e) Die unter Mr. 18 abgebrudte Urkunde ift 
nicht wie angegeben vom J. 1245, fondern vom Fahre 
1265, indem zufolge bed Driginald am Ende nicht 
quadragesimo, ſondern sexagesimo zu Iefen if, 


Nähere Nahmeifungen Über bie vogtenliche Ges ⸗ 
vichtöbarfeit derer von Holte enthalten noch folgende 
Urkunden von 1250 und 1263, die bier nach den 
Originalen ded Archivs zu St. Johann mitgetheilt 
werben: | 
ı) Brimo d. g. osn. ecclesiae episcopus om- 
nibus praesentem paginam inspecturis salutem in 
vero salutari. Noverint universi tam praesentes 
guam futuri praesens scriptum intuentes, quod no- 
biles viri de Holte, WVicholdus, Hermannus ipso- 
rumque legitimi heredes advocatiam ecclesiae Sti 
Johannis osn. quam de manu Ottonis comitis de 
Tekenebory tenent et hactenus tenuerunt jn feodo, 
de verbo, consensu et voluntate praedicti comitis 
pro centum marcis usualis munetae capitulo ejusdem 
ecelesiae obligarunt sub hac forma, Super notatis 

nobilibus et eorum heredibus‘ a festo epyphaniae 


prae· 
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praeseritis ann? - ustgue- elapsis quatuor ‚annis redi- 
mere nen licebit. Protestamur eliam, quod idem 
Hermannus in praesentia .mostra et multorum ho- 
nestorum. virorum. astanlium juravit, fide nichilo- 
nimus -änterposita militari, quod nec ipse, nec 
aliquis nomine vel :verbo vel autoritate sua vel. 
patris aliquem usum habebit vel jus in eadem ad- 
vocatia medio tempore sibi vendicabit, quoadus- 
que capitulo pecuniam solverint memoratam. Sci- 
re volumus nichilominus omnes praesentis. litterae 
inspectores, quod idem Hermannus ultro se ad- 
huc in nostra pracsentia ebligavit et propria vo- 
luntate hoc.eligit, ut si forte, quod dens avertat, 
‚in aliquo contra juramentum suum et Adem datam 
aut pater aut filius venire praesumerent, Decanus 
Sti Johannis osnab. omni .occasione et contradictie- 
ne cessantibus ipsos debeat excommunicare excom-, 
municatos per totam dyucesim vusuab. denunciate 
donec de dampno dato satisfecerint in integrum 
ecclesiae memoratae. Ad habundantem itaque cau- 
telam et securitatem ecclesiae praesenti scripto pro- 
testamur, quod nos damus et dedimus decano 
Sti Johannis osnab. plenam auctoritatem, ut si 
iidem Nobiles contra juramentum praestitum per- 
verso usi consiliv vel contraria voluntate in ali- 
qua parte venerint vel consensum, eosdem exco» 
nomunicet in continenti et per totam dyocesin 
osnab. faciat excommunicatos auctoritate nostra 
denunciari; ita quidem ut de ipsis nec sit queri- 
monia facienda nec etiam admonitio aliquatenus 
praemittenda.. Ne igitur super contractu obliga- 
tionis advocatiae inter capitulum et praedictos 
Nobiles habito dubium possit suboriri vel quae. 
stio suscitari, praesentem paginam veritatem rei 

| gestae 


218 — 


gaestae et ordinem fideliter continentem sigillo no- 
stro consignatam dicto capitulo dedimus in testi- 
monium et munimen Acta sunt haec Anno domimũ 
millesimo ducentesimo quinquägesimo Nonas  febr. 
Testes autem hujus rei sunt clerici Berno decanus 
Sti Johannis, Thetmarus, Hermannus, :Olricus, 
Hildigerus, Hermannus, Ernestus, Godefridus, 
Marquardus, Vromoldus, laici vero 'milites Alber- 
_ tus de Dranthem, Herbordus dictus vulpes, Jo- 
hannes dietus Wale. Gerhardus de Angaria et alii 
clerici et laici. 


(£. 5) 


2) Hermannus de Langen miles, hermannus 
riatus ejus et Jutta Alia nöbilis viri Hermanni de 
Holthe uxor dicti Hermanni omnibus hoc ſerip- 
tum visuris notum facimus, quod advocatiam bo- 
norum ecclesiae Sti Juhannis osnaburg quam de 
Hermanno nobili domino de Holthe in feodo ha- 
bemnus, de consensu et voluntate ipsius Hermanoi 
praepusito, decano et capitulo ejusdem ecclesiae pro 
centum quinquaginta sex marcis usualis monetae 
obligamus in hunc modum, quod a festo beati' 
Mychaelis praesenis anui usque ad tres annos 
proximos dictam advocatiam nobis redimere non 
licebit, elapsis vero tribus annis ex tunc ipsam 
advocatiam redimendi habemus liberam facultatem. 
Promisimus etiam fide interposita militari, quod 
nec nos, nec aliqui nomine, verbo vel auctoritate 
nostra usum aliquem habebit vel jus aliquod in 
eadem advocatia sibi vindicabit, donec dictis decano 
et capitulo in eorum armario pecuniam solverimus 
memoratam. Dedimus insuper dictis. .. Decano 
et capitulo fidejussores qui fide interposita militari 
pro- 
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promiserunt, quod si per nos vel aliquos nostro 
nomine, quod. Deus avertat, hominibus dictae ec- 
clesiae aut ipsi advocatie antequam redempta fue- 
rit gravamen vel molestia inferatur, ipsi fidejus- 
sores Osenbrugge in unam domum secundum jus 
militare intrabunt infra octo dies pustquam moniti 
faerinst ab imde non recessuri, dunec capitulo dic- 
tae ecclesiae super omni dampno vel gravamine 
quod ipsis vel hominibus ecclesiae suae jllatum 
fuerit plenarie satisfiat, Nomina fidejussorum sunt 
haec Johannes camerarius, Hermannus et Hugo 
de Capellen fratres. Conradus Gans. Hinrieus de 
Bretelwick. Ludolfus de Gronenberge. Otto friso, 
Johannes de 'Thinglage. Frethericus dietus Vege- 
säc. Rodelfus de Langen milites, Bernhardus de 
Gronenberge. Bernhardus dictäs tlericus. Famuli- 
in cujus #acti testimonium et munimen praesens 
seriptum nostro sigillo fecimus reborari. Acta 
sunt haec anno domini millesimo ducentesimo se- 
xagesimo terlio Kal. Augusti: Praesentibus prae- 
posito. Gerhardo thesaurario. Vromoldo. Hin- 
rico dicte’ Stempel, canonicis Sti Johannis. Hin- 
rico de Rene, Thiderico dicto Rancen. Gysel- 
berto de Sveghe militibus et aliis- quam pluribus. 
.o@ | 


(L. S.) J 





SH" 95, Beile 1 » 3 lied: dies alled gab Vers 
anlaffung zu Anfiedelungen auf den nahegelegnen 
Kirchengruͤnden, von melden der B. Bruno im Jabr 
1254 dem Kofler zu Idurg 84 Morgen, “ 14 

al: 
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Malter Roden und Gerfle eintrugen, überlied. | Dies 
ergiebt folgende Urkunde aud einem iburg. Kopialbuche: 


Bruno dei gratia osnabr. electus novisse cu- - 
pimus tam posteros quam praesentess, quod inter 
nos et ecclesiam nustram ex una parte et dominum 
abbatem de Ybury et ecclesiam suam ex altera de 
communi consensu tam nostrae quam ipsius abbatis 
ecclesiarum tale concambium est peractum. Nous et 
ecclesia nostra dedimus supradicto abbati et eccle- 
siae suae perpetua dunatione octoginta qutuor jugera 
cum eurum proprietate prope Osenbruge solventia 
quatuordecim meoltia siliginis et ordei annuatim et 
decimas duarum domorum, unius domus in Lon, 
quae solvit manip et minorem decimam et unius 
domus in Bochord& quae pro redemptione decimae 
solvit tria moltia siliginis per parvam mensuram in 
die beatorum martyrum Crispini et Crispiniani. In 
cujus recompensationem dominus abbas et ecclesia 
sua nubis et ecclesiae nöstrae perpetua donatione de- 
derunt ortum et pomerium, quod habuerunt in au- 
strali parte ‘castri Yburg et campum hospitalis et 
omnes areas quas habuerunt tam in villa Yburg quam 
extra super fossatum sitas in ordine ab area Ninnonis 
quae etiam nostra est usque ad areas Alberonig Bru- 
sere quae ad usus dicti abbatis et successorum suo- 
rum specialiter suntexceptae... Hocnihilominus in- 
terjecto, quod dictus abbas et ecclesia sua aream do- 
mus hospitalis, quam habent in yilla Yburg absque 
omni jure civili adeo libere possidebunt, quod ad nul- 
las constitutiones seu ordinationes quas oppidani fece- 
sint tenebunt. Ut autem hujusmodi concambium ratum 
permaneat et inviolatum perseveret nec in posterum 
netractari valeat ullo modo praesens pagina super hoc 

sonfec- 
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eonfecta nostro et majoris capituli nostri communis 
consensu et consilio sigillis in testimonium sufliciens 
et robus perpetuum est munita., Acta sunt haee 
Osenb. Anno domini Millesimo CC°Li1s° id. Sept. 





eite 126, Urk. Nr. 4. Daß der Wifchoff Gerhard, 

— der nachher Erzbifchof zu Bremen ward, aud dem 
lippefchen Haufe geweſen, iſt eine gemeine, aber irrige 
Behauptung. . Er war aud dem oldenburgfchen Stams 
me, wie Möfer in feinem Leben $. 1. Not. a ermiefen, 
und auch) eine andere ald dort angeführte Urkunde vom 
J. 1194 ergiebt, wodurch Heinrich, Graf zu Aldens 
burg, mit Zuflimmung Ottos, Domberren zu Bremen 
genehmiget, daß ihr Bruder, ber B. Gerhard, 
feinen ihm primario heriditali. jure zugefallenen Hof 
Malſtede der Kirche zu Wildedhaufen ſchenke. In Has 
lemd oldenburgfcer Gefchichte ift nichtd von dem benutzt, 
was Möfer am a. D. vorbringt und wornach wenigftend 
die Stammtafel der oldenburgfchen Grafen hätte! berichtigt 
‚werden fönnen. Zu etwaigen fonfligen Berichtigungen 
mögen folgende genealogifche lediglich auß ofnabr. unges 
brudten Urkunden gezogne Bemerkungen einen Beitrag 
‚ abgeben. 


1209 lebte Salome, Wittwe bed Grafen Mori 
von Oldenburg mit ihren Söhnen, Chriſtian und Dtto, 
wovon ber erflere mündig, ber letztere noch Kind war, 


1292 Iebte Otto Graf zu Aldendorch, auf feinem 
Castro zu Delmenborft. | 





Seite 
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ur Seite 287 und 288. Mebnlihen Jabalts mit 
den bier zu Geite 94 — Urkunden iſt 


folgende vom J. 1281: 


Lodewicus, praepositus. Vromoldus deca- 
ons totumque capitulum ecelesiae f. Johannis 
osnabr. universis Christi ſidelibus, ad quos prae- 
sentes litterae pervenerint, salutem in salatis auc- 
tore et notitiam rei gestae. Recoznofcimus et te- 
nore praesentium protestamur, quod nes de com- 
 muni voluntate et consensu omnium nestrorum 

tres areas et domos juxta lapideam pontem sitas, 
quas Suederus de Sledesen miles et sui legitimi 
‚ heredes a nobis et ecclesia nostra tenuerunt in feo- 
dum ab ipsis libere resignatss Hermanno dicto 
dapifero ac suis legitimis heredibus pleno jure 
quod vulgo Wicbelde dicitur contulimus et per 
presentes conferimus perpetao libere possidendas, 
' omni jüri renunciantes quod in ipsis habuimus et 
habemus, ita tamen quud idem Hermannus vel 
quicunque dictarum arearum vel domorum posses- 
sor pro tempore extiterit nobis et capitulo in fe- 
sto Pasche sinyulis annis octo sulidos denariorum 
lesalium ministrabit , quos quocunque sibi vel he- 
| redibus. suis placuerit liberam habebunt facultatem 
pro decem warcis legalibus redimere. Et idem 
Herinanno et Hillegundi uxori suae confraternita- 
tem uvbiscum conferimus, et cum decesserint in 
- cimi- 
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cimiterio nostro sepelientur et eorum memoria 
in vigilii$ et in missis in choro nostro annis sin- 
gulis peragetur. In cujus facti memoriam et te- 
stimonium praesentes litteras praesenti nostro si- 
‚ gillo dedimus et damus signatas. Actum et da- 
tum anno domini M°CC® LXXX® prımo pridie 
Idus Julii. 
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Borrede 


N. deitte Theil der Gefchichte der Stadt 
Osnabruͤck, welcher hier and Licht tritt, bedarf, 
außer der Bitte um Nachſicht für die Ausfüh- 
rung, eines rechtfertigenden Vorworts in mehr 
als einer Rüdfihtz; denn der Herausgeber, der 
bei Abfaffung der frühern Theile nicht thätig 
war, bat den Plan des fremden Werks, in das 
er eintrat, in Bezug auf Gegenftand und Bes 
arbeitung geändert, und feldft einiged nicht ges 
fiefert, worauf bei den früheren Theilen beteits 
Bezug genommen war. — Dazu ift er die Nach— 
weife feinee Quellen um fo mehr fdhuldig, 
als er nicht immer im Stande gemwefen ift, bei 
den einzelnen Thatſachen diefelben anzuführen. 


Was den Plan diefer Gefhichte betrifft: fo 
lag den Freunden, weldhe die erften Theile ges 
meinfchaftlich bearbeiteten eine Zeit vor, mo übers 
haupt die Gefhichtfhreibung mehr auf Forihung 
als auf lebendige Darftelung hingewieſen ift. — 
JInsbeſondere gewinnen die Wegebenheiten Einer. 
Stadt nur Leben durch getrene Darftelung im 

Einzelnen; zu diefer fehlten die Quellen, und 


IV Dorrede 


fo zwangen unvermeidlihe Luͤcken oft, die Unters 
juhung ſelbſt ftatt des nicht gewonnenen Reſul— 
tats vorzulegen. — Died machte nothwendig, 
daß zur Rechtfertigung Urkunden beigegeben wurs 
den. — Da aber am meiften für die neuere Zeit 
Quellen zu fehlen fchienen, und diefe ohnehin 
des Reizes entbehrt, den der älteren ein rafcher 
Wechſel durhaus felbftftändiger Begebenheiten, 
bei einem von dem unfrigen böchft verfchiednen 
Zuftande verleiht: fo folte hier nur der Gang 
der Ereigniffe kurz angedeutet; dafür aber im 
einer Reihe Abhandlungen der Zuftand des buͤr— 
gerlihen Lebens im Mittelalter gefchildert werden. 


Als die unvollendete Arbeit aufgenommen 
wurde, war die Abſicht diefen Plan zu befolgen. 
Aber wie diefer nur Folge des Mangels der 
Quellen gemefen war: fo änderte denfelben der 
durch die gütige Mitwirkung des Magiftratd der 
Stadt und Königlicher Landdroſtei eröffnete Befiß 
eines reihern Stoffe. Es wurde jebt möglich 
jener Bedingung der Particulargeſchichte näher 
zu Fommen. Es war fehmer diefem Reize zu 
widerftehn. Ohnehin würden jene Abhandlungen, 
um gleihmäßig durch geführt zu werden, noch 
den nachträglichen Abdruck vieler Urkunden ge: 
fordert haben. | 


Dennoch würden bei einem für einen groͤ⸗ 
ßern Kreis beſtimmten Werke dieſe Gruͤnde das 
Abweichen vom Plane nicht entſchuldigen; dies 
Buch aber war beſtimmt den Mitbürgern Kennt: 
niß und Liebe zu ihrer Stadt zu geben, und zu 
zeigen, durch welhe Tugenden und Fehler die— 
felbe zu ihrem heutigen Stande gelangt ſey; und 


> 
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auch. dieſen Zweck ſchien eine ausfuͤhrliche Dar» 
ſtellung der neuern Geſchichte am beſten zu er⸗ 
reihen, Zugleich durfte der Umfang des Buch 
nicht ungebührlich vermehrt werden. Aus diefen 
Gründen find jene Abhandlungen mit den fers 
nern Urkunden weggefallen, und hat dagegen 
die an die Gtelle getsetene Gefchichte mehr die 
Bm der Erzählung ald der Unterfuhung ers 
alten. — 


| Ferner follte nach der fruͤhern Abficht ein 
Grundriß der Stadt beigefügt werden, auf den 
fih die Zahlen der Beſchreibung derfelben im 
erfien Theile beziehen; indeß hat der Entwurf 
dazu bis jetzt nicht aufgefunden werden Fönnen, 
Ebenſo find im zweiten Theile no einige Do— 
eumente angeführt, deren Abdrud im dritten - 
Theile erfolgen ſollte; man hat dieſelben indeß 
diefem ganz verfchiednen Theile nit wohl hei; 
fügen fünnen, Sollten viele Befiger jenes Theile 
fie zu haben wünfchens fo fcheint der Abdrud 
auf einem Qupplementbogen paffender. — 


Aus welchem Grunde endlich die Geſchichte 
nur bis 2650 ausfuͤhrlich bearbeitet, von da ab 
lediglich in flüchtigem Umriſſe gegeben, und dies 
fer mehr abgekürzt if, je naher unfre Zeit rüdk, 
wird hoffentlich der Inhalt fekbft zeigen. Ohne 
fefoftftändige Thaͤtigkeit iſt Feine Geſchichte 
moͤglich, dieſe aber verſchwindet bei kleinern 
Staatstheilen, jemehr ein geordneter Zuſtand 
eintritt. — Daß die neueſte Zeit nicht beruͤhrt 
worden, mag man dem Verfaſſer verzeihen, der 
ſich zu voͤlliger Partheiloſigkeit außer Stande 
fuͤhlte, und eben ſo wenig eine duͤrre Chronik 
ſchreiben mochte. — 


* 
VI Vorrede. 


Was nun die Quellen dieſes Bandes be— 
trifft, zu dem ſich nur weniges, bei reicherem 
Stoffe ohnehin umzubildendes vorgearbeitet fand: 
fo iſt der Erzählung bie zu ER a Hoya 
(153) die Chronif Theodor Liliens und 
daneben bis auf die Händel mit Wilhelm Voß 
(1568) Hamelmanns ausführlichere: Historia 
renati Evangelii in urbe Osnabrugensi zum. Öruns 
de gelegt, und bei Abmweihungen die Angabe 
befolgt, weldhe durch innere Gründe oder durd) 
urkundliche Beweiſe fih ald glaubmürdiger dar: 
ſtellte. Solche Urkunden find vornehmlich be— 
nutzt zur Würdigung Erdwin Erdmanns, zur 
Geſchichte des Lenethunſchen Aufruhrs, der 
Grundſaͤtze Erichs, des Obergſchen Aufruhrs. 


WUeber die erſte Reformation giebt faſt allein Ha— 


melmann Auskunft. Fuͤr die Verhaͤltniſſe des 
Biſchofs Franz iſt von großem Werthe ein klei— 
ned Manufeript Jaſpers Schelen in der Biblio— 
thef des Rathsgymnaſii. Die Verhäftniffe von 
- 1942 bis zum Interim find meift aus Acten ent— 
nommen, fo wie vieles der letzten Gtreitigfeiten 
des Bifchofd Franz. — Diefe Urfunden und Acten 
find meift im Rathetardive, einiges über Erd» 
mann in andern, befonders im Domsardive, 
aus dem aud die beften Nachrichten über die 
Sahre 1947 bis 1555 herruͤhren. — Die allem 
Anſcheine nad vor fünf Jahren noch vorhandes 
nen Domcapiteld x» Protocolle von 1525 an gehoͤ⸗ 
ren leider zu den verlorenen Schaͤtzen dieſes 
Archive. Um 1554. beginnt ein Furzed, aber 
nicht werthlofes Ertrajudicial- Protocol des Raths 
und die Fortfegung von Liliens Chronik, melde 
(neben Hamelmann) KHauptquelle bis 1618 etwa 
if. Grothaus Fehde ift aus Acten des Raths— 
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und Domsarchivs, theild auch aus im Privat: 
befig befindlichen, hier zum erſtenmale dargeſtellt; 
Wilhelm Voß Händel aus Hamelmann und Ac— 
ten ded Rathsarchivs. Leber die Spaniſchen 
Unruhen find die Landtags - Abjchiede, befonderd 
aber einige im Brande von 1615 nicht unterges 
gangene Jahrgaͤnge der Ratheprotocole um 1590 
von Wichtigfeit. Ueber die Hammaderfchen 
Herenprocefle finden fih wenige Acten. — Ueber 
das Jahr 1598 find außer den Sandtagsacten die 
Protocolle des Johanns⸗-Capitels wegen der Uns 
terhandlungen mit der Geiftlichfeit von Bedeutung. 


Nah diefer Zeit häufen die Acten ded Rath. 


archivs fi ungemein; und von 1618 an dienen 
diefe mit den faft ununterbrocdhenen Protocollen, die 
erft feit etwa 1740 mangelhaft find, und noeh 
1780 ganz fehlen, zum Hauptfaden der Gefchich- 
te. Doch ift die Chronif noch bis 1655 nicht 
ohne Werth. Die reihen Schäge ded Domsar- 
chivs über den dreißigjährigen Krieg haben nicht 


benugt werden fönnen. Won 1619 an bis 1650 


ift übrigens das Theatrum Europaeum der Kriegde 
gefhihte zum Grunde gelegt; beim Frieden, 
Meiernd Sammlungen und Bougeant histoire du 
traitd de Westphalie, nebft Adami relatio historica 


benugt. Wo fonft beflimmte Data aus gedruds 


ten Werfen erzählt worden, hat man diefelben 
in den Noten angeführt, — ne 


Diefed Buch enthält wenig Erfreuliches zu 
vielem Widerwärtigen; beided wollte man unpars. 
theiifh darſtellen; wo dies nicht gelungen feyn | 


mödte, ift Belehrung willfommen, wenn auch 
der Verfaſſer nie verläugnen fann, daß er Pro: 
'teftant if. — 


vu Vorrede. 


So wäre denn dieſe Geſchichte vollendet. 
Sie wurde begonnen von zwei trefflichen Maͤn— 
nern um Gutes zu wirken. Als der zweite Theil 
‚ erfhien, war der erſte der Unternehmer bereits 

eſchieden, und. fein Freund folgte ihm in zwei 
ahren; beide zu fruͤh für Manche. — Der 
Verfaſſer diefed Theils hat es ald Schuld be— 
tvachtet, feinem Bruder und deffen Freunde ein 
Denfmahl dur die Vollendung ihres Werks zu 
errichten, und fein Wunſch ift erfüllt, wenn die 
Wirkung ded Vuͤchleins ihren edlen Zwecken 
entſpricht. — 


Osnabruͤck, im Sunius 1826, 
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‚Berhältniffe der Stadt Osnabruͤck zu Ende, 
des XV. Sahrhunderts, Erdwin Erd: 
mann, Lenethuns Aufruhr. 


Mi: bem YAnfange bed fechdzehnten Jahrhundert 
zeigte fih durch dad ganze deutſche Reich unter 
Volk und Fürften eine völlig neue Thätigfeit. Je— 
ned, durch die in jugendlicher Kraft erwachende Wifs 
fenfhaft zum Forfhen und bald zum Zweifeln ges 
führt, ftrebte dahin, die Mängel im kirchlichen Vers 
bältniffe, wo fie am bärteften auffielen, zu beffern. 
Diefe verbanden mit dem alten Etreben, dad Band 
bed Reichs fletd Lofer zu Entipfen, die Begierde auf 
Koften der Freiheit der Unterthbanen, vor allem der 
Städte, ihre Macht zu erweitern. — Heftige Kams 
pfe entflanden, da feinem ed an Widerfland fehlte; 
und zum Erftenmale feit mehr ald zweihundert Jah: 
ren bewegte Ein Intereffe ganz Deutfchlandz; aber 
nur um endlich nach breißigjährigem blutigem Krie— 
ge den Wohlftand und die Freiheit bed Volks zu 
vernichten, die Einheit aufzuldfen, und dad deutſche 
Reih, von dem auch bie Ausländer wohl mußten, 
daß vereint ed durch feine Macht der Erbe erfchüt- 
tert werben möge, zum Spielballe franzöfifcher Ins 
| 1 
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tereſſen zu machen. — Gewiſſensfreiheit eines Theils, 
mit ihr der Weg zu aller der geiſtigen Groͤße, de— 
ren Deutſchland ſich erfreut, war der einzige Ge— 
winn, den daſſelbe aus dieſem verderblichen Streite 
davon trug; ein großer freilich, aber auch ein theuer 
erkaufter. — 


Sn Osnabruͤck war jene Richtung des Volks ge— 


gen die Kirchenverfaſſung von langer Zeit her durch 


politiſche Verhaͤltniſſe erzeugt, und mehr als einmal 
in offenen Streit ausgebrochen. Aber die lange, 
ruhige Regierung Eonrads bed Dritten. [bien alle 
Feindſchaft audgeglihen zu haben. Sein Nadhfolger 
war Gonrad der Vierte, Graf von Ritberg, und 
mit ihm änderte fih die Lage der Stadt wie des 
Landes zum ſchlimmern. Schon zu Anfang feiner 
Regierung ſah diefer fih in eine ſchwere Samiliens 
fehde mit dem Herzoge Wilhelm von Braunfchmweig 
verwidelt, welder feine Schwefter, Gemahlin Der: 
zog Friedrich, verjagt, und le&teren der Freiheit be: 
raubt hatte, Der erfte Verſuch in Verbindung mit 
der Stadt Hildeöheim Rache zu nehmen, war mi: 
gluͤckt; des Biſchofs Bruder gefangen, und mehrere 
Dienftleute hatte daſſelbe Loos getroffen. Allein 
Engelbert von Langen hatte für Schaden von 1500 
Goldgulden Pfandſchaft Über dad ganze Amt Tür: 


ftenau erhalten. — 


. Dennoch magte 1485 ber Bifchof einen zweiten 
Verſuch, um ben Bruder zu befreien; und die Stadt 
Osnabruͤck ftellte ihm allein hundert Schügen, geklei— 


det mit Röden und Kogeln, und bewaffnet mit 


Schild, Eifenhut, Schwerdt und Armbruft, von de: 
nen ein jeder 12 Pfennig täglichen Soldes außer 
der Zehrung erhielt. Noch fchenkte fie dem Biſchof 


: Dad 


ke . 
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100 Goldgulden. Gerüftet zog diefer nun vor Ro: 
denberg, dann mit Brand und Brandfhagung aus 
der Graffhaft Schaumburg in dad Galenberger Land. 
Auf der Grenze, eben da wo fein Bruder gefangen 
war, verband fih mit ihm dad Heer der Nieder: 
fähfifhen Städte. Viele befefligte Dörfer und 
MWeichbilde wurden eingenommen; dann 309 dad 
Heer mit Blchfen wohl verfehen durch Hannover 
vor Sarftedt. — Der zwei und ziwanzigtägige Feld: 
zug Foftete der Stadt allein 500 Goldgulden. Der 
Bifchof, der den Krieg länger fortfeßte, und endlich 
doch den Bruder mir Gelde loͤſen mußte, gerieth 
dadurch fo tief in Schulden, daß er fremde Laͤnder 
und fremder Herren Dienft ſuchen, und eapitulationd: 
mäßig die Regierung mit einigen Domherrn und 
dem Bürgermeifter, Erdwin Erdmann, beftellen 
mußte. — 


- Diefer, des Biſchofs vertrauter Rath, ein Mann, 
befien audgezeichneted Talent ihn ded Einfluffes,. 
ben er befaß, fühig und wuͤrdig machte, aber ge⸗ 
faͤhrlich durch eine damals in Weſtphalen noch hoͤchſt 
ſeltene Kenntniß des Roͤmiſchen Rechts, das in den 
kaiſerlichen und den cölnifchen Gerichten bereits galt, 
und durch dem oft zweideutigen Character ber Juris 
fien feiner Zeit; ald BZögling ber italienifhen Schu: 
le unübertrefflih in ſchlau gewandten Limitationen, 
Mefervationen, Erceptionen ; Nathgeber aller weft: 
phälifchen Fürften und Herren; auf den Hanfetagen 
durch Fräftige Beredſamkeit von vielen gefürchtet; 
war leider ald des Gapiteld Syndicus Fein treuer 
Vertreter der Rechte feiner Vaterſtadt gegen pie 
Anmaaßungen biefer, nach unbedingter Macht im 
aeiftlihen und weltlichen unaudgefegt firebenden, Cor: 
poration. Freilich mußte ed dem nur die gefchries 

1* | 
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benen Eaiferlichen und päbftlichen Rechte anerkennen 
den Suriften unter feinen Rechtsbuͤchern, deren er 
manches mit eigener Hand abgefhrieben, oder glofs 
firt hatte, gar miderfinnig erfcheinen, daß die welts 
liche Macht der Stadt ein Recht behaupten wollte, 
die frommen Werke der Gläubigen zu: befchränfen,, 
der fo hochprivilegirten Kirche die Erwerbung liegens 
ber Gründe zu unterfagen, ja fogar dad Gapitel, 
dem doch alle Decretalen ber Päbfte allein dad Recht 
zufprachen, bei der Veräußerung und Verwaltung bed 
Zafelgutd mitzuwirken, in freier Verwaltung bed Lanz 
des sede vacante zu flören. — Was follte er nun vol: 
lendd von der unerhörten Behauptung denken, baß 
bie Laien den Bifchof mitzumählen befugt ſeyen? — 
Die Verträge, auf die man ſich fügen wollte, muß⸗ 
ten in mehr ald einer Rüdficht ibm nichtig, bie Ge; 
mwobnbeiten, auf welche man ‚fih berief, vollends 
fehr unverfländig fheinen; und fo that er — ald 
guter Legift ein firenger Verehrer ded Kirchlichen, der 
feioft eine feiner Töchter mit reichem Gute audges 
flattet, dem Klofter weihte — in feinem Sinne ein 
gar verbienftlihed Werk, wenn er ben regellofen 
Zuftand, in dem er bie Dinge zu finden meinte, 
auf die klaren Regeln des geiltlichen. Rechts zurück— 
führte. Wahrlich einen gefaͤhrlichern Feind hätte 
die Stadt nicht finden koͤnnen, als dieſer Run 
diger ed war. — 


- Die GBeiftlichkeit, bisher durch Biſchof Conrads 
ded Dritten firenge Kirchenzucht Faum zurldgehals 
ten, ergab fih von neuem, durch Zwangloſigkeit und 
ungewohnte Herrfchergewalt verführt, unbegränzter 
Ueppigfeit und zügellofem Uebermuthe. Die Bürger 
aber, fchon feit längerer Zeit folder Anmaaßun⸗ 
‚gen ungewohnt, und jest am härteften in ihren 


” 


— | 5 
häuslichen Verhaͤltniſſen und ihrem Erwerbe anges 
griffen, blidten. mit Haß auf jene, mit Argwohn 
auf ihren zweideutigen Bürgermeifter. — Alle Grün 
de, deren Eigenthum bie Geiftlichfeit in ber Kelds 
mar? erworben, waren mit Zaͤunen gegen bie Stops 
pelweide ber Bürger: verwahrt, wurden zu größeren 
Gewinn von den Geiftlichen felbft gebaut. — Die 
fhnöde Vergeudung des Ueberfluffes, der der Wohl: 
thätigfeit gerwibmet feyn follte, erhöhte den Schmerz 
über eignen Verluſt. Dazu hatte ber fihweigende 
Bann, *) der jeden traf, der die Renten der Geift: 
lichkeit nicht pünctlich zahlte, oder zahlen Eonnte, den 
ärmern Haufen ber Kirche entfremdet. — Heimlihe 
Berfammlungen begannen; vor allen zürnte ber 
Schneidermeifter Johann Lenethun, felbft mit dem 
Banne behaftet und daher feit vielen Jahren von 
ber Kirhe und ihren Sacramenten getrennt, **) 
mithin offner Zeind des Clerus, laut und heftig 
genen bie Sittenverderbniß der Seelenhirten: „durch 
„ihre Schuld, fo eiferte er, fei der von Gott ge: 
„beiligte Ehefland zur Schande geworden. Nichts 
„mehr fey heilig, den fihnöden Züften dieſer Sünder, 
„die bald die Schändung bed Ehebettd den Bürgern 
„noch zur Ehre anrechnen würden. Die Buhlerins 
„nen, bie jeber unter ihnen allen göttlichen Geboten 
„zuwider zu unterhalten fich nicht fhämte, wuͤrden, 
„audftaffirt mit dem leicht erbeuteten Ertrage der 
„Opfer gläubiger Seelen, ja fchon bei Hochzeiten 
„und Feften ehrbaren Frauen vorgezogen, und jebe 
„verhoͤhnt, deren Keufchheit vor den unzlichtigen 





) Bgl. Statut von 1472. Schmeigender Bann iſt ein 
“in jener Zeit üblicher Ausdruf für Excomımmunicatio 
latae. Sententiae, 


“*) So bezeichnen ihn archivalifche Nachrichten. 
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„Gelagen der Pfaffen zuruͤckbebe. — Um den aͤußer⸗ 
„ſten Verderb zu meiden, dürfe wenigſtens die Schan- 
„de nicht länger mit Ehre gefrönt werden. — Ein 
„ſchimpfliches Merkmal müßten alle Bubldirnen und 
„Beifchläferinnen der Geiftliben an ihren Kleidern 
„ald Brandmarf freiwilliger Schande tragen, damit 
„die heilige Che von viehifcher Brunſt gefchieden , 
„ebrbare Weiber wiederum erhoben, den Buhlerins 
„nen aber zeitig der ‚Spiegel der Schande gezeigt 
„werde.“ — *) 


Mit Freuden gab die Menge folhen Anfchlägen 
Gehoͤr. Angefehene Bürger aber, Johann von 
Dumftorf und andre, die widerwillig Erdmann aus 
geringem Stande über fih erhoben fahen, freuten 
fih der Gährung, und trieben Lenethun und feinen 
Haufen, unverzüglihe Abftelung der Beſchwerde nad) 
ihrem Willen von dem zweideutigen Bürgermeifter 
zu fordern. — Diefer im Gedränge ftreitender Ins 
tereffen, wo Feine der mwohlverfuhten Wendungen 
bed gefchriebnen Rechts aushelfen konnte, fuchte 
durch einen Scherz die Wuth abzuleiten! „Bor als 
„tem,“ antwortete er dem Volke, „möge man bie 
„Kebsweiber ungezeichnet lafien, damit nicht leicht: 
„lich ihre eignen Weiber und Züchter mitgezeichnet 
„würden,“ — Er bedachte nicht, daß nirgend wenis 
ger ald in biefem Stüde dad Volk Verlegung feis 
ner Rechte, ober gar wohl Spott erträgt. — Wüs 
thend verwarf dad Volk nun alle gütlihe Handlung 
mit der Geiftlichkeit, der Rath mußte vor Gewalt—⸗ 
thaten fliehen, und das Klofter Gertrudenberg, von 
Alterd ber den Bürgern verhaßt, wurde auch iett 





®) Hamelmanni historia renati Evangelii in urbe Oma- 
brugensi, 
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das erſte Opfer ihrer Wuth. Die wohlverwahrten 
und gepflegten Fiſchteiche wurden durchſtochen und 
geplündert. — Auf dieſes Zeichen zur Selbſthuͤlfe 
befesten fofort die Schuͤtzen, auch bier Vorfechter 
ber Bürgerfhaft, den - Markt mit Darnifhen und 
MWehren gemwaffnet. Die Sturmglode verfammelte 
Die Bürgerfchaft, und um 11 Uhr zog der Haufen, 
wie zum Kriege gerüftet, mit Buͤchſen und. Feuers 
bränden vor dad Hafethor, verbrannte alle Zäune, 
wem fie auch gehörten, von der. Stadtmauer bi an 
die Landwehr, und ebnete alled zum offnen Felde. 
Gleiches gefhah am folgenden Zage vor dem St. 
Sohanniöthore, am dritten aufer der Degerpforte. 
Am Tage St. Sohannid des Taͤufers warfen fie 
vor dem Nortrupper Thore alle Zäune und Wälle 
nieder; denn fie verachteten den Gottesdienſt ihrer 
MWiderfaher. — Ein Bürger, Voß, zerflörte mit 
feinen Genofjen in diefem Aufruhre die Antonii 
Klaufe, von der noch ber Hügel vor dem Herrnteichd: 
thore den Namen führt. — Hermann von Leben, 
Vetter des Bürgermeifterd Heinrich von Xeden, Hein⸗ 
rih Brüning, Ludolf von Horften, Johann von 
Diffen, Glieder der erften Familien der Stadt, und 
viele andre waren mit Lenethun Führer bei diefen 
Gewaltthaten. Diefe wandten nad acht Tagen ben 
an der Geiftlichfeit genug gefühlten Zorn gegen ben 
Bürgermeifter. — 


Mißtrauifh gegen die Verwaltung ded Mannes, 
der gar zu leicht der Berfuchung unterliegen Fonnte 
ded Bifhofd Schulden von gemeinem Stadtgute zu 
tilgen, dem ed wohl mande noch verdachten, daß 
er im Braunfchweigifchen Kriege über 500 Goldgulden 
zu des Bifchofs, Beflem verwandt, daß fogar viele 
Zagfahrten und Bänfereien um bed Stifts willen 
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unternommen wurden, forderte die unter der Linde 
auf St. Marien Kirchhof verſammelte Gemeinde 
unverzuͤgliche Ablage der Stadtrechnung, Verleſung 
des Stadtbuchs und Entfernung der gegen Kaiſerli— 
che Gebote auf den Doͤrfern angeſiedelten Hand— 
werker. — Erdmann, kluͤger jetzt, ließ ſogleich, 
was ihm gutduͤnkte, auf dem Rathhauſe verleſen, 
und verſprach, mas er nicht halten konnte, noch 
wollte. So ward der Haufen geſtillt. 


Aber laͤnger als ein Jahr vermochte Erdmann 
nicht der völligen Anarchie, in der die Bürger ſich an 
den verhaßten Pfaffen rächten, den Rath mit unaus: 
führbaren Forderungen quälten, Biel zu ſetzen. Die 
Rathswahl felbft wurde verfäumt; nur der Pöbel res 
gierte. — Da gelang ed dem Bürgermeifter feine 
Darthei zu flärfen, und Freunde unter denen zu 
fammeln, bie den Unfug des Pöbeld verabfcheues 
ten. — Die verfäumte Rathswahl nachzuholen leiftes 
te er mit ben Rathsherrn des vorigen Jahrs von 
neuem ben Eid. — Zu fpät verfudhte Lenethun, 
von den Klügern verlaffen, nochmald die Gemüther 
zu entflammen. Seine Unfhuld an allem: Unbeil, 


bad gefcheben, betheuernd, ermahnte er auf St. 


Sohannd Kirchhofe, im Rofengarten, *) wo die Bürs 
ger fih zu verfammeln pflegten, den furdtfam ges 
soordenen Anhang aufd neue, die Zeit zur Rache 
an den Pfaffen nicht zu verfäumen. Aber während 
er fo im Rofengarten rebete, befebte ber Bürgers 
meifter mit feinem Anhange dad Thor, und fandte 
die Diener aud ihn zu fangen. Im Rofengarten. 


ſelbſt ergriffen ihn diefe, übergaben ihn denen am 





®) Por dem Johannisthore, fpäter zu Gärten verkauft; 


ein Reſt davon ift der fogenannte Rofenplag. — 





⸗ 
Thore, und riefen dann durch die Straßen: „Wer 
dem Rathe treu iſt, der folge zu Markte mit flars 
fer Hand!“ — Da eilten die Freunde der Ruhe 
herbei, wehrten jeder Hülfe und führten Lenethun 
“in den Buddthurm. Gein Anhang entflob, da ihm 
bad Haupt entriffen; und deſſelben Tags ward Le— 
nethbun der Kopf auf offnem Markte abgefchlagen. — 


So ward die Ruhe hergeftellt, und fo feft gelang 
ed Erdmann fie zu begründen, daß weder bie zwei 
Sabre fpäter folgende Theurung noch ein Krieg mit 
dem Grafen von Bentheim, zu dem die Stabt bad . 
grobe Gefhüg flellte, fie zu erfchlttern vermochte. 
Sn Ddiefer Zeit unternahm Erdmann den Bau, bed 
neuen Rathhauſes, an welchem von 1489 bid 1505 
gearbeitet wurde, im Style altweftphälifcher Bur⸗ 
gen, und fähig den Nath gegen ben Andrang eined 
tumultuirenden Haufend zu fehlten; ein Bebürfniß, 
bad die legten Sabre genug gezeigt hatten. Im 
. Sahre 1506 farb er, zwei Jahre vor feinem Goͤn⸗ 
ner. Seiner XThätigfeit verdankte bie Stadt bie 
Befreiung von der Reichsacht, die wegen Johanns 
von Hoya Gefangenſchaft gegen 30 Jahre auf ihr 
gerubt, feinen Zalenten großen Einfluß auf ben 
Danfetagen, feinen Kenntniffen die einzige aus fihern 
Quellen gefhöpfte Nachricht ber die frühere Ges 
fhihte bed Stift; und wiewohl nad) der Art feia 
ner Zeit blinder Anhänger bed fremden Rechts ars . 
beitete er doch mit Eifer an der Verbeſſerung der 
Derfaflung der Stabt, wie die Menge der Status 
ten aus feiner Zeit bemweifet. Leider bleibt ihm der 
Vorwurf durch Begünftigung der Geiftlichfeit den 
Antheil der Stadt an der Regierung ded Gtiftd 
und der Wahl des Bifchofd gemindert, und fo zu 
manchem Unheil Anlaß gegeben zu haben. 


—’ — — — —— 
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| Biſchofswahl. — Eric von Gtubenhagen. 





nei Jahre fpäter flarb Bifchof Conrad der Vier; 
te, Graf von Ritberg, am gten Februar 1508, 
und nad altem Gebrauch vereinigte fi Gapitel und 
Rath über die Befekung der Burgen, beren je: 
der ein Domherr und ein Nathöglied zugegeben 
vourde. Aber zur Wahl lieg man weder Stadt noch 
Ritterfchaft zu, weil in den Rechten verboten fey, 
daß Laien den Bifchof wählen; und Feine von bei- 
den fcheint fih der Neuerung widerſetzt zu haben. 
As aber der Domdehant Lambert von Schnetlage 
allein vor den hohen Altar trat und nidht, wie ed 
Herfommend war, mit ibm der Landdroſt und der 
öltefte Bürgermeifter, und er nun Erih von Grus 
benhagen ald canonifh Ermwählten ausſprach; da 
fühlte dad Volk fein Necht doppelt gekraͤnkt. Mit 
wilden Gefchrei wurde Erich verfehmäht, befchimpft, 
ftatt feiner Sohann von Ritberg gefordert; und als 
bier die Volkswuth nichtd erwirfte, da wandte aller 
Zorn fih auf die Gapitularen, die gleich nach der 
Wahl die Stadt verließen, um nach den Burgen 
zu reifen. Bernhard von Leden, der nad Iburg, 
und Gerhard von Dinflage, der nach Wittlage bes 
flimmt war, wurden mit Koth und Steinen fchimpf: 
li aud der Stadt getrieben. — Ameling von Schnet: 
lage, der nach Fürftenau ging, ſchlich heimlich zu 
feinen vor dem Thore wartenden Pferden, und Gi: 
felbert Voß entfam nur auf einem Karın in einen 
grauen Kittel gehült nah Voͤrden. — Gluͤcklich 


ſchaͤzte man ſich, daß dies. und ſchimpfliche Lieber 
auf Bifhof Erih dem Pöbel dadmal genügten. *) 


So mwarb Herzog Erich Bifchof, voll Haffed ge: 
gen die Bürgerfchaft, die fo gemwaltthätig geiftlichen 
Gerechtſamen fich mwiderfegt, und zugleich feine Pers. 
fon gefhmäbt und verböhnt hatte; ein wuͤrdiger 
Schüler Pabft Julius II., unter deffen Regierung er. 
zu Rom fludirte, der im täglichen Umgange, in ges 
nauer Verbindung mit den Gardinälen und andern 
Hofbeamten ber Liftigen PVolitif des Römifhen Ho⸗ 
fed fi) zugewendet, und folhe möglihft zur Nichts 
fhnur eigner Handlungen gemadt hatte. Im Ges 
pränge Außerer Größe feine Herrfchfucht verbergend, _ 
firebte er im feiner ganzen Regierung dahin, alle 
Rechte der Unterthanen feiner Derrfchergewalt zu 
opfern, und feheute ed nie, wo fein Recht fchwieg, 
die Gewalt reden zu laſſen. — 


Am 26ften Auguft 1509, nachdem die Wahlta⸗ 
pitulation berichtigt, und den Ständen ausgeliefert, 
er felbft auch inzmwifchen noch zum Bifhof von Pa; 
derborn erwählt und von Pabft Julius mit fehmei- 
chelhaften Ausdruͤcken beftätigt war, Fam mit biöher 
noch ungefehenem Geprange:Erih, zum erftenmale 
Bifchof zweier Stifter, die Huldigung einzunehmen 
nah Osnabruͤck. — Die Domberrn führten vom 
Sobannidthore ab unter Kobliedern und Wechfelges 
fängen den Hochwuͤrdigen und Hochgebohrenen Herrn 
Erich, Herzog zu Grubenhagen, in die Stadt, Über 
die große Straße, den Markt auf die Freiheit, in 





®) Außer der Chronik iſt bier eine Machricht des 16ten 
nn wie es ſcheint von einem Augenzeugen, 
enußt. — 
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bad Haus des Domfholafterd Nubolf von Langen; 
festen ihn dann auf den hohen Altar nach der Ge: 
wohnheit, fpielten auf der Orgel und fangen mit 
großer Zreude dad Ze Deum. Mit ihm famen viel 
edle und wohlgebohrne Grafen und ehrbare Ritter, 
viele vom Adel und geiftlihe Herren Aebte.*) Da 
waren mit ihm beim Einzuge der Herzog von Luͤ⸗ 
neburg, Herzog Philipp von Grubenhagen, der 
Graf von Waldeck, mit Philipp und Franz, feinen 
Söhnen, die Grafen von Diepholz, von Schaums 
burg, von Zedlenburg, von Mandfeld, von Ritberg 
und von. ber Lippe. Diele Deren, vom Adel fos 
wohl ald Reifige, Plein und groß, führten Faͤhnlein 
an ihren Rennfpießen, darin waren gemalt zwei 
Hähne oben und eine Denne darunter. Die Dengs 
fle und ihre Reuter trugen Rüftungen mit weißen 
Rauten. Alle Bürger aber flanden wohl geharnifht 
und gewappnet und folgten den Reutern vier Mann 
hoch mit großem Gefhrei, Zrommeten, Pofaunen 
und andrer Kriegd- und Friedendmufil, Viele Fremds 
linge waren zum Anfchauen herbeigezogen. Bor 
dem Einzuge war ber Freithof gepflügt und mit 
Hafer befäet; in diefem hielten bie Herzoge und Gras 
fen zwei Zagelang ein Stechfpiel mit ſcharfen Spies 
fen. Die Herzoge aber blieben fißen, denn bie ans 
bern wichen den SHerzogen zu Gefallen. — Die 
ganze Nacht hindurch brannten Überall in den Stra= 
gen die Heerpfannen. Im Hofe des Barfüßer Klo: 
flerd war ein. Haud von Holz gezimmert, wo fie 
unter Banfetten, Tanz und Spiel mit den Gräfins 
nen und edlen Frauen zu Ehren fih ergößten. — 
Nie war mit gleicher Ueppigfeit ber * Einzug eines 
Herrn gefeiert worden. — 


®) Die Titel find genau mit den in Liliens Chronik ge: 
brauchten einflimmig. 


— 15 


Noch einige Monate vermeilte der Biſchof im 
Lande. Die Capitulation wurde am 27ſten Decems 
ber vollzogen; an bemfelben Tage beftdtigte er dem 
Eapitel den ausſchließlichen Beſitz der Hafefifcherei 
vom Hellingdthurm bid an die neue Mühle, und 
verließ dann in ben erſten Tagen des folgenden 
Sahrd die Stadt, um auf gleiche Weife die Huldi— 
gung zu Paderborn zu empfangen. Bald nachher 
hielt er zu Odnabrüf wieder den Rehentag im Do; 
me, unter Beifig mehrerer Domherrn. — 


Ad aber im Jahre 1510 der Kaifer mit dem 
Pabfte zerfiel, gegen diefen und die Wenetiaher fogar 
ber Neichöfrieg befchloffen wurde, und der Bifchof 
bem päbftlihen Intereſſe getreu, ſich meigerte, 
ben Matricularanfchlag zu ſtellen; Stadt und Rand 
aber einer fo durchaus neuen Laſt gar nicht gedach— 
ten: da zwang bie Neichdacht, in die er fiel, ihn 
bie Sreundfchaft der Stadt zu fuchen, und ein Ans 
theil von 500 Gulden, ben die Stadt von ber 
Reichölaft übernahm, machte ed ihm möglih, durch 
Nachzahlung ded Reſts, und Verwendung bed wie: 
ber audgefühnten Pabſts ı5r2 von der Acht befreit 
zu ‚werden. *) Go Fonnte er nur unſichere, ferne 
Schritte gegen die Stadt thun. Wiewohl noch dad 
Reichscammergericht unmittelbar über die Stadt er: 
Fannte, gelang doch auch ihm ed mitunter in den 
verwirrten Streitigfeiten mit Heinrich Sander und 
Auguſtin Stüvermann eine Verhandlung an feinen 
Hof, der Über die Gogerichte ſchon zu erkennen 
pflegte, zu ziehn, einen Befehl in der Form nad: 
barlicher Ermahnung zu erlaffen, dem dann der 
Rath, fo weit ed ihm gefiel, nachlebte. — **) Dazu 


“) Dal. Strunt Annal. Paderb. 57, 
“*) Aus archivalifchen Nagprichten, 
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wurden Buͤndniſſe zur Sicherung gegen innen und 
außen gefchloffen, wie 1516 mit bed Biſchofs Bruͤ⸗ 
dern, *) vor allem aber. der Satzung des Gapiteld: 
daß Feiner, der nicht adlichen Standes, in dad Capi⸗ 
tel kommen Fönne! die Beftätigung ded Pabfted ers 
worben; um fo unwiderruflich den Einfluß ber Stadt 
auf diefe. Corporation zu zernidten, und bad In 
tereffe ded Gapiteld mit dem der Ritterſchaft feſt 
zu verfnäpfen. — Ä 


Schade war ed nur, daß ber Bifhof nichts 
weniger ald Freund apoftolifher Strenge war, daß 
nie feine Einkünfte audreichten, daß fo oft Schatzun⸗ 
gen gefordert wurden, die felbft die Kitterfchaft von 
ihren Köpfen, nicht aber die Stadt bezahlte, und fo 
diefer dad beſte Argument für ihre Unabhängigkeit 
blieb; mährend mande wohl angelegte Pläne des 
Biſchofs an der Gemaltthätigfeit feiner Erprefluns 
gen und dem Haffe, den biefe auf fich zogen, fcheis 
erte, — 





Erſter Reformationsverfuh. — Johann 
von Dbergs Aufruhr, 





J. ſolchem politiſchen Verhaͤltniſſe ſtand bie Stadt, 
als audgehend von dem Auguſtiner zu Wittemberg, 
Martin Luther, eine gewaltige Bewegung fih dem 
ganzen Reiche mittheilte, und bereitd in wenig Jah: 


®) Strunk Annal, Paderborn. p.72. — Dafelbft au 
die Bulle über den Ausſchluß der Doctoren. — 
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ren ſo ſtark wuchs, daß eine Pruͤfung der Sache 
auf dem Reichsſstage zu Worms noͤthig wurde, — 
Auch Osnabrück war zu dieſem geladen, und durch 
feinen Abgeordneten Johann von. der Wyd dort er— 
fhienen. — Dennoch murde fein Namen in bie 
dort von den Zürften allein verfaßte Reichömatrifel, 
deren Wichtigfeit für die Zukunft damald wohl nie: 
mand ahndete, nicht eingetragen; und ed ift nicht 
ſchwer zu erkennen, daß überlegener Einfluß des 
Biſchofs auch hier vorgemaltet habe. — 


Mit großem Eifer ergriff indeß, wie ed bie 
Berhältniffe ergaben, zuerſt unter allen Weftphäli; 
fhen Städten, DOdnabrüd die neue Lehre. *) — Ger; 
hard Heder, Doctor der Theologie, Auguftiner Dr: 
bend und felbft dreimal Provinzial in Sachſen und 
Thüringen, von Lutherd Freunden — 3. B. Joh. 
Langen — ald Vater verehrt, und ehemals ſelbſt 
zu Erfurt Luthers Lehrer, jebt aber im hohen Alter 
mit jugendlicher Gelehrigkeit fein Schüler, predigte 
zuerſt 1521 im Klofter zu Ddnabrüd die reine Leh— 
re, unbekuͤmmert um bie Verfolgung feiner Gegner 
und mit lautem Beifalk der Einwohner. 


Bald theilte Lucad von Horften, Lector im Do: 
minicaner Klofter, gleich audgezeichnet durch Cha; 
racter, Talent und Nednergabe, mit ibm Mühe 
und Beifall, und da diefen die wibderftrebenden Dr: 
dendbrüder entfernten, trat an feine Stelle Liborius 
Miffing, Dompaftor, unterflügt durch feined Caplans, 
Johann Polliud, freimüthige Sprahe. — Im Bars 





*) Hauptquelle ift bier Hamelmanns historia renati Evan- 
gelii in urbe Osnabrugensi , welcher indeß aus Chro⸗ 
niken und archivalifchen Nachrichten manche Berich: 

»  tigungen baben zugefegt werden muͤſſen. — 
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füßer Kloſter predigte Patroclus Borlegonus von 
Soeſt, Lector der Minoriten, mit gleichem Eifer, 
und, nachdem er als Weltgeiſtlicher nach Diepholz 
gezogen, fein Nachfolger im Lectorat. Nur die Dos. 
ninicaner miderftrebten auch hier und unter ihnen 
vor allen ber Doctor Deinrih Humpert. — ber 
ihren Gegnern auf Feine Weife gewachſen, ſchafften 
ſie diefen nur größered DBertrauen. — 


Bor allem ſank nun die ftärkfte Schutzwehr des 
audfchweifenden Clerus, bie Heiligfeit des biöheriz 
gen Beſitzes, und felbfi dad gewohnte ſchien uners 
träglih. . Zudem mwaren die Veranlaffungen zu den 
alten Klagen wieder ungewöhnlich groß. — Alle 
alten Verträge, die dad Capitel fonft ald den Schuß 
feined Befiged felbft in Ehren gehalten, wurden 
von ihm vernachläffigt, die größten Zrevel von Geift: 
lihen geuͤbt. Loſes Gefindel erwarb leicht die geiftlis 
che Würde, um ungeftraft unter dem Schuße der geiſt⸗ 
lichen Gerichte jeden Unfug fi zu erlauben. Ablöfung, 
der Renten wurde "gegen die Verträge nicht zuges 
laſſen; die Verheuerung ber geiftlihen Gründe vers 
weigert, bie gemeine Stoppelmeide wiederum, mit 
Gräben und Wällen eingefriedigt, die Gräben der 
Stadt von Geiftlihen gefiſcht. Dennoch weigerten 
fie fih, bürgerliche Laften zu tragen; ja mande 
ſcheuten fih nicht, felbft bürgerlihe Nahrung zu 
treiben, die Aeder, was vor allen den Bürgern 
mißfiel, durch ihr Gefinde felbft zu bauen, und 
Handwerker auf den Freiheiten zu fügen. Es ers 
neuerten fich die alten Klagen über die Ueppigkeit 
ber Kebömweiber und Kinder; dad Armengut, bie 
Beginenhaͤuſer wurden ihrer Beſtimmung zumider 

verwendet. Jeden Schuldner der Geiſtlichen ver— 
folgten Bannbriefe, während fie ſelbſt niemand zu 
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Rechte fanden; hatten doch Gerd Dinflage und der 
Domdechant einen Bremer Bürger niedergemorfen , 
feftgehalten, und dadurd die Stadt in großen Streit 
und Schaden gebracht, Balthafar Schwenke mit Ges 
malt den Schuͤttſtall erbroden, in ben man feine 
Kühe aud fremden Korn getrieben; war Tepe Tek—⸗ 
lenburg in ein Bürgerhaus gefallen, hatte den 
Daudrath zerfhlagen, die Frau midhandelt und viel 
andre Blutronnen und Mefferzüge geübt. — 


Ein fo wenig den Umftänben gemäßed Betras 
gen mußte die Erbitterung zum hoͤchſten Grade fleis 
gern. Vor allem bie Aemter waren bereit dad Aus 
Berfte zu wagen, um ihre Rechte, ihre Gewerbds 
Freife zu retten. Der Aufruhr brach aus, fobald er 
Anführer fand. Johann von Oberg, Eigenthuͤmer 
ber Gartlage, ber vor mehreren Jahren von Dildeds 
beim nah Osnabruͤck gezogen, wo er ben Herrns 
teihd Mühlenhof bervohnte, ald Diener ded Biſchofs 
Sohann von Hildesheim wohl verfuht in Fehden 
und Räubereien, bie er felbft von Osnabruͤck aus 
gegen die Widerfacher feined Herrn in ber Hildeds 
beimfhen Stiftöfchde geuüͤbt; desgleichen Johann 
Erdmann, Sohn ded berühmtern Erdwin, ber ſchon 
früher wegen Gemwaltthaten an der Wittwe Polmann, 
mit der er im Streit lag, bie Stadt hatte verlaffen 
müflen, und diefe dann befehdet hatte, bid ein durch 
bad Gapitel und den Bifhof vermittelter Vertrag 
1523 ihm die Ruͤckkehr möglich machte, ftellten fich 
an die Spige des Volks. — Auch Dtto Spiker, 
der Gograf, damals nody in allem leichtſinnig, wies 
wohl nahmald fein Verftand gerühmt mird, ſchien 
auf verbähtige Weile die Volksgunſt zu fus 
den. — Ä j 
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Unter dieſer Maͤnner Leitung wurden alle jene 
Beſchwerden in Artikel abgefaßt *) und dem Ras 
the übergeben, um die Abftelung zu bewirken, — 
Hauptfählih aber follte der Rath dahin feben, 
das in allen vier Pfarrfirhen nach Faiferlichen und 
päpftlihen Mandaten dad Flare Evangelium aus 
der Schrift durch bewährte Doctored einträchtig aus⸗ 
gelegt, und dad Volk nicht länger mit Fabeln und 
Träumen geäfft, noch jedem Landftreiher verflattet 
werde, Andered zu predigen. Dann aber follten 
die Pfarrer nicht mehr die, fo fie mit den Sterbe— 
facramenten verfehen würden, bewegen, zuvor in 
ihrem Zeftamente ihr Gut, mit Ausſchluß der rech— 
ten Erben, ber Kirche zu vermachen. —  Diefen 
Forderungen zu genligen, ging Uber bie Kräfte des 
Raths. Den UAemtern, die auf dem alten Raths 
daufe aufrührig verfammelt waren, Widerftand zu 
Ieiften, wurden die Schüßen auf bad neue geladen, 
und ermahnt, dem Mathe "treu zu bleiben. Won 
den Aemtern Fam Sohann von Diffen mit mehreren 
zu ihnen, erſt mit Bitten, dann mit den- bärteften’ 
Drohungen fie von ihrer Pfliht abzuziehn. Ihre 
Unerfohhtterlichfeit rettete den Rath **). Unter bius 
tigen Händeln zogen nun am erflen Mai, vier Tage 
vor Pfingften, die Bürger mit Trommelſchlag in 
den Rofengarten, entfchloffen Eigenthum und Slou: 
dendfreiheit an ihren Feinden zu rähen. Die Geift: 
lihen entflohen aus der Stadt; jene erbrachen die 
Wohnungen, raubten Geld und Gut, verfhlemmten 
die Worräthe, fifhten in ben verbotenen Zeichen 
und fihmähten die Priefter, wie und wo fie mochten. 
Bor allem bie Notarien, Verfaſſer der Bannbriefe, 





*) Denabr. Unterhaltungen von 1770, pag: 35. as 
”*) Urphedbrief Johannes v, Diffen, j 





wurben verfolgt, ımb aus dem Serichtöhaufe mit 
Steinwürfen in den Dom getrieben. Auch dad 
Rathhaud war mehrere Zage in ihren Händen *). 


Der Biſchof mit Recht entrüftet, doch für eigs 
ne Sicherheit beforgt, verließ die Stadt, und ging 
auf den Gertrudenberg. Auf dem fchnell berufenen 
Landtage gebot er dem Rathe unter harter Bedros 
hung, fofort den Aufruhr zu ftillen, und die Raͤdels— 
führer zu firafen, vor allem die aufruͤhriſchen Artis 
kel abzuftellen. — Der Rath erflärte Dagegen: mes 
der vorhin habe er von diefen etwas gewußt, noch 
erkenne er fie an; wider feinen Willen, feyen fie 
abgefaßt, auch werde er fie gern vernichten. — 
Aber faum in die Stadt zurüdgefehrt, wurbe er 
von ben Aemtern gezwungen, bie Beobadhtung 
onzubefehlen; und wie im Aufruhr jeder Erfolg 
neue Forderungen erzeugt, fo verlangte man jeßt 
{bon: alle Mönhe und Nonnen folten ihr Gut 
dem Rathe zur Verwaltung überlaffen, und fich mit 
einer Rente zum Unterhalte begnügen; dad Klofter 
zum Gertrudenberge folle ganz mweggeräumt werden, 
und das Gapitel fih genau nah den zu Göln und 
Münfter neuerbingd gemachten Ordnungen halten. — 
Keine Gapellane follten ohne ben Willen ded Raths 
und ber Gemeinde angenommen, Feine fremde Pres 
diger, am menigften Obfervanten, zugelaffen werden. 
Die Beifchläferinnen der Pfaffen folten in befons 
dern Kleidern einhergehen, alle befchloffene Zeit aufs 
geboben ſeyn. — Wenig fehlte an völliger Serftds 
zung bed kirchlichen Zuflanded, — 


Aufs Außerfte erbittert über diefe Verachtung 
y feiner Gebote, zog nun der Bifchof, dem bie Lehends 


*) Chytraci $axonia, 
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leute noch vor Furzem eine Beihllfe von 2000 „$. 
zum Bauernfriege gegeben, nach. Heflen, warb Reu⸗ 
ter und Knechte, kaufte grobed Gefhüs, und eilte 
mit dem Heere gegen bie Stadt. — Da fanf ber 
Muth ded Pöbeld, und der Rath, der von Anfang 
fih dem Zreiben mwiderfegt, fuchte nun nur auf bils 
ige Weife die Stadt mit dem Biſchofe auszuſoͤh⸗ 
nen. Herzog Philipp von Braunfhmweig, Bruder 
des Bifhofd, Graf Philipp von Waldeck, hauptfäch- 
lih Gerhard Nige, Abt zu Iburg, und Eberbarb 
Möring, Droft zu Fürftenau, des Bifhofd Guͤnſt⸗ 
linge, leiteten die Unterhandlung ein, und fo fam 
am erfien Auguft 1525 zu Bielefeld der Vertrag 
zu Stande *). — Sechstauſend rheinifhe Gulden 
mußte die Stabt dem Bifchof zahlen. Johann vor 
Oberg follte ihm zu willführlier Strafe ausgelie⸗ 
fert werden, an Leib und Gut; auf jeden Fall folls 
te er auf immer dad Stift meiden. Die andern Ems 
pörer follte der Rath ſtrafen; nur Otto Spiker, 
wenn ber gegen ihn gehegte Werbacht fich beftätige, 


dem Bifhof zur Strafe übergeben werben. — Bor 


allem aber follten die Geiftlichen wieder in ben Bes 
fig ihrer Güter gefeßt werben. 


Der leicht errungene Sieg mochte indeß be 
Biſchofs Stolz zu fehr gehoben haben ;. noch in ben 
naͤchſten Monaten zerfiel er mit ben Ständen, und 
jum zmeitenmale mußte Herzog Philipp auf dem 
Gertrudenberge einen Vertrag vermitteln, der niche 
eben zum Vortheil ded Bifchofd eine Reihe von 
Streitpunften entfhied, Um fo leichter war ed ber 
Stadt die Strafen, wie ed ihr gefiel, zu verthei— 
len. — Einige wurden zwar um hundert und 


*) Das Driginal befindet fih im Rathsarchive. 
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mehrere Gulden geſtraft; aber ber Verdacht gegen 
Spiker beftätigte fich nicht, weil man Beweiſe nicht 
fand, oder nicht finden mollte, * und Erdmann 


blieb in der Stadt ein angefehener Mann und im 


Befige eined anfländigen Vermögend. — Nur Oberg 
mußte flüchten; fein Gut, die Gartlage, warb eins 


gezogen, und erſt unter Bifhof Iohannd Regierung 


gelang ed feinen Erben, denen von Mandelsloh, 
Durch Paiferliche Befehle ed aud den Händen bed Bis 
ſchofs zu ziehen **). 

Auch die Lehrer. bed Proteflantiömud erhielten 
fih nit nur, fondern fie vermehrten fich fogar, — 


- Adolf Clarenbah von Lenep, vorhin Gonrector zu 


Münfter und Weſel, ein Mann von den gründlich 
fien Kenntniffen, feiner Ueberzeugung halber lands 
flüchtig, lehrte 1525 in Privathäufern zu Odnabrüd, 
und erflärte nad dem Text bad Evangelium Johan⸗ 
nid und Melanchtons Logik. — Auch an ber Doms 
fhule hielt er mit Verguͤnſtigung der Lehrer, gu 
denen bamald Sibaͤus Olphenius gehörte, Vorträge 
zur Verbreitung der evangelifchen Lehre. Durch den 
Erfolg ermuthigt, Fündigte er im folgenden Jahre 
durh ein Öffentlich angefchlagened Programm den 
Schülern Vorlefungen Über Paulud Briefe an, bie | 
er wirflih in feiner Wohnung hielt. — Nur hin: 
derte felbit die Größe ihrer Erfolge bald diefe Lehrer. 
An die Domfchule war Joh. Alerander von Mep⸗ 
pen, ald Rector, vom Rectorat ber Schule zu Zwoll 
berufen, ein tuͤchtiger Sprachgelehrter ***); aber er 





*2) Spikers Urphebbrief, 

++) Schinkeler Markprotocolle. 

++) Murmellius zählt ihn mit unter die Herſteller ber Latei⸗ 
nifhen Sprade. — Die Erzählung fülgt hier Hamelmann, 
von bem Chytraeus de initio reformationis ad ann, 1530 
abweidht, — 
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begann auch bie Lehre der Neformatoren mit glei— 
chem Eifer und gleicher Beredfamfeit zu verbreiten. — 
So predigte er um MWeihnahten 1526 im Dom an 
bed Caplans Poliud Statt vor Gapitel und Gemeinde 
fo frei und fchonungdlod, daß er jenem ald offenbarer 
Anhänger Lutbers und Feind des Pabſts fich fund tbat. 
Nun mard Polliud ald Befoͤrderer fo gefährlicher 
Lehren fofort entlaffen, den Mector befreite ein 
fhneller Tod von ſchimpflicher Entfesung. — Auch 
Clarenbach wurde dad erworbene Bürgerrecht ges 
nommen, und der Aufenthalt in der Stadt ihm uns 
terfagt.” Er ging nah Coͤln, wo er ald Märtyrer 
verbrannt wurde *), 


Miffing der Dompaftor hatte nicht Luſt ober 
Kraft fih Pollius Schickſale audzufegen. Er beugte 
fih, empfahl zwar im Stillen Zutherd Lehre feinen 
Freunden, aber, wie Hamelmann fagt, fiel er bald 
in ale Fehler der Geiftlichen feiner Zeit zurüd, — 
Nur Heder bei den Auguftinern, Joh. Hüdepol an 
St. Gatharinen und Lüdger von Schapen an St. 
Marien ließen fihb weder fchreden, noch flören. 
Hedern, der von. Anfang an ber bedeutendfte unter 
den evangelifch gefinnten Theologen der Stadt blieb, 
hatte jedoch fein alter MWiderfacher, der Dominiraner 
Humpert, jebt Probft zu St. Aegidii und Dompres 
diger zu Münfter, einen Gegner in Magifter Otto 
Beckmann erwedt, der, früher Profeffor zu Witten: 
berg, den evangelifchen Glauben, den Aufenthalt 
zu Wittenberg und fein dortige Ganonicat verlafs 





*) Glarenbah, nad Sleidanus ein feiner, junger, gelehrter 
und beredter Dann, wurbe zu Göln mit Peter von Kliftab 
ein und ein balbes Jahr gefangen gehalten, weil ihre 
Lehre die englifhe Schweißſeuche verurfacht haben follte, 
Sleidanus ad ann, 15239 lib. VI. ) 


| 23 


fen. — Mehrmals hatte diefer in des Domprobſles 
Eberhard Voltlagen Wohnung fih gegen Miffing, 
am meiften gegen Deder, in gelehrtem GStreite ver: 
fucht. Aber, wiewohl mit gründlider Kenntniß, 
großem Scarffinn und Gewandheit geruͤſtet, hatte 
er doch nicht vermocht, über des alten Augufliners 
redlihen Eifer und fire Logik den Gieg davon zu 
fragen. 





Herftellung des alten Kirchenmefens, 


Ton biefer Zeit an, von 1528 bid 1532 bier 
Sabre hindurch, predigten in Ruhe Hecker in feinem 
Klofter, Hüdepol und fein Gehülfe Heinrih Sueramp 
an St. Gatharinen, und Lüdger von Schapen, biß 
1529 ihn die Seuche wegraffte, an St. Marien. — 
Almälig begann, was anfangd nur ein Werk bed 
erhigten Volks gemwefen war, fich feft zu geftalten, 
ald unlauterer Predigereifer dad Werk hellen Gin: 
ned und wahrer Frömmigkeit ſtoͤrte. — 


- Große Unglüdöfille, melde Strafgerihte des 
Höhften fchienen, im Jahre 1529 eine furchtbare 
Geudhe, die in Weftphalen, Sachſen und ganz 
Deutfhland unter dem Namen ded englifchen Schweis 
Bed viele taufend Menfchen wegraffte, ein Brand, 
der am grünen Donnerftage 1530 in Joh. Redeliz 
Ken Haufe in der Hafenftraße begann, und in ſechs 
Stunden eilfhundert und fieben Feuerflätten in Afche 
legte, wenige Monate fpäter ein Sturm, der Wäl: 
ber niederwarf, Eichen und Buchen mit ben Wur« 
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zeln aus ber Erbe riß, erſchuͤtterten die Gemuͤther, 
und zogen durch Noth und Beſchaͤftigung das Volk 
von gewaltthaͤtigen Verſuchen ab. Aber jede Par: 
thei fchrieb fie der Verruchtheit der andern zu, und 
zu fürdten war ed, daß beim erſten Anlaſſe fi 
ber Haß nur deſto heftiger offenbare. — Unter fols 
hen Umflanden Fam 1532 Dietrih Buthmann *) 
nah Osnabruͤck, und ſchlug Thefen gegen bie Kehren 
der Römifchen Kirhe an, bie er auf dem Nathhaus 
fe, alfo unter dem Schuge des Raths Öffentlich vers 
theidigen wollte. Aber niemand ſtellte ſich; nur 
Magifter Bernhard Lintlage, Vicar zu St. Johann, 
vol Eiferd aber geifteöfhwah, griff ihn an und 
machte fih und feine Sache zum Gelädhter der 
Menge. Dieſer leichte Sieg bob Buthmann in der. 
Sunft des Haufens, und ſchaffte ihm einen Einfluß, 
ber einziger Zweck feined Strebend, beffen er aber 
durchaus unmwürdig wars benn bie Art, wie er dem” 
Möbel und den MWeibern fchmeichelte, und fein zuͤ— 
gellofed Leben, raubten ihm und feinen beffern Mits 
prebigern bie Achtung bed Volks. — 


Bald fuchte er ben Pöbel, der ihn zum Pres 
diger an St. Marien beftellt hatte, zu Erneuerung 
ber frühern Unruhen zu bewegen. Auf. fein Anftifs 
ten follten auch die Übrigen Kirchen vom Volke mit 
evangelifchen Predigern befept werden. Go gab 
man Wilhelm Sandfurt dem Suecamp zum Gehüls 
fen on St. Gatharinen, beftellte zu St. Johann 
zum Prediger Dietrich von Lippe, einen frommen, 
ernfien Greis **), der auch erft Bürzlich in die Stadt 
gefommen war, und biefen unterftüste der Caplan 





*) Riliens Chronik nennt ihn Heinrich. 
**) Lippiensis — nad) Lilien vorhin Caplan zu Warslo. — 


— 025 


Heinrich Wedde, welcher jebt erft das Pabſtthum 
verließ. — Aber die Zeiten aͤnderten ſich ſehr zu 
Buthmanns Nachtheile. Any gten Mai 1532 endete 
Biſchof Erih zu Fürftenau im Zrunfe fein Leben, 
verhbaßt dur feine Anmaaßungen bei Geiftlichen 
und Weltlihen; und mehr ald je fühlten ed bie 
Etände, wie Noth die Einigkeit ſey, follten nicht 
die Rechte Aller unter ber Iandeöherrlihen Größe 
verfinfen. Die Sedisvacanz, fonft eine Zeit ded 
“ Kampf, warb biefedmal bie Zeit ded Friedend, 
Dad Gapitel gab gern alled, um bie Bürger zu bes 
ruhigen; ber Rath, um den Frieden zu befeftigen, 
verbot Donnerflagd nah Gantate bei harter Strafe 
alle deutſchen Gefänge bid zu endlicher Ordnung 
und Webereinfunft; und an bemfelben Zage, mo 
- die Stände mit allen Fleden und Weichbilden zur 
Vertbeidigung ber eignen Rechte und derer der Uns 
tertbanen fich vereinigten, am Mittwoch nach Frohn⸗ 
leichnam, brachte auch die KRitterfchaft zwiſchen 
Stadt und Capitel einen Vergleich uͤber alle Streit⸗ 
punkte zu Stande. — Die Geiſtlichkeit uͤbernahm 
Buͤrgerlaſten von ihrem buͤrgerpflichtigen Gute zu 
tragen, verſprach ihre Aecker und Wieſen gegen bils 
ligen Winn den Bürgern zu laffen, und gelobte in 
Feiner Weiſe bürgerlihe Nahrung zu treiben; übers 
bied geftattete fie einen Theil bed Immunitätögruns 
bed der Stabt zu Ihrer Befefligung, und nit mins 
ber gefland das Gapitel derfelben ale Rechte auf 
die Stiftöregierung bergebrachter Manßen zu. — 


Obwohl fo ber Drud, der am meiften bas 
Volk der Reformation geneigt gemacht hatte, aufs 
hörte, bed neu ermwählten Bifhof3, Franz von Wal; 
bed, Teutfeliged Betragen und ſchoͤne Geftalt bie 
Neigung der Bürger bald gewann: fo gelang es 
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doch Buthmann im folgenden Jahre ben Poͤbel zu 
Erneuerung der. Auftritte von 1525 zu bewegen. 
Aber leicht murde ed nun der Geiftlichfeit und dem 
Bifhofe, den Kath, der ungern jene kirdliche Uns 
abbängigfeit duldete, und ähnliched fuͤrchtete, wie 
zu Münfter .bereitd gefcheben war, zu bewegen, - 
Buthmann und feinen Sleichgefinnten dad Predi⸗ 
gen ganz zu verbieten. Diejer entflob, mit ibm 
die meiften der übrigen ‚Prediger. Johann von 
Siberg, ded Biſchofs Gaplan, und Chriſtoph Crum⸗ 
tunger, vorhin Lestor der Barfüßer zu Münfter, 
beruhigten das Volk. — Nur Sandfurt blieb zurüd, 
ald Priyatlehrer der ‚Kinder Martind- von Horften, 
des Lohnherrn, und andrer evangelifben Rathsherren 
und Bürger, — Cueramp, der ebenfalld blieb, 
durfte nur mit größter Vorficht feine Ueberzeugung 
audfprecen, und Hecker predigte aud Alterdfchwäce 

nur noch felten in feinem Kloſter. — Als aber er 
1536 flarb, und im folgenden Sabre Suecamp bie 
Waflerfucht in ber Blüthe des Alter& wegraffte, 
ba blieb Feiner uͤbrig, ber öffentlich zu predigen ges 
wagt. hätte. Nur im Stillen nährte ſich die Ueber 
zeugung. Selbſt Hederd, durch ihm reformirtes 
Kloſter, fiel fo fehr zurid, daß feine, Schriften und 
bie Briefe, die -der würdige Mann mit Luthern ge: 
mecfelt, in die Hafe gemworfen wurden. — Bon 
den Entwichenen ging Dietrich von Lippe nah Müns 
fer, wo er ald Prediger an St, Gervatii den Wis 
dertäufern Fräftig widerfiand. Won dort vertrieben, 
fiel er in die Hände des Bifchofd, der ihn „weil 
„er zu Osnabruͤck vom tumultuirenden Bolfe fi zum 
„Prediger an St. Johann habe beftellen laſſen!“ — 
‚zu Bevergern mit dem Schwerbdte richten ließ, obaleich 
er fich erbot, aud der Schrift und den Slircbenvätern 
bad freie Wahlrecht der Gemeinden zu erweifen. — 
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So endete der erſte Verſuch die Reformation 
in Osnabrüuͤck einzufuͤhren, durch bie Schuld eined 
unmeifen, unmwürdigen Predigerd ohne fichtbare Fol: 
gen. Aber nur Purze Zeit ruhte der gute: Saamen, 
den beffere Vorgänger geftreut- hatten; und bie re: 
gellofen Beftrebungen eined nicht von reinem Eifer 
für die Wahrheit, fondern von bloßer Keidenfchaft 
getriebenen Volks febeinen nur darum unterbrüdt zu 


feyn, um einer von verftändigen, kundigen Mäns ' 


nern feftgeftelten Drönung Raum zu geben. — 





- Die Wiedertäufer. _ 





Wi⸗ ſehr die Obergewalt des Poͤbels auch hier zu 
fuͤrchten ſey, was ſelbſt geworden ſeyn moͤchte, wenn 
Buthmann das Anſehen, welches er ſo unverdienter 
Weiſe beſaß, behalten haͤtte, das hatte der aͤhnliche 
Gang der Ereigniſſe in Muͤnſter genug gezeigt: 
Darum unterftüßte der Rath und die Beſſern der 
Stadt, wenn auch der gereinigten Lehre zugethan, 
doch Präftig den Bifhof in ber Belagerung von 
Minfter mit Zufuhr, Kriegäbebarf, vorzüglih tem 
feit langer Zeit gegoffenen Geſchuͤtze und den Leu; 
ten, die zu beffen Bedienung gehalten wurden. — 
Dad Volk aber, ergriffen von der Schwärmerei ber 
MWiedertäufer und gereist burch ihre ‘der Sinnlichkeit 
ſchmeichelnde Lehre, war — mie ed Überhaupt, wo 
- einmal. dad Beftehende gefallen, ohne Schranken 
fortzuftüiemen geneigt ift, — gleich den meiften nie: 
derdeutfchen Städten den rafenden Schtwärmern zus 
gethban. So waren fhon Einzelne > Münfter 


. 
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gezogen *); und fo geſchah ed denn auch, als im 
Herbſte 1534 die Muͤnſterſchen Wiedertaͤufer, um 
ihre Macht in der hartbelagerten Stadt zu ſtaͤrken, 
und wo möglich Entſatz und Zufuhr ſich zu verſchaf⸗ 
fen, oder wenigflend die Macht ihrer Gegner zu 
tbeilen, Prediger in die benachbarten Städte auds 
fandten, daß zu Dönabrüd auch deren ſechs am 
Abende des Galludtagd (den ı6ten October) anfas 
men. — | 


Ihre auffallende Erfheinung — einem unter 
ihnen war ber Arm burc eine Kanonenfugel weg: 
geriffen, — mochte den wie gewoͤhnlich zum Ochſen⸗ 
markt verfammelten Pöbel aufmerffam machen, ald 
fie vom Thore nah Otto Spikers, des Gografen, 
on der Hafeftraße belegenem Haufe fich erfundigten; 
denn biefen und Erdwin Erdmann **), damals Buͤr⸗ 
germeifter, glaubten fie fih geneigt. Schon begleis 
tet von einem durch ihre Neben mit dem Zweck der 
Sendung bekannt gemachten Schwarme, erreichten 
fie Spiferd Haus, und eröffneten auch ihm ihre 
Botſchaft. — Er aber, ein verfländiger Mann, 
weigerte ſich Theil zu nehmen, und als fie dad ihs 
nen mitgegebne Gold boten, zum Gezeugniß, daß 
er dem Herrn zur Strafe verfallen, fprah er: 
„Danket dem Water für die Gabe, ich habe mit 
„euerm Handel nichts zu fchaffen; ſeht euch aber wohl 
„vor; denn ich fürchte ed wird euch allen nicht wohl 
„befommen!“ — Nun flürmten fie aud dem Haufe 
mit ber tobenden Menge auf den Markt, warfen 
ihre Goldftüde aud, fchrieen und predigten; und 
immer mehr fammelte fich dad junge Wolf aus als 


*) Selbſt unter den ‚Herzogen war Heinrich Kol, ein Dsnas 
brüder, Hamelmann opera p. 1268. 
**) Den Zweiten-ded Namens, 





len Aemtern nebft vielen Bürgern um fie ber, und 
wollte die Prediger nicht verlaſſen. — 


Der Rath, in Eile verfammelt, ſah mit ſchwe⸗ 
rem Gemüthe dom Rathhauſe herab, wie nur Ges 
walt im Stande fey, den Aufruhr zu daͤmpfen; 
und men follte man zur Gewalt gebrauben? — 
Konnte man doch die Bürger nicht gegen ihre Soͤh— 
ne führen, konnte man doch nicht willen, ob fie 
nicht lieber ſich auch zu den Schwärmern gefelen; 
als fie bekämpfen wuͤrden; die geſchwornen Schuͤtzen 
aber, meiſt junges Volk, waren wohl am wenigſten 
zuverläffig. — Endlich fandte man, was von ges 
waffneten Männern. zur Hand war, bie gefchwornen 
Diener und die Audreiter aufs Markt, ließ Hand 
und Mund bei Leibedfirafe verbieten, und wirflicy 
vermochte die Scheu vor dem Geſetze noch fo viel, 
daß ed gelang, die Prediger in den Buddthurm 
gefangen zu führen, vor dem Wolfe, Wollenfnapen, 
andern Handwerkern, Bürgern und Knechten, bie 
fih nun um den feften Thurm fammelten, und mit . 
den Gefangnen eind umd andre deutfche Pfalme | 
fangen, mährenb der Entfhluß, Gewalt zu gebraus 
chen, immer fefter bei ihnen wurde, Der Rath aber, 
der fih felbft nicht die Kraft zutraute, ſtrenges 
Necht gegen fie zu Üben, unterhanbelte indeß heim⸗ 
lih mit dem Bifchofe über die Auslieferung; und 
biefer fandte gleich den Amtmann von Iburg, Wils 
beim Stael, mit Reutern.und Zußfnechten zur Bes 
dedung ab. Ad nun der Morgen fam, und dad 
Bolt, dad die Nacht durchtobt, ſich verlief, zog 
diefer um die Stadt auf den Hügel dem Buckſthurm 
gegenüber, in bie Nähe ver Steinbrühe; und fo 
wurden Aber die Mauern die fechd Gefangenen ihm 
überliefert, und dann auf zwei Wagen nah Iburg 
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gebracht *), — So wurde bie Ruhe der Stadt ers 
halten; der Rath frafte die hauptfächlichften Auf— 
wiegler. Die Münfterfhen Wiedertäufer aber, des 
zen. maͤchtige Berbindungen in den: Niederlanden 
durch Heinrich Graed, einen jener Gefangenen, aufs 
gededt waren, Eonnten Feine neue Erfolge mehr ers 
fämpfen, und im nähften Sommer madte die Er⸗ 
oberung der Stadt ihrem. wilden Treiben ein Ende. 
Um indeß Osnabruͤck im Glauben zu ftärfen, ſchrieb 
nicht allein ‚der. Doctor Urban Rhegius, auf Antrieb 
des aus Bramſche gebürtigen Geheimfchreiberd bei 
Herzog Ernft von Lüneburg, Wichmann, eine Diös 
putation Über die Irrthuͤmer der Ehiliaften; ſondern 
aub Anton Corvinus überfandte dem Rathe feine 
Schrift, über bie zur Belehrung des Königd Jos 
bonn mit biefem gepflogenen Unterrebungen, — 
Aber dad Zeuer brannte noch unter der Afche, und 
in. den Sahren 1538 und 1539 gelang ed nicht 
fhwer den Gefandten der zu Bocholt gehaltenen 
MWiedertäuferfgnobe, einen Anhang zu erhalten. Doc 
die Gefahr wurde entdedt, und die Flucht des Bürs 
gerd Johann Godmann und Beftrafung andrer ftells 
te die Rube ber. Im Jahre 1541 ſah man fi 
indeß nochmals genöthigt, mehrere Anhänger wies 
dertäuferifcher Lehren aud ber Stadt zu vermweis 
ſen. — +) 





69) Nach Lilien und archivaliſchen Nachrichten. Hamelmann 
» weicht etwas ab, fcheint aber weniger Glauben zu verdie⸗ 
nen, — 


) Hamelmanni Op. p. 1133 und 1303. 
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Die Anordnung der Kirchenverfaflung 
durch Hermann Bonn, 


Nr Unfinn, zu welchem ungemwohnte Denffreis 
beit dad durch Feine Ehrfurcht vor dem Beſtehen⸗ 
den mehr gezuͤgelte Volk bier führte, war der Kir⸗ 
chenverbefferung ſehr hinderlib. ‚Gutdenfende, mit 
den dogmatifchen Fragen, in deren fpibfindiger Er: 
Örterung man fih zu gefallen, ſchon anfing, nicht 
yertraute Menfchen, faben in der Reformation nur 
eine Lodgebundenheit von, aller Zucht und Eitte, 
ftatt daß ihr erſter Zweck, den ſie auch wirklich er— 
reicht bat, der war, eiye verdorbene Kirchenzucht zu 
befjern, und vor allem die faft verſchwundene Sittz 
lichkeit des geiftlichen Standes herzuftelen. — Der 
Mißbrauch ded Predigend fihien ihnen nur dad Volf 
zur Freiheit des Zleifches zu führen. *). So zogen 
fib mande die Gebrechen des Alten dennoch klar 
genug erkennende Menſchen von der. gefährlich 
‚ fheinenden Lehre zurüd; und ber Glerud glaubte 
fih nicht befjer befeftigen zu koͤnnen, ald mwenn er 
die alte Liturgie im größten Glanze wieder berftells 
te. — Mon fi fing an, bie feit mehr ald hundert Jah⸗ 
ren verhaßten Umzuͤge mit den Heiligenbildern zu 
erneuern. Es ſollte ſcheinen, als ob nichts den als 
ten Zuftand geſtoͤrt hätte. — 


Aber unmöglich Fonnte bie in den Gemüthern, 
‚die feit zwanzig Jahren ſchon gewohnt gemejen, wis 


2) Man lefe, wie Theodor Rilie, en Mönch, in ſeiner 
Chronik p. 143 6q. hierüber ſchreibt. 
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der das Verderben ber Kirche, beſonders die Gere 
monien, die wahrer Gößendienft, fhienen, eifern zu 
hören, die gehoffte Wirfung haben. Der Rath 
griff 1541 von neuem ein, und verbot Lie Heilis 
gentrachten ; und je länger bad Schwanken dauerte, 
je mehr die, welche von ı521 bid 1532 bie Lehren 
der Reformatoren eingefogen, beranreiften, um deſto 
mehr wuchs dad Verlangen bed Volks nach Prebis 
gern, wie die Nachbarſtaͤdte Soeft, Lippſtadt, Her⸗ 
ford, Bremen fie beſaßen. — Cine Streitigfeit 
mit dem Grafen von Teklenburg, welche 1542 zur 
offnen Fehde ausbrach, in der Gappeln und Werfen: 
von den Bürgern audgeplündert wurden, bielt zwar. 
die Ausführung bed Wunſches zurüd. Nach berges 
ftelter Ruhe aber mochte der Rath, an deſſen Spige 
nun Martin von Horfien, der biöher den evangelis 
ſchen Sandfurt beſchuͤtzt hatte, fland, nicht länger 
die Bewegung, die jeden Augenblid in offen Auf: 
ruhr auöbrechen Fonnte, beherrfchen. — 


Die Vorbereitungen waren ſchon gemacht. Im 
Auguft und September bed Jahrd 1541 hatte der 
Rath gegen Leibrenten von den Mönchen ded Aus 
guftiner Kloſters, die Güter beffelben, die biefe Iän- 
ger nicht erhalten Ponnten, erworben. Dazu war 
Bifhof Franz, mit dem Heflifhen Haufe nahe ver⸗ 
bunden , der Reformation wohl geneigt. Schon 
1533 hatte er den bedeutenden Schritt gethban, als 
len apoftolifben Notarien, die Verkuͤndigung päbfts 
liher Decrete, bevor folche von einem dazu von 
ihm niedergefegten Rathe geprüft worden, in feinen 
drei Didcefen zu unterfagen. Die Wiedertaͤuferun— 
ruhen hatten zwar weitere Reformation unmöglich 
gemacht; vielleiht auch feinen Geift derfelben ent: 
frembet. Aber jest ſchloß er aud Haß gegen Hein- 
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rich von Braunſchweig, den er 1532 auß dem wis 
derrechtlih beſetzten Stifte Minden mit fchweren 
Summen abfaufen müffen, ſich den proteflantifchen 
Füuͤrſten an, die biefen aud feinem Lande vertrieben, 
fandte Kriegsvolk zu ihrem Deere, und fein Beis 
tritt zum Schmalkaldiſchen Bunde hing nur noch 
von der Einwilligung der Stände feiner Stifter ab*), 
Dazu war bie proteftantifche Parthei in Norbbeutfchs 
land übermäctig, und, wie ed fhien, vom Kaifer 
beſchuͤzt, durfte fie wohl hoffen, einen feften 
Standpunct bereitd errungen zu haben. — | 


Einen günftigern Beitpunet Fonnte bie 
Stadt nicht finden zu einer Meformation an 
Haupt und Gliedern; und wirklich nie ift ein gleis 
cher in fpäterer Zeit erfhienen. Bor allem warb 
nun von Franz der Belig bed Auguftiner Kloſters 
beftätigt, bad Barfüßer Klofter Donnerflagd nach 
Zacobi auf gleihe Bedingungen eingeräumt, Aus 
ben Gütern follte eine Schule errichtet, und ein 
- oder zwei gefchicdte Präbicanten, die Gottes Wort 
in ben Klöftern ober den beiden Kirchſpielskirchen 
vortragen möchten, angenommen werden. Solches 
bemwilligte der Bifhof ald Ordinarius. Leute aber, 
bie ungeſchickt, aufrührifh, oder ber verführerifchen 
Lehre der Wiedertäufer zugethban, follten vom Ras 
the entfeßt, und andre in ihren Platz geftellt werben. 
Auch follte der Rath die Prädicanten bei ben Gere- 
monien und ber Ordnung ber Kirche ungeändert 
laſſen, bis ein zufimftiged unpartheiifched Concilium 
darüber verfüge. Die Schhler follten Überall von 
dem Bifchofe Geleit haben. — Ale diefe Einrichs 
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tungen verſprach der Biſchof zu ſchuͤtzen, und behielt 
ſich nur die Loͤſung des den Kloͤſtern etwa verpfaͤn⸗ 
det geweſenen Tafelguts, und Vergebung einer der 
für die Schuͤler vielleicht zu ſtiftenden Praͤbenden 
bevor. — Auch dad Kloſter zu Natrup ſchenkte er 
am Sonnabend nach Mariä Geburt dem Rathe auf 
gleiche Weife; nur folten bier bie Brüder lebens⸗ 
fang bei ihren Einkünften gelaffen werden. — 


Nach diefen Worbereitungen erbät man nun 
durch zwei abgefandte Bürger vom Rathe der Stadt 
Lübeck, den dortigen Superintendenten Hermann 
Bonn *), einen von Luther geachteten Mann, um 
dad, Reformationswerk zu leiten; und 1543 am 
Lichtmeßtage — der noch. als Neformationdfeft zu 
Osnabruͤck gefeiert wird — zog biefer mit feiner 
Chefrau zu Ddnabräd ein, und begann mit Eifer 
fein Werd. — Nicht nur predigte er felbfl in den 
Kirchen, fondern bald begann er auch ben Brief 
Mauli an die Römer lateinifh im Barfüger Klofter 





*) Hermann Bonn war gebohren zu Quatenbrüd, und erzogen 
in ber berühmten Schule bes Zimann Kantener und Job. 
Murmillius zu Münfter, Nahmals lehrte er die Philofor 
phie und fchönen Künfte, wie es fcheint zum Greifswaldz 
und war dann Rector zu Kübel, aber nicht Priefter ſon— 
dern Laie, als Johann —— dieſe Stadt refor⸗ 
mirte, und ihn zum Inſpector beſtellte, welche Würde 
er bis an feinen Tod bekleidet zu haben ſcheint. Er didye 
tete mehrere geiftliche Gefänge, melde in ben Gefangbüs 
ern feiner. Zeit aufbehalten find, fehrieb bag Leben einis 
er Märtyrer (gedr. zu Hall in Schwaben 1536), überſetz⸗ 

e das Chronicon Carionis ind Lateinifhe, und fihrieb drei 
Bücher: Lübedler Chronik, die Juſtin Gobler ing Lateinifche 
übertrug; — Sein College Erasmus Sarcerius hat übers 
dieß einen großen Sommentar über die ganze Bibel, ben er 
verfaßt, benugt, fo wie philofophifdhe Abhandlungen. Je⸗ 
‚ner Gommentar aber if in, ber Oporinſchen Dffizin zu 
— — ‚gegangen, Hamelmann Op. p. 166, 333. 
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vor den Gelehrtern, felbft dem Domkuͤſter Dietrich 
von Eifel und dem Scholafter Hermann Brame, 
audzulegen. — Zur Einrichtung bed Kirchenmwefens 
aber nahm der Rath die beiden Kirchfpieldfirchen zu 
Marien und Katharinen in Befis, ohne Rüdficht 
auf bie Rechte der Arhidiaconen und ber Dombherrn, 
die die Paftorate befaßen. Der Dom mwurbe dur 
dad Fatholifche Gapitel mit Macht feftgehalten, dad 
Gapitel zu St. Johann aber war getheilt; ber 
Dechant Johann Mellinkhaus und Ein Stiftöherr 
Soh. von Horften, waren der Reformation zugetbanz 
die Übrigen, an ihrer Spike der Scholafter Joh. 
Moͤnnich, catholifh. — Der Sprengel bed Dom 
wurde nun jenen beiben Kirchen zugetheilt, und im 
denfelben der Gotteödienft von Bonn eingerichtet. 
Zum Paflor beftellte er an St. Marien M. Conrad 
Edendorp, der 1539 nah Miffingd Tode zum Dom: 
prediger angenommen, durch Bonnd Vorträge aber 
in feinem eifrigen Gatholiciömud erft mwanfend ges 
macht, dann in Privatgefprächen völlig herüber ges 
zogen war. — In St. Gatharinen wurbe Joh. Pol: 
lius, der feit feiner Vertreibung Tecklenburg und 
Rheda reformirt hatte, beftellt. — Jedem waren 
zwei Gapellane zugegeben. — 


Diefe Geiftlichen follten prebigen, die Sacıas 
mente fpenden, Beichte hören, und Kranfe tröften. — 
Damit hielt man fie genugfam befchäftigt. Das 
Geremonial follte von der Schule verrichtet werben. — 
Der Predigten aber waren fehr viele. Sonntag 
Morgend von 5 oder 6 Uhr an folte bem Dienfts 
volfe in beiden Kirchen der Katechismus erklärt und 
zufeßt Furz dad Evangelium audgelegt werben. Vor⸗ 
mittagd follte in den Kirchfpield und in der Augus 
ftinerfirche von den Prebigern dad ze auß: 
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gelegt, dann der Katechismus kurz vorgeleſen und 
endlich das Teſtament oder die Meſſe für die Coms 
municirenden gehalten werben. - Won ı2 bid ı wurs 
de zu St. Katharinen und von 2 bid 3 zu St. Mas 
rien die Epiftel audgelegt. — Montagd wurde um 
7 oder 8 Uhr Morgen: zu St. Katharinen über dad 
Evangelium Matthäi gepredigt. Dienftagd zu St. 
Marien Über Lucas und die Apoftelgefhichte, Mitt: 
wochs in der Auguflinerfirhe über den Marcus, 
Donnerflagd follte zu St. Marien der Paftor pte— 
digen uͤber die Epifteln Pauli, Petri oder Johannis, 
und Freitags endlih follte man zu St. Katharinen 
dad Evangelium Johannis, ober die Epifteln Petri 


und Johannis, oder den Katechismus audlegen. — 


WUeberdieß ‚hielt man ed für nothwenbig, einen 
nelehrten Mann zum Superintendenten zu beftellen, 
der Sonntag Nachmittags zu St. Marien predigen 
und in der Woche Iateinifhe Worlefungen über die 
Schrift halten möchte, für die Gelehrten und Präs 
disanten, um Cinheit der Lehre zu erhalten. 


Da die Domſchule den Gatholifen verblieb, fo 
wurde ber obgebachten Vereinbarung mit dem Bifchof 
gemäß die Rathöfchule im Barfuͤßer Klofter mit ei⸗ 
nem Rector, zwei Gehuͤlfen und einem Gantor bes 
fest. Hier follte in drei Klaffen unterrichtet wer⸗ 
den: im Lefen, in ben Anfangögründen ber Latei— 
nifhen Sprache, wobei die disticha Catonis aus⸗ 
wendig gelernt wurden, und in Etymologie, Syns 
tar und Profodie, verbunden mit dem Lefen der 
Klaffiter. Auch follte in der dritten Glaffe der Recs 
tor wöchentlich Argumente geben zu lateinifchen Abs 
hanblungen und Gebihten. Bon ı2 bid ı follte 
täglich die ganze Schule im Gefange unterrichtet 
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werben. Sonnabend follte man aber den Katechis— 
mus theild deutſch, theild Iateinifch vortragen. — 
Beim Gotteddienft folte durch diefe Schule dad noch 
fehr vollftändige Geremonial ausgeführt, bie nöthi: 
gen Gefänge, Antiphonen und Gollecten gefungen 
werden; — benn hödftend wurde beim vollftändis 
gen Gotteddienfte, der noch ben Namen ber Mefle 
führte, Ein deutfcher Pfalm von der Gemeinde ge— 
fungen. — Die Einfegungdworte, und alled,- wad 
bei ber Mefle der Priefter fpricht, wurde beutfch ges 
fprodhen; aber Album und Meßgewand behielt man 
beim Abendmahl um ber Schwachen willen noch bei. 
Die Beichte wurde ald ein fehr weſentliches Stuüͤck 
beim Abendmahle behandelt, und heimliche Beichte 
zwar nicht ald nothwendig, aber doch ald fehr nüß: 
Ih empfohlen. — Beim Ritual bed Sacraments 
felbft behielt man nur bie Einfegungdmworte in deuts 
fer Sprache; dad übrige wurde ald abgöttifch, bie 
Monftranz als überflüßig verworfen. Ebenſo wurde 
bei der Taufe die Liturgie deutfch gefprocden, und 
bloß dad Waſſer beibehalten nach Befehl und Ein: 
ſetzung Chriſti. 


- Bon ben biöherigen — wurden bie Mas 
rientage und dad Sohannidfeft verworfen. Die Ayo: 
fleltage follten Morgend mit einer Predigt, die lıbris 
gen Morgend und Rackhmittagd gefeiert, und am 
Michaeliöfefte zugleich Gott gedankt werden für die 
vollendete Ernte. — Die Prediger folten von ben 
Kirhgefhwornen ermählt und dur Auflegung ber 
Hände vor dem Altar in Gegenwart der Gemein: 
de confirmirt werden. — Uebrigens verbot man 
bei Strafe von 5 Marf, den Gotteddienft im Dome 
zu beſuchen; auch follte in Ehefachen niemand fich mehr 
an die catholiſchen Geiftlihen wenden; fondern dies 
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felben. folten vom Stabtrichter nebft zwei Raths— 
perfonen gefchlichtet werden. — Auf folde aber, die 
bed Verbots ungeachtet den alten Gottedbienft bes 
fuchten, wurde fharf geachtet *). — 





Folgen der Reformation, 


Aber bad Streben bie neue Einrichtung dem 
alten anzupaffen, welches die Kirchenordnung felbft 
ald Grundlage ihrer Einrichtungen anerfennt, ver: 
fehlte gänzlich bed Zweckes. Manchem, der ber ge: 
zeinigten Lehre zugethan geweſen war, ber in den 
Sacramenten bie Formen bed Gatholicidömud vers 
warf, und felbft die Grundlehre Luther, daß nicht 
Andachtsuͤbungen, fondern der Glaube bie Rechtferti: _ 
gung bed Menfchen bewirken! ald dad wahre Licht 
bed Evangelii anerfannte, war ed doch anflößig, 
daß Einzelned zur Erbauung gereichende und feinen 
Misbrauch enthaltende in der neuen Liturgie fehl: 
te. — Wenn Bonn bie alten Horad abfcaffte, den 
Hymnus, Deus in adjutorium meum intende! weg» 
ließ: fo bieß ed, er möge wohl der Hülfe Gottes 
zu feinem Werke nicht bedürfen! — 


Das Gapitel zu St. Johann, ber beffen Im: 
munität der Rath fich Feine Gerichtöbarfeit und Fein 
jus reformandi anmaaßen durfte, flug den Mit: 
telweg ein, im Ghore lediglich die Pfalmen Davids 
und einige andre gottgefällige Golleeten zu fingen; 


*) Aus der Kichenorbnung von 1543. 


zum Prediger ernannte ed M. Chriſtian Steibing, 
Mector der Stadtſchule, einen gelehrten Freund des 
Evangelii; aber fo wenig Über dad Abendmahl als 
bie Zaufe Fonnte man fich einer beflimmten Regel 
vereinigen; und ber Rath nebfi Bonn, melde den—⸗ 
noch der Predigt halber den Sprengel ald einen 
evangelifchen behandelten, verordnete daher, daß für 
jene Gemeinde bie Sacramente in ber Auguftinerfirs 
che adminifirirt werden follten. — 


So murbe. jegt ber Iebendige Wunſch einer 
Verbeflerung, in dem biöher alle Reblichen zufam: 
mengetroffen, in eine beflimmte Form gebradt; 
und mie dieſe nothwendig den freien Spielraum ber 
individuellen Weberzeugung mannichfach befchränfte 
oder verlegte: fo erzeugte auch fie erft die Pars 
theiung ber Anhänger ded Neuen und bed Xeltern, 
und wurbe eben daher Anlaß, daß ein bedeutender 
Theil derer, die eine Neformation gefordert hatten, 
von ber Geiftlichfeit ded Domd zum Alten völig 
zurüdgeführt wurde. — 


Vorzüglich durch die Behandlung ber ftäbtifchen 
Kloͤſter lud das neue Kirchenwefen großen Haß auf 
fid. — Um die Prediger möglihft unabhängig zu 
ftellen, hatte man, da bad Gut ber Pfarrkirchen 
nicht hinreichte, ſchon nöthig gefunden, einen viertel; 
jährigen Beitrag von ber Gemeinde durch den Werk: 
meifter einzuheben. Man hatte bad Armengut an: 
‚gegriffen. Vor allem hatten die geſchenkten Klöfter 
auöhelfen müffen, und befonderd bad Gut der Dos 
minicaner war auf nicht zu milde Weife eingezogen, 
und die Klofterleute wider Willen auf kaͤrgliche Ren: 
ten gefert. — Died Verfahren fand auch bei den 
eifrigften Anhängern des Evangelii außer der Stabt 
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bittern Tadel. Die Geſchlechter, durch deren Stifs 
tungen die Kloͤſter reich geworden, klagten uͤber 
Verlegung ihrer Rechte; ber Klerus warf ber ges 
reinigten Lehre vor, fie zwecke nur auf Bereiherung 
und Zügellofigfeit ab. — Auch an falfhen Befchuls 
bigungen ließ man ed nicht fehlen; und mander 
trat erfchredt zurid von einer Genoffenfhaft, deren 
Berfahren mit der chriftlihen Xiebe fo wenig uͤber⸗ 
einflimmte. — Selbſt die regere Sorge für die Ars 
men, bie Gollecten, der Klingbeutel wurden Gegens 
flände ded Tadels; man gebe auf einer Geite prabs 
ferifh ben Armen, hieß ed, was man auf der ans 
bern ihnen boppelt genommen. Der biöherige Streit 
ber Laien gegen die Geiftlichfeit wurde nun Parz 
theifampf unter den Laien ſelbſt. — Bon Kloftergüs 
tern hielt man dem Rathe die Renten zurüd; kaum 
konnten geſchaͤrfte Befehle bed Bifchofd in dem durch 
ihn reformirten Lande Amtleute und Richter zur _ 
Beitreibung bewegen. 


Ad nun im Jahre 1545 ber wilde Herzog - 
Heinrih von Braunfhweig mit Gewalt fich feines 
Landes wieder zu bemächtigen fuchte, ba war ed 
beſonders meftphälifcher Adel, ber ihn unterftüßte, 
und felbft mehrere Gapitularen und Odnabrüdifche 
Bürger waren wider Eaiferlihe Mandate ibm zuges 
zogen. Nach der Schlacht, welche Heinrich und feis 
nem Sohne bie Freiheit Eoflete, mar daher dad er= 
ſte Gefchäft bed Landgrafen von Heffen die weſtphaͤ⸗ 
liſchen Genoſſen zu firafen. Den Grafen von Nits 
berg traf der erſte Stoß, und der Rath voͤn Obna⸗ 
brüd war gern bereit, auf Anſuchen des Landgrafen 
dem vor Ritberg liegenden Heere Lebendmittel zus 
suführen; gegen die vom gefchlagenen Heere wieder 
in bie Stadt geflohenen Bürger wurde wegen Lands . 
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friebdruchd verfahren. — Ritberg fiel am gten Nos 
vember nach fechötägiger Belagerung. Der Land: 
graf drohte nun, im Stifte ſich an den Gütern ber 
Anhänger Herzog Heinrihd Schadens zu erhohlen. — 
Endlich entfchloffen fih Bifchof und Stände, felbft die 
Schuldigen zu flrafen, und fie zum Abtrag gegen “ 
ben Schmalfaldifhen Bund anzuhalten. — — 


Neben biefen größern Ereigniffen nährte in ber 
Stadt ein Streit zwifhen den Odnabrädifchen Theo: 
Iogen der evangelifhen Partbei und dem Göllner 
Gierud die Erbitterung. Wilhelm Sandfurt, jest 
Mector der Rathsſchule, hatte in einer fapphifchen 
Dde die Reformation der Stadt gepricfen. Die 
Göllner hatten zur Ermieberung durh Bernhard 
Linge die Ddnabrüder Reformatoren auf bad bitter: 
fie in gleiher Form verfpotten laffen. — Sandfurt 
blieb mit der Antwort nicht zurüd; die Menge der 
Derfönlichkeiten, die nun in ben Streit gezogen 
wurden, äußerte aber vor allem beim Gapitel die 
feindfeligfte Wirkung. — Der Pöbel feinerfeitd Tieß 
feinen Geiftlichen, der uͤber die Straße ging, mehr 
unbefpottet, verhöhnt und befhimpft mit manden 
ſchandbaren Worten. 





Schmalkaldifcher Krieg, Interim. 





Jorwiſchen war im December 1545 bad Tridenti⸗ 
ner Goncilium eröffnet, und durch baffelbe, da ber 
Schmalfawifhe Bund deſſen Entfheidung verwarf, 
ber Bruch zwifhen dem Kaifer und ben proteflans 
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tiſchen Ständen vollendet. — Der begonnene Krieg, 
in welchem auch, wenn nicht vom Rathe zu Hülfe 
gefandt, doch aus eignem Eifer mehrere Bürger 
mit fohten, wurde im April 1547 durch die uns 
glüdlihe Schlacht bei Mühlberg beendigt, nachdem 
ſchon im Herbſte des vorigen Jahrs ein Heer unter 
den Grafen von Buͤren und Otto von Ritberg die 
Tecklenburgiſchen Grafſchaften geplündert hatte. — 
Auch das Capitel fand ſich jetzt veranlaßt zu neuen 
beftigen Angriffen auf die Reformation. Im Be 
einne des Jahrs 1546 warf daffelbe zuerft in eis 
nem langen Schreiben dem Bifchofe vor, mie wis 
derrechtlih er ohne bed Gapiteld Rath die Nefor: 
mation eingeführt, und bed Gapiteld Jurisdiction 
verlegt habe; und forderte vor allem die der Stadt 
geſchenkten Klöfter zuruͤk. — Der Bifhof in Ver: 
legenheit forberte mehrmald bittend und beweglich 
biefe nebſt den Schenfbriefen von der Stadt; aber 
ohne Erfolg. Nun wurde Stadt und Bifchof hart 
beim Kaiſer, letzterer auch beim Pabft verflagt. 
Gegen die Stadt erhielt Graf Reinhard von Solms 
und Marimilian v. Egmont, Büren, Lerdam und Gros 
ningen *) Kaiferlibe Commiſſion. Den Bifchof 
fbügten nur mit Mühe feine gewandten Sachwal⸗ 
ter, Joſt Hoitfilter, Biſchof von Luͤbeckk, zu Rom 
und Franz von Dei, Weihbiſchof von Osnabruͤck, zu 
Augsburg vor dem Schickſal des Erzbiſchofs Hermann 
v. Wied, der eben abgeſetzt wurde. — Die Stadt 
aber mußte mit 14000 Goldgulden den Verdacht 
der Theilnahme am Schmalkaldiſchen Bunde und 
die Belagerung, die ber Graf von Egmont und Chris 
ſtoph Wrisberg, welde eben vor Tecklenburg lager⸗ 





) Auch Crumtungen oder Crunendank; unter allen jenen Namen 
kommt er vor. Ä —J 


l ⸗ 
[2 
45 


ten, ihr drohten, abkaufen. — Zwar wurden nur 
5000 gleich gezahlt; aber da das Kaiſerliche Heer 
bei Drackenburg geſchlagen war, erhoben ſich neue 
Klagen, wie von Osnabruͤck aus demſelben Leid ges 
ſchehen ſey. — Das Capitel, noch nicht zufrieden 
mit dem, was es erwirkt hatte, und entſchloſſen die 
Kloͤſter wieder zu erſtreiten, ließ zu Augsburg durch 
feinen Syndieus den Doctor Wilhelm von Nuiß 
(Novesianus) die Klagen erneuern, und im Januar 
erfolgte ein gefchärfterer Strafbefehl, welcher der 
Stadt nit nur zu der alten Strafe eine neue aufs 
legte, fondern auch Einnahme Kaiferliher Befakung 
verlangte. — Dad war auch dem Gapitel gefährlich, 
Seine Sefandten, der Syndieud und die Gebrüder 
von. Dinklage mußten fih felbit für die Stadt vers 


menden, und Franz v. Dei, bed Bifchofd Interefie _ 


mit dem ber Stadt verbindend, überzeugte dad Ga: 
. pitel, daß ed am beften fey, bdiefen nachgiebigen 
Bifhof zu erhalten, und bie Feindfchaft der Stadt 
zu nichtd fromme; gewann ben berühmten Ganzler 
Bigliud von BZuihem, und fo erfolgte von dem 
durch Eoftbare Geſchenke für den Bifhof ſchon frü- 
ber eingenommenen Kaifer die Sreifprehung von 
der Acht für beide Theile. — 


Der Bifhof verlor bei diefen Händeln ben 
Reſt von Achtung, den ihm fein Leben mit Anna 
Polmannd noch gelaffen. — Die Evangelifhen ver; 
abfcheuten ihn, da fie ihn von der Reformation fich 
abwenden, und von neuem in der verbammlichen 
Draht des Biſchofs den alten Geremoniendienft 
feiern ſahen. — Dad Gapitel aber hielt ihn 
nur darum, daß nicht der Kaifer eingreife, und eis 
nen neuen flrengern Deren ihnen fege. So wurde 
benn, den Bifhof ganz zu nichte zu machen, noch 


ll — 
1548 zu Rom bie Erlaubniß zu einer Wahl erwirkt, 
‚und der Bifhof vor des Gapiteld und der Stände 
Gericht unter der bohen Linde zu Defede geladen. 
Er erfhien nicht; ein zweiter Tag wurde angefest, 
und Franz, der noch vor wenig Jahren der maͤch— 
tigfte der geiftlichen ‚Fürften gemwefen, beffen Kriegs— 
ruhm durch die Eroberung von Münfter auf ewig 
begründet gefhienen, mußte wirflih im Gericht er: 
Theinen, mußte geloben, dem Gapitel in allem zu 
folgen, bad Interim, bad der Kaifer verfündigen 
laffen werde, feierlih einzuführen. — Seine le&te 
‚Kraft war gebrochen, Kummer und dad Gefühl der 
Schande warfen auf bem Heimwege ihn zu Wittla— 
ge auf ein fehwered Krankenlager. — 


Noch widerſtand die Stadt, befaß noch bie Kloͤ⸗ 
fler und die Prädicanten, da erfchien im Julius 1548 
von neuem Graf Reinhard von Solmd, um fie zum 
Gehorſam gegen bed Kaiferd Gebote aufzufordern. 
Auch ihr fehlte die Kraft zum Wibderftande gegen 
bie ganz Deutfchland zerdruͤckende Macht des Kaiſers; 
am ııten Juli brachte der Graf mit des Bifchofd 
Näthen im Barfüßer Klofter einen Vergleich zu 
Etande, wonach die Stadt fich bereit erflärte, dad 
Interim, wenn ed erfcheinen würde, anzunehmen, 
die Präbicanten, welche einftweilen für die Heuer 
- in den Pfatrhäufern bleiben möchten, fpäteftend auf 
Michael abzufhaffen. — Zu gleicher Zeit follte man 
die Schule fchliegen, Doch verſprach das Gapitel, 
welches vom Pabfte inzmwifchen die Ueberlaffung der 
Klöfter zu feiner Schule erwirft, daß ed wohl wiſ— 
fen werde allem nachzukommen, was zur Schule ges 
böre. — Den Dominicanern follte man ihre Güter 
wiebergeben, und ihren Gotteddienft nicht fidren; 
Ale Briefe und Siegel der übrigen Klöfter aber dem 
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Biſchofe ausliefern; doch follte diefer bie Leibrenten 
der Ordensleute mit uͤbernehmen. Dazu verſprach 
man keinen Hohn gegen die alte Religion zu dul-⸗ 
den, ded GCapiteld Juriddiction in allem wieder ans 
zuerfennen, die Schenkbriefe über die Kloͤſter aber 
dem Grafen zur Vernichtung audzuliefern. 


Was unter folhen Umftänden man von dem 
unpartheiifchen Interim zu erwarten babe, ließ fich 
Leicht berechnen. — Indeß wurde die Auslieferung 
der Klöfter bewirkt und bie Dominicaner zogen in 
bad ihrige wieder ein, zum großen Berdruße bed 
Poͤbels, der mit Lärmen und Mißhandlungen bie 
Meffe ftörte, und dem prebigenden Mönde die Ca: 
puze abihnitt *). — 


Seboh bald Fam ber entfcheidende Zeitpunck, 
wo bad Interim wirklich eingeführt werden follte. 
Der Bifhof, dem ed unter dem rıten Juli vom 
Kaifer zugefandt war, übergab alsbald dem Rathe 
ein gebrudted Eremplar zur Einführung; doch bies 
fer zögerte. — Das Gapitel hatte es nicht erwarten 
koͤnnen, ben verhaßten Sandfurt verjagt zu ſehen; 
fhon im Anfange ded Jahrs hatte er auf befondes 
re Klage ind Elend wandern muͤſſen. — Auf Mas 

ri& Himmelfahrt kamen dringendere Schreiben vom 
Biſchof; auch dad half nicht. Man fandte neue 
Pfarrer; aber diefen traten die Bürger fo brohend 
entgegen, daß fie felbft den Dienfl anzunehmen mei: 
gerten. — Am 2ten Geptember befahl ber Bifhof 
den Archidiaconen die Pfarren ald erledigt wieder 
zu befegen; erinnerte ben Rath an den Werträg 
mit dem Grafen von Solmd, und warnte, wenn 





- *) Sandhof, H. anuist. Osm. IL, p. 80, 
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das Benehmen der Buͤrger vor den Kaiſer kommen 
ſollte. Nun entließ der Rath die Prediger des 
Dienſts; aber dieſe blieben dennoch in der Stadt, 
predigten, da ihnen die Kirchen genommen waren, 
in den Haͤuſern, tauften Kinder und verrichteten 
andre Religionshandlungen. — Aufs beweglichſte 
ſtellte wieder der Biſchof vor, wie man bei dieſem 
Verfahren keine Pfarrer erhalten, und am Ende 
beim Kaiſer in die ſchwerſte Verantwortung gera— 
then werde. Der Rath lehnte bloß die Beſchuldi⸗ 
. gungen ab. — Ueber einen Monat blieben bie Kir- 
then leer, ber Greis Polliud aber ging nach Rheda, 
zu feinem alten Befhlber dem Grafen von Tecklen⸗ 
burg, zuruͤck. — 


Endlich wurde zu St. Catharinen Heinrid von 
Horſtmar angeſtellt, ein wenig gelehrter Mann, der 
Predigten aus Luthers und Spangenbergs Poftiden 
zufammenfegte, und dad Anſtoͤßige wegließ. Dies 
fee wurde bald nah St. Johann berufen, ſein 
Nachfolger Fam nah Diffen, und wieder ftand Über 
ein Sahr die Kirche leer. — An St. Marien, war 
Rembert von Kerfenbrod, feit einem Sabre Bifhof 
zu Paderborn, Paftor. Vergebens gab diefer fih die 
‚größte Mühe im ganzen Osnabruͤckiſchen, Münfters 
fhen und Coͤllniſchen Sprengel einen Meltgeiftlichen 
zu finden, ber dem Predigen gewachſen und unver 
dächtigen Glaubens gewefen wäre. — Im Detober 
mußte er, um nicht zu lange die Kirche unbeforgt 
zu laffen, zwei Obfervanten ſchicken, um zu predis 
gen, mährend ein Weltgeiftlicher die Meffe leſen 
follte. — Aber wenige Geiftlihe nur waren zur Feiers 
lichkeit der Einfegung in der Kirche erfchienen, und ein 
Haufen Buben, die fihb unnüß madhten. — Ein 
Dominicaner, ben der Bifchof von Paderborn ends 
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lih fandte, prebigte vom Weihwaſſer, von Procef: 
fionen und ähnliches; er hatte kaum zehn Zuhörer, 
Dann wurde Theodor Eilie angeftellt, Iburger Mönch, 
aber ein rebliher Mann, der fi große Mühe gab, 
Sotted Wort lauter vorzutragen, und ben Frieden 
berzuftellen. — Endlih fand man einen Weltgeift: 
lihen, der predigen Fonnte, Otto Wille von Wis 
denbruͤck. Aber waren diefe Geiftlichen, wie Lilie 
felbft gefteht, „dem heilfamen Worte nicht gleichs 
mäßig,“ dann mußten fie von ber Gemeinde Spott 
und Widerfpruch genug dulden. Die Sacra zu abs 
miniftriren durften fie gar nicht wagen, um nicht 
dad Volk zu hellem Aufruhr zu bringen. Anfangs 
weigerte man bie Zaufe ohne die alten Geremonien, 
und den Kelch auch den Laien zu reihen, und mans 
che ftarben fo ohne alle Heildmittel hin. Endlich 
erlaubten bie Gapitularen die einfahe Taufe und 
den Kelch im Abendmahle, aber nur im Berborges 
nen; denn fie fürchteten, wie Lilie fagt, die Röms 
linge (Romenerd), bie fie um ihre Präbenden ges 
‚ bracht haben würden. — | | 


Sp war die Wiederherftelung ded alten gegen 
dad Volk einigermaaßen vollfiredt; nun fland es 
noch beim Glerud die Reformation der eignen Sitten 
zu bewirken. Aber wenn gleih am ı2ten Februar 
1545 der Bifhof auf offener Synode die reforma- 
tio morum bed Göllnifhen Erzbifhofd verfündigen 
ließ: fo wurde doch dad menigfte gehalten; und 
man behauptete, durch große Geldfummen fey vom 
Erzbifhof die Erlaubnig zum Koncubinat ers 
kauft *%). — In allem zeigte fi der Glerud jener 


*) Eine Geſchichte des Bifhofs Franz, welche Safper Schele 
zu Schelenburg, damals an Anfehn und Gelehrfamkeit ber 
erfte des Dsnabrüdifchen Adeld (ein fhönes Lob giebt ihm 
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Zeit durchaus unfaͤhig, anders als durch Gewalt den 
billigen Forderungen des Volks zu genuͤgen, oder 
die Unbilligen zurüdzumeifen. — | 





Herftellung der. Reformation. | Krieges 


weſen. — 





| | D ꝛher geſchah es denn auch, daß die Anfangs ſo 


heftig betriebene Herſtellung des alten Zuſtandes ſich 
bald verlor. — Durch die Erlaubniß, die Sacra—⸗ 
mente nach proteſtantiſchem Ritus zu adminiſtriren, 
war der Hauptſchritt geſchehen. — Predigten, die 
den proteſtantiſchen Begriffen nicht gemaͤß waren, 
durfte keiner zu halten wagen: ſo konnte zu St. Marien 
Otto Willen ohne Aufſehen alles dem fruͤhern Ge⸗ 
brauche, von deſſen Vorzuͤgen er ſich mehr und 





Hamelmann p. 1173) eigenhändig geſchrieben, ſagt fol⸗ 
gendes: Circa hacc tempora ab Adulpho de Schowenburg, 
Archiepiscopo Coloniensi, mandatum quoddam füpervenit, 
quod jubebat omnes Sacerdotes omnino mulieribus abftinere, 
eoncubinasque relegate. Ad hoc mandatum omnis clerus a 
fummo ad infimum concubinss dimittunt. vix tamen tridao 
elapso mulierum desiderium aon ferentes eas reducunt; nec 
defuerunt qui hoc ab Archiepiscopo magno redemptum con- 
tendebant. Alii quidam demonem hoe mandato monftrosius quid- 
dam machinatum fuisse contendebant, — Cives vero facerdotibus 
concubinas rursum permissas gaudebant, ut tanto fecuriores 
de uxorum ac filiarum pudicıtia esse possent, quamvis nec 
fie quidem omnibus fatis prospectum esse potuit. Hic vero 
quam facerdorum celibatus caftus fit, satis liquet. Dann 
erzählt er die bekannte Streitigkeit zwifhen dem Capitel 
und ber Stabt Münfter über ben im Ehebrud betroffenen 
Sranziscaner, Johann von Alten. Berg, Lilien Chro⸗ 
n ) 


mehr Äberzeugte, gemäß wieder einrichten. In der 
Gatbarinen Kirhe hatte fhon 1551 Dliverius 
Merſchius, der zur Beit der ° Reformation 
zweiter Prediger war, ben Gotteddienft wieder 
übernommen. Da aber nach Eurzer Zeit Kraͤnk⸗ 
lichkeit ihn zwang fih zuruͤckzuziehn, that. der Rath 
den entfheidenden Schritt, mit Werglnftigung 
des Bifhofd den alten Polius zuruͤckzurufen, und 
ihm neben der Pfarre zu St. Gatharinen auch 
bad Amt ded Superintendenten, zu dem fein Alter, 
feine Getehrfamfeit, fein eifriged Beharren in der 
Lehre ded Evangelii und feim fliller, friebliebender 
‚Character ihn vor allen würdig machte, wieder ana 
auvertrauen. — | 


In beiden Pfarrkirchen war alfo bad Evange⸗ 
lium wieder hergeftellt, zu St. Johann predigte 
Heinrich von Horfimar zmweideutig wie vorhin, im 
Dome fuhte man den alten Kirchenglauben in allen 
Schwaͤchen und Mängeln aufrecht zu erhalten, mies 
wohl mehr ald einmal bie angeftellten Prediger zu 
ber Evangelifhen Parthei übertraten. — Der eins 
ige Verluſt, ben dieſe erlitt, war die Schule, bie 
aud Mangel an Mitteln gefchloffen bleiben mußte. 
Doh auch biefen empfand man meniger, da dad 
Capitel, gebrüdt durch die Unmoͤglichkeit tlchtige 
Lehrer katholiſcher Confeſſion zu finden *), den voris 
gen Rector der Rathsſchule, Chriftian Sleibing, 
von Herford wieder zu berufen fi gezwungen fah, 
und biefer, ein offenftundiger Zutheraner, beſchuͤtzt 
vom Scholafter Brawe, alle Stellen mit gelehrten, 
wo nicht evangelifchen, doch aufgeflärten Lehrern vers 
forgte. — 
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| *) Samelmann p. 1166. 
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Noch ehe Churfuͤrſt Moriz von Sachſen dem 
Kaiſer den Paſſauiſchen Vertrag abdrang, hatte die 
Stadt auf ſolche Weiſe ihre Reformation wiederher— 
geſtellt. Sie ſchien alſo um fo mehr durch denfels 
ben geſichert, konnte ſich von allen Angriffen des 
Biſchofs und des Gapiteld auf die neue Kirchenver—⸗ 
faffung frei halten, und ſchien unabhängiger zu ſte—⸗ 
ben ald je — ber gleichzeitige Ereignifle hatten, 
während fo die innern Berhältniffe der Stadt ſich 
völlig neu geftalteten, auc ale übrigen weltlichen 
Dinge fo fehr umgewandelt, daß fie einen von ihrem 
feften, würdigen Standpuncte in früherer * voͤl⸗ 
lig verſchiednen Platz einnahm. — 


So lange dad eigentliche Mittelalter dauerte, 
war in Weftphalen die Macht ſtets bei den Eräbds 
ten gemwefen. — Hier war Fein großed Fürftenbaud 
geblieben, das den hohen Adel zugleich aufrecht ers 
halten, und zu feinen Zwecken gebraudbt hätte. — 
Die Dienfimannfhaft, wenn gleih aud ihr der 
mächtige Hauptberr zu jeder Stunde ein geübted 
Priegdlufliged Heer ſchaffen Fonnte, war einzeln zu 
fraftlod und fietd in Privatfehden zu fehr getrennt, 
ald daß fie je dem ftädtifchen Anfehen hätte aefährlich 
werden koͤnnen. Ebendaher feblte ed auch den Bifchöfen 
und den wenigen uͤbrig gebliebenen Häufern .ded bos 
ben Adel an Kraft. Auch ihr Gut war in ewigen 
Febden, bie der Mangel einer oberften zwingenden 
Gewalt bei mannigfaltiger Verwidelung der Gebie— 
te unvermeidlich machte, zerfplittert; felbfi die Le 
benöleute Ponnten nicht in der Abhängigkeit erhalten 
merden, auf ber dad Lehndmefen nothwendig bes 
subt. — Vom Kaifer wußte man zwar, baß ihm 
bie oberfte Macht inwohne; aber gehbt, war biefe 
Macht feit — nicht. 
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Dagegen war In den größern Städten bie 
bürgerlihe Ordnung fhon früh zu großer Audbildung 
: gelangt; ihr Handel gab ihnen zugfeih die Mittel 
fih aegen außen in Anfehn zu erhalten, und zwang 
die Landfaffen, Die nur bei ihnen ihre Erzeugniffe 
abfegen, und fib andre Bedurfniffe verfchaffen fonns 
ten, mit den Städten Frieden zu halten. Dieſer 
Einfluß aber und die enge Verbindung, in- welcher 
‚die Städte unter einander flanden, machte ed den 
Landedherrn unmöglich gegen fie große Vereiniguns 
gen, wie im füdlihen Deutfchland, zu bilden. — 
Daher find auch Kämpfe zwiſchen Städten und 
Fürften fo felten. Mit Dönabrüd hatte 1356 Bis 
ſchof Johann Hoet fib in einen ſolchen eingelaffen, 
und alle Schmach des beftraften Angreiferd auf fich 
nehmen müflen. Die Macht, melde Biſchof Erih 
1442 verfammelt hatte, war nicht minder ruhmvoll 
zerftreut. — Der erite Verſuch einer Belagerung, 
defien Vorbereitungen alled mit Schreden- erfüllten, 
die Soeſter Fehde, endigte mit Plünderung bed wehrs 
lofen Landed. — 


Aber feit Bifhof Franz mit Beifland des gan⸗ 
zen Reichs Münfter erobert, ſchien diefer Zauber ges 
Iöfet. — Freilih war dad Heer auch jegt nicht mehr 
ein ungeordneter Haufen von Dienfimannen, um Sold 
dienenden Junkern (raptores nennt ‚fie Rolevinf), 
und- deren Sinechten, die nur Stand blelten, fo lang 
der Krieg ihnen Luft machte, und Plünderung von 
Sieden und Dörfern Gewinn verfprah, mit bem 
Sefhüs, dad diefe ober jene Stadt aud gutem Wils 
Ien geliehen. — Es waren Schaaren tuͤchtiger Lands⸗ 
Inechte, wohl bezahlt und gerüftet, in des Kaiferd 
sniederländifchen und italiänifchen Kriegen gemöhnt 
in gefchloffener Linie zu —— ‚uud um ber 


# 


52 | — 


eigenen Sicherheit Willen zuſammenzuhalten, auch 
wo weder Ruhm noch Beute lockte; der reiſige Zeug, 
bedient von tuͤchtigen Schuͤtzen, war ſchoͤner, als 
wohl Feine Stadt ihn aufzuweiſen hatte; und bie . 
einzelnen Knechte, die in Italien fo mande Stadt 
mit Sturm erobert hatten, oder doch von ältern 
Waffenbrüdern gehört, wie ed dort zugegangen, 
modten lieber gegen die Mauern einer reichen Stadt 
als in offener Feldſchlacht flreiten, wo hoͤchſtens eine 
fböne Rüftung, und mad der Einzelne zur Zehrung 
bey fih führte, Beute verfprad. — 


Einem ſolchen Heere hatte Ddnabrüd 1547 
weichen muͤſſen; und man mochte glauben, etwad fo 
unerbörted werde nie wieder gefchehen. — Aber 1552, 
ald faum der Frieden mit dem Churfürften Moriz 
gefhloffen war, und der Kaifer num gegen Frank; 
reich rüftete, verlangte gar Herzog Adolf von Hols 
ftein von wegen Faiferliher Majeftät, ihn mit feinen 
Reutern willig in die Stadt zu laflen, und einen 
Mufterplaß dort zu verftatten. Doppelt beftürzt 
fiber die Forderung, da man noch immer die Abfichs 
ten bed Kaiferd gegen den Proteſtantismus flrchtete, 
wandte die Stadt fih an den Bifhof. Auch diefer 
mußte Peine Hülfe, und da nun Bürgermeifter und 
Rath fi Peiner Wege zu bedenken fah, wie man 
bem Herzog den Ein: und Durchzug vermehren moͤ⸗ 
ge: fo fam am 20. Juli diefer mit feinem reifigen 
Zeuge von Bramfhe ber in die Stadt, während 
alle Pforten, Wege und Nebenmege, dad Hafethor 
audgenommen, gefperrt und wohl bewacht mwaren, 
um Ueberfällen vorzubeugen. — Aus ‚dem Gtifte 
Minden und anderer Orten begegnete ihm nun 
eine nicht geringe Anzahl Junker und Reuter, bie 
einige Zage in den Herbergen fich felbft beföftigten. 
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Jede Nacht war ſtarke Wache von den Buͤrgern be⸗ 


ſtellt, alle Straßen mit den Ketten geſperrt, und 
bei dieſen leuchteten die Heerpfannen, damit nicht 
die Finſterniß zu Unthaten reize. Am 26. zog dann 
die ganze Schaar auf die Netts Heide zur Muſterung, 
und man fand 10o2o0o tuͤchtige Pferde unter dem Sattel 
und neunzig Wagen. — Während aber dad Kriegd: 
sold zur Mufterung vereint war, und nun die größte 


Gefahr drohte, waren alle Thore verfchloflen; Fein | 


Bürger durfte die Stadt verlaffenz; fondern- in den 
Waffen warteten alle, bid die Reuter fich wieder ein: 
zeln in ihre Herbergen begaben. Am 29. Juli z0g 
endlich dad Kriegdvolt nah Rheine zu, und die 
Buͤrgerſchaft athmete wieder auf, nahdem fie durch 
zehntägige, firenge Wache gluͤcklich verhuͤtet, daß 
Bein Aufruhr ausgebrochen war. Die Belöfligung 
aber wurde nach bed Raths Zare richtig bezahlt *). 


So lange vergebliche Verſuche, in Lothringen bie 


verlohrnen Städte wieder zu erfämpfen, den Kaifer 
nebft ben beutfhen Heeren bort feftbielten, genoß 
zwar auch Dönabrüd der Ruhe; aber der Krieg, dem 
ber unbändige Marfgraf Albreht von Brandenburg 
gegen feine Altern Bundsgenoſſen fortfegte, brachte 
auch für Weftphalen Gefahren. Vorzuͤglich benußte 
Herzog Heinrih von Braunfhweig, der auch gegen 
Albrecht ſich rüftete, die Gelegenheit, Rache an 
feinem alten Feinde dem Bifchofe Franz von Wat: 
ded zu nehmen. Schon feit 1548 hatte er auf bie 
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*) Die —— mit 16 pf.; das Quart Denabriider Biers3 pf. 
. bie T 37 ßl., der Scheffet Hafer 3 $L. 9 pf.; eine Nadıt 
Kaufe ee 1$., den Zoadhimsthaler zu 21 fl. gerech⸗ 
net, — Der Roggen koſtete 8 EL. das Scheffel und das at 
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Theilnahme bed Bifhof an feiner Vertreibung in 
den Jahren 1542 und 1548 ungeheure Forderungen 
geftüst, hatte den Ständen vorgeworfen, daß jie 
nicht ihrer Pflibt gemäß den Bifchof von den mans 
cherlei ihm zugefügten Beleidigungen abgehalten; und 
die Stände hatten auch diefed dem Biſchofe ſchwer 
zur Lafl gelegt. Jetzt war die Zeit zur Rache gefoms 
men. Sonnabendd nah Quafimodogeniti, den stem 
April, rüdte fein Sohn Philipp Magnus Über Herford 
mit einem großen Deere in dad Stift, und ließ durch 
Johann von Mündhaufen Iburg einnehmen und 
plündern. Er felbft zog am folgenden Tage bid 
Dettlih vor Ddnabrüd, wobin fi die Nitterfchaft 
großentheils gefllichtet. Montagd rüdte er in Die 
Landwehr und ließ durch einen Trompeter die Stadt 
zur Uebergabe, die andern Stände zur Unterhand⸗ 
Jung über eine Abfindung auffordern. Uber die 
Bürger waren wohlgemuth zum Streite; und meil 
die Stadt nur noch nab alter Weife mit flarfen 
Mauern und Gräben befeftigt war: fo uͤberſchwemm⸗ 
te man, den Sturm zu erfchweren, ringdumber die 
Niederungen, daß die Stadt lag mie in einem See, 
und brannte die Borfladt am Haferhore — bie Bies 
gels und Giechenftrage — fo wie dad Klofter Ger: 
trudenberg und dad Hodpital zu Twente auf dem 
gegenüberliegenden Hügel nieder. — Der Bürgers 
meifter Deinrih Stork erwiederte nun dem Herzog: 
„Ein ebrbarer Rath und gemeine Bürgerfchaft der 
„Stadt Ddnabrüd baben dem Herzöge noch deflen 
„oeliebtem Water im geringften nichtd zuwider ges 
„handelt, wüßten auch nicht die Stadt ibm zu Über: 
„neben. — Wollte aber feine fürfllihe Gnaden mit 
„ihnen zu thun haben: fo würden fie ſich mit ihrer 
„Mannheit auh Kraut und Roth nad aller Moͤg⸗ 
lichkeit gegen dieſelben . “— 


Ein Angriff auf dad Hafethor, mährend ber 
Herzog auf dem Gertrudenberge lagerte, brachte Feis 
nen Gewinn. Noch meniger konnnte bad Übrige 
Heer unter Chriftoph Wridberg auf ber andern Geis 
te der Stadt audrihten. Co durfte der Rath von 
der Gapitulation, melde bie übrigen Stände auf 
29,000 Gulden ſchloſſen, ſich mit Zug zurüdzichen ; 
wiewohl feine. Vermittlung bauptfächlich ed war, wel: 
he diefelbe zu fo leichter Bedingung möglich machte, 
während bad Stift Münfter, wo der Herzog fi 
in Warendorf feitfegte, 120,000 Bulden zahlen mußs 
te. — Die nach diefer Zeit die Stände fih in den 
Beſitz ded Landes festen, und den Bifhof, der in 
der Gefahr geflohen, aufzunehmen mweigerten, bid 
er diefe Schatung erfegt, wie dieſen endlich ber 
Kummer getödtet, das gehört der Geſchichte beB 
Landed an. Die Stadt fühlte von diefen Streitigfeis 
ten feinen andern Drud, ald was die Vertheidigung 
und der Bau der neuen Feſtungswerke herbei führs 
te; denn noch in diefem Jahre befefligte man da 
Hegerthor mit einem großen Zwinger und boppelter 
Baftei umgeben von drei tiefen Gräben. Die übers 
flüßigen Thore aber, die Mühlenpforte, dad Martinds, 
Schlag: und Holter: Thor, wurden ganz vermauert, 
und die beiden erfiern ebenfalld mit flarfen Bafteien 
verfehen. — 


Auh machte mehr ald vorhin ihr Verhaͤltniß 
zum Landeöberen ed der Stadt nothwendig, auf ihre 
Sicherheit bedaht zu fegn. Auf Franz war gefolgt 
Graf Johann von Hoya und Brudhaufen, Paiferlis 
der Rath und Reichdcammerrichter, ein eben fo eis 
friger Katholik ald Vertheidiger feiner landeöherrlis 
hen Befugniffe nach den Theorien ber Juriften feiner 
Beil. — Wie leicht mochte diefer den Gedanken faſ— 
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ſen, die noch ſchwach begründete Reformation zu 
zerſtoͤren; und dann konnte nur eigne Kraft ſchuͤtzen. 
Denn die Zeiten waren noch ſehr unruhig, und ſeit 
in der blutigen Schlacht bei Sivertshauſen Moriz 
gefallen, die Gewalt nur zu ſehr auf der Seite des 
Kaiſers, deſſen Heere von neuem durch Norddeutſch⸗ 
land nach Frankreich zogen. Auch auf Osnabruͤck 
zog um Mittenſommer 1554 ein ſolcher Haufen uns 
ter Graf Günther von Schwarzburg, Joachim vom 
Bartidleben und Leonhard Cotz von der Wefer raus 
bend und mordend heran, und forderte von neuem 
Mufterpläbe im Namen ber Königin Maria von Uns 
garn. Aber bie verrätherifche Art, wie diefed Heer 
erſt durch einen Vergleih mit Bifhof und Stadt 
über Oldendorf, Mele, Hilter und Lengerich zw . 
ziehen verfprah, dann aber dennoch ploͤtzlich fich 
gegen Osnabruͤck mandte, diente wenig dazu Vers 
trauen zu ermeden. — Man führte es an der Stabe 
vorbei nah Bramfhe, und 50 Stüde Tuch, bie 
von ber Gretefher Walfmühle geraubt wurden; 
während von der auf den MWällen zur VBertheidis 
gung verfammelten Bürgerfchaft einzelne Schüffe ges 
gen bad Heer fielen, baren nebft den nöthigen Ges 
—— der ganze Schade, den diesmal die Stadt 
litt. 


Mit verdoppeltem Eifer baute man nun an 
den gewaltigen Feſtungßswerken. Bald nah dieſem 
Vorfalle arbeiteten alle Aemter vor dem noch offe— 
nen Johannisſthore; uͤber die Fahnen wurde Heer: 
ſchau gehalten, und bei dem gemeinen Bürger ſtaͤrk⸗ 
te fih von neuem dad Vertrauen auf die Sicherheit 
der noch uneroberten Stadt. — Aber die Verfläns „ 
bigern erfannten wohl, wie fehr die Zeiten fich. ges 
ändert, und dad Wort bed hochverftändigen Mannes, 


Doctord Joſt Roland, Bürgermeifterd der Stadt, das 
er 1556 furz vor feinem Tode ſprach: „Ich fürdte — 
„Gott gebe, daß ich daran unmahr fage, aber bens 
„tet an mih — Osnabruͤck ift auf dem hödften 
„Preiſe all geweſen!“ — erfüllte manches Gemuͤth 
mit truͤben Ahndungen. 





Grothaus Fehde. 





w dieſen Bedraͤngniſſen, ber Folge einer neuen 
Drönung der Dinge famen zugleich noch die alten 
Beſchwerden, melche der Zufland bed Mittelalterd 
mit ſich geführt, und der allgemeine Landfrieden bei 
weitem nicht unterdrüdt hatte. Befehdungen Eins 
zeiner, feindliche Abfagen gegen ganze Städte, um 
einen einzelnen Bürger zum rechtlichen oder gütlis 
hen Audtrag der Streitigkeiten zu zwingen, gehoͤr⸗ 
ten noch zu den alltäglichen Erfbeinungen. — So war 
unter andern Odnabrüd noch 1523 von Johann Erbs 
mann befehdet, und jetzt auch in mehr ald eine fol: 
che Streitigkeit verwidelt, wovon hier nicht weiter 
zu reden ſeyn wird. Nur bie Fehde mit Otto Grots 
haus zur Gronenburg im Zedlenburgifhen ift zu 
wichtig in ihren Folgen geworden, ald baß fie mit 
Stillſchweigen Übergangen werbe bürfte. 


Johann Grothaud, genannt Grone, hatte ald 
großväterlidhed Erbgut ein Burglehn zur Wittlage 
unter Bifhof Gonrad von Rittberg und Erich von 
Grubenhagen befeflen, und war im erflen Viertel 
des fechäzehnten Jahrhunderts der Sitte bed Abel 
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gemaͤß nach Biefland gezogen. Während er. aber 
dort in ben beftändigen Kämpfen des deutfchen Adels 
Ehre und Gut zu gewinnen dachte, ging ihm dad 
heimiſche verlohren. Dem Bifhofe wurde gefagt, 
Grothaus fey geftorben, dad Lehn für heimgefallen 
erflärt, und den audländifhen Brüdern von Twiſt 
geliehen. Johann, der endlih zurüdfam, fand diefe 
im Befige ded Seinigen; zwar halfen feine Freunde 
unter den Landfaffen auch ihm zur Belehnung von 
Biſchof Franz; aber im Befig blieben feine Gegner, 
und zum gütlichen Vertrage wurde unter Franzend 
nachlaͤßiger Regierung die Sahe um fo weniger be; 
fördert, da Friedrih von Twiſt in ded Kaifers 
Dienft ſtand, und von deſſen Statthaltern in den 
Niederlanden unterftügt wurde, Otto Grone aber, 
Sohn des immittelft verftorbenen Johann, der fich 
auf -fein Haus Gronenberg bei Tecklenburg zurld: 
gezogen, von feinem Rechte nicht weichen wollte — 
Endlich Plagte letzterer am Lehngericht, dad zmei 
Rathöglieder, Erdwin Erbmann der jüngere und nach 
ibm Erdwin von Dumftorf, ald Lehnrichter, und Joſt 
Detlage ald Schreiber befleideten. — Aber dad Urs 
theil fiel 1553 wider ihn, und er appellirte and 
NReihdcammergeriht. — Gemaltthätigfeiten gefbas 
ben bier noch nicht; wohl aber entfland eine Erbits 
terung, die bald heftiger ausbrach. — 


Ad Zedlenburgifhed Lehn befaß Grothaud ben 
Meierhof zu Deringen nebft einer Muͤhle. Diefe 
war in ben Kriegdunruben zerftört, und ba er fie 
berftellte, erlangte Joſt Hettlage, nun Bürgermeis 
fier von Dönabrüd und Herr der Hettlager Mühle 
zu Atter, daß der Bifchof die Herftelung unterfags 
te, und ald Grotbaud dennoch fortfuhr, dad Merk 
jerfiören ließ. — Vom Gammergerichte wurde Grot 
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haus im Beſitze geſchuͤtzt, und fuhr fort im Baue; 
aber aufs neue wurde ſein Werk zerſtoͤrt, und, wie 
er wenigſtens glaubte, von der Stadt aus. Auf 
feine Beſchwerde ermwiederte der Rath; fobald er ges 
wiſſe Leute nenne, fole unpartheiifched Recht ers 
gehn. — Ihm aber, der Died vielleicht nicht vers 
mochte, genügte diefe Zufage niht. Seit länger 
ald 20 Fahren entbehrte er ja im Wege unpars 
theiifhen NRechted feine angeftammten Lehen. — Da 
griff er lieber zu dem, was alte Ritterfitte war, 
kündete allen Bewohnern der Stadt, geifllihen und 
meltliben, im Sabre 1557 Fehde, und Fehrte fi 
‚mit Raub und Brand gegen der Stadt gemeine; 
der einzelnen Bürger und der Geiſtlichen Gut. — 
Zwar griff man mehrere feiner Genoffen, und 
fbmaudte fie ald Mordbrenner zu Odnabrüd und 
Muͤnſter; aber der feit Purzem eingetretene Frieden 
fhaffte ihm verzweifelte Gefindel genug, das fein 
Leben an einen Raub zu magen bereit war. — 
Ein gütliher Tag za Bramſche blieb ohne Erfolg. 
Unmittelbar darauf plünderte Grothaus zwei Höfe 
zu Barlage, von denen einer dem Gapitel eigen 
war, aus; wiewohl died behauptete die Fehde nicht 
zu tbeilen. — Dann überfiel er im Julius 1558, 
des Nachts, Rambertd Hof zum Wahrhaufe in der 
Bauerfhaft Wackum, plünderte ihn und uͤbergab ihn 
der Flamme. Über ehe er fi entfernte, waren auf 
febleunige Botſchaft die Schuͤtzen der Stadt durch 
den Berg der Flamme folgend herangeeilt, und im 
brennenden Haufe felbft entfpann ſich ein hitziges 
Gefecht, in welchem mehrere Bürger blieben, und 
auch Grothaud einen Zodten und einen Gefangenen, 
der dann zu Osnabruͤck verbrannt murde, verlor. 
Shrerfeitd vermüfteten die Bürger nun Grothauſes 
Güter; fein Haus Spyk bei Bramſche an ber 


\ 
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Emd murbe eingenommen, verbrannt, und feine 
Ehefrau von dort nad Lingen ind Gefängniß ges 
fhleppt *). — 


Sp verberblihe Folgen eined Privathandeld und 
der offenbare Bruch des Landfriedend bewogen Bis 
ſchof, Capitel und Stadt, die Sache dem Kreidtage, 
im April 1559, vorzutragen. Auch Grotbaud bes 
fchwerte fi dort, und vor dem Herzoge von Juͤlich, 
dem Bifchofe von Paderborn und dem Grafen von 
ber Lippe warb auf einem Tage zu Münfter die 
Sache dahin vertragen, daß Grothaus auf alle Fehde 
senunclirte, und feine vermeintlichen Schadendanfprüs 
ce, fo mie Gapitel und Stadt bie ihrigen, zum 
Shieddfpruh der gedachten Fürften verſtellte. — 
Grothaufed- Ehefrau wurde der Gefängniß gegen 
Urphede entlaffen, und ben Streit mit ben Hetla⸗ 
gen follte er vor dem Biſchofe audtragen. — Auch 
hierzu wurde im folgenden Jahre ein Tag zu Iburg 
angefegt; ald aber die Hetlagen ſahen, daß bie 
Sache ſich gegen fie wende, zogen fie, ohne ben 
Abſchied zu erwarten, ungehorfam yon dort ab. **) 
So blieb der Streit ungefchlichtet; doch ließ Dtto 
Grothaud, ein fhon hochbejahrter Mann, denfelben 
ruhen. Die Mühle richtete er wieber auf, aber 
während der Minderjährigkeit feiner Kinder wurde 
fie von neuem zerflört, und erfi nad breißig Jah: 
ren warb bie Sache von neuem Quelle ber fchwers 
ften unfaͤlle für das Land. — 


Im Übrigen Deutſchland wirkten indeg noch 
die Folgen des durch die Reformation erregten Buͤr- 





*) Die Bürger leugneten nachher ben Brand bewirkt zu haben. 
+) Münfterfher Vergleich vom Dienstag nach Lätare 1559. 
Landtagsabſchied von 1590, 
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gerfriegd. Nor allem den Spanifhen Namen traf 
allgemeiner Haß, während Zranfreih für dem Bes 
ſchuͤer des Proteflantismud galt. — So fuhte 
man auch 1558 Franfreid gegen Spanien zu uns 
terflügen, wiewohl der Krieg dem Proteftantiömud 
durchaus nicht günftig war, und auch in Osnabrück 
warben Dtto von der Maldburg und Hasfelb für 
diefen Zweck und beftellten. die geworbenen Knechte 
in Wartgeld. — Herzog Erich von Galenberg aber, 
der treue Anhänger Philippd, ließ dem Nathe ſolches 
anzeigen, und biefer, dem Reihöfhluffe geborfam, 
obwohl ungern bie proteftantifhe Parthei beleidigend, 
ließ jene durch den Junker von Büren bewegen bie 
Stadt zu verlaffen. — Doch mochte der tbörichte 
Zug, den Erih wenig Jahre fpäter durch Weſtpha⸗ 
Ien that, und für den ber Wit des geplünderten 
Volks fih mit fhimpflihen Benennungen und Reis 
men fchadlod hielt, neben andern Beweggründen 
aub Rache flır die den Gegnern Spaniend von do 

geleiftete Hülfe zum Bwed haben. — ! 





Keligionsftreitigkeiten. — Cryptocalvinismus. 


Die innere Ruhe der Stadt aber war in dieſen 
Streitigkeiten nicht gefaͤhrdet. Schon unter Biſchof 
Franz war die Reformation mit voͤlliger Feſtigkeit 
wieder hergeſtellt, und da Oliverius Merſchius bald 
verſtorben, an feine Stelle Andreas Kronebed von 
Detmarfum geftelt; nachdem ſchon früher ein ges 
wiffer Johann Dithof, der um feined Eiferd für 
dad Evangelium freimillig fein Amt zu Detmarfum 
verlaffen hatte, ald Sacellan an St. Marien ange: 
ſtellt war. — Unter dieſen Geifllihen war Poliud 


durch Würbe, Alter und fein Superintendentenamt 
der erfte, und ald mürdiger Diener des ‚göttlichen 
Wortes gebrauchte er fein Anfehn dazu Frieden zu 
erhalten, während die Bänfereien mit Galviniften 
und Gryptocalviniften bereitd Prediger und Gemeins 
den im nördlichen: Deutfchland verwirrten. — Nur 
unbedeutende Streitigfeiten mit dem katholiſchen 
Glerud gaben Dlthof Gelegenheit feinen Eifer und 
die Streitfertigfeit, die ihn von Detmarfum vertries 
ben, zu entwideln. — Auch die Zocter eines 
Rathsherrn aud reicher, angefehener Familie (den 
Namen verſchweigt Hamelmann), welche dad Be: 
fprengen mit Waffer in der Taufe für gefährlich, 
und dem Gebrauch der alten Kirche zufolge völliged 
Eintauchen für nothwendig zum Heile hielt, gerieth 
mit ihm in läcerlichen Banf; da er wider Poliud 
Rath, der durch Nichtachtung den Streit zu befeitis 
gen dachte, auf ein gelehrted Gutachten von Has 
melmann und Soabim Weftphal geftüst, öffentlich 
ſolche Keßerei befämpfte, und jene nur defto hefti: 
ger ihre Meinung vertheidigte.e Des Zanks wäre 
nie ein Ende geworden, hätten nicht Brüder und 
Verwandte der Bekehrerin Stillſchweigen auferlegt, 
und Berheirathung fie fpäter zur guten und froms 
men Haudfrau umgefchaffen. *, — | 


Sm Sahre 1562 entfchlief Poliuß nah einem 
mühe: und mechfelvollen Leben im böcften Alter 
fanft und ruhig, und empfahl feine Heerde bem 
Rector Steibing, ber ihm in beiden Aemtern folgte. 
Aber dad Predigtamt zu St. Gatharinen wurde ihm 
zu fhmwer, und an feine Stelle fam hier Wilhelm 





*) Atque credo istam foeminam zelo ductam esse, fest Hamel⸗ 
mann hinzu, 


Voß, Capelan am Dom, ber bort heimlich das 
Evangelium gelehrt, endlich aber, da er eine Nonne 
geheirathet hatte, des Dienfted entlaffen war. — 
Steibing verwaltete allein noch dad Amt ded Su— 
perintendenten in ziemlicher Rube; denn die unbes 
deutenden Bewegungen, die damals ein blinder Menſch, 
Simon Müller aud Franfen, der feit einigen Sahren 
erft. an der Pyrmonter Quelle, dann durch ganz Well: 
phalen Zeufelöbannerei mit großem Erfolg trieb, ver: 
urfachte; da ibm der Rath, während er überall vers 
folgt wurde, in der Stadt. den Aufenthalt verftattet 
hatte, verdienen faum die Erwähnung. Nur weil er 
von feinem Eheweibe, welches von fieben Teufeln 
in ſchwarzer Mönche Geftalt angetrieben ſeyn follte, 
auf ſchauderhafte Art ermordet wurde, fcheint fein 
Namen auf die Nachwelt gefommen zu ſeyn, und. 
wie er im Leben den XAberglauben Fräftig genährts 
fo mußte auch fein Tod noch eine Reihe Derenvers 
folgungen zu Wege bringen. — 


Indeß wurde der verderblihe Streit der Lu— 
theraner und Calviniſten mit immer wachſender 
Heftigkeit gefuͤhrt. — Um gleiche Beit wie durch 
dieſe ungluͤcklichen Zaͤnkereien die Pfalz aus der Ge— 
meinfhaft der Proteſtanten geriſſen wurde (1563), 
fand in Weftphalen Dr. Albert Hardenberg, ein 
Haupt der calviniftifch- proteflantifhen Parthei, in 
dem größten Anfehen; und um feinetwillen wurde 
auch Bremen unter gemwaltigen Kämpfen zum Gals 
vinismus hinüber gezogen. — Dadurch wurden alle 
eifrigen Lutheraner in ganz Weſtphalen aufgefchredt, 
und faum eine ‚Stadt blieb frei von Verfolgungen 
gegen die calviniftifche Partheiz oder. wad man da⸗ 
für audgab, und mit dem Namen Sacramentirer, 
Sacramentfchwärmer brandmarfte. — 
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In Odsnabruͤck gab Anlaß zu dieſem Audbruche 
bed Partheihafled Wilhelm Voß, ber neu ermählte 
Prediger zu St. Gatharinen, der vor kurzem erfi 
vom Pabſtthum übergetreten war. Diefer, ein 
Mann, dem felbfi feine Feinde audgezeichnete Red⸗ 
nergaben nicht abfprechen, deſſen eigne Auffäge von 
Kenntniß und gewandtem Geifte zeugen, hatte unter 
allen Predigeris der Stabt den meiften Beifall, vors 
züglih, glaubte man, hingen die ihm an, welde 
Hardenbergd Lehren folgten. — Gleibing, der fruͤ⸗ 
ber um des Harbenbergifhen Irrglaubens willen 
fein Rectorat zu Bremen verlaffen, flellte ihn zur 
Rede über feine Meinung von Zwinglis Lehren ; 
doch Voß ermwiderte: er weiche in feiner Lehre von 
ben andern Predigern nihe ab! — Auch Hamels 
- mann und Sum, ebenfalld von den Sacramentirern 
aud Bremen vertrieben, hatten etwad Verdaͤchtiges 
gefunden, und befonderd mit Schreden gehört, mie 
einft in Öffentlicher Predige ſich Voß gegen die Aus 
torität Luthers, die ſie aufs unbedingteſte anerkann⸗ 
ten, ſo weit vergangen, daß er erklaͤrte: „Luther 
„und Eradmud hätten in ihren Streitſchriften vom 
„freien Willen in ber That einander nur mißvers 
„fanden.“ — Als nun gar in einer andern Predigt 
kurz nach jener Unterredung mit GSleibing Voß ges 
äußert hatte: „Seine Meinung liber die Streitig: 

„eeiten zwifhen Zwingli und Luther über die Gegens 
wart Chriſti im Abendmahle würde er kaum in 
„zwanzig Predigten recht audeinander fegen koͤn⸗ 
„nen; da zweifelten auch bie übrigen Glieder 
des Minifterii, laͤngſt eiferfüchtig auf Voßes 
Beifall, nicht mehr, daß fie eine Schlange, eis 
nen Galviniften, in ihrem Buſen genährt hätten, 
= ed galt nur noch bie Nittel ihn, audzus 
oßen. — . 
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Am Rathe war ber Bürgermeifter Lubolph von 
Horfien und der Secretar Chriſtoph Gernberg auf 
ihrer Seite, und diefe gaben dem Superintendenten 
auf, ein Bekenntniß der Dönabrüder Theologen 
über dieſe Streitlehrem aufzufegen*). Alle Prediger 
unterzeichneten baffelbe; aber dad Volk ereiferte fi 
heftig über fie und diefe Schrift, und Voß weigerte, 
ohne auddrädlichen Befehl des Raths zu unterzeichs 
nen. — Hamelmann, ber eben in Osnabruͤck war, 
fing nad, dem Wunſche ber übrigen Prediger erft 
mündlihe, dann fohriftlihe Unterhandlung mit Voß 
über jenen Gegenfland an; aber ohne Erfolg. — 
Dann richtete er nebfi feinem Collegen, Soft Höder, auf 
Befehl Mörlind und Kemnibend ein Schreiben an 
den Rath des Inhalts: dag man vor allem ben 
Streit beendigen möge, damit nicht, wie zu Bres 
men, bad Feuer ber falfchen Lehre über Hand nehme; 
wenn bied aber nicht möglih fey, folle man den 
Streit zur Entfheidung ber Rofloder Theologen 
ſtellen! — | 


Das unberufene Einmiſchen völig fremder 
Theologen, welches auch Voß nicht ungerügt ließ, 
bewirkte indeß, daß die ungelehrten, mit ber Theolos 
gie weniger vertrauten Glieder bed Raths, dem 
zweiten Bürgermeifter, Erdwin von Dumflorf, an 
ihrer Spige, eine Parthei für Voß bildeten. — 
Zwar erlangten bie übrigen Prediger, die ſtets 
heftiger darauf drangen, daß Voß zur Unterfchrift 
gezwungen, oder auf andere Weiſe jede Neuerung 
verhütet werden müffe, daß auf den “offen Julius 
1565 ein Tag vor dem Rathe zur Unterfuchung 


*) Es findet ſich im 3. Theile der 1792 zu Osnabrück gebrud, 
sen Dönabrädifhen Chroniken p. 25. 
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der Sache angefegt wurbe. Uber wenn gleich hier 
Steibing von den Übrigen unterſtuͤtzt audeinander; 
feste, daß fie nur auf bed jegt verftorbenen Bür: 
germeifterd, Ludolfs von Horften, Befehl gehandelt, 
dag nothmwendig der Rath dad von diefem angefans 
gene Wert zu Ende führen müfle: fo wollte doch 
der Rath ihr Bekenntniß zum Sombol einer Os— 
nabruͤckiſchen Kirche nicht erheben. Dazu ermwiederte 
Voß: ihr Bekenntniß flreite mit der Augsburger 
Gonfeffion;z auch koͤnne er nicht glauben, daß im 
Abendmahl der wahre Leib Chrifti den Unwuͤrdigen 
wie den Würdigen zu Theil werde. — Dad Mini: 
fterium aber, welches fih nun felbft im Verdachte 
des Irrglaubens ſah, firitt nur deſto heftiger. — 
Nichtd fey deutlicher, ald dag Voß nur Audflüchte 
fuhe. Vorhin habe er bie Gegenwart von Fleifch 
und Blut Chrifti geleugnet. Nun folle dad nur 
von Unmürdigen gelten. Die Augöburger Gonfefs 
fion fey von Anfang der Dedimantel Zmwinglianifcher 
Irrlehren gemwefen. Habe doch SZmingli felbft fie 
nicht verworfen, fo wenig ald jest dies von den 
Theologen des Pfalzgrafen gefchehe! — Der Rath 
indeß blieb babel: „eine Lehre, welche mit der 
„Augsburger Confeſſion übereinftimme, koͤnne body 
„von denen, welche fich diefer verwandt nennten, 
„nicht verworfen werben. Ueber bie Gonfeffion bins 
„aud follte auch Voß nicht beſchwert werden.‘ — 
‚ Unter diefer Bufiherung unterfchrieb er dad Bekennt⸗ 
niß. — 


Der Streit fhien nun gefchlichtetz abex bie 
Prediger klagten: man habe die Ecmalfaldifchen 
Artikel zum Grunde legen und andere Theologen — 
wahrfheinlih Mörlin und feine Roftoder — cons 
fultiren follen ; und wie fcharf achtete man nun auf 
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Voßed Predigten, ob man eine Sache an ihm faͤn— 
de; ob er vielleihe von der Uebereinftimmuug der 
Sädfifhen Theologen abweiche; ob er noch Die vers 
berblihe Meinung hege: man folle die Sonntagds 
evangelien abfchaffen, da die ganze Bibel zu' unfrer 
Erbauung gefchrieben fey! — Der Superintendent 


aus Verdruß, diefe Sache nicht beendigen zu Pins 


nen, refignirte, und ber Rath, in dem Dumftorps 
- Parthei noch die flärfere war, nahm die Nefignation 
ruhig an, — h 


Gegen jene Entfcheidung aber batte fich von 


Anfang Rudoif Hammader, Bürgermeifter an Horz 
flend Stelle und Sleibings Tochtermann, nebft dem 
neuen Secretar, Georg von Lengerken, heftig gefträubt. 


-Lesterer wollte felbft gefunden haben, Voß bediene . 


ſich eined verfälfhten Eremplard der Augdburger 
Confeſſion; und diefen gelang ed, nach ber neuen 
Rathswahl eine größere Strenge ber Lehrmeinungen 
einzuführen. Nach zweitägiger Berathung, am 24, 
und 25ſten Januar 1566, wurde ed burchgefeßt, 
bag neben der Augdburger Gonfeffion auch die Apos 
logie, die Schmalfaldifhen Artikel, bad Bekenntniß 
der Herzoge von Sachſen (Söhne Johann Friedriche), 
und die von ben Nieberfächfiichen Theologen 1561 
zu Lüneburg vereinbarten Artikel, nebſt Luthers 
Sendfhreiben an die Frankfurter Theologen ald 
fymbolifch behandelt und beſchworen werben follten. — 
Am 2B8ften Januar wurden die Prediger vor ben 
Rath geladen, und mit Freuden unterzeichneten 
Millen, Olthof und Kronebed, was ihnen die Waf: 
fen gegen Voß geben follte; dieſer aber erflärte 
offen: er koͤnne dieſe Schriften mit unverlegtem Ges 
wiſſen und von Herzen nicht unterfchreiben. — 
Noch dreimal wurde Voß vor ben a ber ſelbſt 
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über den Beſchluß uneind mar, geladen, und uners 
fhlıtterlich beharrte er auch zum drittenmal bei jes 
ner Erklaͤrung; da feste ihn der Rath ab, verbot 
ibm die Kanzel und befahl, in drei Zagen die Stadt 
zu verlaffen. — 


Beſtuͤrʒt ging Voß nach Hauſe, von ſchweren 
Sorgen gedruͤckt; aber kaum war jener Schluß in 
der Stadt bekannt geworden: ſo hoͤrte man von 
allen Seiten die lauteſten heftigſten Klagen und Ber: 
wünfhungen wider Rath und Prediger. — Schaa⸗ 
renweife. eilte dad Volk zu ber Wohnung bed Ber: 
bannten, zu tröften, durch reiche Gefchenfe wenig— 
ftend die erfte Werlegenheit zu mindern. — .Auf 
Hammacher und Steibing war ber allgemeine Zorn 
gerichtet; der Rath rief die Schügen zu feinem 
Schutze auf, und die Alterleute mußten Haus bei 
Haus mit den Nathödienern zu Ruhe und Gehore 
fam auffordern. Folgenden Tags verfammelten fich 
über 700 Bürger in ber Gatharinen Kirche, und 
erwählten nad langer Berathung zwanzig Männer; 
die dem Rathe die Bitten der Gemeinde vortragen 
follten. — Diefe erhielten noch eine viertägige Frift 
für Voß zur Erflärung, nad deren Ablauf diefer, 
den Bitten der Gemeinde nachgebend, am 4ten März 
auch diefe Stude noch unterfhrieb. — 


| Auh auf diefem Wege war alfo nichts mehr 
gegen Voß zu erreichen, da fingen feine Gegner, 
an deren Spike nun, nah Eleibingd Tode, auch 
offen der Eiferer Olthof fland, an, ihn bei dem 
eifrig = Fatholifchen Bifhofe — fo meit ging der 
Haß, daß man nicht feheute, dad gemeine Wohl aufs 
Spiel zu fegen — zu verläftern; ba dieſem als 
wahrem Haupte ber Osnabruͤckiſchen Kirche die Ju⸗ 
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risdiction in ſolchen Sachen zukomme. — Sie er 
langten, daß im Herbſt 1566 Voß zu einem Reli— 
gionsgeſpraͤch nach Fuͤrſtenau berufen wurde; aber 
dieſer vertheidigte ſich gegen ihre Angriffe, und befe— 
ſtigte ſich ſogar in der Gunſt des Biſchofs. — 
Noch vier Monate blieb die Sache in dieſer Lage, 
waͤhrend deren Voß bald dieſe bald jene Ketzerei 
aufgeſtellt, und zuletzt ſogar den Exorcismus bei 
der Taufe und mit dieſem die ganze evangeliſche 
und katholiſche Kirche verdammt haben ſollte. — 
In der Marienkirche hoͤrte das Laͤſtern und Schmaͤhen 
in oͤffentlichen Predigten nicht auf. Da hieß es: 
Voß ſey ein Fuchs, ein Schelm im Mutterleibe ge— 
boren; dann warnte man: „Papiſten ſeyen gnaͤdige 
Feinde, Wiedertaͤufer ſeyen gnaͤdige Feinde; aber 
die Calbiniſten ſeyen graͤulich!“ — Selbſt in feiner 
eigenen Kirche fehlte es nicht an Verdruß. Krone— 
beck, Olthofs Landsmann, ließ ſeinerſeits nichts feh— 
len, durch Predigten und Ohrenblaͤſereien ſeinen 
Vorgeſetzten bei der Gemeinde verhaßt zu machen. 
Endlich, als wegen eines Baues an dem vom 
Blitze beſchaͤdigten Thurme eine Verſammlung ber 
Gemeinde war, beklagte Voß ſich bitter uͤber dieſe 
Anfeindungen und Lügen, die er von Kronebeck er: 
dulden müffe; „ändere fih dad nicht: fo mögen fie 
„ihn nur zum Paflor, wad ja fein einziged Treis 
„ben fey, wählen. Er, Voß, wolle fehen, wie er 
„ih mit Weib und Kind durchhelfe; aber mit Kro: 
„nebeck an einer Kirche dienen, koͤnne er nicht, ſo 
„lange dieſer ſich alſo gegen ihn verhalte.“ — 


Das griffen feine Widerſacher freudig auf. 
Dem Bifhofe wurde hinterbraht: Voß habe muth— 
willig feine Stelle niedergelegt; und dieſer fchrich 
(am 25. Februar 1567) an den Rath: „Da diefe 
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„Abdankung nicht vom Rathe veranlaßt ſeyn werde, 
„ſo koͤnne den Voß nur ſein unruhiger Geiſt gelei— 
„tet haben; ſolchen aber muͤſſe man nach den ge— 
„faͤhrlichen Ereigniſſen in den Niederlanden ſorgſam 
„unterdruͤcken; daher möge der Rath Voß nicht wies 
„der zum Predigen zulaffen.“ — Der Rath, mwähs 
send Dumflorf, Voßes Bertheidiger, Frank lag, 
befhloß nun, dieſem bad, Predigen zu unterfagen, 
und ihn mit feiner Rechtfertigung an den Bifchof 
zu weiſen. Vorſtellungen fructeten nichts; umfonft 
bat er, ihm feine Gegner entgegen zu ftellen; ibn 
vor der Unterfuhung nicht zu entfegen. Der Be: 
ſchluß ftand fell. — Kirchräthe und -Gemeinde zu 
Et. Catharinen wandten fihb an den Bifchof, die 
Lage der Sache vorzuftellen, Voß und feine Lehre 
zu vertheidigen. — Auch dieſer ließ ed dabei, und 
warnte nur ben Rath vor Unruhen. — Man be: 
ſchloß, dag am flillen Freitage und Oſtern Krone— 
bed dad Evangelium predigen fole. — Dad Bol, 
ba3 lieber diefen entfernt gefehen hätte, wuͤthete; 
aber der Rath flrafte einige; auh Voß verließ die 
Stadt, und ging nah Wittenberg, dem Sitze der 
milderen Lutheraner. — Erft fpäter fcheint er zur 
calviniſchen Parthei übergetreten, und in Bremen 
Drediger geworden zu ſeyn. — An feine Stelle 
fam Zimann Dethmari, der um bed Galvinidmus 
willen Bremen verlaffen hatte. — Go fiegte in 
Ddnabrüd die Orthodoxie der a ae denen 
felbft Melanchthon ein Keber war *). 





*) Anfangs bin ich Hamelmann unb ber Ghronif ‚gefolgt. 
Kom Herbſt 1566 an finden fi Actenftüde, und dieſe 
zeigen hinreichend, wie befangen jener ſchreibe. — 
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Niederlaͤndiſcher Krieg. Peſt. Hungersnoth. 
Verbrechen. 





Pam aber verfündigten feltfame Zeichen in der Luft, 
von denen bie Chroniken voll find, ſchwerere Händel, 
und feit Alba in den Niederlanden mwiüthete, Die 
Proteftanten in dad flamm: ‚und fprachverwandte 
Weſtphalen vorzüglich flüchteten, Prinz Wilhelm von. 
Dranien mit feinen Brüdern unebläflig warb und 
arbeitete, um dem ungluͤcklichen Lande die Freiheit 
wieder zu geben; da fürchtete man aud in Osna—⸗ 
brüd ernftere Gefahr für den Glauben. Auch erhos 
. ben fish, ald dann 1568 der große Schlag geiches 
ben follte, und von allen Seiten her Haufen 
Kriegsvolkes aller Zungen nach Friedland zogen, aus 
der Stadt und dem Rande von Osnabruͤck viele 
Bürger und andre, theild alte erfahrene Kriegs: 
Enechte, den Glauben zu vertheidigen. — Aber bie 
Schlacht bei Jemgum vereitelte die Hoffnungen; bie 
meiften blieben, unter andern Bernd Vennemann 
aus Quafenbrüd mit dreiSähnen. — Zu ber Trauer 
über den Unfall fam ber Uebermuth ber andern 
Parthei, die nun deſto fichrer meinte, ihr Haupt 
erheben zu können, da die Spanifhe Macht in den 
Niederlanden alle Hülfe von dort unmöglich machte, 
und das Beifpiel reiste. 1571 fing Biſchof Johann 
vom Gapitel unterftügt an, mit Gewalt dem Lane 
de dad Tridentiner Goncilium aufzubringen; und 
wenn glei die Neligiondfreiheit der Stadt anzu— 
greifen man fih noch nicht getraute: fo bedurfte 
ed doch nur geringer Einfiht, um zu erkennen, wo— 
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hin dieſer Weg führen ſolle. — Doch ſchon dab 
naͤchſte Jahr brachte andre Ausſsſichten. Die verbann⸗ 
ten Niederlaͤnder eroberten Briel, in Holland und 
Seeland war der Aufruhr gewaltig losgebrochen, 
und trog Albad Kriegdfunft, troß der Anſtrengun⸗ 
gen, die er machte, der Deere, bie ihm zuzogen, konn⸗ 
te dem mit dem Muthe und der Kraft des Löwen kaͤm— 
pfenden Volke die einmal gewonnene Freiheit nicht 
wieder entriffen werden. — Aber ed entwidelte fi 
ein Kampf, der, wenn glei anfangd nur in der 
Kerne geführt, doc für die Stadt Osnabrück ihren 
MWoblftand und Handel die fchmwerften Folgen nach fi 
3085 miemwohl ed ihm mitzuzufshreiben feyn mag, 
dog nah Bifhof Johanns Zode ein proteflantifcher 
Fürft, Herzog Heinrich von Sachſen, Erzbifhof zu 
Bremen, auch in Ddnabrüd gewählt wurde. — 


Schon bie entferntere Gefahr, und mad man 
son den Schidfalen der Niederländifchen Städte, des 
sen heldenmuͤthige Vertheidigung Sahrelang den .un: 
gleihen Kampf audglih, vernahm, bemog aush 
Osnabruͤck, die vor zwanzig Jahren begonnenen 
Seflungdbauten wieber zu unternehmen. 1573 murs 
de dad mittlere St. Johannisthor errichtet;, im 
folgenden Jahre dad Haſethor mit ben beiden es 
von den Seiten fhüsenden Bafleien; 1576 führte 
man ben Zwinger ded Natrupper Thord auf, und 
1582 wurde mit dem Bau bed äußerfien St. Jo— 
bannidthored dad Werk gefchloffen. — 


Eine ſchwerere Folge ded Krieg aber war bie 
Deftfeuhe, die jetzt zum leßtenmale in diefer Maas 
Be drei Jahre Iang Stadt und Land heimfuchte. 
Rudolf von Knehem zu Soͤgeln, NRittmeifter, der 
aud dem Kriege zurüdkehrte, hatte fein Haus ans 





geftedt; von dort wurde durch Kleidungsſtuͤcke das 
Uebel nad) Odnabrüd gebracht, wo nun von Oſtern 
1575 bis zum Herbſte 1577 ber Tod unter den 
mannigfaltigften Geftalten wuͤthete. Oft reichten 
wenige Stunden hin, die Lebenskraft aufjuzehren ; 
andre litten lange Zeit in heftigen Durcfällen, Ra: 
ferei oder Schlafſucht. Drei bid vier Tage fihienen 
dad gemöhnliche Biel der Krankheit zu feyn; die mes 
nigen aber, melde genafen, famen nur nad lan 
gem Krankenlager wieder zur vorigen Kraft. — Im 
ganzen follen in der Stadt nach ben Verzeichniſſen, 
die. der Rath aufſtellen ließ, in ‘jenen drei Jahren 
4436 Menfchen geflorben feyn und die Zählungen 
jener Zeit zeigen beutlih genug, wie fehr die Ber _ 
völferung dadurch fih vermindert H. — Im Som: 
mer 1576 waren oft dreißig bid funfzig Menſchen 
an einem Tage verfiorben, und wo die Peft ein 
Haud ergriff, da blieb felten einer der Bewohner 
frei. Auf dem ganzen BitisHofe und die Straße 
entlang war nur eine Manndperfon am Leben ge: 
blieben. Sogar die Haudthiere, Hunde und Katzen 
wurden von dem Uebel getötet, — 


In biefer Zeit der Trauer nahm Bifchof Heins 
rih dad Land in Befig mit großem Pompe; aber 
in die Stadt hielt er den altgewoͤhnlichen Einritt 
nibt, auch wurden ihm Feine Feftlichfeiten ange: 
ſtellt aus Furcht vor ber Seuhe. Nur, mie fein 
Meg ihn herführte, zog er ſtill durch die Stadt 
bindurh. — Kaum aber hatte die Peft machgelaffen, 
fo mwütheten die Blattern unerhört. 





+) Nach der Chronik; eine andre minder .glaubwürbige Nach—⸗ 
richt nennt 7000, — 
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Auch die Kriegdnoth rüdte ſtets näher, mie bie 
Holländifchen Freiheitsvertheidiger eine Stadt- nach 
der andern gewannen, und den Spaniern nur die 
Gränzprovinzen noch uͤbrig blieben. Lingen wurde 
nun ebenfalld Spanifher Befagungdpoften, und von 
bort ab burchftreiften unabläßig die Spanifdhen Sol: 
daten bad Land, raubten, plünderten und brand: 
fhagten nah Gutduͤnken. — Ad 1580 die Staas 
tifhen den Pla& eroberten, wurde dad Uebel nichtd 
geringer; denn wie fehr auch Religionshaß mit: 
Fämpfte, (ihrem Gebete fchrieben ed die Evangeli- 
fhen zu, daß 1579 der Oberſte Kurzbach zu Len= 
gerih auf der Wallage durch eine Pulvererplofion 
umkam): fo war der Raubſucht der Lanzknechte doch 

jeder Glauben gleich. — Der geplünderte Landmann 
verlor Fleiß und Muth, den Städten verfiegten die 
alten Quellen bed Erwerbs, wurden die Handels— 
wege geſchloſſen. — Dazu Fam eine Reihe unfrudt: 


barer Jahre; 1580 wurde die Theurung fo groß, 


daß der Scheffel Roden auf 15 bid 18 Schillinge 
flieg, viele Leute Hungers flarben, andre aud Ber: 
zweiflung Hand an fich felbft Ienten, oder mit ber 
wibrigfter Speife ihr Leben frifteten. Mangel an 
Zutterung und Seuchen des Viehes vermehrten bie 
North. So felten war Korn und Brod, daß bie 
zeichften Erbleute fieben bid zehn Meilen weit dafs: 
felbe aud den Städten holten, und doch mandhmal 
in fünf bis fechd Zagen kein Brod im Haufe hats 
ten. — 


Fruchtbarer war die Zeit an Verbrechen. Der 
Wucher flieg auf einen biöher ganz unbefannten 
Grad. Funfzehn fürd Hundert wurden gewoͤhnlich; 
ja felbft Wochen: und Tageszins im ungeheuerften 
Maaße den Geldbedürftigen ausgepreßt. Zu Feiner 


— Ä 75 


Seit war Naub und Todſchlag, graͤßliche Mordthas 
ten unter Aeltern, Kindern, Cheleuten, Blutd:- ' 
freunden fo haufig und fo ſtraflos. — Gaben doch die 
Heere zu jedem Bdfen dad Vorbild, dem Berbres 
her fihre Freiſtatt; und dann fand fi leicht ein 
Richter, der mit geringer Buße, mwennd nur bie 
Blutrade der Verwandten litt, jedes Verbrechen 
fühnen ließ, Selbft Gegenftand der Landtagsbe— 
rathung wurde diefe Straflofigfeit. — Sogar in den 
Städten war faum eine Spur noch von der Strens 
ge, mit der man fonft Ruhe und Sicherheit in ben: 
felben gehandhabt und jeden. Friedbruch, felbft den 
befugteften, geahndet hatte. — | 


So lief im Sommer 1577, um ein Beifpiel 
nur zu geben, ein Abentheurer auf der Straße am 
Herrnteihöthore hin und her mit bloßem Schwerbte, 
in der Abſicht fich mit irgend jemand zu fchlagen, 
bis einer, den er angriff, ihn verjagte. Da drohte 
er, den erften, der ihm vor bem Thore begegnen 
würde, nieberzuftoßen; lief fort, und traf Xbel 
Warnefing, Choral am Dom, einen ftilen Men: 
fhen, der vom Epapiergange heimfehrte. — Ohne 
weitered burdhfließ er den mit dem Schwerbte, daß 
er zur Stunde verfhied, und entfloh. — Ein feyers 
liched Leichenbegaͤngniß und eine Grabfohrift, die in 
Iateinifhen Verſen dem Mörder alled Uebel a“ 
wuͤnſchte, war alled, was daraud erfolgte. — Die 
irdifche Gerechtigkeit begnügte fih mit dem Troſte: 
der Himmel werde den Uebelthäter ſchon treffen. — 
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Hammacherſche Hexenproceſſe. 


Nas eifriger aber flrafte man, mo eingebildete 
Verbrechen gegen göttliche Majeftät zu rlgen waren, 
vor allem bie Sünde ber Zauberei. — Schon 1561 
im Sommer wor biefe gar gemaltig gemworben, 
und nach ſcharfen Verhören hatte man 16 Weiber 
vor dem Herrnteihöthore, auf dem Fledder, auf 
der Everdheide und im Rupenbroke verbrannt. Selbſt 
die Schweftern ded Bifhofd von Kübel, Sobft 
Hoitfilter, waren nach mehrmaligem peinlihen Vers 
hör von ihrem Bruder Faum gerettet. — Einige 
Jahre war die Stadt ruhig vor diefem Uebel; aber 
bem Eifef des Bürgermeifterd Rudolf Hammacher, 
ber fhon 1567 den Religiondftreitigfeiten den Auds 
fhlag gegeben, war ed aufbehalten, aud bier ein 
unerhörted Beifpiel aufzuftelen. — Im Sommer 
1582 flarb Johann Reinking von Kaiferdwerth, 
Bürger ter Stadt, und wie ein Gerede, dad man 
ber Grabſchrift einzuverleiben nicht vergaß, fagte, 
von Deren vergiftet. — Den offnen Mörder Wars 
mefingd hatte niemand verfolgt; dieſes aber zu duls 
den, ſchien bebenklih. — Zorfhungen murben ans 
geſtellt, Anzeigen aufgefucht, die verbächtigen fehleu: 
migſt eingezogen, zuvörderfi mit der MWaflerprobe 
am Frifhenthurm verfahren, bann dad Stigma nad 
gebranntem Haar gefuht, und mer nicht befannte, 
mit den gräßlichften Zorturen belegt. Es fchien 
recht darauf angefehen, fo weit dad Gebiet reichte, 
bad Lafter mit Stumpf und Stiel audzurotten. — 
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Wie bei jeder Unterſuchung dieſer Art, je laͤn⸗ 
ger man forfchte, deſto mehr fchien bad Uebel vers 
breitet. In der Stadt verbrannte man nicht: wenis 
ger als 121 folcher Unglüdlichen; noch mehrere wurs 
den verbannt, und fo oft diefe ed wagten, ihren 
Gütern oder ihren Verwandten ſich zu nähern, ents 
zunbdete der Brand fih von neuem. Auch die Nachs 
barfchaft wurde durchſucht; Die Sedisvacanzen von 
1585 und die Gewalt, melde die Stadt in biefen 
übte, kamen zu Hülfe. Rathöfreunde traten im Lans 
be ald Ankläger auf. Angefehbene, bejahrte Frauen 
wurden wie gemeine Verbrecher gemißhandelt, im 
Ketten verwahrt; dann vor Gerichten, wo die Stäbs 
tifhen Abgefhidten ſelbſt ald Beifiger miturtheilten, 
verdammt. . Dad Neihödcammergericht . gewährte 
ſchwachen Schug gegen bie Eile diefer Proceffe *).— 
Sn allen YAemtern bed Landes brannten die Scheis 
terhaufen, und nicht weniger ald 163 Frauen wur⸗ 
den dem finftern Geifte bed Zeitalterd geopfert, bie, 
wie die Chronik fagt, unzählig viel Boͤſes gethan, 
fo daß, wenn man alle die Bodheit befchreiben 
wollte, niemand folhes ohne Wehmuth bed ‚Dergend 
lefen Eönnte. — 


Die feſteſte Ueberzeugung bezeichnet dieſes Ver⸗ 
fahren; darum iſt von Feiner Schonung, Feiner Mil: 
derung die Rede. — Noch einmal wird der Gang 
der Geſchichte auf eine Ähnliche Unterfuhung fuͤh⸗ 
ren; aber wie hier Härte und Unbiegſamkeit in als 
Iem, fo zeigt ſich dort ein Kampf zwiſchen Uebers 
zeugung und Zmeifel, neben dem Wunfche zu ſcho— 
nen, oder doch die Sache niederzuſchlagen. — Den⸗ 





*) Acten über ben Proce der Anna Schreibers, zu Stodum 
erbgeſeſſen. 


78 — 


noch mußte Wilhelm Pelzer jened Verfahren durch 
einen ſinſtern Griminalproceß, langjährige Haft und 
Berluft feined Vermögend und feined Verflanded buͤ— 
fen. — Rudolf Hammacher aber lebte und flarb 
ruhig und hochgeehrt, und nicht fein geringfler Rubm 
war ed, died fchändlihe Laſter fo fireng verfolgt 
zu haben. — 





Neu Kriegsnoth. — Zweite Grothauſi ſche 
Fehde. 


Bichot Hei Heinrich, eifrigſt beſchaͤftigt mit den Anges 
legenbeiten feined ungluͤcklichen Freundes, Gebhard 
Zrucfed, Erzbifchof3 von Göln, ließ biefen Unterfus 
.hungen freien Laufe Da Odnabrüd von femen 
- Stiftern die meiſte Aufficht forderte, unb er bier 
Bremen und Paderborn gleih nahe war: fo befhäf: 
tigte ſchon ſeit 1579 ihn der Plan, bier feine Res‘ 
ſidenz zu errichten; und da feine der Schlöffer auf 
dem Lande yaffenb war, auch die Noth der Zeit 
den ſichern Aufenthalt in einer Stadt empfahl: ſo 
entſchloß er ſich in Osnabruͤck zu bauen. — Bon 
den beiden biſchoͤflichen Hoͤfen in der Stadt uͤberließ 
er dem Capitel den auf der Freiheit (der auf der 
Neuſtadt war unlaͤngſt eingeſtuͤrzt), und nahm dage— 
gen dad Auguſtiner-Kloſter zum Bau. — die Staͤn—⸗ 
de bewilligten Beihllfen; ein Vertrag mit der Stadt 
befliimmte die Rechte ded Raths an den neuen 
Bau zum Zweck der Feſtungswerke und der Vers 
theidigung; aber faum mar dad Werk recht anges 
fangen: fo enbigte ein Sturz mit bem Pferde im 
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. April 1585 bad — des Biſchofs — Bremer. 
vorde. — 


Das Capitel ſchritt zur Wahl; es melbeten 
ſich mehrere Fuͤrſten und Grafen, alle evangelifcher 
Bekenntniß. Aber Feiner -fchien für die Lage des 
Landes zu paflen. — Dazu hatte der Kaifer Rudolf 
die Wahl eines Katholifen audbrüdiih empfohlen. — 
Endlich wählte dad Gapitel ex gremio ben Dechan⸗ 
ten, Wilhelm Schenfing aud dem Haufe Oftbevern, 
einen würdigen Mann. — Aber fchon Pranf zus 
Mahl angefommen, flarb er fünf Tage nach bers 
- felben, nachdem er nur mit Widerwillen fich ihe 
gefügt. — Ein präctiger Leichenzug war alled, 
was die Fürftenwürde ihm gab. Die neue Gebiss 
vacanz endigte mit der Wahl Bernhards von Walde, 
der im folgenden Sommer nur mit dreißig Pferden 
den Einritt hielt, und nach beigebrachtem Zeugniß 
über feinen Katholicismus, dem er jedoch nicht Tans 
ge anbing, 1587 vom Pabfle Gonfirmation, und 
vom Kaifer die Regalien erlangte. | 


Wie ed fcheint, natuͤrlich ſchwach von Character, 
uͤberdieß von feinem mächtigen Fürftenhaufe unters 
flüst, war Bifhof Bernhard wenig -geeignet, in 
fo traurigen Beiten, wie die feiner Regierung, dem 
Lande Ruhe zu fchaffen. — In den Iesten Jahren 
Aleranderd von Parma verfolgte Verdugo, Stätts 
balter von Overyſſel, den Plan, flatt von Brabant 
aus, wo große Flüffe und mächtige Städte unuͤber⸗ 
windlihe Hinderniffe in den Weg zu legen ſchienen, 
durch die dftlichen Provinzen Geldern, Dveryffel und 
Friedland, in denen Spanien noch mehrere Pläße be: 
foß, den eigentlihen Sitz der Niederländifhen Macht, 
die reichen Holländifchen Städte anzugreifen, Dadarch 
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308 ſich nothwendig der Krieg ind weſtliche Weſt⸗ 
phalen. Das Glevifche Land litt furchtbar; Muͤnſter, 
dad feine Neutralität mit Gemalt zu ſchuͤtzen fuchte, 
gerieth mit beiden Zheilen in offnen Krieg. Auch 
Lingen warb von ben Spaniern wieder gewonnen, 
und von neuem bad Stift den Raͤubereien dieſes 
Kriegsvolks, des graufamften und zügellofeften von 
allen, bloßgeflelt, — | 


Dad größte Uebel aber war die Erneuerung 
der Streitigkeiten mit Cord Grothaus, Ottos Sohn, 
erbgefeflen zu Spyk bei Bramfhe an der Ems *). 
Schon 1587 hatte biefer ald Spanifcher Unterthan 
bei Verdugo geklagt Aber die Gewaltthaten, die von 
der. Stadt gegen feinen Bater geübt feyenz alles, 
was von Hetlagen gefchehen, war biefer zur Laſt 
gelegt, fein Schaden auf 100,000 Thaler angeſchla⸗ 
gen, und befien Erflattung gefordert. — Verdugo 
batte bierlber erſt mit dem Zürften unterhandelt, 
war dann bie Stadt ſelbſt angegangen; und wies 
wohl diefe fich entfchuldigte, und dad Stift, gegen 
welches zulegt der Anfpruh ging, ſich am Reiche: 
cammergerichte zu. Rechte erbot: fo war doch von 
Derbugo nicht zu erhalten, daß er Grothaud zur 
Ruhe verwied. Auch der Spanifhe Droft zu Kin 
gen beglinftigte diefen, und ber Einfall, den die 
blaue und rothe Fahne am 23flen April 1589 im 
Ankum und Mendlage that, war die erfte Probe, 
wad man nun von jener Fehde zu erwarten habe, 
Mit Raub, Mord und unerhörten Schandthaten 
war bid unter die Mauern von Fürftenau gewuͤthet. 
Dort hatte man einen Haufen gefhlagen und meh⸗ 





2 * tquelle bis zu Philipp Sigismunds Regierung ſind 
— Rathsprotocolle, unter der Hand Georgs 
v. Lengerke. 
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rere gefangen; aber die Gefandten ber Stände, die 
fih zu Lingen befhmwerten, erhielten zur Antwort: 
bie Soldaten haben geglaubt, im Stift Münfter zu 
feyn; man wolle fehen, ob von dem Raubgute ets 
wad beizufchaffen fey; und Verdugo, an ben eine 
- andre feierlihe Geſandtſchaft nach Gröningen ging, 
gab im höflicher frangdfifcher Rede, die der Präfident 
bed Raths dollmetfchte, feinen enbern Beſcheid. 
Vielmehr fügte er noch hinzu: „wie er ungern vers 
„nommen, daß auch von feinem Volke mehrere ums 
„gekommen feyen; alles bied werde er bei feiner 
„Ankunft zu Lingen nebfl den Grothaufifchen Hänz 
„deln ſchlichten.“ — 


Von biefer Zeit an war die Ruhe nicht wieder 
herzuſtellen. Von Zag zu Zage kamen Nachrichten 
von allen Seiten, wie bier ein Heerhaufen ziehe, 
dort ein Ort geplündert worden; und wenn man faum 
nachgelaffen, alnächtlich die Ketten auf den Straßen zu 
fließen, doppelte Wachen aufzuftellen: fo zwang ein 
neued Unheil auf Vertyeidigung bedacht zu ſeyn. — 
Erft wurde der Grevener Markt von Etaatifchen 

Reutern geplündert, dann SIppenbüren beraubt, 
dann' Emdbühren verbrannt. Auch eroberte Graf 
Herrmann von dem Berge Cloppenburg, und von 
zwei Seiten zog nun dad Kriegsvolk durch dad Land, 
Dringender wurde die Gefahr; Grothaus fors 
berte von neuem, und mollte der Rath Hettlagen 
zwingen, alled auf fih zu nehmen: fo Flagte auch die— 
fer, drohte: „lieber wolle er Staatifch werben, als 
fi fügen.“ — Ad nichts gefhafft wurde, fiel am 
Grifpinudtage Grothaus nebft einem Hauptmann, 
Seißenbernd, mit. 60 bid 100 undeutſcher Reuter 
von Sppenbüren in Bramſche ein, und raubte in 
brei Stunden für ſechs bis lm Gulden 
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Güter, nebft vielem Vieh. — Auf mehreren Stra⸗ 
ßen wurde zugleih dad Handelsgut der Bürger ge: 
raubt oder zernichtet. — 

Man wandte fih an Graf Herrmann von bem 
Berge, an Verdugo, an den Herzog von Parma, 
und erhielt die beften Zufagen; aber ohne Frucht. — 
Dem Spanifhen Kriegsvolke felbft fehlte ed an Con— 
ſiſtenz. War gleich Verdugo Statthalter von Dvers 
yſſel: fo gehorchten doch fein Lieutenant Mendo zu 
Detmarfum, Rodrigo de Gaflso zu Deventer, Mars 
tinengo zu Enſchede feinen und ded Herzogs von 
Parma Befehlen nur, fo weit ed ihnen gut daͤuchte; 
und biefe waren ed, die Grothaud unterflügten. — 
Der am Reichdcammergerichte eingeleitete Proceß 
‚ging feinen langfamen Gang. — 


Es blieb nichts übrig, ald das Landvolk in 
den Waffen zu halten, in jedem Dorfe Schuͤtzenwa— 
chen zu errichten, bei jedem verdäcdtigen Einfalle 
die Sturmglode zu ziehn; und fo gelang ed dann 
und mann einzelne Pferde oder GStreifer aufzugreis 
fen. ber an, Sicherheit war nicht zu denken. — 
In der Stadt wachte man unabläßig, die Thore 
waren ſtets gefchloffen, die Gräben geeifet und auf 
die Warten an der Landwehr Wachtpoften geftellt, 
um zeitig vor. Ueberfällen zu warnen. — Selbſt 
von Pleinen Haufen Kriegdvolfd mußte man, bei der 
verwegenen und binterliftigen Art jener Zeit, flets 
Gefahr beforgen. — So hatte im Sanuar 1591 
der Graf von Hohenlohe Erlaubniß erlangt, Englis 
fbe und Franzöfifhe Gefandte mit mehreren Wagen 
durch die Stadt zu geleiten, und bdafelbft Nachtla= 
ger zu halten. Weil man fich Feined Kriegsvolfs 
verfah, waren nur bie Schuͤtzen aufgeboten; aber 
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Faum erfuhr man, daß auch Too Heiter im Gefols 
ge feyen: fo wurden aud alle Gilden. in Rüftung 
entboten, die Ketten gefperrt, Pforten, Straßen 
und Markt befest. So erſt ließ man in zehn Abs 
theilungen, hinter deren jeder fich die. Ketten wieder 
fhloffen, den Zug ein, und in diefem Friegerifchen, 
Aufruhr blieb die Stadt, bid gegen Abend Hohenlohe 
mit feinen Reutern auf Zengerich und Greven zus 
ruͤckging, und die Gefandten bed andern Tags auf 
Herford zogen. — 





Tod Biſchof Bernhards. — Sedisvacanz. — 
Uungluͤckliches Gefecht bei Bramfche. 


Water fo traurigen Werhältniffen flarb am ıflen 
März 1591 der Biſchof plöglih zu Iburg an der 
Operation eined anfceinend unbedeutenden Uebels, 
and zu den biöherigen Befürchtungen Famen nun 
noch ale Spannungen der Sedisvacanz. In ber 
Stadt verdoppelte man die Wachen, die Bürgers 
-meifter zogen nah Sburg, um mit den Grafen 
Franz von Walde und Simon von Lippe, ald näd- 
fen Verwandten, wegen der Erbfchaft, des Soldes 
der Diener, der Leichenbegängniß zu handeln. In⸗ 
deß ließ heimlich dad Gapitel die Amthäufer befeßen 5 
‚ber erfie Schritt zum Unfrieden. Auch ſchien es 
-bedenflid, daß man bie fchlebten Wege im Berge 
zum Vorwande nahm, bie Leiche nicht nah Däna; 
brüd zu bringen, daß man der Dienerfhaft bie 
Ruͤckſtaͤnde Fürzen wollte. Endlich ward alled befel- 
tigt, man dachte ernftlih an neue 3% und Stadt 
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und Kitierſchaft verlangten — — zur Berathung 
gelaſſen zu werden. — 

Zuerſt erſchienen Geſandte des Landgrafen von 
Heſſen, um Herzog Chriſtoph von Klineburg, Ders 
320g Otto's von Harburg. ein und zmwanzigiährigen 
Sohn, zur Wahl zu empfehlen. Aber ehe von dem 


Wahlconvente die Rede feyn Fonnte, traten Umſtaͤn⸗ 


de ein, die bie Gefahr der Zeit noch erhöhten. — 
Nicht nur hatten des Bürgerd Auguftin Lothmanu 
Söhne, deren einer im Dienft ded Grafen vom 
Eberftein fland, den Paflor von Mettingen bei D8= 
nabrüd verrathen und gefangen nah Münfter ges 
führt; fondern auch andered Wolf war durch die 
ſchlecht bewachte Landwehr ind Lingifche gezogen, 
und hatte dort geplündert. Den Zorn, den man 

darüber in Lingen empfand, wußte Cord Grothaus 
nur zu gut zu nußen, und bald rüdte die blaue 
Sahne, deren frühere Schandthaten ſchon erwähnt find, 
von Lengerich her ind Stift unter dem Lieutenant 
zu Detmarfum, Alfond Mendo, — Belhidung und 
Geſchenke fructeten wenig. Der Rath entfhloß 
fih, die, welhe Spanien beleidigt, aud der Stadt 
zu weifen, und ber anrüdenden Schaar den Baum 
bed Hegerthburmd zum Durchzuge zu eröffnen. Aber 
der Thörner war mit Weib und Kind in die Land» 
mehr geflohen. Erft nach langem Aufenthalte oͤff— 
nete man den Baum, und fpät Abendd 309 der 
Haufen, während einzelne fragten, ob fie zu Mün: 
fier oder Osnabruͤck fegen? bei Edinghaufen und 
ber Everöburg vorbei nah Bramſche, wo fie Nachtz - 
lager hielten. 


- man bier Plünderung beflirchtet, oder 
war fie wirklich geſchehn; von ben Beamten zu 
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Fuͤrſtenau waren 800 Bauern zuſammengezogen, um 
den Feind in Ordnung zu halten. — Aber wie 
dieſe im Gehn, zwiſchen Ueffeln und Bramſche, ans 
gekommen waren, fiel Mendo mit ſeinen Reutern 
mordluſtig uͤber ſie her, und 250 bis 300 Menſchen 
wurden, da fie ungeuͤbt dem gewaltigen Kriegsvolke 
zu wiberflehen nicht vermochten, erfchlagen. Nur 
mit größter Mühe Fonnten die Beamten von Voͤr— 
den, melde in der Nähe von Malgarten dad Gefecht 
mit angefehen, erhalten, daß nit alle Gefangenen 
gehängt und Bramfche der Flamme übergeben wur: 
de. Mit Mendo handelten die Stände erft zu We: 
flercappeln, dann zu Lingen, und ber Schluß ber 
unerhörten Graufamfeit war, daß Mendo für den 
erlittenen Schimpf 2000 Rthlr. und Grothaud eben: 
falls 4150 Rthlr. erhielt. Auch auf Iburg wurden 
Anfhläge gemaht, und zum Landtage, den man 
um biefer Sache willen nah Bodholt berief, muß: 
te der Rath feine vierzehn Abgeorbneten mit Reus 
tern und 100 Schüben begleiten laſſen. Mit ſchwe— 
rem Herzen und nur, weil fie fih zum Widerftande 
zu ſchwach fühlten, bemiligten die Stände fo ent: 
ehrende Forderungen, und behielten fih nur ben 
Schabenderfag von Dettlagen bevor. *) — 


Mittlerweile hatte auch Graf Edzard von Of: 
friedland feine Söhne, Johann und Chriftoph, zur 
Wahl empfohlen. Herzog Otto's von Harburg Ge; 
fandten famen au, und fuchten vorzüglich in der 
Nitterfchaft Parthei zu madhen. Die wictigften 
Bewerber aber waren bereitd mit andern Stiftern 
provibirt, Sohann — von Holſtein, Erzbiſchof 


) S. ben Landta zabſchied von 1591 und die mit Grothaus 
geſchloſſenen Verträge. — 
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zu Bremen, Philipp Sigiömund von Braunſchweig 
zu Verden, beide evangelifh, und XTheodor von 
Fürftenberg zu Paderborn, fo wie Anton von Schaum: 
burg zu Minden, beide katholiſch, und der lestere 
eben der Domprobft zu Göln, der die Abfegung ded 
Gebhard Truchſes vorzüglich bewirkt, und dad uns 
giädlihe Land in den Spanifhen Krieg geftürzet 
hatte. — Für die lestern ſchien fih die Meinung 
bed Gapiteld zu neigen, da auch jetzt vom Kaifer 
Mahl eined Katholifen anempfohlen war. — Kit: 
terfhaft und Stadt dagegen fürdteten alled von ber 
Wahl eined machtlofen katholifhen Herrn. — 


Ad nun am zZoften Mai früh dad Gapitel zur 
Wahl zufammentrat, befhidten auch diefe, nachdem 
“fie bereit um fieben Uhr zu St. Gatharinen den 
Gotteddienft abgemwartet, von neuem dad Gapitel; 
und nachdem man erwogen, was zunaͤchſt die Beit 
erheifchte, fpracb Jaspar von Ohr: „Alle beruhe 
„ießt auf der Wahl, und mie diefe geſchehe, fo fey 
„dad befle zu hoffen, oder dad äArgfte zu fürchten. 
„Wie die Stifter Cambrahy und Utrecht unter ben 
»Burgundifhen Hof gefommen, dad wiffe man, 
„und Lüttich fey mit Krieg überzogen, weil fie 
„dort Johann von Großbed, einen Geldrifchen Edel: 
„mann, gewählt. — Daruͤber fey Dinant erobert, 
„ierflört und die Einwohner ermordet. — Um von 
„Osnabruͤck ein gleiched Unheil abzuwenden, uͤber⸗ 
„reiche er ein fchriftliches Bedenken, mad zu thun. 
„Richt fei ed darauf abgefeben Rechte zu kraͤnken; 
„fondern nur dad Wohl ded Ganzen zu fördern. — 
„In Münfter habe dad Kapitel Nitterfhaft und 
„Rath nicht erhört, darüber fey nun. fhier dad gans 
„Land verborben, — Im übrigen wünfce er dem 
„Gapitel den Beiftand des Hoͤchſten zum Wahlge⸗ 


= 67 
„fhäft, und —— ſich im Namen der Staͤnde 
„überall zu thätiger Huͤlfe.“ — 


Auch Bürgermeifter Wilde oc daB Wort und 


erinnerte kurz, melde Uebel dem Stifte anlägen; 
„auch die Vorſteher der Gemeinde hätten vor wenig 
„zagen geklagt, daß feine Nahrung der Stadt 
„mehr bleibe, und verlangt, man. folle insgeſammt 
„vor dad Gapitel gehn, und Abhülfe des Uebeld durch 
„Wahl eined neuen Herrn fordern. Damald habe 
„der Rath fie befchwichtigt; aber dad Capitel möge 
„erwägen, wie der Bürgerfchaft die Stadtlaft hart 
„aufliege, wie fie Tag und Naht wachen müßten 
„für ein Ehrwuͤrdiges Gapitel und Ehrbare Ritter: 
baft, was doh auch dem Lande zu gut Fomme. 


„Aber folched falle ihnen allein zu ſchwer, wenn 


„uiht Dandel und Handtierung durch Ruhe des 


„Landes ‘gefördert werde. Nachbarfreundlich bitte er 


„daher, daß man dem Uebel feuern wolle! — 


Dad Gapitel dagegen antwortete durch Claus 
Bar, Domküfter, und den Serretar Oswald Vor— 
beiden: „Ihm allein gebühre die Wahl nah Vor; 
„ſchrift des geiftlihen Rechts, und daran mwolle man 
„ſich nichts vergeben. — Sonſt aber wolle man, 
„wenn nur erft der Stände Befchwerden in bie Gas 
„Pitulation gebracht feyen, nächft göttliher Gnade 
„und Anrufung der heilgen Dreifaltigkeit zu einer 
„tuͤchtigen Wahl fchreiten!“ — Zwar meinten fic 
bie Stände zu erinnern, daß 1508 bei Erichs Mahl 
noch ber Landdroft und ber Altefte der Nitterfchaft, 
und noch in hundert Jahren die Buͤrgermeiſter zu: 
gezogen feyen. Man gedachte die Verträge von 
1424 dem Gapitel vorzuhalten. — Ad jedoch dieſes 
bat: „Man möge nicht weiter dringen ; fie koͤnnten 
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„ſich anders nicht erklaͤren, ob fie wohl wuͤßten, 
„was in andern Sedisvacanzen geſchehen!“ ſo ließ 
man es darauf beruhen. — | 


Vier Glieder des Gapiteld glaubten wirklich, 
nur ein Katholif bürfe gewählt werden, und protes 
flirten gegen jede andere Wahl *). Den übrigen 
. aber, aud ben Fatbolifchen, eutging ed nicht, mie 
Noth ein mächtiger Fürft fey. Philipp Sigismund 
wurde gewählt, und die Wahl damit entfhuldige, 
daß der Fürft des beften Gemüthd, dem Katholicis- 
mud nicht abgeneigt; ja fogar deſſen Rüdtritt zu 
hoffen fey. Auf keinen Fall werde man ihn vor 
ber päbftlihen Beftätigung zur Verwaltung laffen. — 
Dad Volk empfing die Wahl mit Iautem Subel. — 
Auch dad Gapitel batte genug gefühlt, wie wenig 
ed ohne die Fräftige Hand eines Fürften dad Land 
zu fbügen im Stande fey, und nahdem nur ber 
Biſchof verfprodhen, die Patholifche Religion zu be= 
fhügen, und dad Stift, wenn ed ber Pabft verlans 
gen würde, zu verlaffen, eilte ed die Laſt ber Res 
sierung feinen Schultern aufzubürden. — 





Philipp Sigismund. — Streit mit dem 
Eapitel, — Die Schule — 





Son am 28flen Auguft zog Biſchof Philipp 
Sigismund in bie Stadt ein, empfangen von ber 
in den Waffen und meift im Harniſch von dem Jos 





) Strunck Aunales Paderbornenses p. 554, 
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hannisthore bis zur Freiheit gereihten Buͤrgerſchaft, 
und dem Donner der Kanonen von Waͤllen und 
Thuͤrmen. Bald wurden ihm alle Stiftsſchloͤſſer 
uͤbergeben, und kraͤftig griff er in die Regierung 
ein. Mit Willen der Stände wurde einiged Kriegd- 
volk geworben, dad Landvolk wieder bewaffnet, in 
Motten getbeilt, und zur Annahme von Soldaten, 
um jeder Rotte einen Stuͤtzpunct zu geben, anges 
halten. Mit den Spanifhen Befehlöhabern wurde 
mit Ernft und Nahdrud gehandelt, und zugleich 
die benachbarten Fürften zu einem Schugbünpniffe 
aufgefordert, deſſen Seele ber jugendfräftige Fuͤrſt 
felbft war. Bald war foviel Kraft gewonnen, baß 
man wagen Ponnte, gegen die Streifer ald Räuber zu 
Rechte zu verfahren, daß gegen einige hohe DOffizies 
ge, die vom Niederländifchen eben in Weftphalen plüns 
dernden Heere zurüdgeblieben, die Todesſtrafe voll: 
ftredt werden Fonnte. Unermübdlich arbeitete er; von. 
feinen Pommerfchen Stiftern eilte er obwohl erkrankt 
in der Hige ded Sommerd nah Fürftenau, ald der 
Feind wieder nahte, und bie Niederländer ſchon 
Goeverben belagerten, um räftiger fein Werk aufs 
recht zu erhalten. Aber die unzeitige Sparfamfeit 
und Aengfllichfeit der Stände, ber Kleinigfeitögeift 
und der Particularidmud der Nachbarn Hand feinen 
großen Abdfichten überall im Wege. Go verlebte er 
in: fruchtlofer Arbeit die Sugend, um im Alter durch 
Eiferfucht und Undank gekränkt zu werben. — 


Leider Taftete auf feiner ganzen Regierung ber 
Drud capitularifcher Anmaaßungen. Schon 1592 
wurde durch Sefuiten von Münfter auf ded Cöllnis 
fhen Nuntiud Antrieb ihm angetragen, fih zum 
Katholicismud, wenn auch nur heimlih, zu befens 
nen, um bie Confirmation zu erlangen; aber fein 


eigner gerader Sinn, unterſtuͤtzt durch die Ermah⸗ 
nungen feiner Mutter, die Bitten der Stände, hats 
te ihn feſt erhalten *). — Nun drang der Nuns 
tius in dad Gapitel, den alten Glauben zu ſchuͤtzen, 
und den Bifchof zur Renunciation, falld die Con— 
firmation verweigert würde, zu bewegen, — Died 
Belang zwar nicht; aber befto aͤngſtlicher wurden 
die Schritte des Bifhofd bewacht, mußte er — 
wenn er gleih 1598 vom Kaifer Indult über die 
Regalien erhalten — dad Gapitel fhonen, damit 
nicht innerer Zwift vollends dad Land zerrütte. So 
fbritt diefed von einer Anmaaßung zur andern fort, 
und vorzüglich die Unabhängigfeit der Stadt war 
bie Bielfcheibe unaufhörliher Anfeindungen, da Diefe 
am meiften dem despotiſchen Sinne der Geiftlichfeit 
wiberfirebte. Bereits 1574 war über den alten 
Streitpunet, die Berfleigerung der Deuern, offner 
Aufruhr ausgebrochen, den nah fünf Tagen erft 
die NRitterfhaft beſchwichtigte. — Unter Heinrichs 
Regierung waren ähnliche Bebrüdfungen nit räths 
lb; auch hatte er den Kirchenbann, ald durch den 
Mißbrauch zwedlod geworden, ganz aufgehoben. — 
Aber bald nach feinem Tode erneuerte fich der Streit 
über die Heuern mit dem Klofter Gertrudenberg 5 
zwifhen dem Domprobfte Ledebur und der Nors 
trupper Raifchaft entſtand großer Unfriede über bie 
Everöheide, und nur mit Mühe Fonnte 1589 ber 
Ausbruch neuer Thätlichkeiten verhütet werden. — 


Mad aber jest den Bruch am unbeilbarften 
machte, tar dad Verhältniß der Domfchule Seit 
bem Interim war dieſe für die Söhne der Bürger 
mit Evangelifhen oder doch fehr gemäßigten Lehrern 


*) Strunck Annales Paderborn, p. 562. 
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befegt gemwefen, und megen bed gemeinfamen Ins 
tereffed war auch der Rath zur Mitauffiht über Les 
ben und Lehre zugelaffen. Go hatte fie unter Ders 
mann Kerfenbroh bid 1585 geblüht. — Aber in 
Münfter und Paderborn, fo wie in den Fleinern Ors 
ten jener Etifter, waren feit kurzem die Schulen 
mit Sefuiten beſetzt. — Bald mar ed diefen geluns 
gen, die Jugend an ſich zu Fetten. Durch präcdtige 
Aufzüge, Mufifaufführungen und andre den Sinnen 
fhmeidhelnde Mittel wurde auf diefe, dann durch 
fie auf die Aeltern gewirkt *); und allmählig vers 
wandelte der Pöbel, bei dem von Selbftändigfeit 
nie die Rede iſt, aud Lutheranern und Galviniften 
fih in eifrige Katbolifen. — Die verftändigern aber 
wurden mit ihren Kindern entzweit, und ihnen fo 
bie Macht genommen, ihren Glauben fortzupflans 
zen, bid endlih das ganze evangelifche Geſchlecht 
audftarb. — Auch dad Ddnabrüdifche Gapitel ver: 
führten jene glänzenden Erfolge zu ähnlichen Maaß—⸗ 
segeln, aber zu fpät um zu überrafchen, zu früh 
zur Gewalt. Denn fbon war der Namen ber Je— 
fuiten jedem evangelifchen Bürger befannt und furchts 
bar, und fehon wußte jeder, auf welche hinterliffige 
Weife die unerhörten, wohl gar durch Die dritte und . 
vierte Hand getriebenen Practifen ſtets die wahre 
Religion und der Städte Freiheiten in — 
Maaße angriffen. 


Im Jahre 1595 wurde als Rector angeſtelit 
Magiſter Matthaͤus Tympius von Muͤnſter, dann 
bie übrigen proteſtantiſchen Lehrer entlaſſen, und von 





*) Strunck. Annal Pad p 538. 555, beſonders 520. fg. Rad 
Paderborn kamen die Zefuiten zuerft 1580, nad) Münfter 
1588, nad) Warburg — 
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Köln und Mänfter ber — jeſuitiſche nannte fie 


das Volt, berufen, ohne den Rath zu hören. Gleich 


unzeitig legte Thmpe dad Tridentiner Goncilium 
dem Unterriht zum Grunde; bie Bürger aber 30s 
gen ihre Söhne auß der Domſchule zurüd, und ber 
Rath eilte, bie für diefen Fall laͤngſt ausgebaute 
Kirhfpielsfhule zu St. Marien zu eröffnen. — 
Jodocus Kirchhof, vertriebener Conrector der Doms 
fhule, wurde ald Rector einftweilen in Beftallung 
genommen, dann vom Bifchofe Beftätigung ded Uns 


‚ternehmend gefuht. Als diefe erft verfchoben, dann 


verweigert wurde, und ber Reichdtag Gefahr zu 
drohen fbien, ruhte zwar dad MWerf und im tiefz 
fien Geheimniffe wurde befchloffen, Kirchhof bier 
ober anderswo unter der Hand in Befoldung zu 
halten. — Aber der Reihdtag ging ohne bedenkliche 
Schluͤſſe zu Ende; auch die Gefinnung bed Bifchofs 
wurde beffer befannt; ba wurde in bemfelben Herbs 
fie noch Kirhhofen ein Gantor, Barthold Ring, zus 
gegeben, und am Galluötage 1595 die neue Raths⸗ 
da eröffnet *). 


Froͤhlich gedieh dad in bloßer Hoffnung — benn 
noch war nicht dad mindefle Vermögen da — uns 
ternommene Werk. Auch der Bifhof freute fih der 
neuen Schugwehr, bie der Proteflantiömud gegen 
die Jefuiten gewonnen, ohne daß er mit dem Gapi- 
tel in Streit treten durfte. — Vermaͤchtniſſe und 
Geſchenke von Bürgern und ber Ritterfchaft des 
Landes häuften fih. — Nur dad Gapitel fuchte mit 
allen Waffen dieſes Hinderniß feiner Plane zu zers 


nichten. — Der Bifhof, zwifhen beiden Partheien 





*) — Osnabr. Kirchengeſchichte und Archivaliſche Nach— 
richten. 
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ſtehend, ernannte eine Commiſſion zur Unterſuchung 
der Sache; allein nach mehrjaͤhriger Verhandlung 
wurde die Klage des Capitels auf Schutz im juͤng⸗ 
fien Befige durch Erkenntniffe der Coͤllniſchen dann 
der Tuͤbinger Facultaͤt verworfen. — Das neue 
Werk wuchs zuſehends; ſchon 1597 hatte man ſechd 
Lehrer angenommen, das Capitel aber getraute ſich 
nicht das ordentliche Beſitzverfahren einzuleiten. — 
Dagegen wurde jetzt um ſo eifriger die politiſche 
Freiheit der Stadt und die Unabhaͤngigkeit ihres Ge⸗ 
richtsweſens angegriffen. — 

Zuerſt war unter Bernhards Regierung Streit 
über den Antheil der Stadt am Gogerichte ents 
fanden, unb ohne Folgen "beigelegt. Eine ans 
dre Streitigfeit mit den Gilden, welche fih bes 
fhmwerten, daß man bei dem noch fortgefesten Schloß; 
bau fremde Schmiede gebrauhe, tourde ebenfalld 
beſchwichtigt. Man hielt ed damald für beffer, die 
Ruhe um jeden Preid zu erhalten. Aber jest hatte 
der Streit alle Gemüther verkehrt. 1598 traten 
bie Bürger von neuem mit Befchwerben, wider bie 
Geiftlichkeit auf, vorzüglich Über die alten Streits 
puncte, Berfleigerung der Heuern, eignen Verkehr 
zum Verderb der bürgerliben Nahrung, Vorkauf 
ben ftädtifchen Gefegen zuwider. — Dazu warf 
man ihnen unzlichtiged Leben vor., Alle hielten, 
fo hieß ed, uneheliche Weiber, - verführten ehrlis 
cher Bürger Kinder, die dann ſich micht feheus 
ten, gleich Sungfrauen in ihren Haaren zu gehn. 
Die wolle man zwar nicht befchimpfen, die mit- ih: 
ven Weibern, wie mit Ehefrauen lebten *); doch 


*) Aus Acten ergiebt es fih, daß man in ſolchen Fällen feiers 
liche Verlobung mit Brautfdjag und Morgengabe, Rings 
reihe und eſtlichkeiten, aber ohne kirchliche rauun 
vornahm. — | 
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balte daB Volk ein ſolches Verhaͤltniß nicht für Ehe. 
Am unerträglichften aber war es, daß die Gapitula- 
ten mit Gewalt alte Rechte der Bürger Fränften; 
daß der Domprobft Ledebur die, welhe in der Hafe 
fifhten, mit Waffen angegriffen und gefangen; daß 
‘man vor ‘allem den Bürgern ihre Rechte an der 
Schule entzogen, und nun auch ibr auf dem Lande 
befindlihed Vieh mit Steuern für dad Stift zu be: 
aften, dagegen aber bad Tafelgut mehr und mehr 
‘an fih zu ziehen, und. die Stadt felbft von 
Verwaltung der Steuern auszuſchließen trachte. — 
‘Auf folhe Befchwerden gab dad Gapitel gar Feine 
oder ſtolze Antwort, und wäre nicht Kriegdnoth das 
zwiſchen getreten, fo möchte der Rechtöftreit, der . 
uüber mebrered entfland, wohl: der rohen Kraft ges 
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2 Kriegsnoth 1598, 
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Des im Herbſte des Jahrs ruͤcte unter Franz 
Mendoza, Admiral von Arragon, die Spanifche Haupt; 
macht durch dad Glevifche Land nah Weftphalen uns 
‚ter Rayb, Mord, Verrat und jegliber Schand— 
that *). So zog dad Heer durch bie Grafſchaft 
Mark, die Soeſter Börde, dad Muͤnſterland. Die 
Stadt Münfter wurde aufgefordert, und feste fi 
. In Vertheidigungdftand. — Denn wo man dies 

‚Boll aufnahm, da haufeten fie ala Beinde, und 





) &. Arragoniſcher Spiegel bei Steinen Weftphätifhe @ 
fihte, 1. pe 539, 5 inen Weſtphaliſche Ges 
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dazu wurden auch die Staaten ſolchen Gegenden 
feind. — Graf Friedrich von dem Berge, an den 
der Biſchof ſich wandte, gab nur zur Antwort: das 
Vieh werde wohl in Acht zu nehmen ſeyn. — Die 
Nähe dieſes Heers zwang auch Osnabruͤck alle Kraft 
nach außen zu kehren, und der innere Zwiſt ruhte. — 


Die Buͤrger mußten fi an — Waffen⸗ 
ordnung gewoͤhnen. Zweihundert Soldaten wurden 
geworben, deren jeder woͤchentlich einen Reichsthaler 
Sold erhielt. Auch vom Rande ward Beiſtand vers 
fprohen. Hauptſaͤchlich aber fchien die Zeit günftig, 
von der Geiftlichfeit die lange beftrittene Theilnah—⸗ 
me an bürgerlichen Laften zu erhalten. — Eine Un: 
terhandlung wurde mit den Gapiteln bed Doms und 
zu St. Johann angefnüpft, vorgeftellt, wie die Ges 
fahr wachſe, der Rath entfchloffen fey, dad treulos 
fe-Volf zurüd zu meifen, -aber die Bürger’ zu 
ſchwach, allein dad Nöthige zu verfchaffen; daher 
möge die Geiftlihfeit zum Solde des geworbenen 
Volks und zum Bau der Feflungdwerfe beitragen‘, 
wenigflend 50 Soldaten von den vorhandenen uͤberneh⸗ 
men und einige hundert Bauern zur Huͤlfe verſchaf⸗ 
fen. — Aber die Gapitel zögerten erft mit der Ants 
wort; dann wurde unter weitläuftiger Verwahrung 

der geiftlichen Freiheiten (ald ob diefe auch gegen 
den zügellofen Feind ſchuͤtzen würden) endlich erbos 
ten: wenn die Gefahr aufd hoͤchſte fleige, und ber 
Kath 1000 Mann befolde; dann wolle die Geift: 
lichkeit So Übernehmen. — Diefer Fall Fonnte nie 
‘eintreten, und der Rath, unmillig über foldhe Taͤu⸗ 
ſchung, drang härter an. Da entfchloß man fid, 
von den vorhandenen 200 Mann 25 zu lıberneh: 
men; doch folle dad Kriegdvolf zum Schutz ber 
Geiftlichfeit befonderd vereidet werden. — DerRath 


aber beftand auf 50. — Zwar erflärte am Ende 
des Jahrs die Geiftlichkeit: follte die Stadt belagert 
‘werden, fo mollten die Geiftlihen ftehen bei den 
Weltlichen, ber Domherr bei dem Rathöherrn, Mann 
bei Mann. — Doch die Gefahr entfernte fih, und 
der Eifer erkaltete. Da meinte dad Gapitel zu St. 
Sohann: „der Admiral Mendoza fey ein frommer 
„sgelehrter Mann, und vielleicht mehr fromm ald Fries 
geriſch. Man könne fih von ihm einen Schutzbrief 
„verfhaffen. BZrweihundert Mann wuͤrden doch nicht 
„helfen.“ — Endlich, da die Gefahr ganz vorliber war, 
handelte man noch über Erftattung der Koften, und 
150 Rthlr. war alled, wad die Stadt erhielt *). — 


Bu dieſer Unbilligfeit fam noch ein andrer 
Drud. Dad platte Land vermochte nicht mehr feis 
ne Laften zu tragen, und ber Bifhof verlangte 
‚Steuern von ben Ständen felbfl. — Nie war dies 
von der Stadt gefordert; die Laften, zu denen die 
Steuer verwendet wurde, lagen ihr niht an. Für 
ihre Wertheidigung, ihre fämmtlihen Bebürfniffe 
forgte fie ganz allein, und feit der Entflehung ber 
Schuld und fortwährender Steuern hatte fie fi 
vom Daudhalt des Landed völlig getrennt. — Es 
ſchien unerhörter Drud, daß jest auch die Bürger 
dem Lande beitragen follten. 1598 zwar, wo man 
Hülfe vom Lanbe erwartete, wurde zu berfelben ber 
neue Feuerſchatz mit bemilligt; ald aber im folgen⸗ 
den Jahre der Bifchof noch mehr, den dreifachen Feuers 
fha& oder einen Kopfſchatz über Stadt und Land 
forderte, ſchien die alte Freiheit im hoͤchſten Grade 
gefährdet. — Die Stände. bed Raths waren zu 
Peiner Bewilligung zu bewegen. Wohl ein Geſchenk 


u — 
*) Acten des St, Johanns Archive. 
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wollte man’ ben Verdienſten und dem WBebhrfnig 
des Bifhofd in runder Summe aufopfern; erft im 
Sahr 1600 gelang ed, bie Furcht fo weit zu befeitis 
gen, daß die Stabt den Kopfibaß, .aber nur zu 
Reichs⸗- und Kreiälaften, ohne alle Folge übernahm. — 


Zwar hatte 1598 bie Noth mehrere Fürften 
zu einem Bunde und Philipp Eigidmuhd feinem 
Zwecke näher gebracht; aber ber Vertrag trug we— 
nig Frucht *). Bald war alled zerriffen; nur befto 
ungefheuter durchzogen Spaniſche Haufen bad Land, 
brandfchagend und plündernd. 1604 fiel dad ems 
pörte Kriegsvolk (die Meutenirer von Dieft) unter 
Hollaͤndiſchen Oberſten in die Kirchſpiele jenſeit der 
Berge ein, und mit 9000 Rthlr. mußte man ihren 
Abzug erkaufen. Ihnen folgten regelmäßige Kriegd: 
heere; 1608 drohten neue Aufrührer. Bon Lingen 
forderte man Gontribution, und Rotten von 20 bid 
30 Mann bdurdflreiften uͤbergl dad Land, Dann 
plünderte Pompeo Biuftiniani. Auch der Abſchluß 
bed zmwölfjährigen Stilftanded fette dem Uebel fein 
Biel. In dieſer Zeit war ed des Biſchofs einzige 
Sorge, fih im Innern zu ftärfen. Das Landvolf 
wurde auf foldatifhe Weife organifirt, die Ritters 
ſchaft entfchloß fih gegen die Streifer zu folgen, 
und felbft die Stadt wollte mitwirken. Aber Eelbfts 
fuht und Kurzfichtigfeit ließen auch jest, ihn nichts 
audrihten, und die Einigfeit mit der Stadt wurde 
auf ber verwundbarften Seite vom Gapitel wieder 


geftört. - — 





*) Strunck, Annales Paderb, 
| | 
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Neue Streitigfeiten. — Kupfermuͤnze. — 
Bund der Proteftantifchen Städte, 





Ton alter Zeit her hatte der Bifchof fein Münzregal 
nur mit Rath und unter Aufſicht der Stadt geübt, 
bei ihr befand fib Probe und Form, und fie bes 
flimmte den Gehalt der zu prägenden Münzen. — 
&o hatte fie ed auch hergebradht, für die nothmwendis 
ge Scheidemünze zu ſorgen. — In der leuten Hälf: 
te ded 16ten Jahrhunderts war died Recht einige 
Male zu eignem WVortheil geübt, indem man Kupfer= 
münzen in andre Gegenden, namentlih nah Ants 
mwerpen verfendet, und dagegen Silber eingetaufcht 
hatte. — Diefen Gewinn konnte dad Gapitel, daB 
an dem Münzregal feinen Theil hatte, der Stade 
nicht verzeihen. Sm Jahre 1605 begann aud daß 
Gapitel Kupfermünze zu fhlagen. Aber der Ueber: 
fluß wurde nicht zu mercantilifcher Speculation bes 
nutzt; fondern die Bürger damit uͤberſchuͤttet. — 
Das Uebermaaß zwang den Kath zuerft, diefe unbe: 
rechtigte Münze zu verrufen; dad Gapitel wandte 
fih an den Bifchof, und erhielt, nachdem der Ber: 
gleib, den diefer gern zu Stande gebracht hätte, 
ſich zerfhlagen, Strafbefehle gegen die Stadt, wis 
der welche diefe and Cammergericht appellirte, und 
Proceflud erwirkte *). — Diefer Schritt gab bie 


*) Das Gapitel behauptete Thon 1565 Kupfermünze geprägt 
zu haben und beshalb im Befis zu ſeyn; aber der Rath 
wies nad, daß dieſe fogenannten Münzen nur Privat:Marz 
ten geweſen feyen, bie der Regularius, Joſt v. d. Bord, ums 

‚ ter feinem Ramen zur Ausgleichting der Rechnungen ge= 
—— und nachher wieder ſämmtiich eingelöſet habe. — 
nie dieſen Zeichen exiſtiren meines Wiſſens keine Eremplare 
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Loſung zu einer gerichtlichen Fehbe, wie fie zu je: 
ner Beit faft jede Stadt wider den Landedherrn, 
unter dem fie mit Recht oder Unrecht fland, oft 
blutig genug führte — So lag Braunfchmweig mit 
dem Herzöge in offnem zerftörenden Kriege. Auch 
die nähern Weſtphaͤliſchen Städte Emden, Hörter, 
Paderborn und zunäcft Lemgo und Minden waren 
von ihren Landesherrn feinofelig angegriffen, die 
Straßen belagert, die Zufuhr abgefchnitten. Sie felbft 
hatten nicht minder heftig fich dem fürfllihen Kriegs: 
volfe widerſetzt. Dönabrüd hatte mehr oder weni; 
ger mit allen in Berbindung geflanden, zu vermit: 
teln gefucht; befonderd wurde Lemgo, dem der cals 
viniftifhe Graf Simon von der Lippe dad Tutherifche 
Befenntniß zu entreißen firebte, mit Rath und That 
unterſtuͤtzt. — 


Gewiß waͤre auch zu Odnabrüd bei dem erſten 
Anlaſſe die Erbitterung, die das Capitel noch neben 
dem Hauptſtreite zu einem heftigen Injurienproceſſe 
gegen den Rath insgeſammt und den Gecretar 
Brund bemog, in offnen Kampf audgebrochen, hät: 
te nicht Philipp Sigismund dad Mögliche gerhan 
den Frieden zu erhalten, wäre nicht feinem Sntereffe 
ed angemeflener gewefen,.bie Stadt gegen daB Gas 
pitel unabhängig zu erbalten, als fie deffen Uebers 
macht aufjuopfern. So flieg genenfeitiged Miß— 
trauen und Furcht immer böher. Das Gapitel vers 
folgte den feit 1595 gefaßten Plan, durch jefuitifche 
Einflüffe den Proteftantidömud ber Stadt zu unter: 
drüden, den innern Frieden zu. zeritören und fo 
feine Macht zu heben. — Die eiferfühtige Bor: 
fihbt des Raths erfannte dies bald. Ein Priviles 
gium, welches der Bifchof gern ertheilte (1612), 
folte zuvoͤrderſt gegen ıdie NED, Behauptung 
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(hüsen: daß nur Reichsſtaͤdte fih auf ben Relis 
giondfrieden beziehen bürften. Um aber dem Ned: 
te den noͤthigen Nahdrud zu geben — mie nöthig 
dies fen, fobald ed den Sefuiten gefiel, von den 
gegebenen Verſprechungen zu entbinden, zeigte des 
Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm Berfahren in der 
Groffhaft Ravendberg ganz in-der Näbe — faßte 
der Rath einen Plan, der, audgeführt wie er 
entworfen war, für Norbdeutfchland von großer 
Wichtigkeit hatte werben koͤnnen. — Berbunden 
follten alle Städte bei der bevorfiehenden Wahl Kais 
fer Matthias darauf dringen, daß der Religiondfries 
den ihnen beftätigt, und namentlich den bifhöfliden 
Städten Freiheit vom Refosmationdrechte ihrer Bis 
fhöfe ertheilt würde, — 


Zu diefem Zwecke wandte man mit bed Biſchofb 
Willen zuerft ſich an Minden, dad willig .beitratz 
auch Hildesheim wurde zugezogen, und durch diefe 
ihr Schirmherr, Herzog Heinrih Julius von Brauns 
fhweig, der thätigfte Fürft jener Zeit. — Diefer, 
bie gute Abfibt und die möglibe Bedeutung des 
Bunded erfennend, empfahl eifrigft dem Ghurfürs 
ften von Sachſen, auf dem Wahltage für diefe Sache 
zu wirfen. — In Dönabrüd aber baute man auf 
diefen Erfolg fchon größere Plane. Alle Norddeutſche 
Städte follten jest vereinigt werden; vor allem, 
dachte man, werde Bremen fih nicht entziehen, dem 
“ Bunde für Glaubendöfreibeit beizutreten. Die Eleis 
nern, meift noch proteftantifchen Städte bed Müns 
fterlandd, Meppen, Behta würden, wenn gleich 
einzeln nur ſchwach, dennoch vereinigt und durch 
die Noth getrieben, da ihnen am meifter die Gefahr 
drohte, fih willig zu bedeutender Sraftanftrengung 
entfchließen; und ber Adel ließ nicht minder Unters 
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ſtuͤzung nach Kräften hoffen. So hoffte man eine 
Macht zu bilden, die jedem einzelnen, jeſuitiſch ge— 
ſinnten Fuͤrſten ſo weit uͤberlegen waͤre, daß keiner 
es wagen wuͤrde, einer Stadt Gewalt zu bieten. 


Aber Herzog Heinrich Julius ſtarb, und den 
Staͤdten fehlte nun das Haupt, der Vertreter im 
Fuͤrſtenrathe. Ihre Biſchoͤfe, wenn gleich meiſt 
der Sache zugethan, durften nicht oͤffentlich fuͤr ſie 
wirken; ihnen ſelbſt fehlte noch das voͤthige Anſehen. 
Dann bemaͤchtigte ſich die Halbheit und Schwaͤche, 
die alle Plane der Proteſtanten in jener Zeit ver— 
nichtete, auch ihres Bundes. Bremen nahm gar 
keinen Antheil. Hildesheim verließ ſich auf ſeine 
Reverſalien. Die Muͤnſterſchen Staͤdte, die Ritter— 
ſchaften bedurften eined maͤchtigen Stuͤtzpunkts. So 
blieb Ddnabrüd und Minden allein ſtehen. — Die⸗ 
fe wandten fihb nun an die Ghurfürften von Sachs - 
fen, von Brandenburg, an den Erzbifchof von Mag: 
beburg, den Landgrafen von Heflen. Bei lehterm 
-ließ der Superintendent Wolfgang Helvicud durch 
feinen Freund den Dr. Menzer zu Gießen follicitis 
ren. Zu Berlin empfahl Dr. Reyger den Räthen 
die Sache. Aber nirgend war etwas audzurichten. 
Bwar - erhielt Dr. Reyger von Hieronymus von 
Dießkow und Ulrich Piftorius den Befheid: Man 
mole dem Neichötagdgefandten aufgeben, bie Gache 
in Acht zu nehmen; aber er felbft fchrieb an ben 
Buͤrgermeiſter Schrader: „Der Sache mit Ernft 
fih anzunehmen litten ded Ghurhaufes eigne Ange: 
Iegenheiten nicht,“ und die Urſachen, bie er nicht 
eröffnen durfte, find in der Juͤlichſchen Etreitigkeit, 
und dem traurigen Echmanfen der Union unſchwer 
zu erfennen. Auch Magdeburgifche, Böhmifhe, Wit: 
‚ tenbergiihe Gefandte waren in gleiher Angelegens 
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heit, ohne etwas zu bewirken, entlaſſen. — Der 
Erzbiſchof von Magdeburg glaubte auf göttliche All: 
madht und Gebet hinweifen zu müffen, mo es Ihas 
ten galt, um ben thätigften Gegnern die Wage zu 
halten. Die Sächfifhen Näthe verfchoben die Refolus 
tion. Go mußte man dem in fröbliher Hoffnung 
begonnenen Werke entfagen, und ferner ohne Schußs 
mehr den Ungemittern entgegen gehen, die fich ims 
mer ſchwerer über Deutfchland zufammenzogen. — *). 





Der Brand von 1613, 





u ben Uebeln, bie ber innere Streit erzeugte, 
zu der Nahrlofigfeit, die natürlich aud den Verhee— 
rungen des Niederländifchen Kriegd bier, wo Fein 
in jugendlicher Kraft aufbluͤhender Handel die Wun— 
‚ben heilte, wo plündernde Landsknechte noch alle 
Straßen belagerten, folgte, fam nun noch ein drit— 
ted, um die Kraft der Bürgerfchaft zu brechen. — 
Am ııren März 1613, Sonntags, brach kurz vor 
Mittag im Hofhaufe zu Twente, dem Iegten Haufe 
der Schweineftraße gegen dad Hegerthor, ein gewal— 
tiged Feuer aus, dad von einem flürmifhen Süd: 
weſtwinde ſchaell verbreitet erfi den obern Theil der 
Schmeineftraße, dann die ganze Nordfeite der He: 
gerſtraße, die Gildewort, die Bierftrage und was 
zwiſchen dieſer und der Hafe belegen ift, in fünf 
Stunden verzehrte, Mehrere hundert Wohnungen, die 





*) Die Nachricht von biefer Verbindung beruht auf Acten bes 
Rathsarchivs. 
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Stadtſchreiberei (dad Niedergericht) mit vielen wich— 
tigen Acten und faſt allen Rathsprotocollen, die 
Waage, die Marienkirche, deren Thurmſpitze zuerſt 
die Glut ergriff, und nachdem das Holz verbrannt, 


Blei und Glocken in einander geſchmolzen waren, auf 


die Laͤnge des Dachs warf, das Pfarrhaus, alles 
lag vier Uhr Nachmittags in Aſche. Nur die Ratbds 
fhule und ein Fleined Haus berfelben gegenüber (dad 


| jetige Subconrestorathaus), in dem, wie man fagte, 


ein alter- Mann während des ganzen furdtbaren 
Brandes gebetet, blieben wegen der pladiedten Däs 
cher verfhont, zum großen Triumph der evangeli: 
ſchen Parthei; während die Katholifen behaupteten, 
daß durch die Proceflion der Geiftlihfeit, die mit 
dem Allerheiligften, die Litanei fingend, au dem 
Dome dem Brande entgenen gezogen, an einem 
geiftlihen Hofe demſelben Ziel gefest fey *). 


Ein großer Theil der Bürgerfbaft war bis 
zum Bettelftabe verarmt. Zwar trugen bie übrigen 
Bürger, dad Land, die Gdelleute, befonderd bie 
reihen Zamilien von bem Buſſche zu Ippenburg 
und Hünnefeld, und Ledebur zu Koͤnigsbruͤck mög: 
Lchft bei, die Noth zu mildern; zwar fandte ber 
Math angefehene Bürger durch ganz Ober» und 
Niederbeutfhland, welhe von Holland bid Preußen 
reichlihe Beifleuern in allen Städten einfammelten; 
zwar fleuerten alle benachbarte Fürften Präftig bei; 
allein dennoch war für mehrere Sahrzebende der Scha: 
ben unverwindlich. Die Häufer wurden zwar in den 
naͤchſten Jahren meift wieder aufgeflihrt; aber daB 


Gewerbe der Bewohner war vernichtet, ihr Capital 


*) Rölings Kirchengeſchichte erzählt dies aus einer zu Göln 
bei ai gebrudten Relation. — 
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verlohren. — Ueberdieß forderte ber Bau der oͤffent⸗ 
lichen Gebäude große Summen. — War gleich dad 
Gewoͤlbe der Kirche der Glut nicht gewichen, und 
ſo ſchon nach einigen Wochen der Gottesdienſt in 
derſelben wieder möglich : fo koſtete doc die neue 
Bedachung und die innere Einrichtung fo große Ans 
firengung, daß erfi 1617 an die Herftelung des 
Thurms gedacht werden Fonnte. Die erfte. Glode 
batte der Junker v. d. Buſſche zu Hünnefeld ges 
ſchenkt, Blei zu Herftellung der Dächer die Herzoge 
von Braunſchweig. Dennoch mußte ein großer 
Theil mit Biegeln gededt werden. Der Bau ber 
ftädtifhen Gebäude brachte uͤberdieß eine nicht ganz 
unbedeutende Schuld zu der frühern. — 





_ Streitigkeiten bis zum Ausbruch des 
Kriegs. 


Aber ſelbſt das gemeinſame Ungluͤck mußte dazu 
dienen, die Streitigkeiten mit dem Capitel heftiger 
aufzuregen. Eifrigſt beſchaͤftigt mit dem Bau ihrer 
Wohnungen hatten die Buͤrger jeden Raum zum 
Baubplatz umgeſchaffen. Vorzuͤglich war die Freiheit, 
die auch fruͤher oft old Bau: und Bleichplatz gedient 
hatte, bierzu benugt. — In der Eile der Arbeit, 
vom nahenden Winter gedrängt, hatten hier num 
die Proteftanten Fatholifche Feſttage nicht beachtet, 


hatten mitunter dieſem oder jenem Geiſtlichen den 


Meg zur Kirche mit Bauholz verlegt. Darüber 
führte um Martini dad Gapitel Beſchwerde, und der 
Ratb eilte alle-Ungebühr zu unterfogen. Aber dad 
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Capitel verlangte, daß nur mit Erlaubniß bed Of⸗ 
fiziatd die Bürger ſich des Raumes folten bedienen 
dürfen, und der Bifhof mußte, wie nun einmal 
fein Verhältniß fand, dieſen Anfprücen gemäß eis 
nen Strafbefehl ertbeilen. Aber Billigfeit und Bes 
fig waren fo Par auf Seiten der Bürger, daß auf 
Segenvorftellung des Raths man Anftand nahm, 
den Befehl befannt zu machen. — Dad Capitel bes 
zubigte fi indeß nicht, und der Rath, für feine 
Suriddiction auf der Freiheit fürchtend, 309 von 
Göln und andern Städten Beriht über ähnliche 
Berhältniffe ein, und bereitete fih zum Rechtsſtrei— 
te. — Zwar ſchien im folgenden Jahre durch Bers 
mittlung des Bifhofd die Sache ſich zu gütlicher 
Vereinigung zu neigen, wenn nur bad Gapitel ſich 
hätte entſchließen koͤnnen, der Stadt ein Geſchenk 
aud der Randedcaffe zur Minderung ded Brandübeld 
zu verſchaffen; allein die Mühe war vergeblich. 


Andre Smiftigkeiten gefellten fih zu dieſem 
Streite. Die Stadt hatte negen den Gografen bie 
Griminaljuriddiction ohne deſſen Zuziehung zu üben 
gefucht, batte auf der Freiheit den Leichnam eines 
Ermordeten mit Gewalt befictigt, die Capitularbes 
amten mit Pfandung gezwungen, bürgerliche Laſt zu 
tragen, weil vormald dergleichen weltliche Theilhaber 
ber Beiftlihen Freiheit unbefannt gemwefen. Endlich 
batte man erlaubt, Enten auf der Hafe zu halten, 
wo dad Gapitel die Fifcherei behauptete. — Das 
Gapitel aber hatte alle diefe Thathandlungen für 
Eingriffe auf die Regalien ded Stiftd, an denen 
ed jest ganz befondere Rechte zu behaupten anfing, 
erklaͤrt. — Blieb gleich diefer Streit ohne bes 
flimmten Erfolg: fo nährte er doch die alte Zwie— 
tracht. 


— 
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Dringendere Gefahr wehrte in ben naͤchſten Jah: 
ren dem Ausbruch. Holländer zogen unter dem 
Grafen von Naffau zur Belagerung von Braun: 


ſchweig durch Weftphalen, und hielten lange: Beit 


die Grafſchaft Ravensberg beſetzt. Die Stadt Ds 
nabrüd vermehrte ihrerfeitd zum Schutze ebenfalld 
ihr Kriegdvolf, ſuchte Hülfe vom Niederfächfifchen 
Kreife zu erhalten, und dad Gapitel hielt ſich gern 
ruhig. Dad Jahr 1617 aber brachte den offenbas 
ren Bruh zu Wege Nicht nur’ hatte Kaifer 
Matthiad die Privilegien der Stadt beftätigt, erflärt 
und ihr deutlich dad: merum et mixtum imperium 
zugefprodhen, nicht nur bie Stadt nah dem Tode 
des letzten Freigrafen die Criminaljurisdiction anderd 
eingerichtet, und auf der andern Seite der Official 
— morüber fbon 1609 Streit entſtanden — ver: 
ſucht, uͤber Buͤrger Gerichtsbarkeit zu uͤben. Auch 


der Biſchof wurde durch die Unvorſichtigkeit ſeiner 


Diener mit in den Streit gezogen, indem dieſe 
Johann Sutmeier, Einwohner der Stadt, aber 
wegen Verbrechen in und außer der Landwehr flüͤch⸗ 
tig, wie er, ihnen zu entgehen, Nachts in das 
Landwehrhaus zu Dodeshaus gefloben, mit Gewalt 


von dort weg nad) Iburg ind Gefängniß geführt 


hatten. Died fchien unerhörter Eingriff in die Rech— 
te der Stadt; nicht die bitterfien Vorwürfe gegen 
den Bifhof wurden gefchont ; felbft nachdem man 
bereits die Reverfalien barlıber angenommen, wur; 
be nod einer der Thäter ind Gefängniß geworfen. 


Den gerechten Zorn des Bifchofd über biefe 
Unbil mußte dad Gapitel wohl zu nutzen. — Bon 
nun an begannen auch die NRäthe ded letztern mehr 
und mehr einzugreifen, Befreiung von Bhrgerlaft 
ald Recht zu verlangen, die fonft den einzelnen gut: 
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willig verftattet war; endlich feldft die Gerichtöbars 
feit des Raths zu fhmälern. Nun entfland 1618 
and der wider flatutarifched Recht von dem Vicarius 
Eifeler an die Räthe ergriffenen Appellation, aus 
dem Bau der Eifelerfhen Häufer ein Rechtsſtreit 
am Reihdcammergerichte, in deffen Laufe Fein Recht 
der Stadt dem Gapitel zu feft fihien, um ed nicht 
mit ganz oder halb falſchen Gründen, mißverflandes 
nen Documenten und auf die Theorien audländifcher 
Suriften gebauten Deductionen anzugreifen *). — 
Die Strafgerichtöbarfeit Über Bürger, dad Miünzs 
recht, die Acciſe, felbit dad gutsherrliche Strafrecht 
gegen feine Eigenbehörigen, welches der Bürgermeis: 
ſter Schrader gelibt hatte, aled galt ald Eingriff 
in landedfürftlihe Hoheit. Ging auch der Rath, 
an deſſen Spitze ſtatt ded bejahrten Nie nun der 
rofh zufahrende Dr. Heinrih Schrader, und ber 
nicht minder heftige, an Kenntniß ben’ Gegnern wohl 
überlegene Dr. Johann Walfeld ftanden,, bie und da 
zu weit: fo fehlte ed noch weniger an Leuten, die in 
jedem unfhulbigen Schritte, jeder mohlbefugten 
Verfügung Beleidigungen entdedten; bid ein Man- 
datum de non turbando, in jener Zeit oft die Los 
fung zur Gewalt, welches die Stadt ermwirfte, den 
einen Zheil zu rafcheren Thathandlungen ermuthig: 
te, ben andern ald die fchwerfle aller Beleidiguns 
gen reitzte. 





2) Der Bicar Eifeler wollte wider das flatutarifche Recht fi 
zum Erben bes väterlihen Haufe machen; er erariff uns 
erlaubter Weife gegen feinen Bruder aufergerichtlich Beſitz, 
und appellirte gegen die Verfügungen des Stadtrichters 
mit Übergehung bes Magiftrats an die Räthe;z und da 
diefe die Appellation annahmen, appellirte feines theils 
der Rath an. das Gammergeriht. — - 


So flanden die Sachen ald Minden mit Mat 
gegen feinen Ranbedheren süflete, und von Ddnas 
brüd bewaffneten Beiftand forderte. Was gemwors 
den feyn würde, waͤren nicht durch den Brand die 
. Mittel erfchöpft, der Bifhof von Minden ein Glied 
ded fo lange ſchon ald bundsverwandt betrachteten 
Braunfchmeigfchen Haufed gemefen, ift kaum zu bes 
sechnen; wenn gleichzeitig mit dem Kriege in Boͤh— 
men auch in Weftphalen zmifchen Fürften und Städ: 
x ein erbitterter, verderblicher Kampf fich entzündet 
bätte, | 
Über bier, wo feit funfzig Jahren bereit3 daB 
Unheil ded innern Kriegd man fo nahe erblidte, 
wo man fo viel ſchon durch die entferntere Beruͤh— 
zung litt, ſchien bald der Streit fih einem friedli- 
hen Ende zu nähern. — Lemgo wurde mit feinem 
Herrn durch die Nachbarn auf billige Wege verglis 
hen. In Minden war ed den Bemühungen von 
Osnabruͤck gelungen, friedlihe Handlung mit Er; 
folg einzuleiten, da man auf beiden Geiten bie 
Uebel ded Streitd fhon empfunden. Da brach aus 
ähnlichen Gründen in Böhmen die Flamme hell aus, 
alles Böfe, bad feit Jahren in Deutfchland ſich ge 
fammelt, zum furdtbarften Brande entzundend. — 
So blieb auch hier — wie gern auch nad einigen. zu 
raſchen Eingriffen im Herbfte 1619 der Bifchof, ber 
nun im ter die Frucht dreißigjähriger Arbeiten 
ſich entriffen ſehen follte, die Suͤhne bewirft härte — 
der Streit ungefhlichtetz ein gefährliched Werkzeug 
für den Sieger, ald die Uebel ded Kriegd bereins 
brachen, und bad oligardifhe Streben ded Dom: 
capiteld, wie der flarre Unabhängigfeitöfinn ber 
Stadt nur dazu diente, auf aller Koflen die Macht 
des Fürften zu befeftigen und zu vermehren. — 
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Anfang des Dreißigjährigen Kriegs, 





Seit dem Ende des Jahrs 1619 hatten die Spa— 
niſchen und Niederlaͤndiſchen Heere, bei denen ein 
naher Krieg auch neue Zuͤgelloſigkeit herbeiführte, 
wechſelsweiſe dad Stift geplündert; und die Juͤlich— 
fben Streitigkeiten, die Beſetzung Ravensbergs 
dur Niederländer ließen ed an Gelegenheit zu 
Durchzuͤgen nie fehlen. — Bald warb einheimifher 
Adel für die Boͤhmiſchen Stände, dann zog ber 
Graf von Stirum mit Niederländern und 4000 
Schotten dur dad Münfterland auf Paderborn, und 
fein Rüdzug, da ed ihm midlang dort durchzudrin⸗ 
gen, erfüllte dad Land mit boppeltem Schrecken. 
Spinolas Werbungen zur Erneuerung des Kriegs 
gegen die Niederlande und zum Einbruch in die 
Dfalz, die Gegenruͤſtungen Hollands, die Schlaff—⸗ 
heit der Union, die ſelbſt durch Moritzens von Ora⸗ 
nien Warnung: „vor dem Spaniſchen Garne, bar: 
„aus in Deutfchland Tuch gewebt werden folle !“ 
nicht zu beleben war;*) dies alled lag bier, wo bie 
Fatholifhe Macht in der That die grüßere mar, 
ſchwer auf den Gemüthern. Der unglüdtihe Aud⸗ 
gang der Böhmifhen Händel am Ende bed Jahrs 
brach noch mehr den Muth der evangeliſchen Pars 
thei; während Fatholifcher Pöbel am Weihnachtöfefte 
über dad Volk, dad um ein Kunſtwerk zu fehn in 
den Dom gekommen, mit wohl befchlagenen oder 
mit Blei audgegoffenen Prügeln bewaffnet, wuͤthend 





*) Thestr. Europ. Tom. I. 
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berfiel, und unverholen unter der Mißhandlung 
ſprach: Man müffe nur einige hundert Mann von 
Lingen fommen laffen, da werde bald ſich dad Ding 
ändern. — Der Rath aber fonnte die Ihäter, meift 
Knete der Domherrn, nicht zur Verantwortung 
ziehen. — . | 


Andre Sorgen murben jest rege ald die um 
Suriddictiondproceffe. Man befchloß alles ruhn zu 
laffen, und nur den Befig möglihft zu erhalten. — 
Ale Aufmerffamfeit wandte fih auf Befeftigung 
der Stadt und Bewaffnung ber Bürger. Denn 
bald war die ganze Gegend voll Kriegsvolks, die 
Stadt voll Werber aller Partheien, und wollte man 
nicht Gefahr laufen, die ganze kampf- und beutelus 
fige Jugend, deren Arme. zur VBertheidigung der 
Stadt unentbehrlih waren, den Heeren folgen zu 
ſehen, fo mußte man felbfi fi entſchließen (den 9. 
März 1620), alle ald Soldaten in Eid und Pflicht zu 
nebmen, und aud ihnen bie Freifahne zu bilden, 
die nur im wirklichen Dienſte Sold, außer demfels 
ben Wartegeld erhielt. — | 


Vor allem verführerifch waren die Merbungen 
Herzog Chriftiand von Braunſchweig, der zuerft im 
nördlichen Deutſchland als Vertreter religiöfer und 
politifher Freiheit aufftand, durch die Ungebundens 
beit, die er feinem Deere verhieß. Miele Glieder 
der Mitterfhaft, Adam Erih v. Kerfenbrod zu 
Schmalena, Hand Nagel,. Pladiefe zur Ledenburg 
fhloffen fih diefen Küftungen an; Droft Werpup 
zu Iburg warb heimlich für ihn, und nit wenig 
junge Bürger folgten feinen Fahnen. — Aber ganz 
verfchieden. von biefen Anfichten der Einzelnen waren 
bie, welche ben Staatöförper leiteten. Bier ſchien 


Ä 
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der allgemeine Streit nur Privatfehde zwiſchen dem 

Pfalzgrafen und Oeſterreich, den Freunden bed er: 
fern auf _einer, und Spanien und der Ligue auf 
der andern Geite zu feyn, von dem noch niemand 
abndete, mie tief er in die eignen Rechte und Freis 
heiten eingreifen fole.. Man ſuchte nur die Neus 
tralität zu erhalten. Dad Land zwar wurde nur 
defto ungefcheuter geplündert bei diefem Verfahren; 
allein wie die Stadt, die fih, da noch Kaifer Fer: 
dinand, 1621, ihre. Privilegien beflätigt und indbes 
fondre Erhaltung der Augdburger Gonfeflion verfis 
chert hatte, nun völig gefchügt hielt, ed für fi 
paflend fand: fo mar died auch bad Syſtem bed 
Bifhofd und der Stände — 


‚ Die erfien Stürme bed Kriegd, ald im Januar 
1622 Herzog Chriftian im Einverftändnif mit dem 
Bürgern Lippftadt einnahm, und von bort Paderborn, 
die Eoefter Börde, dad Herzogtbum Weftphalen und 
Münfter plünderte, wurden zwar auf diefe Weife 
abgewandt. Doch fand man ernfle Maafregeln 
unvermeidblih. — Funfzig Soldaten wurden zu Er; 
leichterung der Bürger geworben, die Freifahne im 
Thätigfeit gefest, ein erfahrner Kriegdmann, Haupts 
mann Johann von Dumftorf. auf Halſtenbeck, ald 
Stadthauptmann in Beflallung genommen. Dann 
wurden die Feſtungswerke hergeftellt, die Bruſtweh⸗ 
ren mit Mauerwerk oder Erde erhöht, die Thore 
mit Schußgattern verfehben. Aber der Theilung der 
Laft wußte dad Gapitel fih zu entziehen; dad Land, 
wiewohl die beften Beſitzthuͤmer in die Stadt ges 
flüchtet wurden, entſchuldigte fich mit der Nothwen⸗ 
digkeit, Fürftenau und Wiedenbrüd gu erhalten. — 
So legte man deun am 1. Februar eine Gontribus 
“tion auf die Bürger. zu Dedung der Koſten. — 
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| Bald nachher ald der Graf von Anholt mit 
Ligiftifhen, vorzüglich Gölnifhen Heerhaufen Chris 
flion zwang, fein Volk auf Lippftadt zufammen zu 
ziehen, wurde zwar Odnabrüd beruhigt; aber deſto 
mehr wuchs bie Gefahr. ald Chriftian jened Heer 
zum Weichen zwang, die Paderbornfhen Ortſchaften 
wieber nahm, und dann im März; an Miünfter vors 
bei raubend und fengend fein Heer dur die Gtifs 
ter verbreitete. Der Graf von Fledenftein mit 
2500 Reutern, Dodo von Kniphaufen mit 1000 
lagen ganz nahe der Stadt, dazu zogen Haufen 
berrnlofen Kriegdvolt3 bei mehreren Zaufenden um: 
ber; die fchlimmften.von allen, da felbft der Schein 
des Kriegdrechtö, den Chriflian zu behaupten fuchte, 
ihnen fremd war. — Go ruchlod wurde dad Volk 
durch Unfiherheit bed Befiged, daß zu Engter die 
Bauern felbft, den Vogt an der Spitze, bie Kirche 
erbrachen, um deren Gut, und mad fonft in fie 
“geflüchtet war, zu rauben. — Die Stadt war in 
beftändiger Unruhe. Werber und Goldaten aller 
Theile, denen einzeln der Zutritt frei fland, ſetzten 
in ihr den Krieg, den die Heere draußen führten, 
im Kleinen fort; und jeder Einzelne glaubte bann, 
unter der Fahne feined Feldheren die Stadt für 
alled verantwortlich machen zu dürfen, maß ihm 
etwa in bderfelben widerfahren. — So forderte Adam 
Erih von Kerfenbrod unter Drohung von Raub und 
Brand 22000 Rthlr. von der Neuftabt für eine. 
Beleidigung, die fein Bruder erlitten. Pladieſe zur 
Ledenburg aber verſuchte, da er im Trunke bie 
Stadt verließ, einige junge Gefellen, bie Herzog 
Heinrih von Holftein für ded Kaiferd Dienft ges 
worben, wiewohl allein, gefangen. fortzuführen, und 
zwang ihrer einen, bis Harft mit zu ziehen, wo er 
ihn entließ. — Unter folhen Umftänden, und dba 
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man wohl wußte, wie gern Chrifliand Heer, obmohl 
er felbft die dargebotenen goldnen Ketten freundliih 
angenommen, fi der Stadt bemeiftert hätte, fah 
man ſich genöthigt, durch 50 gervorbene Bürger bie 
Bahl der Soldaten auf 100 zu bringen, Zhurmtvas 
Ken anzuordnen, die Ketten aufzuziehn, und auf 
jeden Ueberfall die Bürger bereit zu halten; felbft 

"dad Capitel erlaubte ed, die Straßen ber Freiheit 
mit Ketten zu fperren. — 


Zwar zog gegen Ende Maid Chriftiand Heer 
fiber Hörter ab, und Anholt war noch im füdlichen 
Weſtphalen befchäftigt, die von jenem befesten Pläge 
wieder zu nehmen. Aber deflo freier durchſchwaͤrm⸗ 
ten nun die Spanier dad Land von Lingen, Grol, 
Didenfal aud. Sogar den Rentmeifter von Fürftes 
nau führten Grolfhe Soldaten gefangen fort, und 
die Landwehr der Stabt konnte Faum durch beftäns 
dige Runden ficher erhalten werden. — Man legte 
nun Pulvermühlen an, Faufte Blei ein, und bereis 
tete alled zum Kriege — Die Bürgerfchaft aber 
mit den Predigern entzweite eine Theſis, über wels 
che der Gonrestor durch feine Schüler öffentlich hats 
te. diöputiren laffen, und gegen welde ber Eupers 
intendent, Wolfgang Helvieus, auf der Ganzel eis 
ferte. — *) 


Mit dem Herbfte nahte neue Gefahr. Manns: 
feld, während Herzog Chriftian an ber in der 
Schlacht bei Fleury erhaltenen Wunde Frankte, zog 
nah dem Entfag von Bergen op zoom am Ende 
Detoberd aud Deventer ind Münfterland, befeste 
Rasdfeld und Bockholt, verflärfte Lippfladt, und 


J *) Die Thesis war: An in vitio morali er sit boni ? 





eitte, nach feiner Art im Fluge alle verheerenb, durch 
Lingen nah Meppen. Bald folgte Anbolt, dad 
Oberſtift Münfter zu reinigen ; und bie Landftände, 
die vorhin mit der Stadt 250 Mann hatten werben 
wollen, nahmen nun allein 300 Reuter unter dem 
Nittmeifter v. Ohr in Warteged. Bon Anbolt er: 
hielt man zwar Geleitsbriefe; aber nur mit dem 
- Vorbehalt, daß man alled Nöthige an Lebendmitteln 
. auf feine Forderung liefern folle. Zum erflenmale 
wurde dergleichen gefordert, und faum konnte bie 
Stadt erhalten, was fie felbft bedurfte, da ber 
Graf von Zeflenburg, zürnend, daß man feine neue, 
fblehte Münze weigerte, die Zufuhr ſperrte. Um 
defto größer war bie Verlegenheitl. — - 


Manndfeld wich endlich nach Oftfriedland, bef; 
fen Reihtbum Beute und Unterhalt und defien Box 
den Sicherheit verfprab, und Anholt hielt nun dad 
Stift Odnabräd wenigſtens im füdlichern Theile bis 
Bramfhe, mo 2000 Mann lagen, im Sanuar bes 
fett. Dad Übrige plünderten niederländifche Reuter. 
Aber aub zu Bechte faßte Anholt feften Fuß, und 
während er von dort QDuafenbrüd bedrohte, forderte 
es am 8ten Januar zu Sburg den Bifhof auf: 
auch Wiedenbrüd, welches zu Abbrud der Feinde 
ded Kaiferd nötbig fey, ihm einzuräumen. — Lehnte 
man glei dad Anmuthen ab, und fuchte eiligft die 
gefährdeten Pläße zu flärfen: fo fiel doch am ı6ten 
ſchon Voͤrden in die Hände ded Feinded. Neue 
Haufen unter. Affeburg und Neuenheim zogen an; 
Duafenbrüd wurde mit Gewalt genommen, Wies 
denbrüd. fhon faft belagert, während am 13ten Ja⸗ 
nuar, da der Froft bie Stadt Überall zugänglich ges 
macht hatte, bedeutende Haufen in der Landwehr, 
wie zu einem Ueberfalle ſich bei fchlecht beſtellter 
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Wache fammelten, und Anholt felbft ganz in der 
Nähe 6000 Mann mufterte. — Beitige Entdedung 
und vor allem plöglihed Ihaumetter und Megen, 
die über Nacht dad Eid brachen, wandten zwar die: 
fedmal die Gefahr noch ab; aber die Reden ber 
Eoldaten: fie wollten und müßten died Ragenneft 
noch zur Beute haben! dad fortwährende Deranzie: 
ben neuer Schaaren, bewogen jebt die Bürgerfchaft, 
zwei völlige Gompagnieen unter ben Hauptleuten 
v. Dumftorff und v. Deiden anzumerben. — 


Wagte gleich unter diefen Umftänden dad Ligi— 
ftifche Heer nicht durch offnen Angriff die Neutrali: 
tät ber Stadt zu verlegen: fo zeigte doch die For—⸗ 
. derung ded: Obriften Neuenheim, alle Braunfchmweigi: 
fhe und Manndfeldifbe Soldaten, die ſich in der 
Stadt befänden,, audzuliefern, hinreichend, dafı bie 
Ligue die Neutralität nur‘, fo meit ed ihr paflend 
feinen mödte, beachte, und noch bedenflicher wur: 
de die Lage, ald faft gleichzeitig auch Manndfeld 
mit äbnlihen Forderungen auftrat. Selbſt Iburg 
bielt man nicht mehr für fiher, und Philipp Sigid: 
mund zog fi nach Verden zuruͤck. Herzog Chriſtians 
Verſuch, im Februar von der Wefer aud Mannzfeld’ 
Luft zu machen, hatte nur noch drohendere Maas 
regeln gegen die unabhängigen Puncte zur Folge. 
In Ddnabrüd war man der Belagerung gemiß. 
Auf den Baftionen wurden von Reichenfteinen Stud: 
bettungen, am Sohannidthore zwei Redouten in Eile 
errichtet, queer durch die Haſe unter der Stadt ein 
Graben audgeworfen, um dad Eindringen zu bin; 
bern. Pulver, Granaten, Pechkraͤnze waren bereit, 
und in jedem Augenblide bie Bürger ded Feindes 
gewärtig. Auswärtigen Schuß zu erlangen fandten 
im März Stift und Stadt Boiodo = der Wenge 

* 
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und den Secretar Chriſtoph Slaph an den Koͤnig 
von Daͤnnemark, an Hamburg und Luͤbeck. Denn 
fhon belagerte Gallad Wiedenbrüd, und Spanier 
von Lingen aud ſchienen gleihed gegen Fürftenau 
und DOdnabrüd zu bereiten, — 





Tod Philipp Sigismunds. — Sedis— 
vacanz. — Anforderungen. 





KH, kam unerwartet die Nachricht, dag Philipp 
Sigismund am -ıgten März zu Verden verfcieben 
fen, und bald zeigte ſich's, wie fehr dies Ereigniß, 
die Schwäche flandifcher Regierung und die Wichtigkeit 
der Wahl die Lage ded Landes verfchlimmert habe. 
Miedenbrüd fiel, für Iburg und Fürftenau mußte 


man gleiches fuͤrchten, wiewohl letzteres gegen alle 


Partheien zu beſchuͤtzen, die Stände dem Grafen 
Manndfeld gelobt. Dann forderte bedrohlih am 
29ſten März der Droft Schorlemmer zu Werl, Ans 
holts Gefandter, die Stadt auf, Befagung zu neh: 
men; das Gapitel, feinen ald einen Burgundifchen 
Prinzen zu wählen. — Aber dem Gapitel felbft 
war dieſe Befhränfung ungelegen, ed erbot fich 
gemeinfam mit der Stadt zu handeln, und man 
erwiderte: „Ed fey widerrechtlich Cathedralſtaͤdte zu 
„beiehen, dazu ſey Osnabruͤck dem Kaifer treu, 
„und inquartierung der Wahl hinderlihd. Die 
„Stadt wolle bad Gapitel genugfam ſchuͤtzen; benn 
„ale Obrigkeiten und Kanoniker, ja felbft die Sol: 
„baten ftehen in des Kaifers Eide!“ — 





Um biefen Gründen Nachdrud zu geben, warb 
- ber Rath noch bie dritte und vierte Compagnie, be- 
feftigte, da ed in der Kürze der Zeit unmöglich ſchien, 
die hohe Mauer durch drei Rebouten zu fihern, doc) 
bad Heger: und Nortrupper: Thor mit neuen Schans 
zen, mehrte dad Gefhüg, und forgte für Munition 
und Proviant. — Aber wie eifrig auch Bürgermei: 
ſter Schrader, der nun ſchon feit fünf fchwierigen 
Sahren die Stadt männlich vertheidigt, dieſe Arbei: 
ten betrieb, dennoch befriedigte er die durch Furcht 
doppelt erhöhten Anfprühe bed Volks nicht. Als 
am gten April von neuem ſich Gefandte Anholt3 in 
der Stadt eingefunden, glaubte dad Volk fih und 
die Stadt verrathbenz zum Lohne folte Schradern 
eine goldene Kette, fehd Ellen Iang, bereit 
überbraht feyn. Angeführt von dem Gchiefers 
beider Sander Aumann und Sohann Böbdeder ver: 
langte ein wuͤthender Haufen von Schradern bie 
Schlüffel der Stadt; und gelang ed gleich bald mit 
Hülfe der beffern Bürger den Aufruhr zu zerftreuen, 
und die Nädelöflhrer zu verhaften, da ein Geſchenk 
von 1800 Rthlr. diesmal Anboltd Forderungen bes, 
fhwichtigt hatte: fo wurde dennod dad Mißtrauen 
gegen den Glerud nicht wenig gemehrt, ald im pein: 
lihen VBerhböre Aumann befannte, von Oswald 
Vorheiden, des Gapiteld Gerretar, vorzüglich zu 
diefem Unfuge gereigt zu feyn. — 


| Wenig Guted erwartete man von ber bevorfte: 
henden Wahl; da lieg plöglichb, ohne, wie nocd vor 
33 Sahren, von den andern Ständen ded Landes 
Notbdurft zu vernehmen, dad Gapitel die große 
Glocke lauten zum Zeichen, daß die Wahl gefchehen, 
und verfündigte, ald Fayum einige Kinder in den 
Dom gelaufen, dem nicht verfammelten Volke ald 
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Bifhof: Stel Friedberih, Gardinal von Hohenzol: 
lern. — Wohl blieb da ‚den Proteflanten zu D8=: 
nabrüf, um die Hoffnung, auf die der Menfh in 
bedrängter Zeit fib fo gern fllst, anzufnüpfen, 
nichtd ald die Worbedeutung: daß diefer Stel Fries 
berich an eitel Friede reich feyn möge. — 


Aber innern Frieden bradte die Wahl nicht. 
Schon der am 2often April verfammelte Landtag 
zeigte eine reihe Saat der Zwietracht. Gedachten 
Nitterfbaft und Stadt der Aufrechterhaltung ber 
alten Einigungen, fo mweigerte dad Gapitel, die dem 
Grafen Anholt verfprobdne Summe mit zu übers 
nehmen. Forderten fie, daß, mie in Philipp Sigis— 
mundd Gapitulation dem Gatholiciömud, fo auch 
jest dem Proteſtantismus Schuß bedungen merde: 
fo ſcheute das Gapitel an der alten Gapitulationd; 
form (die man fchon 1591 ganz umgemorfen) dad 
mindefte zu ändern. Won Abftellung der Beſchwer— 
den, Zahlung der Schulden wollte man nicht hören; 
und mie die Neutralität gehalten werde, zeigte ſich 
barin, daß mit offenbarem Verdacht ligiftifcher Ber: 
bindungen den Staaten der Tod ded Biſchofs nit 
angezeigt war. Zugleich begann dad Gapitel, die 
von der Stadt abgeordneten Bewahrer ber GStiftd: 
fblöffer zu verdrängen, in der Stadt die alten Streis 
tigfeiten aufzuregen, und die Bürger raͤchten fich 
an dem Dominicaner Klofter, deffen Thurm fie vom 
Malle mit Schießen faft zerflörten, und durch Ber: 
böhnung ihrer Gegner am Frohnleichnamödfefte. Die 
Soldaten aber, mit denen zum Schuß gegen Plüns 
derer die Stadt ihre Warten befebt, beraubten felbft 
die, welche fie ſchuͤtzen follten. Einem, der Biffen: 
borf zu brandſchatzen fich erkuͤhnt, mußte ein Kriegb: 
recht aud der Militz und Gliedern des Raths felbft 





den duͤrren Baum zu erfennen. Doc milberte der 
Kath die Strafe. Auch dad Urtbeil gegen die Auf: 
rübrer Boͤdeker und Aumann, denen Ctaupenfclag 
und Schwerbt zuerfannt war, wurde gemildert; doch 


mußte diefer auf entblößten Knieen und nad alter 


Gewohnheit dad Richtfhwerdt am Naden die Gnade 
ded Raths anrufen. — 


Bon außen ſchien weniger zu fürchten. Ein 
zu Prog theuer erfaufter Schugbrief folte, fo boff: 
te man, die Cinquartierungdforbderungen abkehren, 
und man entließ bie eine Compagnie, nit obne 
Gefahr einer Meuterei, die der Hauptmann Wilhelm 
Stael zu fliften ſuchte. Bald aber ruͤckte (im Ju: 
niud) Manndfeld von Friedland herauf gegen Meps 
pen. Dann wandte am ıdten Julius Chriftian, 
der bisber mit Tilly in Niederfachfen ſich geſchlagen, 
fein Heer Über Hameln nah Weftphalen. Am 18. 
erſchien eine Botfhaft von Anholt, um der Stadt 
eine Beſatzung von goo Mann, wie ed hieß zum 
Schutze, zu bieten; aber ſchon bed folgenden Tags 
war Chriftian zu Iburg, und forderte für fein Heer 
100,000 Pfund Brod und 400 Zäfler Bier vom 
Stifte, von denen endlich die Stadt einen Zbeil 
vorſchuͤſſig lieferte. Während feined Aufenthaltd hats 
te eine Neuterfchaar den Gertrudenberg eingenom: 
‚men und gebrandfhagt. — Aber aufer Stande die 
Vereinigung mit Manndfeld zu bewirken, und in 
Gefahr durch Tillys über Hörter heraneilended Heer 
auch von Holland abgefhnitten zu werden, mußte 

‚ChHriftian durch die Graffhaft Teklenburg über Scho⸗ 
nevliet an der Ems faft fliehend feinen Weg gegen 
Holland verfolgen, und erlitt, nachdem er drei Tas 
ge lang in beftändigem Kampfe bon Burgfteinfurt 
bid Stadtlohn durch gefährliche Paͤſſe ſich gluͤcklich 
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gerettet, bie voͤlligſte Niederlage. Weniges Bolt 
nur fuͤhrte von ſeinem Heere der Graf von Stirum 
Mannsfeld zu. Dagegen bedeckten Flüchtlinge, die 
bettelnd nach Niederſachſen zu gelangen ſuchten, 
ganz Weſtphalen, waͤhrend der Rath vertraute Leute 
abſandte, die verlohrnen Waffen unter der Hand 
einzukaufen. Schaaren jenes Volks zogen nun durch 
die Stadt; und oft wurden ſie durch die Unbarm— 
herzigkeit des Kriegsvolks hier noch des wenigen bes 


raubt, was Flucht ihnen gerettet, oder Mitleid ges 


fpendet hatte, — 
Durch diefe Schlacht Herr von ganz Weſtpha⸗ 


len Ponnte Zillyg ſchon zu beflimmteren Anforderuns 


gen fchreiten, und eine Requifition von 20 bid 
30,000 Malter Korn und 100,000 Bröten, die er 
auf feinem Zuge nah Dflfriedland von Rheine aus, 
auf den Grund der Lieferung an Herzog Ghriftian, 
gegen dad Stift madhte, wurde, um die Neutrali: 
tät nicdyt aufzugeben, ebenfalld von der Stadt vor: 
ſchuͤſig, wiewohl nur zum Theil berichtigt. — Zwar 
dankte Tilly angelegentlih für die eifrige Treue, 
mit der man jene Lebendmittel beigebracdt, und 
legte ſechs Gornetten Reuter zum Schuge in dad 
Stift; aber die Stadt bielt ed doc für gefährlich 
ihre Soldaten. zu entlaffen. Vielmehr ſuchte fie 


durch Erhöhung der monatlihen Gontribution auf 


1000 Rthlr. wozu alle geiſtliche und adlige Höfe — 
nur die der Landſaſſen, weil man von. diefen im 
Fall der Noth thätigen Beiftand hoffte, audgenoms 
men — gezogen wurden, Kräfte für die Gegens 
wart und Bufunft zu fammeln. 
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Anholtſche Einquartierungsforderung, 





Ban Fehrte auch dad Heer, dad Mannsfelds Stel: 
ungen unangreifbar gefunden, zurbd, und lagerte 
um die Mitte Septemberd fih in allen Ortſchaften 
tingd um die Stadt; in Bramfche lag allein Golalto 
mit 4500 Mann. — Da erfhien am ızten Sep— 
tember mit Beglaubigungen von Zilly der Graf 
von Anholt felbit in der Stadt, und verlangte von 
Bürgermeifler Schrader Winterquartier in derfelben 
für dad Heer, welches zu entloffen zur Beit nicht 
rathſam ſcheine. Anfangd hoffte zwar ber Rath 
durch Vermittlung ber Stände, benen eben fo dar: 
an gelegen, daß dad Heer hier nicht feflen Fuß 
faffe, durch die Vorftelung, mie viel die Stadt 
vom Niederländifhen Kriege, vom Brandfchaden ges 
litten, wie aller Proviant bereitd dem Heere zuges 
führt und Krankheit in ihr eingerifien. fey, endlich 
durch Vorlegung der Paiferliben Schutzbriefe dem 
Uebel. zu begegnen. ber die unabänderliche Ants 
wort: „‚inguartierung müffe man nehmen mit 
Lieb oder Leid!“ lehrte bald, wie fehr man fich zu 
beflagen- habe, daß nur Ein Theil noch dad Feld 
halte. — Im Gefühl des Uebergewichts forderte 
fhon am erften Zage Anholt unummundene Erklüs 
sung, bamit er ſich einrichten Pönne, ohne größe 
Belagerung ber Sache abzubelfen. — Mit Mühe 
erhielt man Auffhub von wenigen Jagen, unter 
dem Vorwande, daß der Math ohne die Nitterfcaft, 
die in der Stadt begütert, und der vornchmile 
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Theil - der Bürger ſey, nichts beſchließen koͤnne. 
Selbſt ein ſilberner Pocal von 105 und eine golde— 
ne Kette von 55 Loth vermochten nichts beſſers zu 
bewirken. — 


Uber auch die am ıgten September verſammel 
ten Etände beſchloſſen nichts, ald durch Gefandte 
Tilly felbft um Abkehrung zu bitten. AS die er. 
ſten ohne Erfolg zuridfamen, andre zum zweiten: 
mal fi anſchickten, rüftete die Stadt fi zur Be: 
lagerung. Ausheimiſche flüchteten ihr in die Stadt 
geborgened Gut, aller Proviant wurbe zurüdgebal: 
ten, und die Bürger erklärten einmüthig dem Ras 
the: Lieber wollten fie ſterben, ald Einquartierung 
nehmen ! ermahnten mebrere Soldaten zu werben, 
und ein Audfhußg aud allen Fahnen bot Namend 
ihrer willig Leib, Gut und Blut dem Rathe zur 
Erhaltung der Freihen und de? Glaubens. — 


Die Ruͤckkehr der zweiten Geſandiſcaft verzog 
ſich von Tage zu Tage, und am 2gflen Morgens 
erfcbienen ftatt ihrer Anboltifhe Offiziere, die ohne 

: Beglaubigung erklärten, daß fie beflimmt feyen, 
für 3 Compagnieen zu 750 Mann, auf weiche man 
einig geworden, Quartiere zu maden; und noch 
hatte man fich dad fonderbare Anfinnen nicht erflärt, 
ald auch die Gefandten eintrofen, und beftätigten 
wie fie von ben Heerführern gedrängt auf leibliche 
Artitel die Einnahme von zwei GCompagnieen zu 
Fuß und einer Gorporalfhaft Reuter, deren Unters 
balt vom‘ Rande erfolgen fole, bewilligt hätten. — 
Ohne augenfceinlihe Gefahr durfte man nicht zus 
rüdziebn. Man berief die Prediger, die Gelehrten, 
um mit zu ratben. Man bandelte von neuem mit 
ben Stiftsſtaͤnden. Aller Meinung war der Einnap: 
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me ded Volks zuwider; aber Feiner mußte den Aus⸗ 
weg zu zeigen. Endlich fhlug dad Gapitel vor: ob 
nibt dad Ganze auf Geld zu handeln feyn möge ?. 
und die Unterhandlung wurde durch Anholtd Hofs 
meifter und Regimentöfchultheißen , die fih eben in 
der Stadt befanden, nahdem jedem 400 Üthlr. 
verfprochen, eingeleitet. — ee 


Aber ſchon waren die zur Beſatzung beftimmten 
GCompagnieen zu Bellm angefommen, ebe noch Ans 
holt in feinem Hauptquartiere zu Garbdfort ber 
neue Beſchluß angezeigt war. ine Deputation 
fhidte fi an, zu ihm herauszugehn; aber ald faum 
die Rathsfreunde dad Gapiteldhaud verlaffen, wurde 
ihnen ein Schreiben überreicht, dad den Beginn der 
Feindfeligfeiten anflndigte, — Ohne den gefäbrlis 
hen Inhalt dem Volke befannt werden zu laflen, 
eilten nun die Deputirten fort, begleitet von dem 
Hofmeifter v. Goer; doch ehe fie noch dad Thor er: 
reicht, Fam biefem die beruhigende Nachricht: mie: 
die von ihm vorgefchlagenen Mittel Beifall gefun- 
den hätten, und nur Bevollmädhtigte zur Unterhands 
lung erwartet würden. — Zwar ſchien die erfte 
Forderung *) hart, und des erflen Zaged war ber 
Bertrag nicht zu Ende zu bringen. Aber in 
der Stadt hielt man den Preid von 40,000 Rthlr., 
den Anholt zuletzt gefordert, nicht zu hoch; und 


am erftien October wurde der Vertrag dahin aefchlof:e 


fen, daß die Stadt 39,000 Rthlr. in vier Triften, 
am aten Detober, auf Weihnacht, Faſtnacht und 
DOftern erlegen, dagegen der Cinquartierung frei, 
und gegen bed Kaiferd Feinde fich felbfi zu vertheis 


) Bür das Hoflager 12,000 Rthlr.z für die Barnifon achtwö—⸗ 
chentlichen Unterhalt zu 10684 Rthir. mit 31,182 Rthlr. 
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digen ſchuldig feyn fole. — Wiewohl bie Deputir: 
ten der andern Stände der Laſt fich entzogen, und 
ſolche allein auf der Stadt gelaffen hatten: fo wurde 
dennoch ein Dank: und Bettag mit freudiger Eile 
angeordnet. — | 


’ ‚Schwer wurde ed freilih die BZahlungdmittel 
anzufhaffen. — Eine Steuer vom zoften Pfennig 
bed eidlich anzugebenden Vermoͤgens, *) ſchaffte, 
fo midermwillig fie au von den. Bürgern aufgenom— 
men wurde, . die Mittel, am 2ten Detober Abends 
zehn Uhr 9250 Rthlr. und ded andern Morgens 
den Reſt, nebft 400 Rthlr. für die Unterhändler, 
zu zahlen. Die Audgaben wurden nun befhränft, 
- dad Kriegdvolt auf 120 Mann entlaffen. In Ham— 
burg und Bremen wurden Anleihen gemacht. Aber als 
led reichte nicht hin. Um Weihnachten konnte man nur 
7000 #thlr. zahlen. Man hielt bei Tilly und Ans 
holt um längere Friften an; aber ohne Erfolg. 
Auf erneute Befhidung am Ende Sanuard ermis 
. berte jener zu Lübbefe: „Die unbefcheidnen Buben 
„und Leder in Osnabruͤck, die der Obrigfeit mibers 
„ſtrebten, hätten böfes Gerücht und ihm Schimpf ges 
„thanz dad wolle er ihnen nie vergeffen.‘‘ — Endlich 
ließ Anholt ſich zur Geduld bewegen; aber Oſtern 
. fehlte ed’ wieder an Zahlunadmitteln. Man mußte 
eine gezwungene Anleihe von 3000 Rthlr. auf bie 
Zriften oder Raifchaften Iegen und uͤberdieß Waaren 
in Zahlung geben. Als aber im Junius und Qu: 
lius dad legte gezablt werden follte, erhielten die 
Deputirten der Stadt Meier, Brüning und Glaph 
nod) einen Erlaß von etwa 1900 Athlr. — — 
r) Die Steuer, bei der man mit ber größten Heimlichkeit, wer 


gen der Gefahr für den Privaterebit verfuhr, follte etwa 
20,000 Rthlr. tragen; fie trug aber nur 19,000 ein, 
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Freilih hatte die Stadt verfucht,. burch Beſchwer— 
den beim Kaifer, deffen Geleitöbriefe ohne Zweifel 
durch dies Werfahren verlegt waren, Befreiung von 
der Laft zu bewirken; aber ohne andern Erfolg, 
ald daß fhon im December 1623 Anbolt fih durch 
den Obriſten Gallas aufs heftigfte über dieſe Ber: 
unglimpfung befhweren ließ. Dazu blieb beftändis 
ge Einquartierung zu Melle, und ald die Stände 
mit diefer auf Gontribution ſich verglihen, um die 
Plünderung ded Landvolks zu verhüten, drohten die 
Staaten — der einzige Feind, ben der Kaifer noch 
in Weftphalen hatte, da Lippftadt im October, ber 
Sparenberg im November gefallen — folded ald 
Bruch der Neutralität zu rächen. Wie die Heere 
fi verteilten, fo mebrten fih Plünderer und gar⸗ 
dende Knechte. — Sagar die Landwehr mer von 
biefen Räubern, die Anholt felbft beſchuͤtzte, nicht 
zu reinigen, und im Lande warben Kirchfpiele und 
Edelleute Soldaten, fie abzuhalten. — Ald ob Raub: 


fuht ein anftedended Uebel fey, fammelten ſelbſt 


Hunde ſich in Schaaren und zerriffen die Heerden, 
. n ſchuͤtzen follten, . auf den Weiden ber 
tadt. — 





Itel Friederich. — Zwietracht. — Neuer 
Calender. 


Sn biefer nber war von neuem Bwietracht heis 
mifh, Dad Volf, unzufrieden mit den Laften, die 
aus Anholtd Anfprücen entftanden, griff in Pads 
quillen und Scandliedern auf Bierbaͤnken und bei 
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Gelagen ben Rath an. Gegen bad Gapitel ſprach 
der dur verfanten Beiſtand neu erregte Haß in 
fortwährendem Unfuge auf der Freiheit, ja feibft im 
Dome, dem dad Gapitel nicht feuern Fonnte, den 
ed den Rath nicht feuern laffen wollte, ſich aus. 
Auch mit dem neuen Biſchofe, deflen Einzug man 
im Herbft erwartete, waren unzeitig neue Händel 
begonnen, da man geglaubt hatte, durch völliged 
Anerkenntniß der Reichsfreiheit, am ficherfien Laſten, 
wie die biöherigen, vorzubeugen. Denn daß die 
Stadt reihöfrei fey, daran zweifelten die Doctoren 
ded Raths im mindeften nicht. Nicht nur die Uns 
beftimmtbeit, die damald noch in diefem Begriffe 
lag, und bie Privilegien der Stadt hatten hierzu 
‚binlänglichen Anlaß gegeben; fondern auch feit Jab— 
ren ſchon waren bie Briefe der Agenten am faifers 
lihen Hofe: dem Rathe ber freien Reichsſtadt 
Odsnabrüuͤck uͤberſchrieben. — Im Andenfen an die vor 
Purzem noch fo leicht erlangten Mandate glaubte man: 
ed werbe nur der Bitte bedürfen, um auch über 
diefe Rechte dad Anerkenntniß ded Kaiferd zu erbals 
ten; unb fo war ein folded Geſuch ber Beſchwerde 
gegen Anholt hinzugefügt. Aber in Ferdinands 
Planen lag ed nicht, um ded Reichs millen eine 
proteftantifhe Stadt gegen ihren Bifchof, der übers 
dieß Gardinal der Kirche war, zu vertreten. Det 
Bericht bed Bifchofd wurde gefordert, und die Stadt 
fonnte nur zu deutlich fehen, welche Grundfäge die: 
fer Herr gegen fie geltend zu maden denke. — 

Zwär durfte man bie Hoffnung faflen, daß eb 
mit Erhaltung der Neutrslität dem Bifchofe Ernft 
fey, da man feinen Bemühungen ed verdanfte, daß 
im Herbſte 1624 Zillyd neue Forderung, Einguars 
tierung zu nehmen, abgekehrt wurde, ald fchon 
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Stadt und Stände in Gemeinfchaft Leib und Leben 
für die gerechte Sache aufzufegen befüloflen, und 
der Rath fich zur Belagerung völlig gerüftet hatte, 
Aber doch wurde der Argmohn nicht unterdrüdt, 
da bald ein Refeript des Bifchofd die Einführung 
bed Gregorianifhen Galenderd anbefabl, und der 
Rath nicht nur um dei für die Freiheit gefährlichen 
Befehls willen; fondern auch weil die Bürger und 
ein Theil der Prediger den Galender ald Werk ded 
Zeufeld und der Sefuiten verabfheuten, und nur 
mit Mühe durch den Superintendenten Helvicud 
und Mag. Nethmann überzeugt werden fonnten, 
dag der Sulianifhe Galender nicht Chriſti Werk, 
fondern dad eined Heiden fey, die Annahme meiger; 
te. — Auch die Stiftöftände befchwerten fib, daß 
bierüber nichts zu Landtage gebracht, zumal jede 
Regierungdhandlung vor dem Antritte und Beſchwoͤ⸗ 
rung ber Landedverträge nichtig fey. Da dad Ga: 
pitel aber ermwiderte: „Die Landedverträge feyen 
„von den nachfigenden Ständen zuerft gebrochen, ba 
„diefe Philipp Sigismund vor deren Befhmödrung 
„zur Regierung gelaffen:“ — fo entbranunte ber 
Born der Ritterfchaft nur befto heftiger, weil hiers 
dur fie mit ihren Vorfahren, bie jene Verträge 
bei Verband der Ehre geſchloſſen, zum haͤrtſten fich 
befhimpft fühlte — 


Auch die Feierlichkeiten bed Einritt3 bienten 
bazu, ben innern Zwiſt noch mehr zu verbittern. 
Wollte der Rath folhe einrihten, wie Chroniken 
und andre Nachrichten aud älterer Zeit fie erzählen: 
fo verlangten die Raͤthe Beweid ded Herkommens 
durch glaubwürdige Protocolle. Wollte der Rath 
nur durh den Handſchlag nah Beſtaͤtigung der 
Nechte dem Bifchofe ſich verbinden : fo forderte Dr. 
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Wilhelm Denfeler, vormald des Gapiteld Syndicuß, 
num Ganzler, eidlihe Huldigung. Mit vieler Mühe, 
und nur weil die Anforderungen Tilly nahen Schuß 
wuͤnſchen ließen, gelang ed, nachdem die Stadt 
Annahme ded Gregorianifhen Galenderd verfprocen, 
die Streitpuncte auf eine Weife zu befeitigen, mels 
che auch bier der Stadt den Beſitz ihrer Nechte im 
dem verhängnißvollen: Entfheidungdjahre rettete. - 


Sonntagd, ben Zten December, 1624, hielt Bis 
{hof Itel Zriederih von Iburg her feinen Einzug. 
in die von ber bemaffneten Bürgerfchaft befeste 
Stadt, begleitet von dem Gapitel in Kutfhen, von 
berittenen Dienern umgeben, und der KRitterfchaft, 
die über hundert Pferde flark ihm bis Defede ents 
gegen gezogen. — Auf der Höhe bei Nahne empfins 
gen ihn die Bürgermeifter Dr. Schrader, Bernhard 
von Bippen und Dr. Cotmann umgeben von 40 
Reutern der Stadt; nachdem fhon an der Landwehr 
dad Fußvolk des Raths nebſt den Dienern das 


Geleit übernommen. Nach alter Sitte gelobte der 


Biſchof, zwiſchen den Grafen von Anholt und von 
Portia ſitzend, die Rechte der Stadt zu handhaben, 
zu ſchuͤtzen und zu vertheidigen, auch keinen mit zu 
bringen, der in Stadt oder Landwehr einen 
Todtſchlag gethan, oder friedlos wäre. Dann ers 
hielt er den Handſchlag der Bürgermeifter und ſtieg 
nun im Garbdinaldöffeide zu Pferde, um durch die 
Straßen der Stabt uͤber den Markt in den Dom 
zu ziehn, wo dad Hochamt die Feierlichkeit befchloß. — 
Aber viele Bürger hatten verfaumt ſich einzuftellen, 
liefen vor dem Rath aud dem Zhore, und zogen 
dann in ihren Mänteln hinter dem bewaffneten Zu: 
ge drein, fpottend und auf die zahlreich mit einzies. 
bende Geiſtlichkeit ſchimpfend. Doc wiederholte der 
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Bifhof, ald nah dem Gaſtmahl im Gapitelöhaufe 
ber Secretar bei Ueberbringung bed Willfommöges 
ſchenks — eined filbernen Pocald 293 Loth ſchwer — 
um Berzeihung wegen bed Unfugd bat, mit gleicher 
Leutfeligkeit: wie er die Geſinnung der rechtlichen 
Bürger von benen weniger Ruheflörer zu fondern 
wiſſe, fo wolle er ald Vater für Die Stadt forgen. — 


Ein Befehl an bie Fatholifche Geiftlichfeit, fi) 
aller Anzüiglichfeiten auf den Kanzeln zu enthalten, 
und dad Berlangen, daß der Rath ein gleiched 
Verbot erlaffe, fchien die friebliebende Gefinnung 
zu beftätigen. Aber der durch die. Einführung des 
neuen Galenderd erregte Argwohn erhielt bald neue 
Nahrung, ald im Jahre 1625 die Reformation ber 
Landprediger mit fo großer Härte zur Hand genoms 
men wurde. Deſto eifriger begegnete nun die pros 
teftantifhe Parthei dem Bifchofe,, je mehr fie durch 
den Schein ber Duldfamfeit getäufcht war, ober hatte 
getaͤuſcht werben follen ; je mehr fich auch in der Stabt 
bie Plane entwidelten. — In der Domſchule Iehrten 
Sefuiten, dad Schulgeld wurde aufgehoben, durch 
einen zum Katholiciömus dbergetretenen Bürgerds 
fohn ein heftiger Streit über dad Dogma, ben in 
Auftrag des Raths Superintendent Helvicus führte, 
erregt. Auf der andern Seite ermahnte man bie 
Lehrer ber NRathöfchule zu doppeltem Fleiße, verbot 
allen Bürgern, Sefuiterfchüler zu beherbergen; und 
ald. zuerft im April die Iefuiten im Dom und Dos 
minicaner Klofter dffentlih predigten, drang dad 
Bolt in beide Kirchen tumultuirend ein, um biefe 
verhaßten Feinde bed proteftantifchen Glaubend mit 
Gewalt zu vertreiben. — 
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Niederſachſiſch-Daͤniſcher Krieg. — Wahl 
J IJ Franz Wilhelms. 


Stier innerer Streit füllte den Zeitraum bis 
zum Audbruch des Niederfähfifhen Krieged. Zus 
gleih mit der Nothwendigkeit neuer Vertheidigungds 
maaßregeln zeigten im Mai fih Spuren der. Veft. 
Im Juni zogen. Dänen an, und fiel der Baron, de 
Gend, Brandenburgifher Obrift, ind Navenöbergifhe 
ein, um mit Hülfe ber. berzuftrömenden Bauern 
ſich des Sparenbergd mieber zu bemächtigen. — 
Man ließ im Stifte von neuem bad Landvolk wa—⸗ 
ben, und Gedmold, ald, ber Gefahr am nädften, 
wurde in Vertheidigungsſtand geſetzt. — Die Ges 
fahr wuchs, da Zilly den Sparenberg entfeßte, und 
nun von ber Graffchaft NRavendberg aus den -im 
Stifte: Minden Tiegenden Dänen widerſtand. — 
Dad gute Vernehmen zwifchen ihm und dem Bis 
ſchofe — in ber Stadt hielten. beide eine Zufams 
menfunft — erregte jebt fo fehr Furcht, wie vor— 
bin Dpffnung. — Man verflärkfte.die Wachen, die 
Breifahne, forgte für Proviant, und bereitete alles 
zu ernflliher Gegenwehr. — Aber fchon faßte dns 
vorhin gebaute Peſthaus bie Kranfen nicht mehr; 
mehrere. Däufer wurden ergriffen, vorzüglich. in der. 
Nähe des Hegerthord. Kine Peſtordnung wurde 
nun befannt gemacht, bie angeftedten Häufer- mie 
Strohwiſchen bezeichnet, und eine Gefellfchaft ehr: 
barer Männer unter dem Namen ded heil. Laurentius 
vereinigte fih, für Begraͤbniß derer zu forgen, des 
nen etwa in biefer Zeit der Noth niemand ben leg: 
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ten Dienft ermweifen wuͤrde. Dazu Fam die Furcht 
vor Mangel, indem bie Niederlande, die bisher ge 
gen Ricentzahlung offen geftanden, die Audfuhr fperr: 
ten; und daß Niederländifche Reuterhaufen en 


| wiederum dad Land durchzogen. — 


— 


Eine Zuſammenkunft der Staͤnde * dem 
Bokholte, am ıgten September, um uͤber dieſe Uebel 
und über die zum erfienmale vom Bifchofe beim. 
Zhronfall geforderte Lehnwaare fich zu: bereden, 
diente nur dazu bie völige Rathlofigfeit zu zeigen. 
Mährend man aber noch in fructlofem Hin- und 
Herreden da fand, famen Adam von Eidel und 
Gerhard von Dinklage herangefprengt mit der Bots. 
fhaft, daß der Bifchof plößlih zu Iburg verftorben: 
fey, und Tillh mit neuen Forderungen anbringe, — 


Aufd neue ſah man ſich in die Uebel der Se— 
disvacanz geſtuͤrzt, und das Capitel, welches jetzt 
ſogar wagte, den Abgeordneten ber Stadt Dr. 
Schneider von Iburg ganz zurüdzumeifen, fchien 
nichts ‚weniger ald geneigt, durch Nachgeben bie ſo 
notbwendige Einigkeit und Feftigfeit in ber. Landes— 
verwaltung zu erhalten. — Dazu zogen menige, 
Zage fpäter (den 8gten Dectober) Manndfeld und 


Chriſtian von Braunſchweig über Greven, Cappeln 


und Bramfhe mit 5000 Reutern nah Diepholz, 
und plünderten von bort bie Kirchſpiele bid vor bie 
Stabt, von welcher fie Gontributionen forderten, — 
Auf der andern ‚Seite mwarde von Lingen aud bad 
Land, beraubt, und dad Dänifche Heer fpeurse allen 
Handel mit Bremen. Nur auf wieberbelte Be: 
fbifung und unter den bitterften Vorwürfen, baß 
man. bie gemeine proteftantifche Sache verratbe, er: 
bielt Dr. Walfeld endlich vom u ya IV. 
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von Nienburg aud Freipäffe, und felbft dieſe Unters 
handlung drohte, den Born ded noch im Ravend- 
‚ bergifhen ftehenden Deerd ber Ligue auf die Stadt 
zu ziehen. — 


Am Ende Novemberd rlıdte diefed gegen Nors 
den vor, und zwang Manndfeld, der feine Forderun— 
gen aufs hoͤchſte gefpannt, andre Quartiere zu ſu— 
hen; aber gegen Stift und Stadt erneute Gallas 
für die Ligue bdiefelbigen Anfprüce. Unter folden 
Einflüffen wurde am gten December vom Gapitel 
Franz Wildelm, Graf von Wartenberg, Sohn des 
Herzogs von Baiern aud ungleiher Ehe, zum Bi: . 
ſchof gewählt, ohne daß die Bürger, bloß bed naͤch⸗ 
ften gedenkend, bie Gefahr geahndet hätten, die 
folhe Regierung drohte, — 


Noch unterhandelte man mit Gallas, ald Anz 
fangd Februard 1626 der Dänifhe Oberft Oynhaus 
fen ind Nordland einbrah, und, zugleih aus Hols 

land der Graf von Stirum über die Emd rüdte. 
Um die Gefahr abzumenden befchloffen zwar die 
Stände, den Dr. Balfeld nah Nienburg zum Her: 
zog Johann Ernft von Weimar, der diefen Theil 
ded Bundeöheerd führte, abzuorbnenz aber ded Ca— 
piteld Widerſpruch machte ed unmöglich, eine Sum: 
me Geldes zu nmöthigen Geſchenken ihm zu fichern, 
und fo mußte er ohne alle Hilfe zuruͤckkehren. — 
Bon neuem verfammelten die Stände fih, um Raths 
zu pflegen. Als aber die Meinungen fih dahin 
vereinigten, daß man wohl 3 bis 4000 Rthlr. aufs 
wenden möge, erhob ſich ber Dechant Morrien, wi: 
derfprah dem Schluß, und verließ die Verfamms 
lung; auch dad Gapitel wollte nun weder Vollmacht, - 
noch SInftruetion befiegeln, noch zu ben Reifefoften 
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nur beitragen. — Dennoch ging Walfelb zum an: 
dern male in Begleitung andrer Glieder der Stäns 
be ab, um zu verfuhen, was mit jener Summe, 
möge man’ fie denn aufbringen, wie man wolle, 
zu erlangen fey. Aber nachdem er zu Barnftorf, 
wo er dad Heer im Anzuge traf, dem Obriſten 
Limbach 400 Rthlr. verfprochen, dem Oberften Quars 
tiermeifter Knyphauſen aber 200, und bed Derzogd 
Seeretar 100 Rthlr. um guter Beförderung millen 
baar gezahlt, fand er zu großem Screden, daß der 
Herzog dad flattliche Anerbieten, welches er inftrue: 
tiondgemäß that, mit Iachendem. Munde, faft fpöt- 
tifh aufnaypm. — „Hätte die Stadt, fo fprad er, 
„allein 40,000 Rthlr. dem Grafen von Anholt ge: 
„zahlt: fo fey ed dem Stift ein Kleined ihm 50,000 
„zu geben; entweder müfle man fich unterwerfen, 
„oder nach Kriegdreht geben, wad der Gegner ers 
„balten.“ — Und ald Walfeld von großer. Noth 
und bevorfichender Belagerung reden wollte, welde 
die Stadt zu jener Berilligung gezwungen, wand⸗ 
te ohne meitre Antwort der Herzog lachend fich von 
ibm weg. — Um nur lodzufommen, mußte Walfeld 
geloben, in vier Tagen mit mehrerer Vollmacht zu: 
ruͤckzukehren, und nach Quakenbrüd beffelben Abends 
für dad Heer Proviant zu beforgen. — Die Dom: 
herren v. Nehem aber, die man im Norblande ans 
getroffen, mußten ald Geifel im Lager bleiben. 


Am 6ten März, nachdem er Tag und Nacht 
geeilt, erftattete Walfeld den wieder berufenen 
Ständen Bericht Uber diefe ungluͤckliche Reiſe; am 
zten fand fchon dad Heer zu Bramſche, dad Haupt: 
quartier zu Lage. — Jetzt hätte dad Gapitel wohl 
alled bewilligt, felbft eine Steuer über die Stände, 
um den Feind nur los zu werden; aber die Stadt 
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weigerte ſich wegen des Schadens, den ſie ſchon 
1623 erlitten, die Ritterſchaft, weil ihre Guͤter be— 
reits vom eingeruͤckten Feinde beſetzt worden. — 
Man ſchickte ohne Vollmacht Deputirte hinaus, de— 
nen der Herzog die Bedingungen vorſchrieb: daß 
man ihm Quartier in der Stadt gebe, die im Däs 
niſchen Dienfte flehenden Stiftöunterthanen nicht be: 
läftige, 50,000 Rthlr. zahle, und die Bürger, fo 
ded Königd Handeldpäffe mißbraucht, ihm außlies 
fere. — Allein den erften Punct fand man bedenf- 
lich, auf den dritten meinte man nur 0,000 zu 
geben, wenn die dem Norblande abgefchagten 4000 
Rthlr. gekürzt würden; und vor allem ließen der 
Dechant Morrien und der Domprobft Sirt von 
Liaudema, die vorhin ſchon allen nachgiebigen Schlüf: 
fen bed Gapiteld aufs heftigfte fich mwiderfegt, Peine 
Befhuldigung des Partheihaffes, Feine Mißdeutung 
der Abfichten ded Königd unbenußt, um bie Stände 
von jeder Art ded Wertragd zuruͤckzuhalten, und 
unvermerft dad Land ind Intereffe der Ligue zu 
ziehen. | 


Der Herzog aber ließ durch feine Reuter die 
Stadt einfließen, z0g dann Sonntags am Sten 
März mit dem ganzen Heere an bderfelben vorbei 
auf Aftrup, wo er fein Hauptquartier nahm, um 
die Bewegungen der Stadt, von denen ihn feine 
Freunde hinlänglich unterrichteten, naher zu beobadhs 
ten. Giner neuen Deputation, die Abends ihm jene 
Schluͤſſe eröffnete, antwortetete er nicht, aber des 
andern Tages fchrieb er: „In Nüdfiht auf bie 
„erbetene Neutralität wolle er von ber Einquarties 
„rung abflehn, damit auch der Gegner die Stadt 
„damit verfhone; mit Zufuhr und fonft aber folle 
„uegen beide Theile die Gleichheit gehalten werben. 
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„Weil er jedoch vernehme, baß einige Glieder des - 
„Gapiteld die Abfichten des Königd auf hoͤchſt bos— 
„bafte Weiſe mißdeuter: fo müfle er darauf befte- 
„ben, daß diefe entweder vor dem Könige perſoͤn— 
„lich fich vertheidigen, oder zur Strafe die vun 
„Rthlr. allein entrichten. “— 


Der wohlberechnete Plan, die Stände von ber 
ligiftifhen Parthei ded Gapitels zu trennen, fchei: 
terte aber an der noch nicht durh dad Berberben 
ber Großen zerritteten altdeutfchen Medlichfeit der 
Stände, die, wiewohl dad Volk feine Wuth gegen 
bie Prälaten nicht bändigte, dennoch entgegneten: 
„Ed befiehe unter ihnen ein uralter Vertrag, nach 
„dem fie alle für einen Mann zu ſtehen gedächten ; 
„bei dem möge fie der Herzog laffen, und fi mit 
„den indgefammt gebotenen 36,000 Athirn. genü⸗— 
„gen.“ — Und hiervon gingen die Deputirten nicht 
ab, was der Herzog auc redete, und ob er gleich 
die Straffummen für bie Prälaten auf 25,000 Rthlr. 
fhwinden ließ. — Ein andrer Weg mußte alfo ein- 
gefhlagen werden, etwad zu gewinnen. — 


Ald ded folgenden Morgend die Stände bie 
Schluͤſſe des vorigen Tages noch wiederholt, felbft 
die 40,000 Rthlr. ganz bewilligt hatten, meldete 
fi "im Gapiteldhaufe ein Daͤniſcher Rittmeiſter, 
Holihd, um den Prälaten indbefondere etwad vor: 
zutrogen. Man eilte die Sigung zu fehließen, und 
im Heraudgehn. redete Bürgermeiftes Schrader im 
Portieud noch den Mittmeifter an. Als aber bem 
and ben Worten: daß bie Werbung allein die Prä- 
laten angehe! gefchöpften Verdachte, ob denfel: 
den auch ungebuͤhrliches mwiderfahren werde? Hollich 

mit. den Worten begegnete: dazu fey er bei Gott 
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viel zu ſchwach! ging auch Schrader ohne Bdoſes zu 
ahnden, hinweg. — Hollich blieb nun mit den Praͤ⸗ 
laten allein, waͤhrend mit den neugierigen Buͤrgern 
viele Reuter, die einzeln zu Fuß, um zu handeln, in 
die Stadt gekommen, ſich im Porticus verſammel⸗ 
ten, und beredete dieſe, wie ed hieß, mit dem Ders 
309 heraudzufahren, unter dem feierlihen Verſpre— 
chen, fie wieder hereinzugeleiten. — 


Das Volk ſah nun, wie er von Reutern ums 
geben fie mit großer Höflichfeit an den Wagen 
führte, wie fie ſich, um weltlihe Kleider anzulegen, 
in ihre Wohnungen begaben, aber ftetd Reuter um 
fie blieben. Sie felbft äußerten aud ‘gegen ihre 
Diener nichts von Zwang. Als fie indeß wirklich 
mit bed Gapiteld Syndicud und Hollich wieder die 
Kutfche beftiegen, gab der noch verfammelte Rath, 
dem die audgefchidten Diener dies hinterbrachten, 
eiligft den Befehl alle Ketten zu fperren und bie 
Thore zu fließen. — Mehrere Ketten wurden auf: 
gezogen, aber leider zu fpät; denn, wie eben am 
Hafethore die Buͤrgerwache dad Thor fchließen woll⸗ 
te, drang der Wagen von zwei und vierzig Reutern, 
voelhe die Piftolen fchußfertig der Made entgegen 
hielten, umgeben hindurch, ohne daß auch hier die 
Prälaten ein Beihen ded Zwangs gegeben hätten. 
Bugleih ruͤckten ded Obriften Limbady Regiment aus 
dem XZeflenburgifhen auf den Gertrubenberg, von 
dem bie Nonnen fhon in die Stadt geflüchtet was 
ren, wo fie den Pfarrbof bed Domd (da3 jegige 
‚Garolinum) bid 1651 bewohnten. GEiligft wurden- 
einige Glieder der Stände nah Aftrup gefandt, um 
Aufflärung Über dieſe Manfregeln zu fordern, und 
die Refultate ber Iekten Berathung zu melden. Aber 
ber Derzog lachte nur, daß bie Prälaten fih fo 
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leicht fangen laſſen; nothwendig müffe er erſt dem 
Könige berichten. Nur auf Audlieferung von - Os⸗ 
nabrüd oder Fürftenau werde er fie befreien. — 
Der Forderung Nachdruck zu geben rldte dad, ganze 
Heer ded folgenden Tags vor die Stadt. Bor bem 
Augen eined auf den Gertrudenberg befbiedenen 
Ausfchuffes der Bürger wurden Batterieen errichtet, 
Stüde aufgepflanzt und Feuerkugeln bereitet. Dann 
ermabnte der Herzog bald mit milden Worten : 
„Glauben und gemeine Deutfhe Freiheit zu fehügen 
„iey er gefommen, nicht um Gelded willen; fold 
„löbliched Beginnen möge die Stadt auch ihredtheild 
„befördern!“ Bald drohte er: „die Stabt molle 
„und ri er ‚haben, fey ed auch mit Außerfier 
„Gewalt.“ 


Aber ed — ihm nicht, die u Männer 
zu erfchlittern. Auch die verfammelte Bürgerfchaft 
erklärte: Peine Soldaten, welcher Parthei fie auh 
ſeyen, einnehmen zu wollen; und bed folgenden 
Zagd ward ihm die Antwort: „die Stadt habe dem 
„Grafen von. Anholt verheißen ihre Wälle gegen je— 
„den Feind zu fchligen; daher leide ed ihre ‚Ehre 
„und Reputation nit, einfeitig von dem Vertrage 
„abzugehn.‘“ Zugleich ſchaffte man die Soldaten - 

aus, und fchloß die am meiften gefährdeten Thore. 
Der Herzog aber ließ die Boten, bie die Ritters 
fhaft zu neuer Berathung rufen folten, nidt 
durch. — Nohmald am folgenden Zage (den ızten 
März) verlangte er beffere Erflärung. Man ermwi: 
berte nichtö, und fo begannen bie. Feindfeligfeiten. — 
Zuerſt verwundeten bie Belagerer einen der auf dem 
Malle ftehenden Bürger. Diefe dagegen verwunde— 
ten zwei Soldaten, tödteten ein Pferd, und fall 
wäre der Oberft Limbach felbft erſchoſſen. — Der 
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Math ließ noch alle Feinbfeligfeiten uhterfagen; als 
aber zwei Stüde über die Stadt hin abgefeuert 

wurden, konnte nur ber Umfland, daß fein Scha— 
den geſchah, und die Barbarei ded Herzogd, ber 
beide Prälaten zwiſchen die Stüde zu treten zwang, 
die Ermwiederung aud dem überlegenen Gefüge ber 
a verhüten. 

Abends verlangte ber Herzog, mit zwei bis brei: 
hundert Bürgern am Gatter bed Thors zu reden; 
aber auch bied verfagte der Rath, und fo, aufer 
Stande durch dad Volk etwas zu bewirken und zur 


Gewalt zu ſchwach, mußte er bed folgenden Zagd . 


feine Forderungen dahin befhränfen, daß ein Prinz 
von Dännemarf zum Goadjutor gewählt, und Fürs. 
ſtenau zur Sicherheit audgeliefert werde. — DaB 
Gapitel, auch feinerfeitd die Wuth des Pöbeld, falls 
die Stadt befchoffen werden follte, fürchtend, begann 

nachzugeben; am ıszten wurde die auf dem Gertrus 
denberge verfammelt gemefene Ritterſchaft in die 
Stadt gelaffen; aber noch fonnte man Fürftenau nicht 
aufgeben. Erſt folgenden Zagd brachte der Herzog, 
der fein ganzes Heer ind Feld rüden ließ, durch 
Schrecken, die gefangenen Prälaten aber durch ihr 
Flehen ed dahin, daß in einer Gonferenz in der 
Kubftraße die Uebergabe von Fürftenau bemilligt, 


und der ganze Vertrag dahin abgefchloffen wurbe, 


daß. ber Prinz Friedrih zum Coadjutor erwaͤhlt, 
Fuͤrſtenau uͤberliefert, eine Gontribution von 40,000 
Rthlr., einſchließlich des im Nordlande erhobenen, ge: 
zahlt, und dagegen das uͤbrige Stift befreit werden 
ſolle. — Die Stadt aber werde mindeſtens 200 
Mann zu ihrer Vertheidigung werben. — 
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Verlaͤumdungen gegen die Stadt, — Die 
Prtaͤlaten. — Franz Wilhelm, 


©, 509 ber Herzog ab, nachdem er wider ben 

Vertrag auch Wittlage: und. Wörden belegt und 
Wiedenbrüuͤcks ſich bemaͤchtigt hatte, und nun zu fpät 
famen Schreiben von Gallad, daß er im: vier Tagen 
zum Succurs anruͤcken werde. Das Capitel meigers 
te jetzt den Receß zu halten; aber Fuͤrſtenau war ſchon 
übergeben, und ſeinerſeits forderte auch ber Tillyſche 
Oberſt Rintlohe, der Melle befebst hatte, nach Kriegd: 
recht gleiche Behandlung und Beftrafung der Verräther, 
vorzüglib Adamd von Eidel und ded Droften Werp⸗ 
. up. Die Prälaten, um fih von Schuld zu reini- 
gen, vermehrten durch unmahre Behauptung, Daß 
fie von der Stadt dem Feinde audgeliefert feyen, 
bad Uebel; fo ließen die Ligiftifchen Deere dem be; 
drängten Lande feine Wahl, ald Fürftenau. vom 
Feinde zu befreien, oder 140,000 Rthlr. zu zahlen. 
Dazu forderte Gallad, was vor dem Dänifhen Eins 
brudbe ihm indbefondre verfprochen feyn mochte. — 
‚Gefandten wurden an den König von Dännemarf 
abgefhidt, und dieſer gab die billig lautende Er: 
klaͤrung: Er fey bereit fogleich alle Plage zu räus 
men, wenn nur die Gegner dad Stift ald neutra: 
led Land behandeln, und verfprechen wollten, eben: 
falls folche nicht zu befegen. — Aber wer bedachte, 
wie feit vier Jahren fihon bie Ligue neutraled Land. 
zu behandeln gewohnt war, wie eng ber neu ermählte 
Biſchof dem Baierfhen Haufe verbunden fey, der Fonns 
te hierin nur einen Verſuch erbliden, dad Gehäflige 
der Weigerung auf ben Feind zu werfen. Auch 
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wieſen bie Ligiſtiſchen Heerfuͤhrer dies gleich von 
der Hand. — 


Se höher bie Gefaht flieg, von ber Ligue feind— 
Sich behandelt zu werden, je fefter der Knoten fich 
verfchlang, defto lauter legten die Prälaten der Stabt 
auf, was Schuld ihres Unbebachtd gewefen. Beide 
fremd bem Lande, dad durch fie fo hart litt, ſuch⸗ 
ten fie nur fih zu retten, mochten dann bie, denen 
Gott fie vorgefegt hatte, zu Grunde gehen. — 
Man vermuthete, baß fie flüchten wuͤrden, dad Volk 
drohte fie zuruͤckzuhalten, der Rath fragte ernftlich 
An, und erhielt die Verſicherung: man werde bleiben. 
Aber dann entwich erft der Dechant Morriet, und 
am ısten Mai folgte ihm der Domprobft Liaudema 
nah Münfter, bededt von einem Heerhaufen, ber 
feiner am Wulfter Zhurme gewartet. — 


_ . Unglaublih war der Schreden der Bürger; 
denn jeder glaubte, da zugleich einige Schaaren ges 
gen die Stadt anzogen, ſchon jest werde der Ge: 
walt ein Anfang gemacht werden, und wenn gleid 
der Schein fo naher Gefahr bald verfchwand: fo 
ward doch den Klügern eine entferntere, aber befto 
größere Mar. — Bon Münfter aud verbreiteten 
zuerft ſich die Übertriebenften Gerichte über die Vor: 
fälle ded Märzed *). Durch Sorglofigkeit und Ber: 
rath der Bürger fegen über 700 Dänen in bie 
Stadt gelaffen, von dieſen die Prälaten mit Gewalt 
beraudgefchleppt, und ihnen 'die ungeheuerften Ber: 
fprehungen abgedrungen. Solchen Gerüchten folg; 





*) Auszüge aus Srankfurter und Holländifhen Beitungen jener 
Seit geben bies zu erkennen, aud) bas Theatrum Europacum 
bat dieſe Gerüchte. — 
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ten Proteſtationen der Praͤlaten wider alles, was 
damals gehandelt worden, und jetzt in ihrer Abwe—⸗ 
fenheit gehandelt werde; und zugleich fam die Nach— 
riht, wie der Bifhof von Baiern herabziehe, und 
fhon zu Bonn ſey, um fein rebeniſches Stift zu 
zuͤchtigen. — 

Am erſten Junius gingen Adam von Eickel, der 
‚Kanzler Henſeler und Chriſtoph Slaph ab, den Bis 
[hof zu befänftigen und vor allem die Prälaten 
von Münfter zurüdzuführen. Aber ſchon in Müns 
fier mußten fie hören: „Dönabrüd allein fey Schuld 
„an allem Nebel, dad Weſtphalen jetzt betreffe; 
„denn nur durch feinen Verrath habe ber Feind 
„bier feften Fuß gefaßt. Aerger habe man ed ges 
„macht, ald die Rebellen zu Prag, die nur de} 
„Landesſsherrn Commiflarien audgetrieben, da Osſsna⸗ 
„brüd den Regenten felbft, die Häupter ded Gapis 
„teld, unter die Feinde geworfen. — Darum werde 
„nicht - unverdient ſchwere Strafe fie treffen.“ Wo 
die Quelle folder Reden zu finden fey, dad wurde 
noch deutlicher, da die Prälaten ben Kanzler dur 
gute und böfe Worte bervogen, ſich dem Auftrage. 
zu entziehn, und in ihrem Falten Schweigen gegen 
Eidel und Slaph den böfen Willen genugfam am’ 
ben Tag legten. — Diefen beiden vor allen hart 
verläumdeten Männern’ aber ſchien ed zu gefährlich, 
allein fib an ded Bifhofd Hof zu ragen. "Sie 
Fehrten zurüd, und der Stabt blieb nichtd übrig, 
ald in Öffentlihen Schriften jenen Verlaͤumdungen 
zu wiberfprehen, Aber zugleich wurde wieder die 
dritte Compagnie Soldaten geworben, die Bürger: 
wache ‚geflärft, Ingenieurd angenommen und ein 
Kriegdratd mit unumfchräntter Gewalt ernannt, 
dad Werk zu- leiten, für welches man an beſondern 
Bettagen Gottes Fräftigfte Hülfe erflehte — 
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Seit dem April war Peined ber Heere in ber 
Nähe gewefen; aber einzelne Haufen hatten gepluͤn— 
dert, ja felbfi der Bauer fing on fein Erbe zu vers 
laſſen, und wurde ein deſto gefaͤhrlicherer Räuber, 
je mehr ihn, Mittel und Gelegenheit zu allem Bd: 
fen befannt waren. Jetzt beganuen die. Deere mies 
der zu nahen, Anholt belagerte Wiedenbruͤck; Däs 
nifhe Heerhaufen zogen heran, den wichtigen Play 
zu retten und. gelegentlih. auch Osnabruͤck zu vers 
ſuchen. Dad Gapitel forderte. ernfllih die Prälaten- 
zus Ruͤckkehr auf; aber den Bevollmächtigten antwors 
tete Morrien, deſſen harte Worte zuerft den Streit 
ersegt, und ber allein, wie man :glaubte, die. Flucht. 
bewirkt hatte, zuruͤckweiſend. Milder und entſchul⸗ 
digend erklärte ſich der Probft; aber aud er war 
zux Ruͤckehr nicht zu bewegen, da er, von ſichrer 
Hand zu wiſſen vorgab, daß, ſobald Wiedenbruck 
genommen ſey, die Reihe der Demüthigung Osſna— 
brüd treffen ſolle. — Ein . Schreiben des Bifchofs 
an-dad Gapitel ſchien in warnenden. Yusdräden die, 
Drohung zu beflätigen. Man beſchickte die Heer: 
führer vor Wiedenhruͤck; aber Lintlohe wies an 
Ynpolk, diefer an Tilly. ‚Man bedauerte, daß D3s 
nabrüd ‚freilich zu weit gegangen, ‚und genug ers: 
fuhren die Geſandten, wie: dad im Lager leibende 
Volk auf die Eroberung von. Osnabruͤck vertroͤſtet 
merde. Anholts Verbot, vom Lande Feine Contri⸗ 
bution den Dänen zu zahlen, fehien nur Borfpiel 
der Belagerung. Von ‚neuem wurde. Dr. Walfeld. 
nach Bonn geſchickt, um, Gewißheit des Uebels zu 
— oder ben Biſchof zu beſaͤnftigen. — 


Huͤlfe zeigte ſi ſich zwar, aber eben fo: unerwänfcte, | 
als am aten Juli der Daͤniſche General Norpracht 
zum Entſatz nach MWiebenbrüd 308, und Ddnabrüd 
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Garniſon auf Servis anbot; und nie war die Vers 
legenheit des Raths größer. geweſen. Mit Recht. 
ſchien es bedenklich, alle Huͤlfe von der Hand zu 
weiſen; Dr. Schrader im Andenken. an 1623 wollte, 
ohne ‚die Stiftöftände nichtd thun,. ; Die Verwirrung 
zu vermehren ſtarb der Buͤrgermeiſter der Neuſtadt 
Dr. Cothmann im Rathe vom Schlage gerührt; 
Dennoch follte befchloffen werden, ' und niemand 
wußte zu rathen, oder . wer. .bei fich einen Schluß 
gefaßt, ſcheute ſich denſelben zu äußern. — Wie 
es zu gehn pflegt, wurde bloß ausweichend auf. bie. 
Landflände vermwiefen; und gluͤcklich war dieſer Weg 
eingeſchlagen, denn folgenden Tags ſchon kam Wal⸗ 
feld — wiewohl unterwegs voͤllig ausgepiundert r, 
von. Bonn mit. der Nachricht zurüd; „daß. gegen; 
„Osnabruͤck keine Ertremitäten vorbanden feyen,. 
Fuur gegen Einzelne wolle -der Biſchof fprehen.“, 
und gleich lehnte man Norprachts — als den. 
Reutrautat zuwider ab. — - 


| Dieſer aber, dem. überdies. zu Bellm, wo er 
lag, die Uebergabe von. Wiedenbrüd gemeldet wur⸗ 
de, wollte nicht ganz umſonſt den Bug gethan: has 
ben. Er erklärte, niht aus dem Stifte weichen 
zu wollen, bid auf den Reſt der Weimarfchen Gons 
tribution wenigftend bie Summe von 10,000 Rthl. 
gezahlt, oder im Osnabruͤck Einquartierung denom; 
men fey. Beides konnte manß nicht bewilligen. 
Das Erbieten zu 5000 Rthlr. nahm er zornig aufs 
Endlich machte zu Voͤrden, wohin er fih zuruͤckge 
gen, der Oberft Limbach den Vertrag, daß uͤberhaupt 
nur 8000 Rthlr. nachgezahlt werden. follten. Aber ald 
man bei der Unterhandlung den Wein, den die Stadt 
reichlich verehrt, nicht fparte, betranf: ſich Norpracht, und 
tobte über bei eben gefchloffenen; Receß fo arg, daß 
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die Deputirten der Staͤnde kaum wußten, wie ſie 
von dem Gemache kommen ſollten. Doc beſchwich—⸗ 
tigte noch mehrerer Wein des folgenden Tags den 
Sturm, und nachdem 2000 Rthlr. auf den Credit 
der Brüder von dem Buffhe und des Dr. Schrader 
aufgebracht und gezählt worden, verließ am gtem 
Juli dad Daͤniſche Heer das Stift. 


Glaubte nun zwar der Rath die geworbenen 
Sofdaten um 50 Mann etwa vermindern zu Eöns 
nen: fo hatte doch der letzte Vorfall die Neutralitätder: 
klaͤrung von meuem weit heraudgerüdt. Beſtaͤndige 
Botfbaften an’ alle friegenden Theile waren gleich 
erfolglod; während aber im füdlihen Niederfachfen 
die Deere zu einem Dauptfchlage fi wieder zufams 
menjögen, erneuten ſich bier die einzelnen Räubes 

reien. — Faſt verzmweifelnd über fo viel vergebliche 
Bemthungen, befchloß endlich der Rath gegen den 
Dechanten Morrien, den Urheber bdiefer Uebel, als 
Berläumder zu klagen, und während von Münfter 
aus der Biſchof in dad neueroberte Wiedenbrüd ein: 
308, wurde die Klage dem Reichscammergerichte 
wirklich uͤbergeben. — 





Vebemachen der Ligre. — Haͤrtere 
Forderungen. 


Yu. gegen Ende Auguſts wandten ſich alle dieſe 
Verhaͤltniſſe. Zwar hatte ſich zu Osnabruͤck die 
Nachricht verbreitet, daß Tilly vom Könige in einer 
großen Schlacht zu Boden geworfen ſey; im Tau⸗ 
mel. ber Freude war eine Erzählung des Siegs ge: 
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druckt, überall verbreitet, und vom Volke ber Koͤ— 
nig hoch gefeiert. — Aber nur zu bald erfuhr man, 
dag nicht Tilly, daß der König der Befiegte fey. 
Die Schlaht bei Lutter am Barenborge hatte bie 
Dänifhe Macht gebrochen. Jetzt mochte der Rath 
denfen, die alten Schritte mit den neuen zu ents 
ſchuldigen. — Der Bifchof, der den Grund ber 
frübern Mäßigung verlohren, drohte von neuem der 
Stadt wegen der Werbungen,, die der Rath nur 
darum angeftellt haben wollte, damit nicht daB jun: 
ge Volk dem Feinde zulaufe. — Eingriffe in bie 
Sericdhtöbarkeit, die verhaßten Freiheiten der Stadt, 
. Verbote an den neuen Gografen, Weimar v, Gülich, 
dem Rathe ben herfümmlichen Eid zu leiften, folgten. 
Immer drohender wurden die Anforderungen wegen 
Fürkenau nun nur noch an Nitterfihaft und Stadt 
gerichtet. Der Bifhof machte deutlich mit der Li— 
gue Parthei gegen die Neutralität der Stände. — 
Aud dad Kapitel ſchloß, dem Beifpiele der Prälaten 
folgend, von der gemeinen Sache ſich aus, und bes 
gann, ald eine Abtheilung ded Heerd ſich ind Stift 
legte, und den Landmann trefflich plagte, Ritter: 
Schaft und Stadt ald Werurfacher biefed Leids zu 
bezeichnen. In der Stadt aber mufte man, um 
die Zinfen der Anholtfchen Schuld mit andern Laften 
zu beden, wiederum ben hundertften Pfennig vom 
Bermögen einheben. Dazu forderte Limbach, ber 
noh Wildeshanfen und Nienburg für den König 
befegt hielt, die ruͤckſtaͤndigen 6000 Rthlr. und hielt 
die Waaren Osnabruͤckiſcher Bürger ald Pfand für 
folhe an. — So vergingen die letzten Monate ded 
1626ften und die erften des ı6a7flen Jahrs. — 


Um Gontributiondforberungen Zilly3 abzufehren, 
fhidten Nitterfhaft und Stadt den Erblanddroften 
10 
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an ihn ab; aber mit ſoldatiſcher Rohheit wurde dies 
fer empfangen und gefcholten, der Nitterfhaft die 
Schuld ded Verluſts von Zürftenau gegeben. *) 
„Zwar wiffe er wohl,“ tobte Zily, „daß nur ein 
„Stud oder fünf Verräther unter ihnen feyen; aber 
„die hätten die Übrigen, wenn fie getreu wären, 
„von Land und Gütern jagen, oder ihnen ein Piftol 
„follen and Ohr fegen, und fie fo aud dem Wege 
„räumen!“ — Aehnlich drohte der Bifhof, wenn 
man nicht Fürftenau befreie, mit Außerfter Gewalt; 
und andrerfeitd führte Rittmeifter Damig, Commans 
dant von Fürftenau, des Landdrofteen Eohn von 
Barenau ald Geiſel für die noch unbezahlten 6000 
Rthlr. yefangen weg. — Auch vom Kaifer ward 
auf runde Erklärung gedrungen, und aud ihm moch⸗ 
te man nicht antworten, da dad Schreiben gefähr: 
lich ſchien, während Niederländifched Kriegsvolk aud 
der Graffhaft Mark dad Land durchſtreifte. — 
Furchtbar litt bad Stift. Damitz, dem die Gons 
tribution audblieb, plünderte bis Münfter. Kauf: 
> leute und Waaren durften nur in bewaffneten Haus 
fen ziehn, um fih durch die Streifer durchzuſchla— 
gen **). Heftiger drang ber Bifchof auf Räumung 
ded Landed, welche bie Ritterſchaft nöthigenfalls 
durch aufgebotened Landvolk und Soldaten mit Ge: 
walt verfchaffen ſollte. — Dad Gapitel zog ſich 
mehr und mehr zurid, und immer fruchtlofer wur: 
den die Schreiben an Daͤnnemark. — 


Ale diefe Uebel trafen bie Stadt mit, und zu 
ihnen noch deſto härtere, je größere Freiheit ber 





- +) Aus ber Iuftruction für die folgende Gefanbtfchaft.- 


») Krachtfuhrleute, die nit Gonvoy nahmen, wurden wegen 
erlufts des Waaren gerichtlich in Anfprucd genommen, — 
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Bifhof hier zu befämpfen faıd. Die begonnenen 
Streitigkeiten erhitzten ſich mehr und mehr; neue 
wurden aufgeſucht, die fürftliben Diener mweigerten, 
wie biöher die Laften der Stadt zu tragen, zu befto 
größerem Bedrud je unvermutheter durch die Unde: 
fonnenheit einzelner Bürger neue Laſt auf die Stadt 
gebracht war. — Am ı3ten Februar war ter fais 
ferlibe Dberft von der Affeburg, zu Hindenbarg, 
nah Dönabrüd gefommen, und vom Rathe mit 
dem Ehrentrunfe gebührend empfangen. Am Abend 
aber haste er in feiner Herberge *) den, gefchenften 
Mein im Uebermaaß genoffen, und war, wie er im 
Zrunfe auf die Straße trat, mit vorhbergehenden 
Bürgern in Streit gerathben. — Der Lärm bemog 
die Buͤrgerwache auf der Stabtfchreiberei (dem Nies 
bergerichte) nebft einigen Eoldaten hinzueilenz und 
da Affeburg , der fich indeß gegen feine erften Gegs 
ner bewaffnet, in der Thuͤre mit einem die Fadel 
tragenden Pagen ihnen entgegentrat, und gleich fein 
Piftol auf fie anfhlug: fo fiel nun aud diefe Wache 
über ihn her, zwang mit Partifanenfhlägen ihn erft 
unter die Treppe, dann in den Stall zu flüchten, 
und mißhandelte ihn furchtbar. — Der Rath begann 
gleih folgenden Tags den offenbaren Erceß zu uns 
terfuchen, um die Thäter zur Strafe zu ziehn. Aber 
damit war Affeburg nicht zufrieden, feine Ehre ver: 
langte blutige Genugthuung; biefe wollte er in 
Osnabrück abwarten, ſchaffte man jie nicht, dich 
durh die dem Kriegsmann zu Gebote flehenden 
Mittel raͤchen. — Nach einigen Wochen milderte 
fi jedoch fein Ehrgefühl, und aus befondrer Nach: 
fiht war er geneigt, ſich mit 10,000 Rthlr. abfau: 
fen zu lafien. — Nach langem Handeln warb man 


*) Im Morrian ober Mohren an ber Bierſtraße. 
10 * 
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auf 8000 einig; aber bie Stabt mußte die Bab: 
kung übernehmen. Ihr follten die Thaͤter, meift 
unvermögende Leute, und deren Bürgen — unter 
denen Everd Grave, einer ber erften Kaufleute der 
Stadt, mar — haften. Die erfie Hälfte der EC ums 
me ward gezahlt. Als aber im Herbſte die Stadt 
die zweite Hälfte weder entrichten, noch länger weis 
gern Eonnte, mußten Hauptfhuldner und Bürgen - 
angegriffen werden. Diefe mweigerten den Vertrag 
anzuerfennen. Der Rath fchritt zur Gewalt; bie 
Betheiligten entflohen, und da ber Rath ihre Güs 
ter mit Arreft befing, Graved Waarenlager zu vers 
kaufen drohte, wandte dieſer ſich and Reichſcam⸗ 
mergeriht.” — Die Berbote bdeffelben, die Spans 
nung ber Freunde, zwang dad Berfahren- einzuftels 
len; und Affeburg drängte nur befto heftiger. Da 
fam ein Befehl Tillys, der jenen ald Verbrecher 
bezeichnend jede Zahlung verbot. Die Stadt glaubs 
te den Reſt von 2000 Rthlr. gerettet; aber an bie 
Stelle bed auf feiner Hindeuburg-madtlod brohens 
den Affeburg trat nun Tilly; und noch Jahre lang 
blieb diefe Forderung Plage der Stadt. 


Auch gegen bad Domeapitel machten ähnliche 
Händel den Riß unheilbar. — Am 2öflen Suniud 
Nachts Famen drei junge Bürger, Glieder der Freis 
fahne, aud einem Gelag bei ihrem Lieutenant laut 
und luſtig vom Serrnteichöthore über die Freiheit, 
den geraden Weg nach Haufe zu geben; am Doms 
bofe entſtand ein Wortwechſel zwifchen ihnen und 
dem Domherrn Benediet von Nehem, der mit eis 
ner MWeiböperfon im Fenſter feined Hofed lag; auch 
folten fie einem Domherrn, der ihnen begegnet, 
‚den Hut aufgefrempt haben, um zu feben, wer er 
ſey. — Als fie indeß von Nehems Hofe ihren Weg 
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verfolgten, Fam biefer ihnen nach, redete einen, 
den er Bannte, freundlich an, lobte ihre Froͤhlichkeit, 
die gute Haltung ihrer Fahne bei der legten Mu: 
flerung; ald er aber lange genug fie aufgehalten, 
flug er den, der mit ihm fprad, ind Gefiht, und 
entlief mit lautem Gefhrei, fi zu bewaffnen. — 
Auf Died Zeichen drangen aud ben nahen Höfen neun 
andre, Domherrn und Knechte, mit Waffen auf 
jene ein, und zmei von ihnen wurden, einer mit 
eilf, der andre mit dreizehn Wunden obnmäctig zu 
Boden gefiredt. Nur der dritte — Hanfing — ber 
feinen Degen bei fi führte, wiberfland, den Mans 
tet als Schild um den linken Arm gemunden, bi 
ihm beide Stichblätter und dad Kreuz vom Degen 
weggehauen waren, und entfam auch da noch ohne 
Wunden, deren er manche audgetheilt. - Die andern 
wurden erft dann verlaffen, ald einer von ihnen bat, 
zu Grunde gerichtet wie er fey, möge man ihn nur 
vöRig umbringen; und wurden nun von Hanfing 
fortgefchafft, um verbunden zu werben. — 


Unglaublich war ber Born der Blirger uͤber bie 
fe Mißhandlungen, die der Rath unterfuhte, ohne 
fie beftrafen zu können. — Keine Nacht verging den, 
Domberren, wo nicht Schaaren Volks vor ihren Hoͤ⸗ 
fen fi gefommelt mit Steinwerfen, Schimpfen, 
Zumultuisen fie geplagt, und ohne bie feften Thore 
und Mauern ohne Zweifel fie felbft gemißhandelt 
hätten. — Zur Nahe wurde dem Bifhofe von 
ihnen dad ärgfte berichtet, und dem Rathe, wenn 
er ihnen mit Recht vorwarf: Wie eigennligig fie 
die gemeine Sache verlaffen ? gebroßt: Man möge 
fi hüten; was man gegen fie gethan, Fönne der 
Stadt noch großes Unheit bringen! und den Grund 
der Drohungen zeigten bie immer unverhohlener im 
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Herbſt hervortretenden Anmuthungen kaiſerlicher Ein⸗ 
quartierung, gegen welche der Churfuͤrſt von Sach— 
ſen, an den, als einzige Hoffnung der Lutheraner, 
die Stadt fi ih gewandt, matt genug Eee vers 
theidigte. — 


Ä So war alled innerlich serriffen, ald im No: 
vember Limbah in Nienburg capitulirte, und nun 
— zumal Damiß die mitverfprochene Uebergabe von 
Fürftenau weigerte — dad ganze Belagerungsheer 
gegen DOdnabrüd gewendet werben fonnte. Se mehr 
die Hoffnung ſchwand, defto.‚fefter hielt man fih 
an den Mülhaufer Churfürftentag, der die Ermwars 
tungen von ganz Deutſchland täufhte. Schon fruͤ— 
ber hatte man gedacht ihn unmittelbar zu befchiden ; 
jegt ſchien dies, ohne den Fürften zu befragen, bes 
denflih. Adam von Eidel wurde an ihn abgefandt ; 
aber die Antwort, die er brachte, die Befeble, die 
man gegen die Stadt ſchon wagte, fchlugen jede 
Hoffnung darnieder. Mehr und mehr entmidelte 
ſich die feindfelige, gewaltthätige Gefinnung ded Bi: 
fhofs. — Damik war um andrer Gefchäfte willen 
in die neutrale Stadt gefommen, und gleich erhielt 
biefe vom Bifhof den Befehl ihn handfeft zu ma: 
Gen. Kaiſerliche Requifitionen mit Drohungen un: 
terflügt machten dem Rathe die fein audgefonnene 
Deduction einleuchtend: daß Damit ald praedo be: 
handelt und angehalten werben Fönne,. mweil er injusto 
titulo — denn jus belli finde nicht flatt, da dad 
Stift neutral; der getroffene Accord aber fey ınetu 
extortus alfo nichtig, überdieß vom Gegner verlebt, 
alfo unverbindlib — Fürftenau inne habe. — Man 
Ponnte nicht umhin fo wohl begründeter rechtlicher 
KRequifition zu deferiren, und ließ daher durch einen 
Notarius, von binlängliher Wake unterftügt, in 
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Dr. Gitbemeifterd Hofe den Arreft anlegen. Meb: 
rere Edelleute, der Marſchall Morrien zu Nordfirs 
chen, die Herren von Gend und andre, mit denen 
Damit dort conferirte, fuchten durch Drohungen 
bie Stadt von dem ungerechten Beginnen abzus: 
fhreden ; aber die Furcht vor dem Bifchofe fiegte. — 


Inzwiſchen hatte Graf Werner Tilly Zürftenau 
berannt, und mit dem gefangenen Damig wurden 
Unterhandlungen wegen der Uebergabe Angeknüpft, 
die diefer, vielleicht nur um leichter zu entkommen, 
was er vergebend verfuchte, zu genehmigen ſchien. 
Aber von neuem meigerten ſowohl die Raͤthe als 
dad Kapitel irgend Theil zu nehmen, und von 
neuem wurbe der Nitterfchaft und dem ſchon zu 
furchtſamen Rathe eingebunden: dafür zu forgen, 
daß die Feſtung mit allen Mobilien reflituirt werde! 





Katholifhe Einquartierung. 


N Iangte am 2oſten December von Prag ein 
Schreiben an, mit der furchtbaren Nachricht, daß 
feit dem Zoſten October bereitd, auf den Grund ber 
obgedachten falfchen Gerüchte diber den Dänifhen 
Angriff, der Kaifer befchloffen habe, feiner Schuß: 
briefe ungeachtet die Stadt mit Garnifon zu bele: 
gen; und ehe noch die Gefandten, die man eiligft 
an Tilly, den Bifhof, den Kaifer abfertigen mwolls 
te, ihre Reife angetreten, braten die Schreiben 
des erflern an Biſchof, Stände und Stadt die trau: 
rige Beflätigung,, während gleich nach den Weib: 
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nachtötagen dad Heer, wie zur Belagerung, ſich 
um bie Stadt 3098. — Der Bifhof fam zum er: 
ftenmal ind Stift von Brühl, wo er ſich aufgehals 
ten, und ba er vorhin nicht gewagt hatte, auf 
eigne Autorität der Stadt Beſatzung anzumutben : 
fo gebot er jett, Eaiferlihem Befehl zu gehorfamen. 
Umfonft wandte der Rath fih an die GStiftäftände; 
umfonft fandten dieſe Adam von Eidel an den Bi: 
fhof. Die Zeit fchien gefommen, wo die Stadt 
ihre theuer behaupteten Freiheiten fihmählich felbft 
zu Grabe tragen, oder mit ihnen zu Trümmern 
gehn follte. Denn daß Feine Hoffnung ded Erfolgs 
vom Widerftand, daß ohne Wunder ded Himmeld 
fein Entſatz zu boffen, dad einzufehen bedurfte es 
nur geringen Scharfblidd. Die Bürger dennoch, 
befeelt durch die feſte Anhanglidhkeit an Religion 
und Freiheit, den Ruhm jener Zeit, und nach Art 
ded Volks nur die eigne Kraft ermägend, waren 
zu allem dußerften bereit, um ihre Stadt zu ver: 
theidigen.. Aufmerffam wurde jede Bewegung der 
Feinde draußen, der Verdächtigen in der Stadt be: 
waht; um einen Boten, den am dritten Weib: 
nachtstage ber Kanzler nach Biffendorf fandte, wäh: 
rend man draußen im Nebel Getümmel und uns 
ten zu bemerfen glaubte, entfland ein Aufrufe — 
Am sten Januar z0g der Bifhof auf Iburg einz 
aber auch jest erhielten die Abgefandten der Stadt, 
Dr. Modemann, Dr. Freitag und Chriftoph Staph 
von ihm nichtd ald den Befehl zur Unterwerfung. 


Der Rath hatte laͤngſt den Muth. verlohren; 
auch die Stände der Stadt waren zur Unterwerfung 
bereit, wenn jedes Mittel fehlſchlage. Nur bie 
Bürger waren noch vol Muthd, und die Prediger, 
die jene befänftigen follten, Fonnten oder mochten 
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nichts audrichten. — Aufd neue baten zwanzig Abs 
geordnete aus allen Fahnen fußfaͤllig im großen 
Saale zu Iburg um Gnade, und ſtatt der Antwort 
wurde ihnen die Frage: „ob ſie Vollmacht haͤtten 
„ſich zu unterwerfen; dann wolle der Fürft ald 
„Vater ſich erzeigen ?“ — Der väterlihen Behands 
lung Nachdruck zu geben aber wurde beffelben Tags 
Audlieferung eined Bürgerd, der Briefe von König 
Ehriftian gebracht haben follte, verlangt. Aud ben 
Abgeordneten war der Muth gebrochen; aber ben 
Bürgern durften auch fie dad noch nicht geftehen. 
Der Rath wurbe-je länger je fcheuer; die Ritters 
fbaft wollte nur, wenn man ſich unterwerfe, um 
Milderung anhalten. Nur jene erflärten noch: „Leib 
„und Blut wollten fie anfesen, aber Feine Einquars 
„tierung; Died Volk halte weder Accord noch Ber: 
„träge, und vieled ruͤcke der Kaifer den Bürgern 
„auf, daran fie unf&uldig feyen. Dafür wollten 
„ie nicht Strafe leiden, und ben Soldaten ‚und 
„ihren Iofen Meibern unter den Füßen aufſtehn!“ — 
Auch die Geiftlichfeit wollte aled nur als eine Vers 
fuhung ded Herrn anfehen. Man wollte verfuchen, 
einzeln bie Bürger zur Unterwerfung zu bewegen, 
und bie altſtaͤdter Schüben, die zuerft erfcienen, 
verfprachen meift Sehorfam; aber größtentheild was 
ren fie zur Auswandrung entjhloffen. Ad man 
bed folgenden Tags fortfahren wollte, ließen bie 
verfommelten Bürger durch bie Prediger M. Haslage 
und Conrad von Guͤlich fagen: „Lieber wollten fie 
„dem Rathe gehorhen, daß fie Weib und Kind 
„todtfchlagen, als daß fie fie fchänden laſſen folls 
„ten!“ — Bon den Vorgeladenen erſchien Feiner 
mehr; dberall hörte man lauted Murren, und der 
Rath, einen Aufftand befürchtend, eilte, ohne Die 
Bürger zu vernehmen, die Bedingungen ber Unter; 


— 
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werfung an den Biſchof zu ſchicken, der nach wenig 
harten Reden uͤber den Verzug manche Milderungen 
den Ueberbringern verhieß, wodurch der Rath ge— 
ſchickt ſeinen raſchen Entſchluß den Buͤrgern gefaͤllig 
zu machen mußte. 

Nur die Zahl der einzunehmenden Soldaten 
fhien noch Anftand zu machen; der Oberftlieutenant 
Stephan XAlberd, der defignirte Commandant, ver: 
langte Einnahme des ganzen Negimentd; der Rath 
mwollte fo viele, ald mit 1000 Rthlr. wöchentlih zu 
erhalten feygen. Neue Zögerung entftand, und neue 
Ungemwißheit und Verdacht bei den Bürgern; der 
Rath fandte wiederum Abgeorbnete nach Iburg, und 
diefe, die Bürgermeifter Modemann und Meier, die 

Doctoren Hallerford und Brüning, nebſt den Raths— 
heren Manto Dalde, Ringelmann und Everd Grave, 
fhloffen nun am r6fen Januar den Vertrag, dem 
zufolge die Stadt ſechs Compagnieen Fußvolk, aber 
ohne überflüffige Pferde, Marketender, Jungen ꝛc. 
einnehmen und mit Contribution unterhalten ; das 
gegen aber die Schlüffel behalten, die Billets felbft 
maden und die Gontribution, die jedenfalld mit 
dem Abzuge endigen follte, umlegen durfte. — Die 
Soldaten follten unabgewecfelt, und dem Rathe 
bevorbleiben, die Einquartierung beim Kaifer abs 
zumenden. — Die Wade follte von den Bürgern 

mit verfehn werden, und Died: ganze Mefen den 
Privilegien, Religion, Freiheiten, Juriddiction, Recht, 
und Gerechtigkeit unabbrüdig feyn *). — 


2) In dem Driginal =» Documente ift dad Wort religion augen» 
ſcheinlich fpäter eingetragen, aber von berfelben Hand und 
Dinte, Das Wort Privilegien ift am Ende der Beile ge: 
trennt gewefen in Privis legien, nachher ift ben erften 
Sylben noch slegis zugefegt, in ber folgenden legien in 
liglon verändert und sen, res vorgefhrieben, Wem dies 
zuzufchreiben, mag ic nicht entfcheiden. — 
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Für dieſe Milderungen erhielt der Biſchof 6000, 
Stephan Alberd 1000 Rthlr., andre weniger, Aber 
wie erfihrad man, ald am folgenden Zage der Ber 
fand der ſechs Gompagnieen, die in dumpfer Stille 
einzogen und auf dem Marfte fi aufftellten, 1595 
Mann betrug, die Gontribution auf 3000 Rthlr. 
wöchentlib angefchlagen und mit Debung bed bop- 
pelten angefangen werden mußte. — Mit Recht be 
. zeichnete man im Protocoll dieſen Tag ald einen 
trauervollen, beweinenswuͤrdigen; denn unfägliched 
Unheil brah mit ibm herein. — Noch war bie 
Bürgerfhaft von dem ungewohnten Uebel betäubt, 
ald der erſte Gewaltftreich zeigte, wad man von 
bed Bifchofd väterliher Milde zu erwarten babe. 
Am 2öften Sanuar hatte der Rath, um Milderung 
zu erwirken, die Doctoren Schrader, Modemann und 
Hallerford, den Secretar Chriftopb Slaph, Johann 
Albrecht von dem Buſſche, vormald im Dienfte Phi: 
lipp Sigidmundd, und den Arkt Dr. Freitag nad 
Iburg gefandt. Keiner Fehrte zuruͤck; und erft nad 
drei Zagen brachten Modemann, Hallerford und 
Freitag Nachricht, daß ihre Gefährten eingeferkert 
worden, und den Befehl, ihre Papiere nebft denen 
ded Dr. Gildemeiſter, Syndicus der KRitterfchaft, 
der kluͤger entwichen-, zu verfiegeln. — Cine finftre 
Unterfuchung über ungereimte Dinge, die weder 
ihnen noch ihren Principalen jemald in Gedanfen 
gefommen, wie Slaph bemerft, wurde angeftellt, 
Die Unfhuld der Berfolgten, die Bitten ihrer Fa— 
milien, die Vorftelungen ded Raths, der der Bürz: 
gerſchaft heilipfte Rechte beffer ald durch die Berft: 
cherung: daß folhe Eingriffe unſchaͤdlich feyn foll: 
ten! verwahrt fehen wollte, blieben erfolglod. Bid 
zum a23ſten Juni blieben die Männer zum Lobn 
ihred reblichen Eiferd für die Neutralität von Stadt 
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und Land im Kerker. — Wie bei jeder ploͤtzlichen 
Ummälzung dachte ein jeder, was er etwa wider 
Recht forderte, auch bier von dem neuen Gewalt: 
baber zu erlangen; und ber Bifhof war nur zu 
geneigt, ber Stadt in allem Unrecht zu geben. — 
Aber Eingriffe in die Gerechtigfeitäpflege wurden 
kaum geachtet. in der Noth diefer Zeit.ı— Auf 
dem am ızten März zu Dönabräd gehaltenen Rand: 
tage wurbe ben nachſitzenden Ständen ein ganz un: 
geroöpnlicher Huldigungseid abgezwungen, ohne die 
wieberum vorbehaltene Religionsfreiheit zugeftehn zu 
wollen. — Die, welche früher wider die Fatholifche 
Sache Kriegddienft gethan, wurden ald Rebellen zur 
Strafe gezogen. Der Bürger, der alles zu Truͤm⸗ 
mern geben fah, mad ihm die Heimat theuer ge: 
macht hatte, verließ fie leicht. Auch diefe traurige 


Sreiheit wurde befchränkft; denn Ein fichred Mittel 


gab ed, fich aller Plage zu entheben, bad, in den 
Schooß ber Kirche zurüd zu kehren. — Diefed war 
ber Stern, ber alle Schritte bed Biſchofs leitete, 
und dies Biel zu erreichen, follte vor allem den Pro: 
teftanten jede Religiondäbung genommen werden. — 
Nur um died feiner würdige Merk felbft audzufühs 
sen, beſchloß er bie abtrünnige Stadt zu betreten, — 





Gegenreformation, | 





Mn ıoten März wurde einer Deputation zu Iburg 
vorgetragen: „mit welchem Scmerze der Bifchof 
„dernommen, daß die Kirchen zu St. Marien und 
„Satharinen, darüber dem Domcapitel dad Patro— 


et Su EEE e 


— 
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„„matrecht zuftehe, und deren Reftitution Karl ber 
„Bünfte ſchon befohlen, wuͤſt und leer fländen. Von 
„bifhöfliben Amts wegen fehe er fih daher gedrun⸗ 
Igen, folhe zuruͤckzufordern!“ — Der Rath vertheis 
digte umfonft fih mit Beſitz, Religiondfrieden, dem 
Schutzbriefe felbft Kaifer Ferdinands, dem Vorbe— 
halte bei der Huldigung. Dem Bifchofe war jener 
gewaltfam erworben, diefer auf. die Mediatſtadt 
nicht anwendbar, dad Mefeript erfhlichen. Es fehle 
te auch bier nicht an Gründen, was man nit ans 
erfennen wollte, anzugreifen. — Vorzuͤglich ſollten 
die vom Rathe wider Recht angeflellten Prediger 
weihen, und nichts blieb zur Bertheidigung als 
feuchtlofed Remonftriren. — Am 25flen März aber, 
dem Hefte der Verkündigung Mariä, während des 
Gotteödienftd, wurde Freiheit und Markt mit Sols 
baten ſtark befest, obwohl dem Vertrage zumiber 
die Bürger ſchon IAngft entwaffnet waren. Dann 
308 aud dem Dome bie ganze Cleriſey, die Domis 
niecaner an ihrer Spige, In die Marienfirhe, wo 
noch die Feier des Abendmahld nicht beendigt war, 
vertrieb bie Communicanten gemwaltfam vom Chor 
und meihte von neuem die Kirche ein. — Kaum 
batten die Prediger Kelch und Hoflien in bie Pfarr⸗ 
wohnung flüchten Finnen, um bort in tiefer Trauer 


die heilige Handlung zu beſchließen. — Der Weihe 


bifchof, Pater Caſpar Münfter, ein blinder Eiferer, 
der nichtd unterließ, was ihn des Namens eines 
Inquifitord würdig machen Ponnte, dazu behaftet 
Mit allen Laftern, die man dem Clerud aufzubürden 
pflegte *), wurde zum Pfarrer beftelt, — Gleicher. 





) Der Bifhof mußte eine Unterfuhung wegen Ehebruchs wiber 
ihn verhängenz; viel andrer Schändlichkeiten, die bei Gelee 
genheit ber Hetenproceſſe fi ergeben, als unerwielen gar 
nicht zu gebenten, — 


% 
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Weife wurde ded nähften Tag — ed war eben 
Sonntag — zu St. Catharinen verfahren, und bier 


fogar ein des Predigend unfähiger, Bernhard Mann, 
zum Pfarrer beftellt, dem man einige Mönde zur 


Unterflügung beigab. — 


Dieſelbe rohe Wuth, die nun die Kanzeln mit 
Ruthen geißelte, die Altäre einriß, die Grab» 
fohriften verftorbener Prediger zernichtete, wandte 


ſich dann gegen die Schulen. Bor allem wurde die 


Rathsſchule aufgehoben, die Gefchenfe, momit dies 


. felbe bisher bewidmet worden, dem Zwecke zuwider 


ald ber Kirche gehörig eingezogen; Prediger und 
Lehrer der Stadt vermwiefen, ohne Zeit zu laflen zur 
Drdnung ihrer Angelegenheiten, und wer zur bes 
flimmten Zeit nicht gefllihtet war, auf Marfeten: 
berwagen ind Elend gefhidt. Selbſt Küfter und 
DOrganiften mußten fliehen. Jedes Leſen evangelis 
fher Bücher und Poftilen, jeder Unterricht von 
nicht approbirten Lehrern, wurde von ber Geiftlichs 
keit aufgefpürt, und hart geftraft. Ein armer, lah— 
mer Menfh, der Fleine Kinder Lefen und einige 
Gebete Iehrte, warb in ben Nortrupper Zwinger 
geworfen; aber bdenfelben Tag fpaltete der Blitz dad 
Gewölbe zum großen Zrofte der evangelifchen Bür— 
ger. — Schon einen Monat nah jenen Gemalt: 
fehritten Flagte der Bifchof: „daß Fein ‚Kind zur 
„zaufe gebracht werbe, Fein Bürger in ber Kirche 
„erſcheine, man Almofen nur in den Käufern vers 
„theile, man die Jeſuiter Schüler weder aufnehme 
„noch ihnen Almofen gebe, die Bürger anfingen 
„außzumandern. Zwar mwolle er die Gemiffen mes , 
„der befchweren, noch jemand mit Gewalt zwingen; 
„doch dergleichen werde er nicht dulden!“ — - Ded 


Raths Verſuche, gegen folhe Eingriffe einige Ge: 
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wiffendfreiheit auch in der That zu erhalten, waren 
fo fruchtlod ald ohnmaͤchtig. — 


Mad ber geiflige Drud nicht vermocht, follte 
die ungeheure Laſt der Gontribution und Einquar— 
tierung, von der im October alle Katholifche felbft 
wider Willen ded Kriegsvolks .erimirt wurden, be: 
wirken. — War gleich diefe dadurch erleichtert, daß 
der Bürger nur Servis und nicht volle Bekoͤſtigung 
‚gab *): fo wuchs der Drud der erftern doch um fo 
mehr, je ſchneller dad baare Geld verſchwand, je 
härter die Gewerbe gedridt wurden. Eine Zeitlang 
fuhte der Rath durch Anleihen zu helfen. Aber 
bald verfchwand der Gredit der Stadt, deren Elend 
reihöfundig wars; auch biefe Hülfäquelle verfiegte, 
und mit fehnfüchtiger Hoffnung blidte man nur auf 
ben Paiferlihen Hof, wo feit den Ereigniffen des 
Maͤrzes der Notariud David Wüflmann mit Saͤch— 
fifhen und Lüneburgifhen Vorſchreiben um Erleichs 
terung und Religiondfreiheit anhielt. — Aber auch 
diefer mußte nad endlofer Mühe zum Zrofte geben, 
daß er den Stein, den fo mander Fürften und 
Städte Gefandte unverrüdt liegen laffen, zu erbes 
ben nicht im Stande gewefen. Nicht einmal Er: 
laubniß des Privatgotteödienfl3 war zu erhalten; 
und mit unfäglidher Mühe ward im December ein 
NReihöhofrathöfhreiben an Baiern wegen, Erleichtes 
rung der Städte Nürnberg, Osnabruͤck und Winfen 
in der Cinquartierung erwirft, Ä 


Aber fhon am Iesten Juli hatte bie mangel- 
bafte Zahlung der Gontribution dad Kriegsvolk zur 
Pluͤnderung gebracht. Tilly, der Längft umfonft den 





*) Das Servis beftand in Naturalleiftung von Salz, Sauer, 
Pfeffer, Feuer, Licht und ähnlihen Nebenbebürfniffen. 
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verhaͤrteten Biſchof aufgefordert, durch die Contri⸗ 
bution des unbelegten Landes die Stadt zu erlelch⸗ 
‚tern, kam ſelbſt zur Stadt und befahl, bei der 
offenbaren Unmöglichkeit längern Unterhalt, Abfuͤh⸗ 
sung zweier Compagnieen. Aber der Bifchof, ber 
ein anderd Mittel ald Annahme des Katholicismus 
(Accommodirung in feiner Sprade) wollte, und 
über einen Monat bie Ausführung des Befehls ge- 
bindert, dann faft bewirkt hatte, daß jene Gom: 
pagnieen wieder in die Stabr gelegt wurden, wußs 
te durch Befreiung ber Katholiken die Laſt der uͤbri- 
gen zu vermehren, und plagte durch ben angefanges 
nen Bau der Peterdburg bie Bürger mit unerträgs 
lihem Zrohndienft. 


Doch der Erfolg entſprach den Wuͤnſchen nicht. 
Nur drei und funfzig Fatholifche Familien zählte die 
Stadt am Ende des Jahrs, und man fdritt zu 
andern Mitteln. Schon im December wurde Chriz 
ſtoph Staph und Dr. Schrader aud der Stadt ges 
trieben; und am Wahltage, dem 2ten Januar 1629, 
den Kürgenoffen geboten, Beine andere ald Katholiken 
zu Rathe zu wählen. — Als aber diefe dem Wahl: 
eide getreu nur zwei neue, Fatholifche Rathsherrn 
zu den vorigen wählten, ließ Franz Wilhelm erzürnt 
noch 200 Mann in bie Stadt rüden, den alten 
Rath in den Hänfern bewachen, und dem letzten 
Kür bei 1000 Goldgulden neue Wahl anbefehlen. 
Doch auch fo wollten die Männer nicht Verräther 
werben an Ihrem Eide, ihrem Glauben, ber Frei⸗ 
heit der Stadt, Nach viel vergeblichen Verſuchen 
warb ber erſte Kür neu beflätigt, von dieſem ein 
zweiter neugemwählt, bet dann aud einem vom Bis 
fhof erhaltenen Verzeichniffe der gefälligen Perfonen 
am ı4ten Sanuar ſechſszehn Rathöheren meift Bathos 
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liſchen Belenntniffed wählte, unter denen Wolf 
 Böfelager zur Honeburg erfter Bürgermeifter der 


Altftadt, Dietrid Korf zu Suthaufen Bürgermeis | 


fier der Neuftadbt, Adolf Schlepegrell zur Gartlage 
und Zobft Roland adlihen Standes, überbieß der 
Gograf, Weimar von Gülich, zweiter Bürgermeifter 
war. Folgenden Zagd, nachdem biefer Rath daB 
Zridentiner Goncilium befhmworen, wurde er beim 
Bifhof zur Tafel geladen, und auf feine Bitte ein 
. Theil des Kriegsvolks wieder entfernt. — Doch 
muß die Gefhichte ed ehrend anerkennen, daß diefe 
Männer, wenn gleich fie anfangd mit minberer 
Kraft die Rechte der Stadt vertraten, dennoch, ganz 
ben Planen bed Bifchofd zumider, nie dad Wohl 
ihrer Untergebenen verrathen,: nie freiwillig die Nechz 
te der Stadt vernachlaͤſſigt, ja felbft gegen ihr pers 
fönliched und ihr Religiondintereffe mit großer Uns 
partheilichfeit der Befreiung der Patholifchen Buͤr⸗ 
ger entgegen gearbeitet haben. — 


Ein unerfreuliched Gefchäft wäre ed, im Einzel: 
nen zu zeigen, wie ftetd höher die Noth ded Bürgers, 
ber Trotz des Kriegsvolks flieg; wie bie Gewerbe 
bie Stabt verließen *), ſchlechte Münze uͤberhand 
nahm, und Noth bie Sittlipfeit des Volks unters 
grub; wie willführlich der Handel durch Licente von 
‘dem Kriegdvolfe gebrüdt, durch die Arrefte audmärs 
tiger Stabdtgläubiger gehemmt wurde. — Nur der 


Fanatismus des Bifchofd, die Quelle biefed Leidss, 


bad ber Bürger in ftumpfer Verzmeiflung trug, 
tritt aud der Nacht jener Bebrängniffe hervor; er 
verdient um fo eher bie Beleuchtung, ba er Franz 


) Wanbmacher zogen namentlich viel nah Oldenburg und 
3 Rn 


remen, — . 


11 
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Wilhelm den Ruhm fhaffte, Executor des Reſtitu⸗ 
tiondedictd durch ganz Niederfadhfen zu werden, und 


- noh auf dem Friebendcongrefle zu Münfter - 


Schrecen der Proteſtanten zu ſeyn. — 


| Schon feit Ankunft bed Biſchofs war bie — 
te Prediger-Wohnung zu St. Catharinen mit Kla— 
riſſen, dad Barfuͤßer Kloſter mit Franzidcanern ‚bes 
ſetzt, die in ihrer Art nichts verſaͤumten, das irrglaͤu⸗ 
bige Volk zu bekehren. Beſonders gab ein großes, 
hoͤlzernes Kreuz mit den Werkzeugen der Marter, 
auf deſſen Spitze ein kupferner Hahn ſtand, Anlaß 
zu erbaulichen Predigten, des Inhalts: „Wenn die 
fer Hahn Frähe, dann fole zu Osnabruͤck wieder lu—⸗ 
theriſch gepredigt werden.“ — Die Dominicaner 
aber fuͤhrten Comoͤdien auf, in denen ſie Einen in 
Luthers Larve verſpotteten; und bei den ungeheuren 
Proceſſionen, die durch die ganze Stadt mit den 
wunderlichſten Darſtellungen aus der Bibel in gros 
fem Pompe geführt wurden, durfte die Larve eines 
Intherifchen Predigerd, der vom Zeufel gegeißelt 
wurde, nicht fehlen *). . 

Dad gewaltigfte Werkzeug aber follten die Ies 
fuiten feyn, denen das verlaffene Auguftiner Klofter 
nebft dem bort errichteten bifchäflichen Gebäude eins 
. geräumt wurde, um auf ben Grund bed alten Ga: 
‚ solinifhen Privilegii eine Acabemie mit bed Pabſts 
und bed Kaiferd Erlaubniß zu gründen Bald 
wurde mit großem Pompe bied-neue Werk eröffnet, 
einige Doctoren ber Theologie und Magifter ber 





*) Als Pharifäer und Schriftgelehrte gurirten bie proteftans 
tifhen Prediger zu Osnabrück noch in ben Prozeffionen zu 
Anfang bes 18ten Jahrhunderts. — 


— 
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Philoſophie ereirt, lateiniſche Comoͤdien mit kuͤnſtli- 
chen Taͤnzen aufgefuͤhrt, in denen man den Biſchof 
mit dem König Salomo verglich. Vorzuͤglich ſoll— 
ten prächtige Gebäude dad Wohlgefallen des Volks 
erwerben. Während anfangs in ben Eifelerfihen 
Häufern und dem Dinklagifchen Hofe, an der andern 
Ede ded neuen Srabend, die Schüler gehalten wurs 
den, errichtete man ein Gollegium drei Stod hoch, 
dad vom alten Thore bid an die Auguffiner Kirche ein 
großed Viered bilden follte. — Das Thor felbft follte 
abgebrochen und verbaut, die Berbindung ber Alt: 
und Neuſtadt ber den Gatharinen Kirchhof gelegt 
werben (die Münfterfiraße ift neuern Urfprungd), 
ohne Rüdfiht auf dad Bedürfniß der Gemerbe. 
Aus den nahgelegenen Häufern und Gärten aber 
dachte man einen Föftlichen Luſt- und Thiergarten 
zu bilden. — Go follten in diefen prächtigen Um: 
gebungen die Schuͤler und Alumnen, bie fchon in 
langen, violbraunen NRöden einhergingen, dem Sin; 
ne der Sefulten angebildet, und nah dem alten 
Plane die Jugend durch Sinnlichkeit und mohlbe- 
rechneten Unterricht, die Erwachfenen durch die Zu 
gend gewonnen werben. — | 


Aber jene Mittel allein wirken zu laffen, war 
nicht mehr im breißigjährigen Kriege wie im 16ten 
Sahrhunderte an der Tagsordnung. Mit Gemalt 
war bad Merk begonnen; und Pater Gafpar ber 
Weihbiſchof gefiel fich zu fehr im feinem Uebergemichs 
te, um ed fo fchnel aufzugeben. — Unermuͤdlich 
ſpuͤrte er nach Privatlehrern, flrafte Bürger, bie 
die Mefle nicht regelmäßig befuchten,. mit cinem 
Goldgulden für jede Verſaͤumniß, und fuchte nad 
folhen, die ed etwa wagten, außmwärtd zum Zifche 
ded Deren zu gehn. en er. 
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unfatholifhe Bücher, und bot bem Rathe, ber fol: 
che Eingriffe nicht leiden wollte, auf alle Art Troß. 
Kein Wunder wäre ed gemwefen, mwenn der Ueber: 
muth der GSeiftlichfeit felbft die GiAuDENSgeuchEn 
sum Aufftande gebracht hätte. — 





Gleichen Schrittd mit dem Katholiciömud ver: 
gaß auch der Bifchof nicht, bie Rechte feiner Lanz 
beöhobeit auszudehnen; und zu beiden gab jeder 
Sahreswechfel neue Gelegenheit. Wie beim vorigen 
die Wahlfreiheit gebrochen und Huldigung erzwun⸗ 
gen war, fo murde 1630 ſchon verboten, Protes 
‚ ftanten in die Kürgenofienfchaften Fommen zu Taf 
fen. — Keiner durfte ald Bürger aufgenommen 
werben, ber nicht vom Pfarrer Befcheinigung feiner 
Qualification brachte. — Die Arkhidiaconalgerichtds 
barkeit mußte bergeftellt, auf alle früher erhobenen 
Proceſſe renuntiirt, felbft dem Mandato de non tur- 
bando entfagt werden. — Zu ftäbtifhen Auflagen 
mußte man feine Bewilligung nachſuchen. — Die 
Deteröburg aber, melde biöher außer der Stadt 
gelegen, wurde durh Abbruch - der Mauern unb 
Thuͤrme an jener Seite zur Beherrfcherin berfelben 
gemadt. — 


Sest glaubte man dem Proteſtantismus, dem 
fhon fo viele untreu wurden, daß die Neufladt bei 
Befreiung der Katholiken ihre Laſt zu tragen nicht 
mehr vermochte, den letzten Stoß geben zu koͤnnen. 
Am zten November 1630 wurden auf Befehl bed 
Biſchofs fammtlihe Bürger fahnenweife vor ben 
Rath gefordert, und zur Accommobirung, da Feine 
Hülfe mehr vorhanden fey, ermahnt. — Aber eb 
wurde nichtd gewonnen: „Jeder muͤſſe hierin nach 
„reinem Gewiſſen handeln, war die Antwort; man 
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„wolle den Herrn anrufen, daß er ſeinen heiligen 
„Geiſt ſende, und zeige was zu thun ſey!“ — 
Mancher meinte auch: „Die Einquartierung laſſe 
„nicht Zeit ſich im Glauben neuerdings unterrichten 
„zu laſſen; dieſe moͤge man erſt abſchaffen.“ — 
Die Folge war, daß am bevorſtehenden Jahreswech— 
ſel den Aemtern, denen katholiſche Glieder fehlten, 
die ſie zu Gildemeiſtern haͤtten waͤhlen koͤnnen, die 
Wahl unterſagt, und die proteſtantiſchen Glieder 
des alten Raths von den Verſammlungen ausge— 
ſchloſſen wurden. Aber von dem neugewaͤhlten Ras 
the forderte der Biſchof einen beſondern Eid der 
Treue, und dad Beſtaͤtigungsrecht; ein Anmuthen, 
bad felbft ein fonft ehrenmwerther Mann, der Dr. Lob: 
haufen, den man 1629 von Giegberg zum Syndicus 
berufen, und der nun Syndicus, Blrgermeifter 
und Richter in einer Perfon war, unterftüßte*r). — 
Doch wichen die alten Bürger nicht, und ber Bi: 
fhof mußte diefen Plan auf eine günffigere Beit, 
die glüdlicher Weife nicht mehr erfchien, verſchie— 
ben. — 





Stück der Schwediſchen Waffen. — Maaf-: 
regeln zur Vertheidigung. 





oe 


Si: bem unglüdlichen Daͤniſch⸗-Niederſaͤchſiſchen 
Kriege war der Ligue in Weſtphalen kein Feind 
mehr erſchienen. Die Niederlaͤnder fuͤrchteten, ſich 





) Auch zu Minden hatte ſich 1629 als biſchöflicher Commiſſar 
Lohhaufen hart gezeigt. S. Meiern Acta Pacis II, p. 883. 
Nach 1650 wurde er Ganzler, — 
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Gegner zu erweden; daher wirkte die Belagerung 
von Ringen im Sommer 1630 nur mittelbar auf 
dad Stift zurüd. — Uber feit dad Sahr 1631 
neue Hoffnungen brachte, und im Herbft die Leip— 
ziger Schlaht ganz Deutfchland dem Schwediſchen 
Heere Öffnete, nahm auch die Bürgerfchaft der 
Stadt eine andre Stellung aegen ihre Unterdrüder 
an. — Diefe fingen von neuem an, fie zu fürd: 
ten; die Waffen, die man ben Katholifen zuräds 
gegeben, wurden wieder genommen, Gorrefponben: 
zen aufgefangen, der Geiſtlichkeit und den Katholi: 
fhen eine befondre Gontribution für Beiten ber 
Noth aufgelegt. Die Bürger aber fcheuten. fi 
nicht, Händel mit dem Kriegdvolfe anzufangen, laut 
zu fpredben: „Schelmen und Diebe machten jest 
„viel Neues; aber bald werde einer fommen, ber 
„ihnen den Weg weiſe!“ Oft wurde auf Pappens 
heims und Baierns Untergang getrunken. — 


So lange freilich jener mit uͤberlegenen Sräf. 
ten den Krieg in Weftphalen und Niederfachfen ge: 
gen die in fich felbft gefpaltenen Schwebifchen, Def: 
fifchen und Luͤneburgiſchen Haufen fuͤhrte, war die 
Gefahr nur gering. Im Sommer 1632 aber, als 
er zum Entſatz von Maſtricht gezogen war, und 
ſeine Gegner ſich auch im mittleren Weſtphalen auds 
breiteten, fehlte weder Gelegenheit noch Willen, die 
Stadt zu uͤberliefern. — Strenge Maaßregeln wur—⸗ 
ben nun genommen, alle Zuſammenkuͤnfte den Bürs 
gern unterfagt, nah acht Uhr Abends jedem bie 
Straße verboten. Aber die VBerlufte, bie Pappen⸗ 
beim allgemach erlitt, zwangen dennoch durch Vers 
minderung ber Befasungen den Abgang zu erfegen. 
Noch einmal zog er fo verflärft im Herbſt 1632 über 
die Wefer, eroberte Hildeöheim, wo nun Franz 





Wilhelm auch wider den Vertrag die Odnabrüdichen 
Bekehrungdfcenen erneute, und fand dann bei Lügen. 
den Tod. — 


In Ddnabräd hatte man, um dem Mangel 
der Beſatzung abzubelfen, indeß fih entfchließen 
muͤſſen, ‘die Schügenbrüderfchaft wieder zu bewaff—⸗ 
nen, und in die alten Rechte einzufegen. Im de: 
bruar aber ruͤckte der Landgraf von Heflen von Suͤ— 
den, Herzog Georg und Knyphauſen von Norden 
ber in MWeftphalen ein, befesten die Stifter, fors 
derten Gontributionen, und mehrere Zage war DB: 
nabrüd berannt; der Belagerung wehrte nur bie 
Jahrszeit und der feuchte Boden. Sorgfältig wur: 
de nun die Stadt von Fremden gefäubert, bie Bir: 
ger zur Vertheidigung aufgefordert, Manfregeln 
gegen mögliche Feuersbruͤnſte ergriffen. — Aber 
die Bürger weigerten fich jedes Antheild, wenn 
nicht die Gleichheit der Gontribution unter Katholi: 
fen und Proteftanten hergeftelt werde. Die zur 
Freifahne Aufgerufenen mweigerten ſich zu folgen, 
und hätten nicht Gronsfelds Verſuche jenfeitd der 
Weſer ſich audzubreiten, dad. Heer gezwungen, fich 
dorthin zu wenden:. fo möchte die Eroberung ein 
Leichted geweſen feyn. — Als aber die Heſſen in 
Paderborn, Herzog Georg vor Hameln befchäftigt 
waren, wurbe dad alte Mißtrauen wieber offenbar; - 
zumal Böninghaufen in und um Odnabrüd, zu 
nicht geringem Drude der Stabt, einen Heerhaufen 
zum Entfog von Hameln zufammenzog. Vom Lan; 
de gingen die Gontributionen nur unregelmäßig ein, 
da beide Theile, befonderd Ligiftifche Haufen, daſſelbe 
furchtbar mißhandelten; und noch größer wurde ber 


Druck, da dies Heer, bei Wellingholthaufen von _ 


Melander und Stalhantfch gefhagen, auf Osnabruͤck 
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fih zuruͤckzog, welches mehrere Monate nun mit 
Neutern, nah Art ded in bloßen Streifzuͤgen 
geführten Kriegd, belegt wurde. — Vom Lande 
fam weder Zufuhr noch Geld; bie den Wirthen, bei 
denen bie Reuter lagen, verfprochne Zahlung blieb 
aus; in den Pfingfttagen, ald etwa 4000 Mann 
in der Stadt und auf dem Gertrubenberge einem 
gleichen feinvlihen Heerhaufen, der die Gegend von 
Bellm befest hielt, gegenüberftanden, flieg der Mans 
‚gel faft bi zur Hungersnoth. Im Juni endlich 
erfhien zu einem Hauptfchlage der Graf Merode 
mit einem Heere, welches ber Fatholifhen Parthei 
fo großed Vertrauen einflößte, daß fogar viele Bürs 
. ger aud Münfter mit ihm zogen, die gewiſſe Nie: 
derlage der Schweden mit anzufeben *). Auch für 
biefed mußte die Stadt den fechöten Theil ihres 
ganzen Kornvorrath3 gegen Erfak vom Stifte ablie: 
fern, und vierfach bie biöherige Contribution auf: 
bringen. Noch einmal erneuerte ſich Furcht auf der 
evangelifchen Seite, ald bei Wittlage auch Grons— 
feld und Böninghaufen zu Merode fließen, und das 
ganze Heer nun 14000 Mann flarf auf Hameln 
ziehen Fonnte. — Doch hatten bie Befakungen fehr 
gefhmwächt werben müffen; auch Osnabruͤck war fo. 
entblößt, dag die Nachtwache von den Bürgern mit 
befegt, und bie Freifahne wirklich beeidigt werben 
mußte. — Ä | 





*) Ein Zeichen bes Übermuths ift das Lieb, welches die Chro⸗ 
nie referirt: „Es ift gewißlih an ber Zeit, dag Merode 
wird kommen mit großem Kriegesheer zum Streit, zu 
ſchlag'n die Lün’burger Zungen. — Da wird bas Lachen 
werben theur, wanns Lün’burger Lager ſteht im Feu’r, 
tie Boninghaus bezeuget.* — Zraveftie eines befanns . 
sen Kircheniiedes. : ; 


Ed 
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Um fo entſcheidender war ber Schlag, ber bei 
Oldendorf am »2Bften Juni dur Höllige Niederlage 
jenes Heerd die Fatholifhe Sache traf, und bis 
zum Ende bed Kriegd Niederfachfen und die Wefer 
bem proteftantifhen Theile ſicherte. — Osnabrück 
wurde von neuem den Durchzuͤgen ber Gefhlagenen 
audgefest, die in unordentliden Haufen gegen den 
Rhein zogen; wieder Merode an ihrer Spite, aber 
old Leibe, nicht ald übermüthigen -Feldheren, bes 
gleitet von wenigen Soldaten mit nacfchleppenden 
Pifen zum Zeichen der Trauer *). — Die Stabt 
aber fühlte fih neu geftärft gegen ihre Unterbrüder. 
Der Bifhof mußte ihr die Beſtimmung ber Bedin: 
gungen unbefchränft überlaffen, wollte er ed erhal: 
ten, daß 100 Pferde von feined Bruders, ded Gra» 
fen Ferdinand, Lorenz von Wartenberg, Regiment 
eingelaffen wurden **). — Bald mußten aud bdiefe 
weichen, und nun drang Böninghaufen, der ver: 
gebend verfucht Hatte, zu Miedenbrüd eingelaffen 
zu werden, auf Quartiere, Aber ber Bifchof mwoll- 
te lieber feined Bruderd Regiment in die Stadt 
bringen, und von Minden aus drohte Grondfeld, 
die Stadt, wenn fie Einquartierung weigere, als 
rebellifch zu behandeln; indeß ein von ihm gefchid: 
ted Corps unter dem Obriften di Mont St. Eloy 
den Gertrudenberg befeste (den 22flen Julius). Noch 
600 Mann follte die Stadt einnehmen; aber Rath 
und Bürgerfhaft waren zum Widerftande feft ent: 
ſchloſſen; hoͤchſtens wollte man fie abfaufen, flüge 
dad fehl, lieber felbft die Stadt verlaffen. — Die 


; *%) So erzählt bie Chronikz das Theatrum Europacum ſcheint 
damit zu ſtreiten. “ 

6) Die Reuter wurden in leere Häufer gelegt. Der Servis 

betrug für den Rittmeifter 5 Rthir,, den Lieutenant 35 
Rthir., den Cornet 3 Rthlr., den Reuter 7 ß. wöchentlich. 
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Thore blieben geſchloſſen trotz aller Anforderungen 
des Biſchofs und des Obriſten. Endlich ließ jener 
durch den Droſten von Fullen dad Volk in die Pes 
teröburg ein. Auch jest noch wurde die Stadt 
nicht geöffnet; man mußte den Haufen zwiſchen der 
Peteröburg und der Stadt *), von letzterer nur durch 
eine Brüde getrennt, lagern lafien. — Nur bie 
Obriſten St. Eloy und Buri kamen in die Stadt, 
um durh Drohung unmittelbar bevorfiehenden 
Sturmd die Einnahme zu erzwingen. Aber die 
Blrgermeifter Lohhaufen und Vorheiden achteten we 
der ihrer Worte noch der Kugeln, die man aud ber 
Veteröburg, mo fie den Bifchof zu befänftigen ge- 
ſucht, ihnen nabfhidte. — Am Abend drang eine 
Adtheilung wirklich in bie Stadt, bid an dad Muͤh— 
lenthor, und vertrieb die dortige Wache; aber gegen 
die Stadt vorzudringen vermochte fie nicht; denn 
bier war alled zur Vertheidigung bereit, die Stras 
Ben gefperrt, die Bürger nur mit Mühe vom Ans 
ariffe abzubalten. Noch einen Tag fland man fo 
in fruchtlofen Unterbandlungen einänder gegenüber; 
da verlangten nochmald am 27ſten Julius Buri 
und St. Eloy Deffnung der Stadt, um, wenn man 
weigere, fogleih die Trommel zum Sturme ſchlagen 
zu laffen. Der Rath war entjchloffen, mit ber 
überlegenen Buͤrgerſchaft fih der Gewalt zu wider: 
fegen. Erſt ald ber Commandant bed Kriegdvolks 
- in der Stadt, Hauptmann Berghun, befragt er: 
Härte: „Wenn er beim Kampfe ſich ruhig verhalte: 
„fo fey ed um feinen Hald getban!“ — und nun 
Peine Hoffnung mehr war, die Bürger zum gefchlof: 
ſenen Kampfe gegen Einen Feind zu vereinigen, 





- *) Auf der jesigen Rofen Bleiche. 


— 171 
mußte der Rath ſich bequemen, die Stadt zu eroͤff⸗ 
nen, und mit bloßer — der Gewalt zu 
— — | 





Belagerung der Stadt. — Accord, 





Kaps hatte. Hameln bereitd capitulirt, und tägs 
li mußte man erwarten, daß von dort dad Heer 
zur Belagerung anruͤcke. Munition und Vorraͤthe 
wurden daher eingekauft, die Werke in Stand ge: 
fest, die Sartenzäune ringd umher nieder gelegt. 
Bierzehn Tage etwa verftrihen fo, bid am 13ten 
Auguft, Sonnabendd, wirklich ein Schwedifched Heer 
vor der Stadt erfhien, die Zugänge der Landwehr 
ringd befegte, und fich hinter dem Gertrudenberge 
lagerte. Nun: zwang die Noth, die fchwerbeleidig: 
ten Bürger zu befänftigen, fie zum Wiberftande 
gegen außen zu bewegen. St. Eloy und Berghun 
begannen damit, gleich folgenden Tags in einer auf 
dad Rathhaud berufenen Berfammlung der Beflern, 
die Bürger zur Treue gegen ‚den Kaiſer und zur 
Gegenmehr gegen einen Zeind zu ermahnen, ber, 
wenn. bie Eroberung gelänge, ‚nur neue ſchwerere 
Uebel auf ſie laden wuͤrde. Die Buͤrger, wie uͤber⸗ 
all, wo es wirkliche Gefahr abzuwehren galt, waren 
auch jetzt bereit zur Vertheidigung. Nur wollten 
fie beim Sturme nicht an bie Spitze geſtellt ſeyn, 
verlangten, wenn Brand entſtaͤnde, zum Loͤſchen 
entlaſſen zu werden, und vor allem, daß die Con; 
tribution aufhöre, und nicht, wie biöher, die Solda: 
ten durch Schimpfen ‚von Kebern und Rebellen fie 
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beleidigen ſollten. — Die Noth zwang alle Bedin⸗ 
gungen einzugehen; denn der Ausſchuß wollte nichts 
nachgeben, und alle Bürger zu verſammeln, ſchien 
noch bedenklicher. Um Geld zu fchaffen, lieferten 
das Gapitel, bie Räthe bed Bifchofd alled Silber: 
gefhirr ab; nur fehlte ed an Mitteln zum Münzen. 
Doch wurde zu Anfang der Belagerung Ruhe und 
Ordnung im Innern erhalten. — Deſto ſchneller 
verfchlimmerte fih die äußere Lage ber Feftung. 
Sn wenig Zagen zwang bie mit Mudfeten bewaff: 
nete Reuterei der Belagerer bie Faiferlichen Reuter, 
benen nach alter Art diefe Waffe fehlte, dad Feld 
zu räumen. Dann wurden in Eile Laufgräben bins 
ter den Linden am Nortrupper: Thor eröffnet, und 
der äußerfie Thurm, von welchem viel Schaden ge 
fhah, durh eine an ben alten Steingruben am 
Edinghäufer Wege errichtete Batterie zerftört. Zwar 
bradhte dad uͤberlegene Feuer der Stadt, befonderd 
von der Biti-Baflion, wo ein Sefuit ald Gonftabler 
eine SFeldfchblange bediente, biefe Batterie bald 
zum Schweigen; aber die Schweden führten bie 
Laufgräben ungeflört in den Weibergraben, und von 
ba unter die Schlußlinie der Wallſtuͤcke, fo bag 
fhon nah 14 Tagen die Soldaten der Befagung 
laut Außerten: diefe Belagerung merbe bald ein 
fhlimmed Ende nehmen; und die Commanbdanten 
ſchon anfingen die Peteröburg zu provlantisen, um 
fich dort wenigiiend zu halten. — 


Diefe Anſtalten allein haͤtten hingereicht den Muth 
der Sturm und Brand in jeder Nacht erwartenden 
Bürger zu brechen. Dazu weigerte dad Gapitel, 
wie biöher Gelder zum Unterhalt der Soldaten her: 
zuſchießen; biefe drohten Pluͤnderung, und dennoch 
wurden bie Capitulationdvorfchläge, die der Feind 
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ſchon hereinſchickte, weder den Buͤrgern noch dem 
Rathe bekannt. Ein Ausfall, Sonntagd den 28ſten 
Auguſt, von dem man ſich viel verſprochen, haͤtte 
ben Feinden faſt dad Hegerthor in die Haͤnde ges 
liefert, und auf dad Gericht, dad dieſes wirklich 
genommen fey, war dad Kriegdvolf in folder Eile 
von den Willen nach der Peteröburg geflohn, daß 
im alten Thore ein Kind erdrüdt worden. — Bei 
jedem entfhloffenen Angriff mußte man bad Gleiche 
und alle Schredniffe der Erftürmung fürchten. — 
Entſchloſſen weigerten die Bürger jeden Beitrag zur 
Verforgung der Peteröburg, bevor man die Gapitus 
lationdvorfchläge mitgetheilt, was auch St. Eloy 
Elogte und drohte. — Gegen die Befakung felbft 
wurden Wachtpoften aufgefielt, um beim Verſuch 
der Plünderung fie felbft zu übermeiftern ; body ges 
gen den Feind waren alle noch einig zu fechten, 
fo lange VBertheidigung nn ober Sueeurd zu 
hoffen ſey. — 


Inzwiſchen hatte dad anfangs auf 3000 Mann 
geſchaͤtzte Belagerungdheer ſich mit mehreren Regis 
mentern geftärft. Sieben befeftigte Läger ſchloſſen 
bie Stadt von allen Seiten ein. - Man. hatte bie 
Hafe abgedämmt,. durch bie Niederung hinter ber 
Klus einigen Abfluß verfhafft, und fo den Mühlen 
und Gräben, wenn gleich nicht alled, doch vieles 
MWaffer entzogen. Auch war von einer in dem 
Düveldwiefen angelegten Batterie am Barenthurm 
‚(bei der VitisBaftion) Brefche gefchoffen, der Feind 
ftand am Graben, und man konnte deutlich bemer: 
fen, wie hinter der hoben Mauer zum Sturm 
Faſchinen und Leitern bereitet wurden. Dazu ver: 
ließ die muthlofe Beſatzung, wenn kaum einige 
Schüffe fielen, aldöbald den Wal; und nur bei den 
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Bürgern, bie wohl wußten, daß bei gewaltfamer 
Einnahme fie von ihren proteftantifben Brüdern 
eben fo viel, ald von’ dem erbitterteften Feinde zu 
fürchten haben würden, beruhte noch die Vertheidi⸗ 
gung. — ber auch fie behaupteten, ed fegen die 
Bedingungen eingetreten, unter denen fie von An: 
fang Capitulation verlangt; und St. Eloy der bis— 
ber nur davon gefprochen hatte, wie bereit er fey, 
feinen Befehlen gemäß zu fechten, fo lange er eis 
nen Blutötropfen im Leibe habe! begann auch nad: 
zugeben. Doch am 7ten September flug Knyp⸗ 
haufen, ber jegt die Belagerung leitete, ihm Pafle 
für Boten an Grondfeld und den Bifhof, der 
kurz vor Anfang der Belagerung nah Münfter ge: 
zogen war, ab. Go fah er bei immer höher fteis 
gender Gefahr von innen und außen fich genöthigt, 
mit dem Gapitel, dem in ber Stabt befindlichen 
Adel und einem Audfchufle der Bürgerfchaft Uber 
die Capitulation zu unterhandeln. — 


| Knyphauſen Iegte dieſen zehn Artikel vor, wo—⸗ 
nad der Biſchof von aller Verhandlung audgefchlof: 
fen feyn, die Stadt 600 Mann ald Befagung neb: 
men, und mit dem Gapitel 100,000 Rthlr. als 
Brandfchagung zahlen. folte Die Stände, einge: 
den? ‚der. alten Neutralität, ſuchten auch diefe wies 
ber zu erhalten, und in einer Erklärung von brei 
und zwanzig Artifeln dem Bifchofe, dem Stifte, 
vor allem dem Fatholifhen Klerus alle Rechte zu 
ſichern; die Garnifon aber und bie 100,000 Rthlr., 
zu benen die Bürger auf Feine Weife fich verftehen 
wollten, abzubitten. — Aber Knyphauſen beharrte 
auf Ausſchluß des Biſchofs; ſelbſt eine Friſt zur 
Erklaͤrung fuͤr denſelben wurde abgeſchlagen; eben 
fo wenig war Verminderung ber Garniſon zu ers 





halten. Die Brandſchatzung aber feste Anyphaufen, 
da die Bürger ſich aufd aͤußerſte mweigerten, auf 
60,000 Rthir. herab; und da nun die Glieder der 
Nitterfchaft die Werficherung ertheilten, daß alled 
von den drei Ständen mit gemeinen Kräften getras 
gen werben folle, fo wurde am „r. September auf 
dem Gertrudenberge der Vertrag gefchloffen, und 
defielbigen Tags zog die Reuterei der Befakung 
mit allen Ehren nah Wahrendorf, dad Fußvolf in 
die aufd aͤußerſte zu vertheidigende Peteröburg ab, — 


So war nad faft ſechs Jahren den Bürgern 
bie Freiheit ber Verfaſſung und bed Gemiffend zus 
ruͤckgegeben. — Viele, die vorhin abgefallen, tras 
ten’ jest zum proteftantifchen- Glauben zurüd, unb 
jede Spur bed Katholicidömud zu verbrängen, wurde 
ftatt des feit 1624 gebrauchten Gregorianifchen , in 
alen Öffentlihen Verhandlungen fogleih ber alte 
Galender bergeftellt *). — 





Herftellung des alten Zuftandes. — Ueber⸗ 
gabe an Guſtav Guftavfon, 


Aber viel fehlte, daß ein ruhiger Zuſtand herge⸗ 
ftelt wäre. Zwar war allen Theilen der Rechtözus 
fland von Philipp Sigidmundd Zeit gefidhert; nur 
der Bischof folte in drei Monaten feine Zuftimmung 
erklären, oder aller Rechte verluftig fegn. Aber 





*) Diefer Wechfel giebt zu manchen Verwirrungen Anlaß, Ih 
habe mid in der Angabe ber Daten nad) bem jebeömal ges 
brauchten Galenber gerichtet, oder beide Zahlen gegeben, — 





noch war die Brandſchatzung zu entrichten, und wie 
diefe erpreßt werden möge, Faum abzufehen.; Einis 
ge Zage glaubte man, nur ein Drittheil werde der 
Stadt zur Laſt fallen; aber Knyphauſen, auf bed 
Gapiteld Betrieb, entfchied eigenmädtig: bad Land 
folle ganz frei bleiben, die Stadt 40,000, das 
Gapitel 20,000 Rthlr. zahlen, — Die Ritterfchaft 
nahm dies gern an; und wenn gleich die, welche 
am za. September den Bertrag mit unterhandelt, 
Menfo von Heiden, Heinrih Luͤning, Johann Grots 
haus und Hermann v. Nehem, durch einen Notar 
befragt, die Vereinbarung nicht leugneten: fo ſchuͤtz⸗ 
ten bob auch fie, Knyphauſens Befehle vor. — 


2 Zugleich gebot biefer, Wahl eined neuen, Pros 
teftantifchen Raths, zwang die Bürger, Dienfte zur 


Belagerung ber Peteröburg zu leiſten, und eben fo 


forderte ber General = Commilfar, Erich Anderfon, 
die erſten 15000 Rthlr. ber Gontribution. — Kaum 
8000 waren vorhanden, und XAnderfon, wenn er 
gleich ftreng= gerecht alle Erpreffungen ber Soldaten 
fih anrechnen ließ, befland auf Zahlung jener gans 
zen. Summe. Mehrere Tage war, um biefe zu ers 
zwingen, ber Rath gefangen auf dem Rathhaufe ; 
nur ein Brand in ber Holtfiraße, ben dad Feuer 
der Peteröburg entziindet, erzwang die Befreiung. 
Endlidy brachte man bie vollen 15,000 Rthlr. von 
ben Bürgern, denen man Kürzung diefed Vorſchuſ— 
fed in der ordentlihen Schatzung verſprach, bei; 
aber von Neuem folten noch 15,000 Rthlr. auf die 
Bürger vertheilt werben. Umfonft bat der Rath 
Knyphauſen, dem Gapitel noch 10,000 Rthlr. aufzus 
legen ; biefer wollte dem Gapitel fein Wort nicht 
brechen : man möge fih an bie Nitterfehaft halten, 
wenn biefe dur die Goncorbaten zu einem Beitrag 
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verbunden ſey; dieſer felbft liege an eiliger Zah⸗ 
lung; denn er koͤnne dad Heer nicht abführen, biß 
Anderfon die Gelder erhalten! — Aber auf des 
Gapiteld Audfchreiben erfchien zum Landtage Fein 
Stied der Ritterſchaft; ber Rath mußte bei Herzog 
Georg Milderung nahfuhen, mit Gontributionen 
fortfahren, und gegen allen Schaden proteftiren. — 
Auch Anderfond Verſuch, ſelbſt einen Anfchlag auf 
die Gilden zu machen, mißlang. Erft am ızten 
Detober wurde der Refl, nachdem ein Theil auf 
den Sold fpäterer Monate gerechnet worden, ges 
zahlt, und nun, nach Uebergabe der Peteröburg, 
am ı3ten Detober auch dad Kriegäheer, dad biöher 
Stadt und Land zur Laſt gelegen, abgeführt. — 


Smmittelft waren bie vertriebenen Glieder bes 


alten. Raths wieder zur Stadt gerufen, und am 


ıften October hatte Lohhaufen, nachdem er noch die, 
welche wegen der Dinflagifchen Reuter und bei der 
legten Belagerung Vorſchuß geleiftet, dem Anden; 
fen empfohlen, und zu Erhaltung ber Rechte der 
Stadt gegen bie neu vorzunehmende, unregelmäßige 
Wahl feierlih proteflirt, Abfchied vom Rathe ges 
nommen, beffen Borfig er in ſchweren Jahren zum 
Beſten der Stadt und zum eignen Ruhme geführt; 
und leider mwurben feine Aufopferungen lange Zeit 
mit Undank belohnt. — An feine Stelle traten wies 
der Dr. Albreht Modemann und Johann Walfeld 
mit den meiften, welche ber Religion wegen geflüchs 
tet gewefen. Einige Ordnung kehrte zuruͤck, ober 
feine erfreuliche. Nicht genug, daß Knyphauſen 
gemwaltthätig diefen und jenen erimirte, daß weder 
Drenflierna noch Herzog Georg vermocdten, dem 
Unfuge zu feuern: fo follte neben den Brandſchatzgel⸗ 
dern die Stadt noch an Contribution — 1000 
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Rthlr., an Servis das dreifache für eine ſtets wech: 
felnde, nur. aud Heften herzuftellender Regimenter 
und mehr Offizieren ald Soldaten beftehende Gar: 
nifon entridhten. — Und doch war die Bahl der 
Bürger feit 1628 um ein Drittheil vermindert, ihr 
Vermoͤgen aufgezebrt in den Stürmen ber Zeit. 
Dazu hatte die Belagerung die ganze Erndte des 
Jahrs geraubt, an Deden und Glinden war uner: 
fesliher Schaden geſchehen, und felbit der Kandmann 
fonnte aus Furcht vor flreifenden Partheien, und 
weil ihm die Pferde genommen waren, feine Vor: 
räthe nit zur Stadt bringen. — Zehn Jahre bin: 
durch währten dieſe Bedrangniffe ununterbrochen ; 
fie einzeln zu erzählen, würde nur ermüden; aber 
fie find der Hintergrund für alle folgende Ereigniffe. 


- Nur Furze Zeit dauerten die Verhältniffe, wel: 
che der Accord herbeigeführt. Dann wurde die Stadt 
mit dem Lande der Admihiftration der Niederfächft: 
fben Kreidräthe unterzogen, und diefe dauerte auch 
dann noch fort, ald die Krone Schweven ſchon da3 
Land dem Grafen Guſtav Guftaufon von Wafaburg, 
Guſtav Adolphs natürlichem Sohne, verliehen. — Der 
Kreisrath forderte vom Stifte monatlih über 6000 
Rthlr., eine viel zu große Laft, wie felbft Schwe— 
den erfannte, und von diefer übernahm die Stadt 
ein Sechstheil. Aber die übrigen Stände waren 
auh damit nicht zufrieden. — Die Stadt erhielt 
nun von Drenftierna Erlaubniß, einen Zheil der 
Gontribution auf den Fatholifhen Clerus zu legen. 
Diefer klagte über Bruch des Accord, und die ges 
haͤſſigſten Streitigkeiten folgten. Der Rath, um 
die Noth zu mildern, griff zu dem feit 1623 mehrs 
mald gebraudten Mittel der Kupfermünze; bad 
Gapitel that dad gleihe, um dad Recht zu behaup: 
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ten, und ben Gewinn zu theilen. — So begann aller 
alte Streit. im Innern fih zu erneuern. Wollte 


gleich der Rath nicht Öffentlich die Gapitular: Münze 


- verrufen,. fo meigerten doch die Bürger fie anzus 
nehmen; bie Geiftlichfeit that bald unb 
fie dauerte nur kurze Beil. — 


Indeß traf zu Anfang bed Sahrd 1634 ber 
Graf Guſtavſon mit dem Droften Werpup und dem 
Dr. Deihmann ein, die Huldigung zu empfangen; 
und am 2gften Januar wurden die Stände des Ran: 
bed auf dem Rathhauſe zu dieſem Zweck verfammelt, 
nachdem zuvor ber proteftanfifche Theil in der Ma: 
tienfirhe die Predigt über den zwanzigſten Pfalm 
gehört. — Aber fchwer hielt ed, den Zweck zu ers 
reihen. Bid drei Uhr Nachmittagd war Feine Ber: 
einigung zu Wege zu bringen. Nicht nur ſcheute 
man, die Franz Wilhelm geleiftete Huldigung zu 
brechen; fondern mehr noch, durch roiederholten Eid, 
fhwur noch weiter vom alten Rechte abzumeichen. — 
Endiih da von Geiten bed Grafen verfichert wor: 
den, baf er Feine Erbgerechtigkeit am Stifte ſuche; 
fondern nur Regierung Im Namen der Krone Schwe⸗ 
ben und ber zu Heilbronn verbündeten Stände bed 

Reid, bequemte man fich zum altgemöhnlichen Hand» 
ſchlage. — Dann verlad von einem Senfter ber 
Doctor Deichmann den auf bem Marfte im Gewehr 
fiehenden Bürgern den Schluß bed Evangelifchen 
Bundes, und der Graf nahm von biefen eidliche 
Huldigung ein, gegen dad Berfprechen, Stänbe unb 
Bürgerfchaft bei ihren Rechten und Privilegien zu 
fhügen, gegen unbillige Gewalt fie zu vertheibigen, 
gleihed Recht zu handhaben, und den Evangelifchen 
Glauben zu erhalten, — Folgenden Tags mußten 
dennoch auch die uͤbrigen Stände nn wider⸗ 
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willig eidliche Treue geloben. Aber nur wenige von 
ber Ritterſchaft waren erſchienen; vom Capitel al; 
lein der Gantor von Melfchede,, der laut erklärte: 
„Nur darum fey er gefommen, daß der Steinhauf 
— ber Dom — doch in etwa confervirt werde!“ — 


Die Regierung des Landesherrn wurde mit 
bem Statthalter von Muͤnzbruch und den Doctoren 
Walfeld und Hallerford ald Räthen beſtellt; aber, 
abhängig von der Schwediſchen und Niederfächfifchen 
Kriegsadminiſtration, diente fie nur die Verhältniffe 
noch mehr zu verwirren. Als die Stadt jene 20,000 
Rthlr., welche bie Ritterfchaft zu gelegener Zeit zu 
zahlen nicht gemweigert hatte, einforberte, verbot der 
Graf jede Zahlung vom Lande, und mwied die Hälf: 
te aufd Gapitel an. Died weigerte ſich mit Recht, 
und die Reibung wuchs, je flärfer der Rath auch 
auf Uebernahme eined Theild der gewöhnlichen Gons 
tribution drang. — Unterſtuͤtzt durch Befehle, wels 
he die Haltung bed Accord ihm ficherten, brachte 
nun dad Gapitel ed dahin, daß der Stadt ein Bier- 
theil ber Gontribution des Stiftd angefonnen wurde ; 
und nur durch größere Belaftung der uͤbrigen Städte 
und Sleden wurde ber Frieden erhalten. — Auch 
mollte der neue Landesherr nicht umfonft den Titel 
von Ddnabrüd befigen, und mit roher foldatifcher 
Gewalt erzwang aud er noch neben den Laſten des 
Kriegs für fi) Gefchenke und Steuern. — 


nennen 





Schwediſche Contributionen. — Blockade 
von 1636. 


J beß war noch Minden auf einer, Muͤnſter und 
MWahrendorf auf der andern Seite in der Gemalt 
ded Feinde; und von ihnen aud wurbe bad. Lanb 
in befländiger Unruhe gehalten, gebrandſchatzt und 
geplündert. — Im Frühjahr 1634 hatte man bei 
Boninghaufend Erfolgen im füdlihen Weftphalen 
felbft für Dsnabrüd gefürchtet, die Feftung verflärkt, 

bie Gräben geeifet, die Bürger mit wachen lafs 
fen. Dazu bielt Furcht bed Verraths die verfchiedes 
nen Religiondtheile in befländigem Mißtrauen, und 
aud darin zeigte ſichs, daß die Stadt nicht felbfis 
fländig mehr ſich vertheidige; fondern ben Zwecken 
fremder Mächte diene. — Zwar ftellten Herzog Georgd 
glänzende Siege bald die Sicherheit her. Hildeöheim, 
Minden und nac) ihnen die Beinen Pläge fielen noch 
in biefem Jahre; und Melander wußte im weſtli⸗ 
hen Weſtphalen Eräftig die erfirittenen Vortheile zu 
behaupten. Aber der Prager Frieden, ald Folge 
ber Nörblinger Schlacht, vereitelte Auch. hier die 
Hoffnungen. — Mit welcher Freude hatte man nicht 
zu Osnabruͤck bie Botfchaft von, den Unterhandlun: 
gen vernommen, wie eifrig zu Dreöben ber Stabt 
Fürfprecher verfchafft, heimlich vor den Schweden 
durch die Prediger bem berühmten Dr. Hoe ihre 
Sache empfohlen. Herzog Georg fhien nicht abges 
neigt, und aub vom GSädfifhen Hofe, der noch 
1628 mit Wärme die Stadt beim Kaifer vertreten, 
hoffte man Manches. — Aber ein Sächfifched Refeript 
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wies die Stadt mit allen Anfprücen zurid, und 
mit doppelter Wuth kehrte fih, da auch Niederſach— 
fen neutral wurde, die ganze Laſt des Kriegd nach 
Weſtphalen. — Mit fhweren Summen mußte man 
von den Befatungen zu Wahrendorf und Münfter 
bie Sicherheit ded Viehs auf den Weiden der Stadt 
erfaufen; ſchon verlangte Jene monatliche Gontribu: 
tion von 6000 Rthlr.; verbächtige Verbindungen in 
der Stadt wurden deutlicher, die Laften brüdender, 
die Bürger ſchwieriger. — 


Im Sommer 1635 wagte ber Rath nicht mehr, 
wie vorhin die nöthigen Gontributionen zu vertheiz 
len; ed follte wieder nach eidlicher Angabe-ded Ber: 
mögend gefteuert werden; aber dad Mittel erregte 
den Zwiſt nur flärfer. — Auch die Prediger — Män: 
ner, die wie Grave und Guͤlich ſchon einmal in ‚der 
Berbannung die Kraft ihres Glaubend - bewährt; 
aber darum mohl mit zu großem Gelbftvertrauen 
die Gemeinde zu regieren dachten — begannen, von _ 
den Bürgern gereitzt, den geforderten Eid ald ein 
fündlihed Werk, dad die Gemiflen hart brüden ' 
‚werde, von den Kanzeln zu flrafen. Der Rath 
verwied unmilig fie auf ihr geiftliched Amt; aber 
die Bürger mweigerten nun gradehin den Eid zu Teis 
fien; wollte man Zwang anmenden: fo Plagten fie 
bei ben Predigern, und bdiefe ließen nicht ab mit 
Vorftelungen und Zadel. — Die Befchwerden wur: 
den fo heftig, daß Dr. Brüning, vorhin eifriger 
Führer bed Geſchaͤfts, auch davon zuruͤcktrat, und 
man mußte befchließen die, weldhe aud dem Eibe 
ſich ein Gewiſſen madten, einftmeilen audzuftellen. — 


Über ald im Herbft 1635 auch Herzog Georg: 
Macht die Schweden verlaffen, ein Unfall nach dem 
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andern die proteftantifhen Waffen traf, dad Nie: 
derftift Münfter mit einem Schlage verlohren ging, 
und dazu ganze Deutfche Regimenter auf Saͤchſiſche 
Abrufungdbriefe den Schweden ben Dienfl verfagten, 
wenn nicht der Präftige Knyphauſen fie noch hielt: 
da fam auch für Osnabruͤck erft die rechte Noth. — 
Zwar hatte Knyphauſen die Schmah ded Wildes: 
baufifchen Ueberfalld vom Weihnachtstage ſchon in acht 
Tagen, auf Neujahr 1636, bei Hafelünne blutig an 
Leutersham gerächt; aber fein Tod in diefem Eiege 
laͤhmte doch auch feined Nachfolgers, des würdigen 


Wends von Krakenflein, Manfregeln. Dad Stift 


Osnabruͤck mußte geräumt werden, die Grafen von 
Geleen und Martenberg erfesten Leutershams Stel— 
le, und ſchon in ben erften Zagen war Ddnabrüd 
ohne Geld, mit bedeutender Beſatzung hart berannt; 
wenn gleich die feuchte Jahrszeit eine ERBEN 
"dem Feinde nicht erlaubte, — 


Jetzt wurden Männer erforbert, Eräftig und 
gewandt die Ruhe innen zu verhalten, und vie Stadt 
vor dem Feinde zu ſchuͤtzen; und die neue Wahl 
war glüdlich gewefen. — Modemann, müde de 
Etreitd, der Mifhandlungen der Soldatedfa, die 
fbon 1634 zur Race für Verminderung ded Ger: 
vifed fein Haus geplündert, trat in den ruhigern 
Dienft ded Landesherrn. Auch der Greid Walfeld 


wollte endlich der Ruhe genießen, die er fihon 1633 
ungern ber Vaterſtadt aufgeopfert. An ihre Stelle. 


trat Dr. Wilhelm Pelzer, ein Mann noch in der Kraft 
der Sahre. Seit 1627, noch fehr jung, Syndicus 
der Nitterfchaft, hatte er 1630 um des Glaubens 
Willen Amt und Vaterland verlaffen, hatte auch in 
der Fremde fih Ruhm erworben, und um 1633 zu— 
rudzufehren fehr ehrenvollen Anträgen ded Herzogs 


® 
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von Lauenburg entſagt. Seit 1634 hatte er als 
Syndicus der Stadt eifrig und treu gedient, und 
wider Willen mußte er 1636 bad undankbare, mü: 
bevolle Amt bed Bürgermeifterd annehmen. — Er 
war raſch und Fräftig, vol Eiferd für bie Stadt, 
ein Freund firenger Gerechtigkeit, die im Sinne 
der Zeit geuͤbt, ihn endlich zu Grunde richtete; voͤl⸗ 
lig unbefcholtenen Wandeld war er vor allem eifri— 
ger Anhänger feined Glaubend, der felbft im böchs 
fien Drange der Gefchäfte Feine Predigt noch Bet⸗ 
flunde mit feinem ganzen Haufe zu befuden vers 
faumte. — Aber vom Beginn feiner Verwaltung 
drang Laft um Laft auf ihn ein. Die Nachricht 
von Knyphauſens Tode, verbädtige Zufammenkünf: 
te auf der Freiheit und im Natrupper Klofter, dann 
Forderungen der Befakung, ber die Bebürfniffe vom 
Lande audblieben, fühlten die erfien Tage des Jahrs. 
Doch gelang ed ihm überall Ordnung zu erhalten, 
die Bürger gegen Militaireingriffe zu ſchuͤtzen, der 
Patholifhen Parthei feine Wachſamkeit zu zeigen; 
und doch den innern Zwiſt, den die Prediger durch 
unbefonnened Schelten ftetd erregten, zu bämpfen. — 
In die Rathöverfammlungen ward firenge Ordnung 
gebracht, ber flarfen Befakung durch den tüchtigen 
Manto Dalde ohne Drud der Bürger drei Monate 
hindurch dad Nöthige gefhafft, und durch bie neu 
errrannten Stabt:Majord, Chriftopb von Hille und 
Johann Schudmann, dad Wachtweſen der Bürger, 
Wälle und Gefhüs in Ordnung erhalten. Seit 
dem fünften Januar waren ber Stadt alle Päfle 
abgefchnitten, immer näher rüdte die Gefahr, bie 
Meuterei wurde vom Lande in bie Stabt gebrüdt; 
um mehrere Einquartierung zu vermeiden, fuchte ber 
Rath noch Landvolk hineinzuziehen. — Kratzenſtein, 
ber über die Weſer hatte weichen müffen, ließ es 
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zwar an tröftlichen Zuſagen nit fehlen — denn 
‚beftändig. wurde noch flarfe Gorrefponden, nad au: 
fen unterhalten; — aber auf ber andern Seite 
tobte Graf Ferdinand von Wartenberg, ald ob auf 
ewige Zeit die Schwediſchen Heere verjagt wor⸗ 
den. — „Keine Stadt im ganzen Roͤmiſchen Reiche 
„habe ſo vie Rebellion wider Kaiſer und katholiſche 
„Liga bezeigt; und er komme nun hinein mit Ges 
„walt oder Accord, fo wolle er doch die Bürger. 
iertheilen, penken, Föpfen laſſen.“ — Das Stift 
folte monatlid 70,000 Üthle. contribuiren, bie 
Ritterſchaft drittbalb Tonnen Golded gleich erlegen; 
oder man drohte ihre Häufer zu verfchenfen. — Der 
Stadt aber folten die Bauern ded ganzen Landed 
die Päffe vergraben; — und mad ber leeren Drobs ' 
worte mehr war. Dagegen befchloß der Rath, im 
Namen der Heil. Dreifaltigkeit für Stadt, Water: 
land und Religion bid zu einem ermwünfcten Fries 
den Leib und Gut zu wagen, und nicht zu wei: 
hen. — Fafl: und Bettage wurden angeflellt; von 
ben Kanzeln erfchallten nur Klagen uͤber die Suͤnd— 
lichkeit der Zeit, die vermehrt durch jene fechdjähri: 
ge katholiſche Herrfchaft den Herrn zu biefen Straf: 
gerichten gezwungen. or allem aber wurde bie 
Sünde der Zauberei ſcharf gerügt. Diefer fchrieb 
man ben Born ded Höchften am meiften zu, unb 
bald gefhah nicht dad mindefte Uebel, fein Kind, 
Fein Stuͤck Vieh erkrankte, wo nicht die Bürger 
Hererei gefehen, oder geargwohnt hätten. — 


Schon im vorigen Jahre war auf dem Armen: 
hofe eine melandolifhe Perfon in den Brunnen ge: 
fihrzt, und ohne Hülfe heraudgefommen ; und man hat: 
te ernfthaft uͤber den bedenklichen Kal mir ben Pres 
digern unterhandelt. Als nun am gten März eine 
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andre auf der Neuſtadt ebenfalls ſich in den Brun— 
nen ſtuͤrzte, und geſund wieder heraus kam, da 
war der Unterſuchung nicht vorzubeugen. Hoͤchſt 
meloncholiſch, and Gewiſſenspein wegen früherer 
Sünden, bekannte dieſe Perſon ſich freiwillig man» 
nigfaltiger Zauberei ſchuldig. Auch Zeugen fehlten 
nicht, denen ſie wiederhohlt Anfechtungen des boͤſen 
Feinds, wie er ſie in den Brunnen geſtuͤrzt, und 
ihr wieder heraus gehölfen, geklagt hatte. — Sorg: 
fältig, nach Art der Zeit, wurbe die Unterfuhung ges 
führt *), aber noch war Ddiefelbe nicht gefchloffen, 
ald man am raten März die Schuldige tobt, mit 
gebrohenem Halfe, wie man glaubte, im Kerfer 
fand; und nur defto mehr wurde der Argmohn erhöht, 
und auf andre Weiber, meift von Tibelem Gerüchte, 
bingeleitet. Aber noch ruhte die weitere Unterfu: 
hung. — | | | — 


Zu ſehr bemaͤchtigten die Ereigniſſe des Tags 
ſich der allgemeinen Aufmerkſamkeit. Nahe, wie 
der Feind ſtand, waren Gefechte unter den Mauern 
der Stadt haͤufig; am iaten März hatte der neus 
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‚ ) Die Protocolle ſämmtlicher Herenproceffe find nod vorhanden, 
| - bie und ba aber niht völlig verftändlih, da die Frag— 
ftüde nicht inferirt find. — Überhaupt würden mit un: 
ferm Griminalverfabren verglichen diefelben höchſt man: 
elhaft erfcheinenz aber bebentt man, daß überall bie fe- 
fte Überzeugung von ber Griftenz des Verbrechens zum 
Grunde lag,. da man ftets die auswählte, welde ein 
allgemeines Gerücht als Zauberer bezeichnete, von denen 
daffelbe fogar einzelne Zauberwerfe anzugeben’ wußte: fo 
wird man weit weniger auszuftellen finden, und das Ber: 
fahren, felbft in Anwendung ber Zortur und Todesſtra— 
fe, nach den damaligen, vom fpätern fo unendlid ver: 
fhiednen, Grundfäsen keineswegs unbillig, — Die Acten 
find fo, daß felbft bei der Überzeuaung, daß kein Ver: 
brechen vorhanden, mandes unauflöslidde Räthfel in den 
Ausfagen zurüd bleibt, — | 
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gierige Zudrang der Bürger bei einem ſolchen die 
Stadt in Gefahr geſetzt. Dazu waren von neuens 
Verdaͤchtige aud der Stadt im feindlichen Lager ges 
wefen. — Auf jede Weife mufte man Ueberfälle 
befürchten, mwenigftend mit der trodenen Jahrszeit die 
förmliche Belagerung. Zwar waren mit einem bedetis 
tenden Heerhaufen, den fie in Niederſachſen gebils 
det, der Feldmarfchall Leslie, Kragenftein und Gus 
ſtav Guſtavſon bei Nienburg über die Weſer gegans 
gen; waren raſch bid gegen Viſtel vorgeridt, und 
batten die Kaiferliben auf Buer und Schledehauſen 
zuruͤckgeworfen. Aber der Graf von Wartenberg, 
der von Quakenbruͤck heranrüdte, zwang aud fie, an 
die Wefer zurüdzugehn, mo ein gluͤcklicher Ueber: 
fall Peterdhagen in ihre Hände lieferte. Einem 
zweiten Angriff von hier ab wich dad Faiferliche 
Heer, dad bei Wittlage ſich gefammelt; nad Her- 
ford and. Auch Osnabruͤck wurde aufgegeben, und 
am Dftertage (den ı7. April) heimlih die Blokade 
geloͤßt; doc ſchlug Ledlie, von Bauern durch eirien 
Sumpf geführte, noch zmei Negimenter in bie 
Flucht. — Kaum war der Sertrudenberg, bad bis— 
herige Hauptquartier, in der Nacht verlaffen: fo 
fand er in ber Frühe bed zweiten Oftertagd auch 
fhon in Flammen, ohne daß man wußte, ob der 
abziehende Feind, ſchwediſche Eoldaten, ober bie 
Bürger der Stadt dad Feuer angelegt. — Erſt fpät 
nachdem man fich überzeugt, daß Feine Gefahr fey, 
wagten einzelne fich hinaus. Dad Feuer war nicht zu 
loͤſchen, und der Statthalter ſelbſt forderte das Volk auf, 
was brauchbared da fey, mit fi zu nehmen *). — 
) Die Erzählung im Sandhoff ift mit nichts verbürgt, und 

ftreitet mit den Zeugenverhören, welche bier benust find; 

freitih flimmt fie mit den Roagefhen Briefen überein; 


aber auch diefe find, namentlih was Pelzer betrifft, durd)= 
aus unwahr. — 
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Dieſer Brand reitzte den Partheigeiſt aufs neue; vor 
allem aber erregten einige in den Truͤmmern des 
Altars gefundene Schreiben der Aebtiſſin an den 
Grafen von Wartenberg unter ber Hand bed Klo: 
ferfchreiberd Rogge, in denen der Stadt die ärgften 
Erevel aufgebürdet, und blutige Rache verlangt wurs 
de, um fo größere Erbitterung, je weniger noch die 
Lage der Stadt gefihert, und je gegründeter bie 
Zurht vor Verrath war. — Die Aebtiffin, melde 
endlih bekannte, dem zur Haft gebrachten Rogge 
jene Briefe‘ dictirt zu haben, ber Glerud, alle Ba: 
tholifhe Bürger wurden argwoͤhniſch bewacht. in 
Geſpraͤch, dad unter einem Haufen diefer Warthei 
am Dftermontag im Porticud bed Domd gehalten 
war, bewirkte Verhaftungen und frenge Unterfus 
hung. — Wie aber au hier ber Gegenftand des 
Verdachts verfhwand, dba Fehrte der Eifer des Volks 
mit boppelter Heftigfeit zu den Deren zuruͤck, des 
nen man nach den vorhin erhaltenen Anzeigen fleis 
Big, wiewohl im Stillen, nachgefpürt hatte, — 





Serenprocef. 


Water andern befand fich unter dem Haudgefinde 
ded Dr. Pelzer eine Soldatenwittwe, Boͤdikers, mit 
mehreren Betrligereien und fonft uͤbel berüchtigt, 
auf welche ebenfallä ber Verdacht ber Hererei ges 
fallen war. — Diefe wurde eined bedeutenden Dieb: 
ſtahls an Gelbe, das einer ebenfalld in Pelzers 
Haufe dienenden Waife durch Erbfchaft angefallen, 
hoͤchſt verdaͤchtig. — Von ben Haudgenoffen und 
Pelzern felbft befragt behauptete ſie, es fey ver: 
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hextes Gelb gemwefen, und ald folches verſchwunden. 


Dazu flog eine Fledermaus, und ſchlich eine ſchwar—⸗ 
je Kate ungewöhnliher Weife oft im Haufe um: 
ber; oft hörte man ohne befannte Urſach ein Ges 
tümmel,' und bie Bewohner mwurden nicht felten 
von unnatürlihem Grauen ergriffen, alled Zeichen 


der Nähe einer Here. — Nachdem man vom Sonn⸗ 


‚tag früh bid Montagd fpät auf manderlei Weife 
die Verdächtige zur Erflattung ermahnt, bat fie fich 
endlich noch eine Naht Friſt mit geheimnißvollen 
Morten. In ber folgenden Mitternacht ents 
ftand im Hofe ein heftiged Kagengefchrei *). — 
Drei Mägde gingen deshalb, um die Hofthür zu 
verfchließen, fanden diefe aber ſchon gefchloffen; und 
wie fie zurüdfehrten, fließ eine mit bem Fuße an 
einen da liegenden Beutel, der dad geftohlene Gut 
wenigftend zum großen Theil enthiel. — Nun 
brachte man die Verdächtige zur Haft, unb eine 
Gommiffion von zwei Rathöheren und zwei Alters 
leuten unter Vorſitz des Dr. Brüning leitete bie 
Unterfuhung, vorzüglich Über diefen und einen früs 
bern Diebftahl, nebenbey aber, da jene fih auf 
Teufelswerk berief, auch Über Hererei, ein. — Dad 


Volk aber fah nur den Herenproceß, und allgemeis 


ner. Grimm wandte fih auf Anna Helmihd, eben 
die halb Wahnfinnige, bie fhon 1634 fi in den 


Brunnen geflürgt. Der Brunnen wurde vermieden; 


die Armen, die Proviforen, die Prediger drangen 
in ben Rath, dies Aergerniß den Augen ber Welt 
zu entziehn. — Letztere befragten felbft die Anges 
fhuldigte, und in ihrem Verdachte beftärft, beftans 





*) Pelzer wohnte in einem ber Höfe an ber Halenſtraße. übri⸗ 
gens iſt dieſe Erzählung hier ſo ausführlich, um eine ge⸗ 
wöhnliche Sage zu berichtigen. — A 
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ben fie "gegen den Rath, der zur Unterrebung in 
die Marienfirhe gefommen, auf Entfernung vom 
Armenhofe, Waflerprobe und Zortur, — 


Died war der Beginn bed Herenproceffed. Anna 
Helmichs wurde gebadet, ſchwamm oben, und be: 
kannte ohne Zortur oder Zerrition, — bie Witwe 
Boͤdikers felbfi ohne dad Bad, wie ed fheint — 
fih ſchuldig. Die leßtere, melde die Kunft in ber 
Gegend von Berlin gelernt, war wenig bedeutend 
für die Erforfhung der Heren zu Osnabruͤck, deſto 
mehrere wußte bie andere anzugeben, die mit ihr 
auf Herentänzen und fonft in Zauberei zufammens 
gewefen. — Man verfolgte diefe Spuren, fand neue; 
ollmählig erhielt die Phantafie felbft fefte Geftalt. 
Nicht nur von der Hammacherſchen Zeit rechneten 
mande ihre Verführung; fondern vor allem wurde 
Pater Caſpar, der eifrige Zerftörer der Reformation, 
ald Zauberer und Verführer angeklagt. Sogar eine 
Eintheilung in Rotten von zehn bid Zwoͤlfen unter 
einem Teufel ald Gorporal fehlte niht. Die Haupt: 
verbrechen aber beftanden nur in unzlichtigen Gela: 
‘gen, wo nad) einer befondern mit bem Fuchsſchwan—⸗ 
ze gefhlagenen Trommel getanzt wurde, und Ber: 
giftung von Menfchen und Vieh, durd vom Zeufel 
erhaltened Gift. — Je firenger man bad Recht, 
aber auch nur vollfommened Recht, zu üben Wil⸗ 
lend war, um befto fihwerer war unter fü vielen 
Verdaͤchtigen die Auswahl der Verdaͤchtigſten. Vier 
und dreißig meiſt hochbejahrte Frauen und vier - 
Männer, bis auf wenige aus ben geringeren Staͤn⸗ 
den, wurden nah und nad eingezogen, gebas 
det und nachdem fie dreimal oben gefhmwommen, 
faſt ale durch Zortur, theild aber auch ohne allen 
Zwang zum Geſtaͤndniß gebracht, und mit dem 
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Teuer, meift aber erft nach vorgängiger Enthauptung, 
und wo Gnade angemeflen fhien, bloß mit dem 
Schwerdte gerichtet. Außer der erſten ſtarben noch 
ein Mann und eine Frau im a u wie ed 
fheint vergiftet. — 
x 

. Bor allem aber wurden die Unterfuchungen ges 
gen die Wittwe Modemann, Mutter des vormali: 
gen Bürgermeiflerd Dr. Albert Modemann,. und 
gegen die Daudfrau ded Apotheferd Ameldung für 
die Ruhe der Stadt bedeutend. Beide waren viel- 
fah von andern Deren, die mit ihnen in einer Rot: 
te gewefen, angegeben, und der Grundfag, gegen 
arm und reich auf gleiche Weiſe zu verfahren, zwang 
aud fie einzuziehen; jene über zwei und achtzi 
Sahr, heftiger Sinnedart, wie die tüchtigen Haus— 
frauen jener Zeit, aber redblih und chriſtlich; dieſe 
noch der Jugend nahe, fanften Gemuͤths, gluͤckliche 
Sattinn und Mutter. Mit großer Vorfiht wurde 
die Unterfuchung eingeleitet, Die Leugnenden aber 
dennoch gebadet, und dann durch Zerrition zum 
Geſtaͤndniß gebracht, und beide gaben ihrerfeitd mies 
derum andre an, und blieben, felbfi diefen gegen: 
übergeftellt, feft in ihrer Anklage. — Dr. Modes 
mann indeß fowohl ald Ameldung traten zur Vers 
theidigung ber Ihrigen auf, und verlangten Mits 
theilung der Verdachtsgruͤnde. — Die Heimlichkeit 
der Unterfuchung geftattete died nicht, und mehrere 
von ihnen beigebradyte Gonfilia bewirften eine Yen: 
derung um fo weniger, da felbft die Verfaſſer zu: 
aeftanden, daß auch in andern Städten man feine 
Anzeigen mittheile *). — Sa beiden erbaten nun 


*) Der Urfprung des Inquiſi tionsproceffes in * Stäbten 
ruht auf dem Mifbraude, daß die Stadträthe ald Schöffen 


192 — 

ein Inhibitorium von den fuͤrſtlichen Raͤthen, mit 
bittern Schmaͤhungen gegen den Rath, beſonders 
gegen Pelzer, den Modemann, wiewohl mit Uns 
recht, für den einzigen Zreiber bed Verfahrend ges 
gen feine Mutter hielt, und bi in ben Tod uns 
verföhnlich verfolgte. — Der Statthalter aber, nicht 
rechtögelehrt und ganz den Meinungen bed Volks 
zugetban, caflirte auf Vorſtellung des Raths: „mie 
„dem Fürften in peinliben Sachen Feine Gericht3s 
„barkeit Über den Rath zuſtehe,“ — bie Inhibition, 
nur mit ber auch fhon vom Reichscanzler Orenftierna 
gegebenen Ermahnung: „doch ja fo zu verfahren, wie 
„fie ed vor Gott im Himmel und ber ‘Obrigkeit 
„verantworten koͤnnten!““ — Gegen biefed Verfah: 
ren bed Statthalterd appellirten die Gegner, zu gros 
ßem Nachtheil der Stadt, deren ganze Verfaffung 
nunmehr mit in den Streit gezogen wurde. — 
Zwar befchloß der Rath, daran fich nicht zu flörenz 
aber doch wurde die Erecution der Todesſtrafe auds 
geſetzt. — Endlih zwang die Ungeduld ded Volks 
fortzufchreiten; aber auf der Betheiligten wieder⸗ 
bolted Geſuch erfannten die Räthe inconfequent eine 
andermweite Inhbibition auf 3000 Goldgulden; mäh: 
rend ber vielgeltende Droft Merpup nad gemohnter 
Rohheit Gelegenheit nahm zu fragen: „Warum man 





des peinlihen Gerihts fhon im 15ten Jahrhundert dem 
.förmlihen Gerichtsverfahren — woraus nachher das Hals⸗ 
geriht entſtand — eine — zu ihrer Beleh— 
zung, nicht als Theil bes eigentlichen Verfahrens, ſon⸗ 
dern als Privatverhandlung, vorhergehn ließen, die nun 
eben deshalb mit großer Heimlichkeit und Härte betrieben 
wurde. — Ins Öffentliche Verfahren, wozu auch bie Ver: 
theidigung nod in ber Halsgerichtsorbnung —— kam 
dann nur das fo erpreßte Geſtändniß als Urgicht. — Hier 
dies zu belegen, iſt nicht der Ort; aber wichtig es 
für dieſe Verhandlung. — 


„bie Weiber fo lange fißen laſſe? ob ein Ehrbarer 
„Rath fie in Sauer zu fegen denfe ?“ Br 


Die Gefahr für bie Rechte der Stadt, die hei: 
lige Juſtiz und die Ruhe des Volks war aufs 
hoͤchſte geſtiegen. Der Pöbel glaubte Schonung ber 
Reichern zu finden; die übrigen Deren fhrieen, fie 
wollten nicht fierben, wenn nicht jene beiden, bie 
mit ihnen in einer Rotte gewefen, auch gerichtet - 
würden. — Es mußte etwad gefhehn. Pelzer, 
perſoͤnlich von Modemann verlegt, entäußerte fich 
aller Stimme in diefer Sache, und ermahnte: nur 
zu befchließen, wad den Privilegien der Stadt ges 
mäß und vor Gott und Welt zu verantworten fey. — 
Unter Zuziehung der Prediger befhloß nun der Rath 
bie Hinrichtung ; : gegen jene Verbote wurde appels 
lirt. — Ameldung, befänftigt durch feine unglüdlihe 
Gattin, die nur um dad Schidfal ihrer Kinder weis 
nend, von dem Manne, mit dem fie nie im mins 
beften uneind geweſen, VBerzeihung ihrer Sünden 
erflehte, bat. für diefelbe um nicht öffentliche Hin— 
richtung: „denn dad fey er ihrer ehelichen Kiebe, 
„Treue und Frömmigkeit, die jeden Gedanfen an 
„ſolches Verbrechen ihm fern gehalten, fchuldig. — 
„Jetzt da er von ihr felbft ihre Schuld vernommen, 
„ſolle ihn zwar Gott bewahren, daß er eine Hexe 
„im Hauſe behalte; allein ihren Verfuͤhrer (den 

„Pater Caſpar) wolle er verfolgen bis in den Tod.“ — 
Gern willfahrte der Rath, Modemann wurde gleis 
che Gunſt fuͤr ſeine Mutter angeboten, wenn auch 
er dem Proceſſe entſage. Er aber weigerte dies: 
ſeine Mutter habe ihr Bekenntniß widerrufen. — 
Die Unglüuͤckliche ſelbſt ließ ihn bitten; er wich aus, 
und verſprach, ſelbſt im peinlichen Halsgericht als 
Vertheidiger aufzutreten. Sogar — — letzte 
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Bitte, ſich mit Pelzer zu verſoͤhnen, da ſie ſchuldig 
leide, wirkte nicht. — Beide Frauen wurden ge— 
richtet; Modemanns Rache aber ruhte drei Jahre, 
bis die Gelegenheit kam. — Nur wurde von ſeiner 
weitlaͤuftigen Verwandtſchaft und von ſeinem Hauſe 
aus, ſchon jetzt die Wohnung des im Laufe der 
Sache ſchwer erkrankten Pelzers arg beunruhigt, die 
Herren des Raths auf offner Straße beſchimpft, 
und er ſelbſt aͤußerte auf Pelzern zielend: „Im 
Rathe ſaͤßen Leute, die verdienten, daß man ſie in 
Stüden zerreiße, und ſolche an vier Enden auf: 
hänge!“ — Für diefed Jahr aber ließ man die Uns: 
terfuchungen ruhen, da einem Gtatute ded ıdten 
Sahrhundertd zufolge, nur einige Proceffe jährlich 
zum abſchreckenden Beifpiel vorgenommen werden 
folten. 








Ueberfall am Hegerthor. — Fortgang der 
| Herenproceffe, | 


Much hatte das Ungluͤck des Kriegs die Aufmerk- 
ſamkeit wiederum abgezogen. War gleich der Schwe— 
diſchen Parthei ein Theil ihrer frühern Eroberungen 
gefihert: fo hatte fie doch die Oberhand nicht mehr, 
und befländige Streifereien wurden gegen ihre Städ: 
te vorgenommen. Gchon am zten Juni war das 
Vieh von der Wuͤſte geraubt. Am sten Auguft 
wurde daffelbe wiederholt; bie Bürger, von einigem 
Kriegsvolk unterftüßt, eilten nah, dad Ihrige zu 
retten. Aber” eine Reuterſchaar, die der Feind an 
einem Hligel in Hinterhalt gelegt, brach unerwartet 
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auf fie herein. Die Soldaten flohen, die Bürger 
hielten zwar Stand, aber dennoch wurden fie über: 
wältigt. Giebenzig lagen erſchlagen, allein auf ei: 
‚nem Selbe; noch mehrere wurden gefangen hinmegs 
geführt. — Dad größere Leid beruhigte die Gemüt: 
ther, und ber Reſt des Jahrs verging zwar unter 
ſchwerem Drude, doch in leidliher Ruhe, da der 
Feind mehr im Süden fih befchäftigt fah. — 

Im Beginn ded folgenden Jahrd mußte zwar 
noch über eine Here, welche gefllichtet gemefen, und 
nun in Verzweiflung und ungewiß, ob fie der Zaus 
berei fchuldig ſey, oder nicht, fich felbft ſtellte, der 
Proceß verhängt werden; und. auch) fie ward durch 
Zortur zum vollftändigen Bekenntniß gebradt. — 
Doch war ber vorige Eifer nicht vorhanden. Der 
Drud der Ginquartierung, bie meift aud Neutern 
beftand *), die Maaßregeln des Feinded gegen die 
in ihren Gefchäften reifenden Bürger, fobald ein 
feinen Befeblen unterrorfener Unterthban verlegt 
worden, befhäftigten dad Volk auf andre Weiſe; 
‚ber Rath aber fuchte durch Polizeiordnungen bem 
zahllofen Audbrüchen der größten Verwilderung zu 
wehren, in denen fih die Verderbniß ded Volks, 
erzeugt durch den Krieg und dad Leben unter der 
rohen Soldatedöfa, mehr und mehr zeigte. — Gleich 
den Soldaten begannen die Bürger dad Land zu plüns 
dern und zu beſchatzen; ed entfland fogar am 23ſten 
Juni 1637 Klage, daß einige Bürger einem Schwein: 
birten, den fie ergriffen, gedroht: „ihm den Hahn 
vom Gewehr auf den Daumen zu ſchrauben, wenn 


*) Lüdeke Schröder ein, wie es ſcheint, nicht fehr reiher Mann 
bebang die Laften eines Jahrs am 10ten März auf 250 


Kthlr. Cum 
15 * 
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er nicht die verborgenen Schweine anzeige. — Eine 
Torturart, die hinlaͤnglich verraͤth, wie ſie erlernt 
worden. — | 


J 


J 


Im Sommer aber erneuerten ſich die Unterfus 
chungen. Eine Frau, die in der Kirche Schlaͤgerei 
geſtiftet, gab jetzt den Anlaß, und noch ſieben andre, 
theils Frauen aus den erſten Staͤnden, wurden ge— 
richtet; meiſt bekannten ſie ohne Tortur und Ter— 
rition nach dem bloßen Bade, und jetzt, wie im 
vorigen Jahre, klagte auch ein Kind ohne allen Zwang 
fih der Hererei an, und wurde dann mit mehreren 
andern im Armenhofe chrifllich erzogen, und von der 
Hererei abgehalten. — Die Gtreitigfeiten ded v0: 
rigen Sahrd aber erneuerte jetzt Bürgermeifter Rus 
dolf Grote, mit Modemann befreundet, indem er, 
auf das bloße Geruͤcht, daß auch feine Frau bezuͤch— 
tigt werde, von den fürftlihen Räthen eine Inhibis 
tion auf 5000 Rthlr. erwirkte. — Auch er hatte 
ed an Schmähungen nicht fehlen laſſen; namentlich 
folte feine Frau den Hexen in der Zortur al 
Mitfchuldige genannt ſeyn; gleiches hatten die Pres 
biger der Marienfirhe, eben bie erften Betreiber 
bed Procefied, ehe Magiſter Graved Verwandte, bie 
Wittwe Modemann, von dem Unglüd mit betroffen: 
worden, behauptet. Trat gleich bei Vernehmung 
der vorigen Gommiffarien die Unmahrheit deutlich 
ind Licht: fo wollten doch die Näthe ihre Inhibition 
niht aufheben. Auch andre fingen an laut zu wer: 
ben; Haverkamp drohte die Gefangennehmung feis 
ner Frau und Tochter zu rächen, und wenn er auf 
Galgen und Rad Fommen follte. Selbſt auf den 
Bifhof Franz Wilhelm, Pelzerd erbitterten Verfol— 
ger, ward hingewieſen; zu deflo gefährlicherem Beis 
jpiel, da zugleich Grote eine andre Streitigfeit uͤber 
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die Verhaͤltniſſe der katholiſchen Zeit aufgeregt hatte, 
da man aufs neue Nachricht von Verrath erhielt, 
der in der Stadt angeſponnen worden, und uͤber 
den innern Zwiſt die Buͤrger ſo ſehr der Vertheidi— 
gung gegen außen vergaßen, dag am 22ſten Auguſt 
ald ein feindlicher Haufen fehr nahe an die Stadt 
drang, niemand, felbft die Gonflabler nicht, am 
Platze war. — | 


Denn noch immer fihwankte dad Kriegdglüd 
in diefen Gegenden. Zwar nahmen die Heſſen Bechte,. 
und befeftigten fih in bem reihen Oſtfriesland; 
aber die Belagerung von Fürftenau im Auguſt un: 
ter dem Landgrafen Wilhelm und Generallieutenant 
Jacob King blieb. ohne Erfolg. Dad Belagerungds 
heer zog mit Ranzaus Franzöfifhen Hülfsvölfern, 
die bei Meppen gefchlagen waren, auch nah Oſt- 
friedland, und düberlieg dad mittlere Weftphalen 
wieder den regellofen Zügen einzelner Haufen. — — 





Kriegsunglüc von 165%. 
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Immer fihtbarer aber wurde ed, daß die Stadt 
den Laſten nicht mehr gewachſen ſey; doch fiel der 
Haß des Volks nicht -auf die, welche fie verurfach- 
ten; fondern auf die, welche fie vertheilten. Manto 
Dalde, der feit Jahren mit unermüdetem Eifer bie 
Rechnungen beforgt, hieß Öffentlich ein Bürgervers 
derber, und Pelzern traf, glei ungerecht wie ber 
Vorwurf der Herenproceffe, auch der, daß er bad 
Volk bedrüde, — Nicht zu verargen war ed ihm, 
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wenn er am 2ten Januar 1638 feierlich gegen bie 
längere Führung des DBürgermeifteramtd3, dad ihn 
Gefundheit, Ruhe und einen Theil feined Vermoͤ— 
gend gefoftet, proteflirte; doch mußte er von neuem 
an die Spige treten. Man erhöhte, um ſich zu bel: 
fen, Acciſen und andere Abgaben. ber wie Fonnte 
dad zureihen, wenn monatlih bie Reuter gegen 
5000 Rthir. der Stabt Eofteten. — Im Frühjahr 
wuchd die Gefahr mehr und mehr. Ueberall bef: 
ferte man Mängel der Feſtungswerke, legte neue 
an. Selbſt an Fefltagen zwang der Commandant 
die Bürger zu folcher Arbeit, zum großen Verdruſſe 
der Geiftlichkeit, welche endlich beim Erzbifhof von 
Upſala — fo fehr war man ber Schwedifchen Herr: 
fhaft gewohnt geworden — Beſchwerde zu führen 
befhloß. — Bon 9 Uhr Abends an blieben alle 
Ketten gefhloffen; die Wäle waren mit neugegof: 
fenem Gefhüß verfehen. — Die Schweden, Die 
Herzog Georg von Lüneburg 1636 Minden  burd) 
Verrath entriffen, fürchteten nun von ihm daß glei: 
he in Bezug auf Osnabruͤck, und befchuldigten den 
Math, daß er geheime Verbindungen mit dem Der: 
309 durch Anton Fürftenau, den unermüdeten Ver: 
theidiger der Zreiheit von Herford, unterhalte. — 
Dazu entftand mit dem Statthalter Streit über die 
Verpflegung der von ihm zu Eintreibung der Con: 
tribution im vorigen Jahre gemorbenen Reuter; 
und Hon Modemann gegen die Stadt aufgebracht, 
brobte er: felbft allen, die fih ihm wiberfegen mwür- 
ben, die Kugel durch den Kopf zu jagen. — Zwar 
waren von den übrigen Räthen bie Doctoren Hal: 
lerford und Haft gemäßigt, aber von den heftigen 
Gollegen uͤberſtimmt. — Uneinigkeit war überall; 
auch zwiſchen Stadt und Land feit 1636 jede Ber: 
bindung zerrifien. 
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Im Auguſt zog King das Schwediſche Heer an 
die Graͤnzen des Stifts, und von der andern Seite 
verband ſich mit ihm dad Heer des Pfalzgrafen 
Garl Ludwig und feined Bruderd, ded befannten 
Prinzen Ruprecht, der, bier wie uͤberall unglüdlidh, 
fhon im Mai feinen theuer erfauften Waffenplatz, 
Meppen, verlohren, und ſeitdem in Holland neue 
Kraͤfte geſammelt hatte. Neuer Druck kam nun zum 
alten. Im September trafen die Pfalzgrafen ſelbſt 
ein, und mehrere Tage war Osnabrüuͤck voll von 
Anfuͤhrern aller Waffengattungen, bie hier den Plan 
zu einem ruhmvollen Schluß des unglüdlich begon: 
nenen Feldzugs entwarfen. Gaftmähler folgten; aber 
auch diefe erzeugten neuen Streit. — DOberftlieute: 
nant Wenge, einer ber Wortführer ber Nitterfchaft, 
(halt, vom Wein erhigt, in den Saͤlen bed Pfalz: 
‘grafen den ganzen Rath, Schelmen, fagte Bürger: 
meifter Pelzgern ind Gefiht: wo er ihn außer der 
Stadt treffe, da wolle er ihn auf ber Stelle nie: 
derfihießen. Mit Necht Flagte Pelzer diefe Ungebühr 
dem Pfalzgrafen; aber-der Statthalter fiel ihm in 
die Rede, vertbeidigte Wengen, und machte bemerk: 
lich, dag vorzüglich fein Einfluß die Ritterſchaft be> 
wogen, bem Grafen Guſtavſon zu ſchwoͤren; und 
der Pfalzgraf begnligte fih, beiden Hand und Mund 
zu- verbieten, und bie Sache zu ordentlihem Nechte 
zu verweilen. — 


Bald verließ dad Heer bie Gegend, um Lemgo 
noch vor dem Winter zu nehmen; aber durch 
Hatzfeld von dort vertrieben, durch Mefterholt von 
Minden abgefihnitten, wurde ſchon in den erften 
Tagen bed Detoberd daffelbe bei Vlotho angegrif: 
fen, gefcblagen und völlig zerftreut. Kaum rettete 
Carl Ludwig felbft fein Leben aus den Fluthen der 
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Weſer. Wiederum ſtand dad Land dem Feinde voͤl— 
lig offen; um deſto haͤrter war das Loos der Staͤdte, 
die den Schweden allein blieben. Zwei Reuterregimen: 
tern wurde Odnabrüd zum Sammelplage. angewie; 
fen, bazu war am ızten Detober ſchon alle Gon- 
tribution abgefchnitten, am ısten die Stadt rings 
- amlagert. Doch trat eine Blodade nicht ein, und 
häufig firömten nun Trümmer des Heerd in die 
Stadt. — Sieben Regimenter bildeten die Be: 
fagung zu Ende ded Jahrs, und unerträglich war 
bie Laft der Gontributionen neben der Verpflegung. — 
Kein Mittel reichte mehr aud, und ald der Rath 
zu dem einzig übrigen, einer Schagung nad eidli: 
cher Angabe des VBermögend, fihreiten wollte, er: 
hoben die Prediger wiederum fo drohenden Xadel, 
dag man nicht wagte, dem Beſchluſſe rechte Kraft 
‚zu geben. — — 


Ueberhaupt begann die Animoſitaͤt dieſer letz— 
tern, beſonders des Senior Grave, einen faſt uner— 
traͤglichen Grad zu erreichen. In der Wahlpredigt 
am Zten Januar vor allen hatte er feinem Ingrimm 
freien Lauf gelaſſen; ſtatt zur Einigkeit zu fordern 
in fo drangvoller Zeit, die Obrigkeit gröblich ges 
fhmäht: „ärger als Pachtbauern, gefchmweige denn 
„als Bürger, tractire fie ihre Unterthanen; felbft 
„die Knöpfe im Wammfe feyn nicht ficher vor ihrer 
„Raubſucht!“ — Freilich fiellte man ihn zur Rede, 
freitih feste in den Augen ber beffern Bürger er 
fi felbft nur herab. Aber dad Volk ergriff von 
neuem bie Auswanderungsluſt. — Mit dem Ende 
bed Winterd mehrte ſich mieder die Gefahr, Neue 
Arbeiten und Anftrengungen waren noth, und Gras 
ved verfehrter Eifer unterließ nichtd, um bad fchwere 
Geſchaͤft der Obrigkeit noch zu erfchweren. Wollte 
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man im März ‚die Bürger. muſtern, ſo ‚erinnerte 
er ſcheltend: Wie der Herr zu König David..den 
Todedengel gefandt, da er in feinem Stolze den 
Befehl ausgeben lieg, dad Volk zu zählen. Det 
Commandant Flagte beim Rathe über die beftändis 
gen Hetzereien der Prediger gegen ibn und die Obrigs 
keit. Auf den mohlverdienten Verweis aber ant— 
wortete dad Miniflerium fo ungeziemiend, daß nur 
mit Mühe der Rath die Cinfendung ded Schreibens 
an Baner verhinderte, — Und bob war. all ber 
Eifer nur Haß gegen Pelzer; denn kaum war bie: 
fer: aud dem Rathe und ber Stadt verdrängt: ſo 
ruhte aller Streit, wiewohl die Anläffe- blieben: — 
Den- heftigften Ausbruch aber veranlaßte! wiederum 
ber Hexenproceß. 





Neue Herenprocefie. — Streit mit den 
Predigern, 


Kon Sommer. 1638 war man jedem Anlaffe ſorg— 
fältig audgewichen.. Gelbft ald über die Beſchuldi— 
gung. der Hexerei zwifhen Johann Weſſeling und 
der Dulingifhen offne Klage ausbrach, vermied 
man wider Willen. der Partheien Die Unterfuhung, 
Im SHerbfte. aber überlieferte Königsmarf, als er 
bie Stadt vorüber zog, dem Rathe eine Soldaten: 
frau feined Regiments, die der Hererei verbachtig 
war, zur Unterfuhung; und auf Weigerung des 
Raths, ſich damit zu befaffen, wurde dieſe vom Ne: 
giments-Auditor, Gideon Hold, mit unerhörter Grau; 
ſamkeit eingeleitet; recht um zu zeigen, wie milbe 
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im Sinne jener Zeit ber Rath verfahren ſey. — 
Viermal wurde die Unglüdliche torquirt, obwohl fie 
ſchwanger war, obmwohl fie befannte, nur um noch 
mehrered zu erpreffen. — Bugleih mit ihr war eine 
wegen Liederlichfeit eingezogene Bürgerdtochter ver- 
daͤchtig geworden, doch gefhah meiter nihtd. Im 
Februar begab ed fih noch, daß Elfe Kleinings in 
Nigen Armenhaufe, der Tagd zuvor der Armenvogt, 
Heinrih Marcus, gefluht, Nachts, ohne jemand zu 
fehn, vom Bett geworfen, umbergefchleppt und uns 
natürlih gemißhandelt wurde; man fhöpfte Ver: 
dacht, und z0g auch fie ein, ohne jedodh zum Des 
zenprocefle zu fohreiten. Im Junius aber fchien es 
aufd neue nothwendig, bei dem großen, feit Furzem 
noch vermehrten Verdachte, den diefed auf dem Ars 
menvogte ließ, die Unterfuchung zu beginnen; und 
der Rath befchloß, wiewohl ungern: nah dem Wil: 
len der Stände mwenigftend zum Schred, mie in 
andern Städten und, von Friegifcher Obrigkeit ges 
fhehe, dad Verfahren wieder eintreten zu laflen. 
Denn nur wenig hatte, wie ed ſchien, die biäherige 
Strenge gefruchtet. Doctor Pelzer aber meigerte 
fih beharrlih, wegen ber böfen Nachrede, ‚die er 
bereitd erlitten, Theil zu nehmen. Nur auf neuen 
Beſchluß des vollen Raths ließ er die Sefangenneb: 
mung bed Armenvogtd und noch zweier Weiber-zu, 
denen dann noch zehn folgten. Marcus und zmei 
Meiber bekannten auf bloßed Baden, die meiften 
nad) vorgänniger Territion; wenige wurden torquirt, 
eine von diefen aber ohne Erfolg, unb diefe wurde 
nachher der Stadt verwiefen. — 


Indeß begannen am 23. und 2aten Junius 
- die Prediger zu St. Marien, Grase und Pedlin, 
ihre im Strafen ber Obffigkeit fo wohl erfahrne 
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Zunge nun auch gegen dad Herenbaden, vor allem 
aber gegen den Dr. Pelzer zu ehren. Unglaublich 
fey ed, wie viele Ungerechtigfeit dadurch gefchehe, 
auf ben bloßen Erfolg ded Bades richte man ſchon 
die Elenden; und doch fey died eine Zauberei ärger 
denn jede andre. Zwar fuchte der Rath durch Bor: 
flelungs „wie ja von ihnen felbft zur Waflerprobe 
„geratben, und dieſe in andern Städten im Ge: 
„brauch ſey; daß fie ferner durchaus nicht ald Be: 
„weis, fondern nur ald unterfiigende Anzeige gel: 
„te, daß endlib um der Ruhe der Stadt willen 
„iest ein andered Verfahren ald dad bei den früher 
„Gerihteten beobachtete, nicht angemandt werden @ 
„dürfe!“ die Zürnenden zu beruhigen; aber verge: 
bend, In der Unterfuchung mußte man fortfchrei: 
weil bie bereitd Gingezogenen ohne bie von 
ihnen nahmbaft gemachten nicht fierben wollten. — 
Man zog zwei, dann wieder zwei ein, unter ihnen 
Cara von Guͤlich, Ehefrau Baumeifter, Schwefter 
bed Predigerd Johann von Gülih zu St. Gatha: 
rinen, ber dennoch fortfuhr, die” Herenproceffe zu 
vertheidigen, und die Gefangenen zum. Befenntniß 
oder Unterwerfung unter dad Waſſerbad zu ermah: 
nen. — Gern hätte man alled Verfahren gefchloffen, 
‚ zumal dad Gerücht ging, daß eine der Verhafteten, 
die Schröderfche, in der Tortur geflorben fey *). 
Alein die Stände des Raths erflärten ausdruͤcklich: 
„Sie merften wohl, daß noch mehrere vorhanden 
„ſeyen, und man nur aud Furcht fchließen wolle; 
„darum mwollten fie feierlich protefliren, daß fie an 





*) Sie war nad freimilligem Geſtändniß, das fie aber bald 
widerrufen, und dann ohne Zwang aud wieder anerz 
kannt hatte, auf ihrem, Bette mit der Ertlärung, auf 
jene Ausfage zu leben und zu fterben, verſchieden. 
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„dem Schaden, ben bie tbrigbleibenden anrichten 
„möchten, nicht Schuld feyen!“ — Auf der andern 
‘ Seite aber erhub Grave, auf jened Gerücht geftüst, 
feine Stimme noch höher, fo daß Pelzer und der 
Kath, um auf einer Seite niht vom Rechte zu 
weihen, auf der andern aber fi gegen die wuͤ— 
thenden Angriffe zu fibern, durch einen feierlichen 
Bertrag ſich und die Stände verbanden: allen Scha: 
den, der aud dieſer Sache entftehen möge, gemein: 
fam zu tragen, und nie zuzugeben, baß diefer oder 
jener Einzelne deshalb allein angegriffen werde. — 


Immittelſt ruhte der Proceß, und ed wuͤrde 
wohl weiter nichtd gefchehen feyn, troß des Unge: 
ſtuͤms der Freunde der zuerfi gerichteten, von denen 
Sohann Tripmacher und feine Söhne, deren Mut- 
‚ter zuleßt gerichtet worden, laut auf Beſtrafung 
mehrerer drangen, biefe auf den Straßen ald Deren 
audriefen,, - und -Aufruhr drohten, fall ihnen Fein 
Genüge gefhehe; während die Verwandten ber alfo 
Angegriffenen nicht minder oͤffentlich dagegen rede: 
ten, und den Berläumdern, wenn fie ihre Angaben 
nicht bemweifen würden, den Tod ſchwuren. — Allein 
Grave, Fühner durd die biöherige Nahfiht, und 
auf feine Gemeinde zu. fehr rechnend, griff jest auf 
die gewohnte Art nebft Pechlin den Rath in offnem 
Drud an, und ließ die Schrift am gten Auguft 
fruͤh an die Thüren ber Marienkirche öffentlih ans 


fhlagen. — 


Auf die erſte Nahriht von diefem Schritte 
«berief Pelzer den Rath, und wiederholte der Ber: 
fammlung, Eurz, was alled feit zwei Jahren von 
den Predigern zu Derabferung der Dbrigfeit gefche: 
hen fey, wie die zu St Marien felbfi mit ihren 





friebfertigen Gollegen an der andern Kirche in Streit 
gerathen, wie wenig fo viele Nachficht des Raths 
gefruchtet. Dann erflärte er: „Auf ihn allein fey 
„der Streit gemünzt, deshalb wolle er ald Parthei 
„ſich von allen Befchlüffen zuruͤckziehn; aber er fey 
„bereit, fogleich feine Stelle niederzulegen, mit allen 
„Acten nah Schweden zu reifen, und dort die Gas 
„be zu rechtfertigen; denn noch fey er nicht gelinnt, 
„den Predigetn unter den Füßen zu liegen!“ — 
Mit dieſer Erflärung verließ er den Rath, der num 
befchloß einen Gegenbericht nebft jener Schmaͤhſchrift 
und der von den Berfaffern unterzeichneten Kirchens 
ordnung einer theologiſchen Facultät zum Bedenken 
juzuftellen. — Dann wurde Grave zur Verantwors 
tung and Rathhaus gefordert. — Aber flatt billis 
gen Gehorfamd ſchickte er durch den Küfter einen 
Bettel mit harten Worten: Er habe die Gade an 
der Ganzlei anhängig gemacht! — und ließ dann ein 
zmweited Eremplar der Schrift, da der Auditor Gideon 
Hold dad erfte abgeriffen, an die Kirchthuͤr heften. — 
Zwar Tieß der Kath auch diefed abreißen und alle 
fernere Anfchlagen verbieten, befhidte dann bie Raͤ— 
the, um Strafbefehlen wider die Confiöcation vorzus 
bauen, und bewog die Prediger zu St. Catharinen, 
in ber Güte mit ihren Gollegen zu reden. — Aber 
von den Raͤthen mar bei gegenfeitigem Mißtrauen 
nichts zu erhalten, ald daß fie zu einer gütlidhen 
Gonferenz des andern Morgend früh ſich erboten, 
und die Prediger zu St. Gatharinen Fehrten zurid- 
mit der Nachricht: „die Sache fey ärger ald je, und 
„ſie felbft dergeftalt von ihren Amtöbrüdern empfan⸗ 
„gen, daß fie auf Feine Weife fi zum zmweitenmale 
 „ähnlihen Ausbrüchen audfegen wuͤrden.“ — 
Sehr wenig verfprah man unter diefen Ums 
ftänden fi von der Gonferenz, und ald ded andern 
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Morgend fieben Uhr den dazu auderfebenen Herrn 
ded Raths ſchon an der Thür der Ganzlei die Pre: 
biger begegneten, und troßig ohne Gruß an ihnen 
vorüber gingen, begnügten diefe fih, burh den Ses 
eretar den Raͤthen fagen zu laſſen: Sie fähen, Daß 
die Prediger dad praevenire gefpielt, und Pönnten 
fih daher nicht einlaffen! — Dann wandten fie fi 
zum GSommanbanten Eydert Hinderfon, um fih Raths 
zu erholen. — Diefer aber, nicht minder im Streit 
mit ber Öeiftlichfeit, gab den Anfcblag: „Bor allem 
„(ed war eben Sonntag). die Kirhe zu fchließen; 
„fo made man ed in andern Städten; auch werbe 
„dad am ſicherſten die Prediger beugen! mit dem 
„Statthalter wolle er felbft fprechen, daß auch dort 
„die Prediger abgemwiefen würden; doch muͤſſe man 
„mit dem Hexenproceſſe fortfahren.“ — Dieſer Rath 
wurde befolgt, die Kirche geſchloſſen, und durch einen 
Anſchlag an den Thuͤren die Gemeinde nach St. 
Catharinen gewieſen. — Von neuem knuͤpfte man 
Vergleichſsunterhandlungen an. Der Rath wollte im 
allem nachgeben, nur die Hexenproceſſe muͤßten, wie 
biöher, fortgehn; und eben dies war ed, worin die 
Prediger auf Feine Weiſe willigen fonnten. Die 
Sacra durch einen andern adminiftriren zu laffen , 
bis ein Gutachten eingeholt würde, war ihnen eben 
fo wenig gelegen. — Nach einigen Tagen vrotes 
flirten bie Kirchräthe gegen bad Schließen der Kirche, 
Der Rath aber berief einen Ausſchuß der Gemein: 
de, trug dem die Sache vor, verlad die Kirchenords 
nung, und ſchloß dann: „Al Obrigkeit dürfen fie 
„ihren Unterthanen nicht nachgeben; die Prediger - 
„ſeyen alfo am GStreite, und daß die Kirche nod 
„verfchloffen, ſchuld; es möge nun die Gemeinde 
„ſelbſt erflären, zu wem fie fib wenden wolle!“ — 
Diefe aber, nachdem fie ihre in den Ständen bes 
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findlihen Glieder zu ſich gefordert, erklaͤrte nad 
gepflogener Berathung: „Nach der vorgeleſenen Kir— 
„chenordnung ſollen die Prediger fuͤr die Obrigkeit 
„bitten und beten, ihr allen Gehorſam leiſten, und 
„ſich alles Stichelns und Stachelns enthalten; daran 
„ſolle man ſich halten; und weil der Hexenproceß als 
„lein Urſache des Streits: fo möge der Rath wie 
„biöher fortfahren gegen Arme und Reiche.“ — 
Diefelbe Erklärung zeigte die Gemeinde Graven, 
bei dem auch Pechlin fihb fand, an. — Freilich 
mochte jener Anderes erwartet haben; Doch entgegs 
nete er: dad Bad fey bad aͤrgſte Stud der Hererei; 
fo lange dad gefchehe, müfle erd firafen! — Pedlin 
- antwortete noch heftiger; und da einer der Bürger, 
Amelung Berner, ihm vorbielt: wie er vormald 
auf die Bitte, doch feiner gerichteten Schwiegers 
mutter ein Grab zu verſchaffen, ihm ermiedert: fie 
babe geſchwommen, alfo fey fie eine Here! fo brach 
er zornig aud: „Er verlange nicht, in diefer aufrühs 
„riſchen Hexenſtadt zu bleiben.“ — 


Diefe unbedahten Worte mißfielen Rath und 
Bürgern gleich flarf. Der Rath nahm fie ald frei: 
willige Abdanfung, und empfahl der Gemeinde fo- 
fortige Wahl. — Indeß wurden noch zwei Deren 
bed Beifpield halber eingezogen. Aber noch mehrere 
Zage vergingen, und bie Prediger waren nicht zu 
beugen. — Da erflärte Pelzer ed für unverants 
wortlih, die Kirche länger verfchloffen zu halten. 
Auf Pehlin wurde Feine Rüdfiht mehr genommen; 
um aber Grave zum ——— zu bringen, wandte 
man ſich an den alten M. Conrad Haslage, der 
1633 zwar zuruͤckgekehrt war, aber keinen Dienſt 
mehr angenommen hatte. Auch bei Graven war die 
Hitze vermindert; zwar wollte er noch die vorge— 
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legten Artikel niht unterſchreiben; aber auf bed 
ehrwuͤrdigen Greifed eindringlichen Rath verſprach er: 
„im Predigen fih gebührlih zu halten; nur müffe er 
„die Hererei ftrafen, fie gefchehe mit Waſſer oder 
„Feuer!“ — Endlid am Bartholomäudtage erklärte er: 
„ihm, Hadlagen, ald einem alten, erfahrnen Theologen 
„wolle er fih ald Schiedsmann unterwerfen, und 
„dem Rath in allem Gehorfam feyn.“ — Mit Freu: 
den nahm der Rath died auf. Zoͤgerten gleich die 
Stände noch, und fürdteten, Grave möchte doch, 
wenn er wieber die Kanzel betrete, in den vorigen 
Uebermuth verfallen: fo follte dennoch an dieſem 
Zage, dem Erndtedanffefte, zuerft wieder Gottes 
: Wort in der Kirhe gehört werden; wenn nur 
Grave fih entfchließen wollte, Pehlin, ber, 
wie er fagte, nur auf feinen Befehl geredet, 
feinem Schidfal zu überlaffen. — Aber vergebens 
firengte Haslage mit dem Rathe alled an, dies zw 
bewirfen. Die Unterhandlungen verzogen fich vom 
Morgen zum Mittage, von da zum Abende. Da 
überreichten die Prediger zu St. Gatharinen einen 
Auffag ber die Sade, den Grave ihnen zugeftellt, 
und in dem er.heftiger ald je. den Rath angriffz 
felbft Räuber und Mörder waren ihm nicht zu harte 
Worte gewefen. — Man wollte alle Unterhandlung 
abbrechen; doch noch einmal 'unternahm Hadlage es, 
den Predigern ihr Unrecht vorzuftellen, und Grave 
verfuchte nur feine Heftigfeit zu entfchuldigen; waͤh— 
send Pechlin darauf beharrtei fein Amt habe er 
nicht aufgegeben; er wolle fichd nicht nehmen lafs 
fen. — Erft am 2öten Augufi gelangd, auch ihn 
zur Erfenntniß zu bringen, der Rath empfahl ihn 
nun aufs neue ber Gemeinde zur Annahme; und 
da biefe alled in die Hände des Raths legte, und 
nur verlangte: „baß von nun anı beide Prediger 
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„dad Schelten ganz unterlaſſen und lauter Gottes 
„Wort predigen, oder fogleich ihrer Stellen entfegt 
„werden ſollten:“ — fo war damit der offne Zwift 

gelegt. — J 


Aber der Friede war doch nicht redlich; nur 
die Wege waren geaͤndert. Was man durchs Volk 
nicht ausgerichtet hatte, das gelang durch den Fuͤr— 
ſten; und an der Geiſtlichkeit lag es nicht, daß mit 
dem Einzelnen nicht auch die Freiheit der Stadt zu 
Grunde ging. — | 





Rathswahl von 1640, 


Mes und mehr Hatte auch in biefem Jahre bie 
Laft fich gehäuft, und felbft unter den Landfländen 
ſchien fie wieder Einigkeit in Beſchwerden zu erzeus 
gen. Als aber auf ded Droften Werpup Betrieb 
die Nitterfchaft weigerte, eine Inſtruction für Ges 
fandte an Baner zu befiegeln, fo ernenerte der Wis 
dermwille auch bier fich nur defto flärfer. — Baner 
verließ Norddeutfchland und der Drud blieb ber als 
te. Außer der GContribution und 1240 Rthlr. an 
Servis, follte die Stadt monatlid noch 400 Rthlr. 
zur Befefligung fleuern. Im Herbfte wuchſen bie 
- Befchwerden von neuem. — Die Befagung von 
Bielefeld, dad im Sommer gewonnen, und bald 
wieder verlohren war, Fam größtentheild zu der bids 
berigen; dazu follte geworben werden. — Auch Gus 
ſtav Guſtavſon, der jest in die Stadt gefommen, 
wollte fein Volk vermehren, und —— dazu Gel⸗ 
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der von der Stadt, die man zu zahlen unfaͤhig war, 
und zu weigern ſcheute, um nicht groͤßere Uebel her— 
beizuführen. So verfloß der Reſt des Jahrs in 
gewoͤhnlichem Druck, ohne Stuͤrme von außen oder 
neue Ausbruͤche des Partheigeiſts. — 


Aber am‘ 2ten Januar 1640, als nach altem 
Gebrauche der Rath auf dem neuen, die Kürgenof: 
fen zur Rathswahl auf dem alten Rathhauſe ver; 
fammelt waren, erhielten die lebtern unerwartet 
vom Grafen einen Befehl, die Bürgermeifter Pelzer 
und Voß zu vergellen; denn gegen beide mwolle er, 
um fichrer Erceffe willen, peinlich verfahren. — Bes _ 
flürgt über died dem Eide auf die Sate gerade zus 
widerlaufende Anmutben fhidten die Kürgenoffen 
den Befehl an den Nath, und auf deffen Meinung, 
da beide Theile bad Rathhaus nicht verlaffen durfs 
ten, wurden der Secretar Walter Drtmann und 
Conrad Abefen, Gamerariud, in des Grafen Hof 
an der Freiheit gefandt, um. bad alte Recht vorzus 
fielen, und um deſſen Erhaltung zu bitten. — Aber 
faum mochten fie ihre Rede anbringen: fo fuhr Gus 
ftaufon auf:. „Ihr ganzer Auftrag fomme von Pel: 
„zern ber; er wolle fie nicht hören. Voß fey ein 
„Ehrendieb, der ihm bie Ehre fiehlen wolle, und 
„dafhr "denke er ihm fofort den Kopf zwifchen die 
„Fuͤße legen zu laſſen; mit Pelzern babe er wegen 
„andrer Vergehen zu reden. — Den Kürgenoffen 
„aber wuͤnſche er ein glüdlihed Jahr, und gebiete 
„die beiden Kerl zu vergeflen. Bei den Haaren 
„wolle er fie aus dem Rathe reifen, wenn man 
„fie nicht daraus wähle — Die Privilegien wolle 
„er nicht kraͤnken; aber bie Stadt fey ihm unters _ 
„than, und er wiſſe wohl, wie Franz Wilhelm mit 
„der Matbömahl verfahren!“ — Demuͤthig ermie: 
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derten jerie, was 1629 gefchehen, fey Wirkung ges 
waltthätiger Gegenreformation geweſen; aber ber 
' Graf fuhr in zornigen Reden fort: „Er fey ed, ber 
„vor Eurzem ber Stadt Erleichterung von den Reus 
„tern verfhafft; willfahre man ihm bier: fo wolle 
„er ihe in Schweden eine Accife auswirken, die für 
„ale ihre Bedürfniffe ausreiche; gehorche aber die/ 
„Stadt nicht, fo wolle er. fie in den Grund vers 
„derben. — Was fey denn die Stadt? Ein Stand 
„ded Stifts? davon habe fie’fih felbft losgeſagt. — 
„Eine Beftung? da fey ihr die Peterdburg ein fchäd: 
„licher Brill; aber Ddiefe fogar wolle er der Stadt 
„aufopfern, wenn man jest feinen Willen thue.“ — 


Traurig brachten jene beiden ben Kürgenoffen 
diefe Botfchaft zurid, und dieſe noch rathlofer 
fhikten fie wieder an ben Rath; - denn ben Bers 
heißungen bed mwanfelmüthigen Grafen war wenig 
zu trauen, alled aber von augenblidtiher Hitze zu 
befürchten. — Der Rath beharrte auf Recht, Vers 
foffung und der unfchäßbaren Wahlfreiheit. — Noch 
einmal wurden die beiden an den Grafen gefandt; 
der aber verweigerte jest allen Zutritt, und vers 
dangte, vier der. Kürgenofien folten zu ihm foms 
men. — Diefe, bie bad Wahlzimmer nicht verlafs 
fen durften, bewogen nur mit Mühe den erfchred« 
ten Secretar, zum bdrittenmale fih in die Nähe bed 
Wuͤthenden zu wagen. Schon am fpäten Abend 
ging er mit dem Gamerar zu Dr. Haft, dem erfien , 
der Näthe, und diefer felbft führte fie zu Guſtav⸗ 
fon hin. — Aber tobend fuhr dieſer fie an: Wie 
fie ed wagen Fünnen, feine Reden Pelzern zu bins 
terbringen? Die Entfhuldigung, daß bie Kürges 
noffen dies geboten, wurde nicht gehört; dem Ge: 
eretar wolle er für diefe Unthat ne abſchla⸗ 
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gen, den Camerar zum armen Kerl machen! Ketten 
follten gebracht, das Zimmer verſchloſſen werden, 
Garden heraufkommen. — Dazwiſchen fluchte er: 
„Ob die Kuͤrgenoſſen meinten, daß er die ganze 
„Nacht warten folle? Eher mwolle er fein Haupt 
„nit zum Sclafe legen, bis ber Ausſpruch ges 
„ſchehn ſey!“ — 


Mit dem Beſcheide entließ er ſie endlich unter 
der Andeutung: Sie wolle er wohl zu finden wiſſen! — 
Die Raͤthe, die er nun am Eingange der Nacht zu 
den Kuͤrgenoſſen ſchickte, entließen dieſe, um folgen— 
den Tags die Unterhandlung aufs neue zu begin— 
nen. — Aber auch dieſer Tag verſtrich fruchtslos. 
Der Oberſt Lumsdain, der Dr. Brüning ſuchten 
den Grafen von feinem wiberrechtlihen Vorhaben 
abzumenden. — Aber zu fehr hatte man dur bie 
Idee empfangener Beleidigungen feinen Born aufge: 
regt. — Statt der gehofften Wahlfreiheit erhielten 
Abend bie Kürgenoffen den Befehl: Gegen zehn 
Uhr follten fie den Audfpruch thun, oder er wolle fie 
verderben an Leib und Gut! — Auch dieſe Frift 
verfirih, und abermald mußte der Kür entlaffen, 
und zum, nähften Morgen Frift erteilt werden. — 


Der alte Rath, ber biöher unerfchütterlich ges 
blieben, mit Pelzern, der jest der Gewalt nicht 
weichen wollte, obgleich er vorhin jährlich der Bes 
fhwerden ded Amts Tod zu werden gefucht, berief 
einen Audfhuß der Bürger, um mit dieſem zu be: 
rathen, wad zu thun. — Nur zwei Wege feyen vor: 
banden, fo war der Vortrag, wenn man bei ber 
theuer erlangten Freiheit zu bleiben denke; entwes 
‚der bei den Goncordaten Gapitel und Ritterfchaft zu 
Hilfe zu rufen; ober die Kürgenoffen des Eides 
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zu entlaſſen; damit ſie ohne Gewiſſenszwang dem 
Befehl gehorchen, die Privilegien aber durch Ungüls 
tigkeit der Wahl gefhlät werden Eönnten. — Aber 
die Bürger, erfehredt durch die Ereigniffe ber voris 
gen Tage, und ber Gemaltthaten Fran; Wilhelms 
gedenfend, wagten nicht, einen Schluß zu fallen. — 
Die Kürgenofien felbft baten Erlaffung des Ei: 
bed, ‘ und der Graf, den man nochmal befchidte, 
verſchwur wieder feine Seele dem Zeufel: Er wolle 
die beiden nicht im Rakhe dulden! — Die Stände 
bed Raths baten die Angegriffenen freimillig abzus 
treten; das meigerten biefe. — So verliefen die 
Stunden, bid von neuem ber Graf gebot: „In eis 
- „ner halben Stunde müffe die Wahl gefihehen, oder 
„er wolle die Stadt verderben von Grund aus, und 
„bei den Haaren die Beiden vom Rathhauſe fchleps 
„pen laſſen!“ — Der Rath, folder Neden ſchon ges 
wohnt, und entfchloffen dad Außerfie zu erwarten, 
‚wollte vom Commandanten Schuß gegen Ungebühr 
erbitten; aber die Bürger wagten Feinen Fräaftigen 
Schritt. Nochmals wurde Frift gebeten und bid 
4 Uhr Nahmittagd bewilligt, und nochmals verfloß 

diefe in Unterhandlungen, in denen der Graf den 
alten Gebrauch nicht anerkennen, den Angegriffenen 
unpartheiifched Recht nicht verfichern, vielmehr Gau: 
tion auf 10,000 Rthlr., die Stadt nicht zu vers 
laffen, von ihnen erzwingen wollte; bie Stände ſich 
auf die Concordate ded vorigen Jahrs beriefen; bie 
Bürger aber, dur die Drohungen bed Grafen 
mebr und mehr erfchredt, dann aber durch die Vers 
heißungen: „Gott folle ihn bewahren, daß. er bie 
„Privilegien der Stadt Fränfen folle; Er wolle ſich 
„reverjiren, fo ſtark mand verlange!“ und durch bie 
Hoffnung, von der Peteröburg befreit zu werden, 
endlich gewonnen wurden, — Nun gefhah ber Auds 
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fpruh. Pelzer und Voß mußten ben Rath verlaf: 
fen, und an die Stelle ded erfiern fam ald Buͤr— 
germeifter Johann Meier, ſchwach von Körper — 
er war lahm — und nicht kraͤftigen Geifted, mehr 
als billig der Gewalt dienend, und unfähig, Achtung 
und Vertrauen der Bürger zu gewinnen, oder Uebel 
von ibnen abzumenden; ald Syndicud Dr. Johann 


- Brüning, fon feit Jahren Glied ded Raths, ein 


tüchtiger Mann, aber jetzt auch ber Gemalt —* 
gebend. — 


Nur zu bald — ſichs, mie wenig auf die 
Berfprehungen Guſtavſons zu bauen, mie fehr feine 
Eigenmacht durch den legten Vorfall vermehrt fey. 
Statt verfprocdhenermanfen einer drüdenden Gontris 
bution abzuhelfen, verlangte er’ bed Altermannd 
Fifher Abfesung, des Berächterd Gotted Wort, 
und ber Diener Gotted Wort, wie er ihn nannte, 
zum Beihen, moher diefer Zorn flamme. — Man 
mußte ihn bei der Rathsbeſtaͤtigung vergeflen. Der 
biöherige Secretar, von Pelzer angeftelt, mußte 
einem neuen, Sohenn von Effen, mweihen. — Pel— 
jern, der concorbatenmäßig Beiftand forderte, fachte 
man diefen zu fchmälern; gern hätte man ihn ganz 
feinem Schidfal Überlaffen. Tief und bitter empfan- 
den ed zwar bie tüchtigen, ungelehrten Bürger im 


. Rath — an ihrer Spike der Goldſchmidt Schuds 


mann und ber Tuchmacher Schardemann, bie, fos 
bald die Stadt der Herrfchaft Iod war, Meiern vom 
Bürgermeifteramt verbrängten — wenn ber Graf 
drohte, die Bürger, die fih über ihn und fein 
Hofgefi inde beflagten, mit den Ohren an ben Prans 
ger zu nageln; wenn er noch von der gebrüdten 
Stadt Zeugniß begehrte: daß er die Rathswahl 
nicht geflöürt! um damit die zu verfolgen, welche 
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ihn zu Hamburg an der Börfe verrufen, daß er die 
Privilegien zu Grunde richte; wenn er endlich dies 
Zeugniß felbft, vorfhrieb und erzwang. — Ihre 
Stimmen drangen nicht durch; man fünftelte nur, 
um durch ein Wörtlein von fern die Sache anzus 
deuten; und' da auch dies der Graf eigenhändig 
ausſtrich, gab man ohne ernfihaften MWiderftand 
dad Verlangte. — Bald follte nun auch der Proceß 
gegen Pelzer beginnen; allein bie Art, wie man zu 
Werke ging, ftetd Caution forderte, ohne die Haupts 
ſache auh nur zu berühren, zeigte deutlid den 
Zwei. — Er weigerte Caution zu flelen, appellivs 
te an die Königin von Schweden; und als ber 
Rath den Befehlen bed Grafen zufolge fih anfbids 
te, ibn zur Haft zu bringen, verließ er mit Voß 
heimlich die Stadt, um in Schweden Gerechtigkeit 
zu ſuchen. — MR 





Steigende Elend der Stadt. 





$;, trauriger Anbtid ift ed, noch brei Jahre bins 
durh die Stadt unaufhörlichen druͤckenden Laften, 
dem Wankelmuthe ded unftäten Grafen, der‘ Feinds 
ſchaft und Ungehorfam im innern erliegen zu fehen. 
Von 19375 Bürgerhaudhaltungen, die man 1623 
in den Fahnen der Altſtadt gezählt hatte, waren nur 
575 noch übrig, auf der Neuftadt von 511 mur 255. 
Dagegen war die Zahl der Iedigen Gefellen in ber 
Freifahne von 318 auf 400 Köpfe gefliegen,, ein 
furchtbares Mißverhältnig, ald Zolge ber völigften 
Aufldfung aller Zucht und Sitte. — Saufgelage, 
nächtlicher Unfug, Sittenlofigkeit, felbft Mord und 


216 — 


Todſchlag gehören zu den gewöhnlichen Dingen in 
biefer Zeitz und bie Blutrache durh Recht, lieber 
durch Gewalt, wird wieder heilige Pflicht der Ver— 
wandten. Eher unter dem Kriegsvolke ald unter 
feinen Amtögenoffen fand ber gefittetere Bürgers 
fobn Ruhe vor diefem Leben. Auch die Schüler 
gefielen fich in foldatifcher Rohheit, nächtlichen Streis 
fereien, Schlägereien mit Soldaten, Bürgern, ben 
Schülern der Domfchule, die mehreren bad Leben 
Fofteten, und ber Rector M. Dürfeld, flatt mit 
Ernft entgegen zu mirfen, fühlte fich berufen, bie 
academifchen Freiheiten gegen ben flrafend eingrei- 
fenden Rath in Schuß zu nehmen. — Gegen diefen 
aber war bie alte Scheu ganz verfchwunden. — 
Vormald, wie noch ohne Streit der Rath die höch 
fie Obrigkeit der Stadt gewefen, und fpäter, wie 
er diefen Platz gegen die mwachfende Landedhoheit 
mit Wuͤrde vertheidigte, hatte, aufier Zeiten bed 
beftigften Aufruhrd, Feiner ed gewagt, Ihm zu wider 
fireben; denn nah altem Rechte fiand bad Leben 
bed MWiderfeglihen in ded Raths Hand, und wurde 
nur auf bemüthige Ahbitte, dad Schwerd am Naden 
geſchenkt *). — Allein feit zwölf Jahren nun ſchon 
ſah man im Rathe nur noch Diener, nicht bloß des 
Fuͤrſten, ber jest erft durch eine fortwährende Ganz: 
lei in der Stadt an feine Macht erinnerte; fondern, 
wad noch ſchlimmer, der Willführ des Militairs; 
ber Rath gehorchte einem böhern, und auf jede Be: 
fhmwerde erließen die Mathe mit Freuden Strafbe: 
fehle. — Jetzt hatte die erzmungene Wahl ihn ganz 
abhängig gemacht, da war ed Fein Wunder, wenn 
bad „zuchtlofe Gefindel ohne Scheu ſchmaͤhte, deu 
Gehorfam weigerte, und wenn ibm Strafe wurde, 
# 





*) Statut von 1433 im Stadthuche. 
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die folbatifchen Maaßregeln Guſtav Guſtarſond ob: 
te. — | e 


Auch der Drud wuchs augenſcheinlich, wie bie 
Kraft ſchwand, ihn abzumehren ober zu ertragen, — 
Bor allem wurde dad Kupfergeld, dad feit 1624 
oft zur Huͤlfe in hoͤchſter Noth geprägt war, eine 
ſchwere Laſt. — Die Uebermacht der kaiſerlichen 
Heere, bie im Fruͤhlinge 1640 alle Orte naͤchſt Os⸗ 


. nabrüd, um Guſtavſon ald unvechtmäßigen Landes⸗ 


herren zu befchimpfen, audgeplündert, verminderte 
bie Gontribution. Den Ausfall follte die Stadt 
beden. In ihre aber firömte — die natürliche Stras 
fe des Muͤnzmißbrauchs — alled Kupfer zufammen ; 
dad Kriegsvolk weigerte Died zu nehmen, und Silber 
ſah man faum. Im April wäre ein Befehl, es 
um den halben Nennmwerth zu nehmen, MWohlthat 
gervefen; aber au den konnte man nicht erhalten; 
Ueber 27,000 Rthlr. dieſer ungluͤcklichen Münze 
sourfirten in der Stadt. Den Bürgern biente fie 
nur zum Epott und zum Mittel den Rath, dem 
man bied Webel zufchrieb, zu Franken. Das Land 


‚war nicht minder vom Kupfer uͤberſchwemmt; aber 


mehrere ftändifihe Gonvente, bie im September und. 
Detober der Trennung ungeachtet Diefe gemeine 
Noth herbeiführte, blieben ohne Erfolg. Die Stadt 
erbot fih 6000 Rthlr. außer Cours zu feben, wenn 
dad Land dad Uebrige thue, die Münze um ein 
Drittel zu vermindern. — Durch Verfprechen bed 
Schadenderfaped bewog der Rath die Bürger fie 
zum Nennwerthe zu nehmen. Aber Guftavufon, ber 
wie gewöhnlih heute dad Beſte verhieß, morgen 
ſchalt und tobte, war zu ähnlichen Maaßregeln nicht 
zu bewegen. — Gab er gleich mündlich dem Gaffis 
ser Befehl, dad Kupfer für vol zu nehmen, den Raͤ⸗ 
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then, daß alle Sorten unter 10 Q gelten ſollten: 
fo wurde doch jener nicht audgeführt; dieſer durfte 
nicht publicirt werden. — Die Räthe felbft aber 
weigerten dem Gommanbanten Vergütung für den 
Audfall, weil ſchon 2200 Rthlr. eingezogen bei ih— 
nen fländen; und ald endlih dad Mandat erfchien, 
legte ed noch Zahlung der Gontribution in Silber 
auf, und mehrte den Unfug, flatt ihn zu mindern. — 


Auch der Gang ber Kriegdereigniffe war nicht 
erfreulih. Guftaufon fuchte zwar im Auguſt durch 
NRaubzüge gegen Münfter und Wahrendorf, den ibm 
zugefuͤgten Schimpf zu rächen; doc. blieben feine 
Gegner Meifter ded Landed. Im Herbit drängte 
alled auf die Stadt zurid. — Heſſiſches Fußvolf, 
ein Jeskowſches und Guſtavs eigned Neuterregiment, 
die vor der vereinigten Macht Piccolomini’d und 
Dasfeldd nach der Eroberung von Hörter wichen, 
drängten in die Stadt, während Baner faum die 
Weſer vertheidigen konnte. Dad Wolf mußte von 
den Bürgern verpflegt werden; aber nicht einmal 
eine Ordnung bedhalb, wie 1638, war zu erlangen. — 
Nahdem der Rath in vergeblihen Schritten ſich ers 
fhöpft, follte eine Supplif, von einer großen Ans 
zahl Bürger Üiberreicht, den Grafen bewegen; aber 
auch diefe wied er zurüd; und ald die Bürger Flag» 
ten, der Bedrud zwinge endlich auch die wenigen, 
die noch zurüdgeblieben, zur Audmwandrung, ermis 
berte er flatt Troſtes: „‚Aerger ald Sodom und 
„Somorrha folle ed der Stadt ergebn; fünf Thore 
„ſtaͤnden offen, aus denen möchten die Bürger für 
„den Zeufel laufen! Er wollte, die Stadt brennte 
„an vier Eden, wenn er nur mit feinem Regiment 
„beraud wäre!“ — Selbſt die Prediger, fo gern 
auch Grave ſich in alled mengte, waren zur Fürbitte 
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nicht mehr zu bewegen, da auch ihnen ber Graf 
fein Berfprechen mehr hielt. — _ Dazu wurde ein 
Streit zwiſchen ihm und dem GCommantanten über 
die Quartiere der Reuter fo heftig, daß man. Mord 
und Todſchlag unter beiden fürdten mußte — 
Man hatte alle Hoffnung aufgegeben, und befclof; 
fen, in Schweden Klage zu führen, da ließ am 
ı2ten October, nachdem er früh noch eine Audienz 
verweigert, Guſtavſon um 11 Uhr den Syndicus 
rufen ; erklärte: die Bürger fegen nicht im Stande 
‚die Laſt zu tragen; er felbft wolle zu Büdeburg 
bei Baner und Torftenfohn Hülfe ſuchen; und def 
felben Nachmittagd zog er mit Bruͤning, dem er 
felbft Pferde lieh, ind Hauptquartier zu Bhdeburg.— 


EB war leiht von Vanern Befehle zur Erleichs 
terung zu erhalten, aber die Audführung fdiwer. — 
Jeskow's Negiment wurde am 26fen Detober unter 
mancherlei Unfug widerwillig abgeführt; aber dad 
ded Grafen mußte noch verpflegt werden, und die; 
fer, mit Streifzuͤgen befchäftigt, weigerte noch im: 
mer die Ordnung; denn wegen großen Waſſers Fa; 
men die Gontributionen aud den Quartieren nidt 
ein, und Vorſchuß zur Verpflegung zu leiften, war 
die Stadt außer Stande. Be 

Aber auch die Paiferlicben Quartiere waren er; 
fhöpft, und dad Mittel, wodurch die Befagungen 
zu Wahrendorf,,Fürftenau, Vechte fich halfen, wirk⸗ 
te vollends verderblich auf Osnabruͤck zuruͤck. — Nach 


einem im Spaniſch-Niederlaͤndiſchen Kriege erfun- 


denen Syſtem *) wurden von allen durchgehenden 
Waaren Licente, als Erlaubnißgelder für die Durch⸗ 





) Spittler „Geſchichte von Hannover l. p. 439. 
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fuhr, erhoben; und fo mußte ber Handel von DS; 
nabrüd, auf deſſen Hauptwegen jene Befagungen 
lagen, auch dieſe mit erhalten. — Die BWirfung 
ift leicht zu ermeflen. Was die Greditoren in Göln, 
Lingen, Bremen mit Arreft verfchont, bad fiel den 
Paiferlichen Licentmeiftern in die Hände; war ed von 
biefen lodgefauft: fo zwang ber Graf von Xeflenburg 
ihm widerrechtlich vervielfältigte Zölle ab *); und mie. 
leicht war ed dem, der die Gewalt hatte, bei dem 
geringften Verſehn dad ganze Gut als verfallen an 


ſich zu halten. — 


Baner, von bem man Hülfe gegen dies alles 
umſonſt verlangt hatte, verließ im November bie 
Meier, au der er den Generalmajor Zabeltik zum 
Dberfommandanten beftellte. Guftavfond Regiment 
folgte ihm; Jeskow ruͤckte wieder ein. Im Felde 
geſchah nichtd bedeutended; der Drud aber blieb ber 
alte, und Erecutionen gegen den Rath, um bald 
bied, bald jened zu erpreffen, wurden ſchon gewoͤhn— 
lid. — So erfhien dad folgende Jahr, dad in 
benfelben Uebeln traurig fich fortzog, Zwar hatte 
der Regendburger Neichötag nicht geringe Hoffnuns 
gen erregt, und mit großem Fleiße hatte man bei 
fürftlihen, gräflihen und andern hohen Standes: 
perfonen der Stadt Befhlber zu verfchaffen gefuchtz 
allein auch biefe Hoffnung verfhwand. Das Kriegd- 
gluͤck hatte ſich mit des langſam dahin ſchwindenden 
Baners Kraft von den Fahnen gewandt, Wolfen⸗ 





*) As im 16ten Jahrhundert der Handel von ben füblichen 
Riederlanden ſich nad Holland zog, verfiel der Teklenbur— 
giſche Zoll zu Lengerih. — Der Graf aber behauptete: 
man umgehe betrüglich feine Zollftätte, und Iegte deshalb 
eine andre zu Werfen, die man zu Dönabräd nicht aners 
kennen wollte, — 
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buͤttel wurde von ihm vergebens belagert. Dage⸗ 
gen ging Dorſten, Eſſen, Cleve den Heſſen verlohs 
ren. — Um ſo groͤßere Forderungen machte der 
General-Commiſſar Carl Gregerſon zu Minden, zu 
Erhaltung des Kriegsvolks und Befeſtigung der 
Stadt; und immer ſtritten Rath und Stände um: 
fonft: ob nach willführlibem Anfage oder nach eigs 
ner Schaͤtzung die nothmwendigen Gelber aufgebracht 
werben folltenz bid man mehrere Zaufende dem 
Bahlamte und menigftend eben foviel den Offizieren 
an Servisruͤckſtaͤnden fhuldig geworden war. Bel 
diefer Lage der Dinge war ed dem Dr. Brüning 
wohl zu verzeihen, wenn er im Detober 1641 bad 
Syndicat um die ruhigere Stelle eined Domfyndicus 
zu Bremen refignirte. — Aber für den Rath ents 
ftand auch bieraud neue Derlegenheit; denn ohne 
einen tüchtigen Syndicud war nit durchzukommen, 
dad fah Meier am beften ein; aber wen Fonnte man 
wählen? wem zureichenden Gehalt bieten? — Pelzers 
bedeutende Parthei verlangte flürmifh: man folle 
- diefen in fein alted Amt wieder einfegen. Aber dad 
wollte der Graf — der felbft die Gorrefpondenz, bie 
Manto Dalde mit Pelzern führte, ald Verſchwoͤ⸗ 
rung anſah — Fonnte Meier, deffen lang zurldges 
baltener Bericht auf Pelzerd Schwedifhe Appellation 
wenig Günftiged enthalten haben mochte, nicht zus ' 
geben. Dffen genug fprach dad Volf: Meier müffe 
wieder weg; die jebigen Herren bed Raths feyen 
nur Stiefväter, Pelzer der rechte Vater; felbft Gus 
ftaufon ſah wohl ein, wie wenig der von ihm bes 
fiellte Rath die Achtung der Bürger beſitze. — 


Inzwiſchen zogen die Weimarfhen Voͤlker uns 
ter dem Marſchall Guebriant, 7500 Mann flarf, aus 
Niederfachfen an Osnabrück vorbei, und mit ihnen 


vereint griff Guſtabſon, wiewohl vergebend, Rheine, 
Wahrendorf, Zelgte und Münfter an. Die Erleichs 
terung aber war von kurzer Dauer; noch vor 
Ende ded Jahrs Fehrte er zurüd, und Iegte feine _ 
Reuter in die Quartiere, wie ed ihm gefiel, — 
Bald begann die Nothwendigfeit der Verpflegung 
von neuem. Neben den möchentlihen Gontribus 
tionen mußten andre Steuern erhoben, jene vers 
doppelt werden. Dazu forderte Gregerfon mo: 
natlih 400 Rthlr. zum Feflungdbau und täglich 
40 Arbeiter; bei Guſtavſon aber waren nur böfe 
Worte zu finden. Endlich wurde zur Erleichterung | 
angeordnet, daß jedem Reuter täglich ein Ortötba= 
fer, und um ben vierten Tag ein Scheffel Hafer 
som Wirthe gereicht werden ſolle. Dazu betrug die 
Audgabe an Servid und Zeflungdgeldern monatlich 
1213 Rthlr.; die Gontribution, ſechsfach erhoben, 
aber brachte nur 1050 Rthlr. Wie follte man durchs 
fommen, wenn nun noch bie Grebitoren andrangen, 
die Offiziere der Befagung alte Servisruͤckſtaͤnde 
eintrieben? Eo fing man endlih an, von den Gh: 
tern der audgewanberten, reichen Familien Gontris 
bution zu fordern, und dieſe für bie ganze Zeit der 
Abwefenheit in höchft bedeutenden Summen auf eins 
mal beizutreiben. — 





Praͤliminar⸗Friedensſchluß. — Auszug 
. ber Truppen, 


Forar $ batte eine neue Hoffnung die Bürger geho— 
ben, ald durch den alten Secretar, Chriſtoph Slaph, 
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eiligſt von Hamburg aus ihnen der Praͤliminarſchluß 
vom 3%. December, der Odnabräd zum Gongreßs 
orte beftimmte, mitgetheilt- war. Allein menn gleich 
fhon im Februar der Befehl Fam, für die Schwe— 
bifhe Gefandtfchaft drei aneinanderftoßende Höfe zu 
miethen, und die Dänen ebenfald Wohnungen ſuch— 
ten: fo 309 dennoch diefe Hoffnung ſich fo febr in® 
weite, man zmeifelte fo laut, ob überhaupt der 
Friede möglih, der Anfang der Unterhandlungen 
nur zu erwarten fey, daß dieſer Zroft bald alle 
Kraft verlor. — Jemehr durch Torſtenſohns gewal« 
tige Schritte, und den Gieg, den Guebriant im 
Sanuar bei Hulft erfocht, ber Kriegdfhauplag auf 
beiden Seiten vom innern Weftphalen fich entfernte, 
defto härter war die Herrfchaft, die Gregerfon — 
ein habfüchtiger, harter Mann, den bei Banerd 
Tode nur die Flucht vor bem Zorn ded Heerd, dad 
ihn des Unterfchleifd bezüchtigte, ficher ftellte*) — 
von Minden aus übte. — Zwar hatte man gegen 
feine Erpreffungen. fih bei Xorftenfohn beſchwert, 
und von diefem glnftigen Befcheid erhalten; aber 
Gregerfon behauptete, alled Geld fey auf die Ver: 
pflegung der Reuter verwendet; und fluchte hoch und 
tbeuer> die Bürger — die jene gänzlich unterhalten — 
hätten nidyt dad Mindefte ihnen verabfolgen laffen. — 
Wider die gegebenen Zufagen wurde im Herbſt von 
neuem die Befagung mit Reutern vermehrt, und 
noch Verwundete von der Lemförder Beſatzung, bie 
unweit Ddnabräd von Vechte ab überfallen worden, 
in die Stadt gelegt. — Die Infolenz ded Kriegds 
volks war unerträglih, Manto Dalde von einem 
Reuter fchwer verwundet, Zorftenfohn zu befchiden 
unmoͤglich, und fonft nirgend Recht zu erhalten. — 


*) Theatr. Europ. Tom. IV. ' 
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Endlich beſchloß man, den Dr. Boͤger, der inzwi⸗ 
ſchen zum Syndicus angenommen war, nach Schwe— 
den reifen zu laſſen, um in Stockholm ſelbſt Mil: 
derung zu fuchen. — Auch Torſtenſohn ward beſchickt; 
und im November zog wirklich ein Theil ded Fuß: 
volks aud, und die Quartierverpflegung der Reuter 
ward abgeſtellt. . 


Seit langer Beit war biefer Winter der erfte, 
den man in einiger Ruhe zubrachte. Aus Schwes 
‘den famen von Böger gute Nachrichten, ‚und Zors 
fienfohnd Siege gaben auch den Friedendhoffnungen 
neue Kraft. Mit doppelter Freude feierte man dad 
Säeularfeft der Herflelung ded Evangelii in Odnas 
bruͤck, am 2ten und Zten Februar, durch Gotteddienft 
in ben beiden Kirhen, zu dem Rath und Stände 
vom Rathhauſe ab in feierlibem Zuge fich begas 
ben *). Auch die Zänkereien,, die M. Pechlin mit 
Richtern und Procuratoren in ber Frühprebigt ans 
fing, blieben ohne Folgen. — 


| Aber mit Bangigfeit erwartete man, ba nun 
ber ııte July zum Anfangdtage der Unterbandluns 
gen feit beftimmt worden, den Audzug der Befagung 
im Mai; denn über 2500 Rthlr. rüdftändiger Ser: 
vid mußte vor demfelben den Offizieren gezahlt wers 
ben; und fhon fing Oberſt Lumbsdain an, der 
Drobung, vor der Zahlung nicht zu weichen! burd) 
Beleidigungen im Voraus Nachdrud zu geben. 
Auh war es ſchwerlich erfreulih, daB am 17ten 
- April Guſtavſon mit der Beftallung ald Commans 





*) Die Prediger wollten nur einen Tag das Feſt begehen, weil 
ſich die Predigten zu ſehr häuftenz aber ber Rath beftand | 
auf mehreren Tagen, weil man es vor biefem hier und 
in andern Städten aud fo gehalten. — 
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dant ber Stadt von Stockholm zuruͤckkam; und fiber 
dieß forderte Gregerfon jest monatlih, noch über 
bad vorige, 600 Rthlr., die für April und Mat 
zugleich gezahlt werden, und nicht minder den Abs 
marſch verzögern follten. — Aber der Mai verging, 
und noch waren die Gervidrefte nicht bezahlt. Am 
sten Jung war Dr. Crane, kaiſerlicher Gefandter, 
angefommen, hatte in Ameldungd Apothefe feine 
Wohnung genommen, und dann feierlih in der 
Berfammlung ded Raths, der Stände und eined 
Bürgeraudfchuffes die Stadt der Eide gegen ben Kais 
fer und Franz Wilhelm entlaffen. — Noch immer 
waren bie ‘Zahlungen nicht möglich, und Guftavſon, 
beleidigt durch die ohne fein Vorwiſſen von Crane 
vorgenommene Handlung, drang nun felbft auf Zah: 
lung, flatt, wie er vorhin verbeißen, Die Stadt 
bei Gregerfon zu vertreten, und drohte heftiger 
mit militärifher Grecution. Bmeihundert friſche 
Kerl, die gut freffen und faufen könnten, waren 
nad feiner Verſicherung bereit, bei fiebenzig Herrn 
des Rathd und andern Bürgern fich einzulegen. Ein 
Maurer, ber ſich befchwert, dag man feinen Leuten 
din an ber Feilung verdienten Lohn vorenthalte, 
wurde 10 Stunden auf den hölzernen Efel geſetzt, 
zum Hohn felbfi ded biöher heilig gehaltenen Rechts 
ber Bürger, nur dem Magiftrat unterworfen: zu 
feyn. So weit ging Guſtavſon, daß er dem Rathe 
fogar verbot, dem Hamburger Schluß gemäß die 
Sicherheitöreverfalen für die kaiſerlichen Gejandten 
zu unterzeichnen. — „Ein Haufen Teichtfertiger 
„Schelme, fo tobte er, fey der Rath, wofern er 
„dad thue; und der nicht anderd denn Feinde trats 
„tirt werben folle; der Friede fey fo gewiß noch 
„nihtz man habe ihn noch nicht in Händen! — 
„Tilly habe Zu Magdeburg gejagt: 15 Kaifer fey 
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„mit einem gehorfamen Steinhaufen mehr gedient, 
„ald mit einer ungehorfamen Stadt! fo möge audh 


„Ddnabrüd, davon Schweden doch nichts habe, bi 
„auf bie legte Spur im Feuer aufgehn!“ — Zwar 
- fürdtete man bergleihen wenig, zumal von dem 


Hofkanzler Ioh. Adelar Salviud, zmweitem Geſand— 
ten der Krone Schweden, die Nachricht gekommen: 
die Stadt brauche ſich auf jene Zahlung nicht ein: 
zulaffen; doch fuchte man den Zorn ded Grafen: 
durch die Prediger, die noch allein etwas über ihn 
vermochten, abzuwenden. — Ald aber nach zweimal 
verfagter Audienz Peclin ihn endlich im Hofe traf, 
und die Bitten der Stadt vortrug, erhielt er Feine 
andre Antwort, ald daß mit einem berben Klub 
Guftaufon ihm dad Glad mit Wein, bad er eben in 
Händen bielt, vor die Züße warf, fih aufs Pferd 
ſchwang und fortritt. — 


Indeß wurde immer ernflliher auf Zahlung 
der 600 Rthlr. und nun für drei Monate gedrun⸗ 
gen; und immer mehr wuchs die von Guſtavſon 
foft gefliffentlih unterftügte Infolenz des Kriegds 
volks. — Aber die völligfte Unmöglichkeit war vor: 
banden. Seit Oſtern hatte man 3500 Rthlr. den 
Dffizieren an Serviörüdftänden gezahlt; dazu hatte 
man Salviud Schreiben, die den Anfpruch für un: 
gerechte Erpreffung erklärten, in Händen. Wer 
fonnte ed dem Rathe verargen,‘ wenn er nicht den 
legten Heller der auögefogenen Bürgerfhaft abpref: 
fen mochte? — Selbſt der Oberſte Burgddorf 
erfärte in den Unterhandlungen, die täglich gepflo: 
gen wurden, um bad Außerfle abzumenden: „Auch 
er möge bad Geufzen und Wehflagen der Bürger 
nicht auf fi laden; aber er fey gezwungen bem 
Befehl zu gehorſamen.“ — Endlich griff man zum 
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Außerften, lang gefparten Schugmittel, von bem 
Biger und Meyer. unbedingt Hülfe erwarteten, 
Nachdem ein zweites Schreiben von Salvius bloß 
an Gregerfon verwiefen, wurde ein ſchon mehrere 
Tage bereit gehaltened — Appellationddocument nad 
Stockholm, um die gedrohete Erecution zu hemmen, 
‚am ıgten Juni den Oberften Lumddain und Burgs⸗ 
dorf infinuirt. — Aber wie erfchrad man, ald biefe 


> lachend die ganze Feierlichkeit für juriftifche Poſſen ers 


Plärten, und um nichtd läßiger auf Zahlung drangen. — 
Dad Uebel zu vermehren. hatten die Gegner ber 
jest im Rathe herrſchenden Parthei dem Grafen vers 
ſichert, der Rath Pönne zahlen, fobald er wolle; 
um ſo ärger tobte er. — Doch gelang es, ihn 
wieder zu gewinnen; aber die Obriſten Fonnten die 
Bahlung nicht aufgeben, da fie ihnen auf Rüdftän: 
de angewiefen worden. Nur bid auf 900 Athlr. 
erließen ſie diefelbe, wenn man gleich zahle. Auch 
Gregerfon, über die Spielerei mit der Appellation 
im hoͤchſten Grade entrüflet, war nicht, ‚sur Nach⸗ 
ſicht zu bewegen. — So vergingen unter beſtaͤndiger 
Androhung der Execution uͤber dieſe 1800 Rthlr., 
unter Bitten und ———— die FM: bib 
zum 8ten Juli. — er 


Länger durfte bie Befakung nicht vleiden die 
Oberſten begnuͤgten ſich nun damit, daß der Kauf: 
mann v. Hille verſprach, in fünf Togen zu Minden 
ſich als Geiſel für die Zahlung zu ſtellen, falls 
nicht von Torſtenſohn andre Ordre komme. Auch 
mit Guſtavſon waren bie Unterhandlungen über bie 
Immunität feiner Diener, dad Gefchüß ber Stabt, 
mweldied er aud ber Peteröburg mitnehmen mollte, 


geſchloſſen. — Am Morgen des gten Juli -verfams | 


melte fih nun ber Rath nebft en der 
| | 15* | 


Bürger auf dem ‚großen Saale ded Rathhaufed; um 
zı Uhr .erfchien auch der Graf, eröffnete in einer 
‚ feinen Rede den ihm gewordenen’ Auftrag, die Stadt 
neutral zu. erklären, und erließ dann feierlih Rath 
und Bürgerfchaft des neleifteten Eides. — Go: 
gleich zug die Garnifon, die unter den Waffen ges 
flanden, aud. der Stadt nah Minden ab, uud um 
zwei Uhr Narbmittagd folgte der Graf, nachdem er 
in feinem Hofe die Schlüffel der Stadt den Buͤr— 
germeiſtern -wieber Überreicht. — Mit dem innigen 
Wunſche: „daß der Herr ed fo fügen wolle, daß 
„diefe nie wieder aus ihren Händen gebracht werden 
„mögen!“ traten nun biefe nach funfzehn fehweren 
Jahren wieder in bie alte, freie Regierung ber Stadt 
ein. — | 2 
— — — 


Anfang des Friedenscongreſſes. 





©; ‚war die Lage ber Stadt ald biefe ber Sitz 
der zwiſchen Schweden und Defterreih unter Dänis 
fher Vermittelung einzuleitenden Friedendhands 
lungen feyn ſollte. An Wohnungen war Fein 
Mangel; benn bie Mehrzahl der nachher zugefom- 
menen Reichsgeſandten Fonnte, wie ed fcheint, völs 
Ug leer ſtehende Häufer beziehn *). Aber diefe Häus 


2) Es ift fehr. fchwer die. Wohnungen Aauszumitteln. Die 
Schweden, wenigftens Orenftierna, bewohnten ben Hof 
an ber Freiheit, den auch Guſtavſon inne gehabt hatte, — 

Die Dänen, Hermelings Hof (am neuen Graben); — 

f — ansdorf, Schraders Hof. in ber Hakenſtraße, und 

dm der Nähe Lamberg einen andern. — Der Graf von 
Witgenftein bewohnte allein ein Haus am alten Shore, 
‚wo ‚er mit ben Nacbaren in Streit gerietb, unb Dr. 
—— Celliſcher Canzler, ebenfalls ein leerſtehendes, 
im Proceß zwiſchen Evert Berghof und Lengerken befan⸗ 
voenes Haus ··· 
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‚fer; ſelbſt wenn ſie noch in gehoͤrigem Stande er⸗ 
halten waren, boten fehr wenig Bequemlichkeiten 
dar. Ein weitläuftiger Haudflur, an den Geiten 
einige enge Stübchen und Kaͤmmerchen, in denen 
eine Wandbank, die einem Kaften zum Dedel diens 
te, Stühle und Schränke erfegte; hinten über dem 
Keller, ein weitläuftiged, finſtres Steinwerk, mit 
Holz getäfelt, mitunter auch mit bunten ‘Farben 
vermalt, dad waren die Gemächer, wie die Gefands 
ten felbft in den Häufern der erſten Bürger fie fans 
ben. Manchem mochte ed felbft nicht fo gut merden. 
Die Ausländer fpotteten, ale Schweinfoben, bie 
bie Weftphalen. nicht gebraucht, lägen voll Gefand; 
ten; und zu Odnabrüd hatte wirklich ber Spanifche 
GSefandte, Don Diego Saavebra Faxardo, aus dem 
Flur ſeines Haufed burh Tapeten fi eine Folge 
prächtiger Zimmer gebildet *). — In Odnabräd 
forgte eine Gommiffion bed Raths für anſtaͤndige 
Wohnungen und billigen —— für Raum und 
Hausrath. — | 


Die erfien Tage ber Befrelung beiningen in 
fruchtloſen Verſuchen die Buͤrger zu ordentlicher 
Beſtellung der Wache, die trotz der Neutralitaͤt ſehr 
noͤthig blieb, zu bewegen. — Der Buͤrger war 
viel zu ſehr der alten ſtrengen Zucht entwoͤhnt. 
Gern hätte man, mie in Muͤnſter, Soldaten ge: 
mworben; aber woher follte bad Geld genommen - 
werden? — Dem Zahlamt fihuldete man nod 
1400 Kthlr. Die Contribution, bie man bob, 
um zu den nothmendigen Ehrengeſchenken an Wein 


*) Vergl. Adamus Adami Rel. hiſt. p. m. 16, und Meiern Acta 
Pacis. ifter p. 17. Es fol nach einer Sage das 
—ã— — Haus an der Ecke der ar 
gewefen ſeyn. 


und Hafer für. die Eöniglichen, churfuͤrſtlichen und 
andre bedeutende Gefandten zu gelangen, wurbe 
von ben Bürgern gemweigert. — Auch zu Anderm 
mußte Rath gefchafft werden. Die 1617 gegrün: 
dete Buchdruderei war nah 1628 eingegangen ; 
man mußte daran denken, von Rinteln für den Be: 
darf eine zu erhalten. Eine wöchentlihe Poft dachte 
man durch die Dänifchen- Sefandten, die ald Ber: 
mittler dazu am gefchidteften fchienen, zu erlangen. — 


Doch erfhienen keineswegs die Gefandten fo 
bald, wie man geglaubt hatte. Zwar traf am 23. 
Juli der Graf von Auerfperg ein, und wurde am 
Thore von Deputirten ded Raths bewillfommt, und 
begleitet von einer Abtheilung ber Freifahne, unter 
einer Salve ded Meinen Gemwehrd und Löfen der Ka: 
nonen in feine Wohnung geführt. — Aber Fein ans 
derer folgte. Eine Menge Supplifen von der Stabt, 
dem katholiſchen Clerus, hauptſaͤchlich den Domini: 
canern, ſelbſt von Privatperſonen, für welche er 

bald hier, bald dort ſich verwenden follte, war ber 
Anfang feiner Gefchäfte auf dem Friedendcongreffe. 
Die Stadt fuchte vorzüglich Sicherung ded Handels 
und ded Münzfußed, ber, feit die Contribution vom 
Lande nah Minden ging, wo andrer Cours galt, 
in die größte Verwirrung gerathen war. — Gegen 

- Gregerfond Forderung, um die 1800 Rthlr. und für die 
“ Bufunft 1200 Rthlr. monatlicher GContribution, die 
jest auch Torſtenſohn unterftüßte, mußte Salvius 
beifen, nachdem er zu Minden und von bort, Ende 
Septemberd, nah Ddnabrüd gefommen war. — 
Schon beim Einzuge der Dänen am „gen Auguft 
batten ſich ‚jene Feierlichfeiten erneuert, und waren 
dadurch noch vermehrt, daß dem Gebrauche nach 
die bereitd Anmefenden ihre Wagen den Anfommen: 


— i 


⸗ 
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ben entgegen fanbten, und burd bie Ebdelleute ih⸗ 
red Gefolged zur Ankunft Gluͤck wuͤnſchen ließen, 
eine Geremonie, bie durch die dabei entflandenen 
Rangftreitigkeiten die größte Wichtigkeit erlangte. — 
Drenflierna war noch immer zu Minden, und erwar— 
tete die Ankunft der Franzofen zu Münfter, um 
nicht durch größere Eile feiner Ehre zu vergeben. — 
Die Ankunft des Franzoͤſiſchen Nefidenten zu Os— 
nabrüd, Baron Korte, aber, dem die Ehren: der 
Geſandten nicht zu Xheil werben durften, feste den 
Rath in eine nicht geringe WVerlegenheit, der man 
endlich durch Ueberfendung der Hälfte der Gefchenfe, 
die ein Sefandter erbielt, fich entzog *). Won Unter: 
bandlungen, fo fehnlihd man fie wünfchte, zeigte ſich 
noch nichts; außer daß Salvius dreihundert Abdrüde 
des kaiſerlichen Geleitsbriefs durch das Siegel der 
Stadt beglaubigen ließ. — 


Mit Guſtavſons Entfernung aber war auch 
Pelzer wieder zuruͤckgekehrt, und von neuem belebte 
ſich der Eifer ſeiner Parthei und der Haß ſeiner 
Gegner. Von neuem traten Modemann, Ameldung 
“und Baumeiſter mit peinlicher Klage gegen ihn auf. 
Meier felbft war ihrer Sache zugethban; nur der 
Schuß der Gefandten und die Meinung bed Volks 
fhüste Pelzer vor gewaltfamen Maafregeln. — Ale 
fhien die Sache zu begünfligen, die Prediger, Pel—⸗ 
zerd alte Widerſacher, wurden aufgefordert, den 
Proceß ind Kirchengebet einzufcliegen. — Aber die 
Wahlen ded. neuen Jahrs wandten fich völlig gegen 
Delzerd Feinde. Meier, den nur dad Anfehn ded 
Grafen erhalten, mußte dem Widerwillen der Buͤr— 
ger weichen, und Bürgermeifter wurden Johanu 





*) Korte erhielt 1 Ohm Wein und ein halbes Fuder Hafer.— 


0523 —— 


Schuckmann und Ludolph Schardemann, beide tüch- 
tige Buͤrger, aber ganz der Pelzerſchen Sache, in 
der ſie ſelbſt fruͤher kraͤftig mit gewirkt, zugethan. — 
Der Proceß ruhte, und wie ſehr Meier verdaͤchtig 
geweſen, zeigte feine hartnaͤckige Weigerung, den Bes 
richt, den er über Pelzerd Appellation nach Stock⸗ 
holm abgeſtattet, au zuliefern. — 


Das erſte Geſchaͤft bed neuen Raths war, Sal⸗ 
vius, der bisher alle Geſchenke abgelehnt, einen 
fhönen filbernen Pocal, 103 Loth fhwer, mit Eins 
hundert Reichöthalern zu Überreihen; dann ſuchte 
man die Wache in beffern Stand zu bringen; um 
dem Andrange ber Gläubiger einigermaaßen zu bes 
gegnen, wurde befchloffen, die Greditoren aus der 
Ritterfchaft, welche ihre Binfen fordern würden, 
megen der nicht eritatteten Accorbögelder von 20,000 
Rthlr. zuruͤckzuweiſen; während von ber Nitterfchaft 
Salsiud angegangen wurde, zur Erleichterung des 
Landes bie Stadt einen Theil der Gontribution mit: 
tragen zu laffen. Auch die Fatholifhe Parthei fuchte 
bie Zeit zu nutzen. Drei Barfüßer wollten in dem 
wuͤſten Klofter fich niederlaffen, bloß, wie fie fagten, 
baffelbe in baulihem Stande zu erhalten. Aber 
man fürdtete nicht ohne Grund, ed möge nachher 
nad ben Srundfägen der Dillinger Sefuiten *) ber 
Beſitz behauptet werben, und mies fie fort. — Der 
Clerud aber dachte, nach fehlgefchlagenen Verſuchen 
beim Grafen von Auerfperg, burh Horte feine 
Zwecke zu erreichen, und diefer begann damit, um 
nach dem Beifpiele feined Meifterd d'Avaux auch fo 
viel an Ihm, die Ehre Franfreihd aufrecht zu ers 
balten, in fehr hohem Zone die Befreiung ber Geift: 


*) Vergl. Grav. Prot, VI, Meiem A, P, W. Tom, IL 529, 
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lichkeit von ber Acciſe, wenigftend feiner Königin 
zu fchuldigem Refpect zu verlangen; widrigenfalld 
werde er der Stadt in allem fi widerfegen! — 


Aber der Rath erfannte bie Drohung bald für daB, 
wad fie war; auch bier wurde nichts erreicht. 





Ankunft der Gefandten. Anfang der Uns 
terhandlung. 





Unter folhen Unterbandlungen zog endlih am 27. 
März 1644 Abends, Johann Oxenſtierna, Xrelfohn, 
bad Haupt der Schwebifchen Gefandtfchaft, zu Odnas 
brüd ein, begleitet von der Ritterfhaft, die 60 
Dferde flarf ihm bis an bie Gränze entgegen, ges 
ritten, und den Kutſchen fammtliber Gefandten, 
und empfangen von 500 Bürgern, bie vom Herrn: 
teihäthore bid an feinen Hof aufgeflelt waren, mit: 

mehrfachen Salven *). Jetzt begann ber Friedens⸗ 
congreß auch Außerlich fich bemerklich zu machen. 
Drenftierna entwidelte eine Pracht, die felbft D’Avaur, 
ber ed zu Münfter allen zuvor gethan, eiferfüchtig 
machen konnte. — Taͤglich verfündeten Pauken und 
Zrompeten die Stunde, wo er aufftand, zu Tiſch 
ging, und fih zur Ruhe begab. — Bei feinen Bes 
ſuchen fuhr er in einem Wagen ber Königin, von 
zwölf Hellebarbierern. umgeben, vor dem Wagen 
eine große Anzahl mwohlgebildeter junger Edelleute 
zu Fuß, binter ihm eine gleihe Anzahl Edelkna— 
ben und Diener, alle in den reichten Kleidern *). — 


*) Sandhoff. Hirt. Antist. Osnabr. II. p. 185. 
”, Bougeant hiftoire du Traite de Westphalie fl. L L, 5. 19. 
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Dennoch erreichte Osſnabruͤck noch bei weitem nicht 
den Glanz; von Münfter, wo ſchon gegen hundert 
Wagen mit fechfen gezählt wurden, ald zu Osna⸗ 
brüd noch die Schweden allein ed waren, bie einis 
ge Figur madten *). Bon den Fremden, die 
gleih anfangs in großer Anzahl zu den Zractaten 
zogen, hatten baher auch die wenigſten ſich hier 
niedergelaflen; und eine Gefellfchaft englifcher Schau: 
fpieler, die eine Zeitlang ihre Tragödien, Comoͤdien 
und Paftorellen, wie ber Rath bezeugte, zum Wohl: 
gefallen derer, welche fie befucht, aufgeführt hatten, 
‚verließen ebenfalld Odnabrüd, wo i wenig ihre 
Rechnung finden mochten. — 


Schon ein Jahr hatte dieſer Zufland gedauert, 
und noh war von Zractaten wenig zu bemerfen. 
Der Krieg mit Dännemarf, den Schweden im Win: 
ter begonnen, die Hoffnungen, welde die Kaifers 
lihe Parthei aus der Niederlage der Franzofen bet 
Duttlingen fhöpfte, veranlaßten diefe, in Unter: 
bandlungen über die Frage: Wie ohne Vermittler 
zur Außmwechdlung der Vollmachten zu gelangen fey? 
die: Zeit zu verderben. — Die Dänen hatten bis 
auf Einen, ber fehr wenig bedeutete, Ddnabrüf 
wieder" verlaffen, und von den Reichsſtaͤnden, bie 
von Frankreich und Schweden fo laut zur Theil: 
nahme gerufen waren, erfhien noch feiner; 
während zu Münfter bereits Franz Wilhelm ald Ge 
fandter ded Churfürftencollegii in großer Pracht, bes 
gleitet von 70 Ddnabrüdfchen Edelleuten, eingezogen 
war, und da% Thor feiner Wohnung mit den fies - 
ben churfürfilihen Wappen unter dem Adler ge: 
ziert hatte; da ale uͤbrigen Gefandten allein bie 


— 


) Daſelbſt 11, 5. 2. 


—— R 235 
Mappen ihres Herren zur Schau fiellten *). — 
Was in Osnabruͤck etwa verhandelt wurde, daß ges 
fhab nur in der Stille durd die Seeretarien, im 
Haufe ded Dechanten zu St. Johann. Außer dem 
Aufwande im täglichen Leben der Gefandten, war 
nichts, dad die Aufmerkſamkeit gefpannt hätte, aus⸗ 
genommen etwa, baß der Graf von Lamberg am 
zıten September fam, um Auerfperg abzulöfen, 
und bloß von dieſem ohne die gemöhnlichen Feier: 
lichfeiten eingehohlt wurde, daß um biefelbe Zeit 
Norte gefährlib mit dem Pferde flürzte, und der 
bei Drenflierna befindliche Portugiefifhe Gefandte, 
NRoderigo de Botello flarb, und feine Leiche, die 
unter Drenfliernad Geleite nah Minden geführt 
werden follte, zu großem Verdruſſe deffelben von 
einem Kaiferlichen Nittmeifter überfallen, und nad 
Fürftenau gebracht wurde. — Der Krieg war in Weftpha: 
len vöNig unbedeutend, da die bedeutendften Waffen 
“und Gontributionspläge beider Theile neutral gemwor: 
ben. Den Rath aber erhielten die beftändigen bit: 
tern Klagen der ‚Gefandten über fchlehte Wache, 
unrichtiged Maag und Gewicht und übermäßige Preife, 
denen man dur Unterfuhungen und Zaren abzus 
helfen fuchte, in Bewegung. Auch machte die Sn: 
ſolenz der Diener nicht felten zu ſchaffen, wie 
denn am zien December Graned Schneider und 
Geeretair ben Prebigern Zubovici und von Eſſen die 
Fenſter einwarfen; doc zog der Rath die Ihäter 
auch diesmal, wie in ähnlichen Fällen, ein, aber 
ihrem Herren zum Reſpect ward die Strafe, bie 
fonft von ben BUN verfügt werden mußte, 
erlaffen. — 








*) Bougeant Histoire du trait& de Werphalic Tomo I, 160. 
_ Theatrum Europacum, ad Ann. 1641. 
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Endlich am as, — 1644. erſchienen von al⸗ 
len Theilen die lang erwarteten Propoſitionen, die 
zu Osnabruͤck im Haufe des Dechanten zu St. Jo— 
bann ebenfald audgemwechfelt wurben ; aber der vöL 
lig bebeutungdlofe Inhalt ſchlug vielleicht mehr noch 
ald dad vorige Zaubern die Sriedendhoffnungen nie: 
der. — Doc belebten fih die Unterhandlungen. Um 
Weihnacht reifete Drenftierna nah Miümfter, im 
Januar fhon traf d'Avaux, mit den gewoͤhnli—⸗ 
hen Ehren empfangen, zu DOdnabrüd ein. Mehr 
“ noch veränderte fi die Scene, ald am sofen Aprit 
bie Bambergifhen, Gulmbahifhen und Nürnbergis 
ſchen Gefandten, vor allem aber. am ız2tean bie 
Mainzifhe, und am 18ten, vom Ravensberge her, 
die Brandenburgifche Gefandfhaft, vom Rathe und 
den bereitd Anmwefenden mit Königliben Ehren em: 
pfangen, einzog, und die GeremonialsBifiten tägs 
lich die Stadt mit prächtigen Aufzügen fülten. — 


Sn der Stabt felbft aber flanden Proteftanten 
und SKatholifhe gegen einander in ber eiferfüchtig- 
ſten Spannung; dieſe ermuthigt durch die erſten 
zuverfichtlihen Schritte ihrer Parthei, fuchten auch 
ihrerfeitd unter dem Schuge ber Kaiferlichen Gefand- 
ten Rechte zu gewinnen. ine Gollecte für katholi⸗ 
fhe Altäre wurde angeftelt, die Leiche der Wittwe 
Steinhaufen mit Fatholifhen Geremonien öffentlich 
begraben, und fogar die Schweden, um im Klei- 
nigfeiten fich gefällig zu zeigen, begünftigten biefe 
Schritte. Dazu wollten die Dominicaner eine Pro—⸗ 
eeflion über den Markt in den Dom führen, und die 
Geiftlichkeit zu. St. Johann, deren Dedant von 

. ben Kaiferlihen fo oft gebraucht wurde, wandte fo 
gern um jede Kleinigkeit fih an die Geſandtſchaft, 
und triumphirte fo laut über ihre unmwiderleglich ers 
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wiefenen Rechte, den Schuß, den die Kaiferlihen ihr 
verheißen, daß bei dem Dunkel, weldhed noch über 
‚ben Gefhäften ruhte, nothwendig bie Furcht ents 
fiehen mußte, mehr noch durch diefen Zrieden, ald 
durch den Krieg an ben Glaubensrechten zu verlies 
ven. — Uber die großen Forderungen, mit denen 
endlih ‘am „5. Juni 1645 die Schwedifche Propos 
fition auftrat, und die man durchfegen zu wollen, 
und zu koͤnnen fehien, änderte völig die Stimmung _ 
der Partheien, und die Katholifen gaben ed auf, 
neue Rechte zu erobern. — 


Gin neuer Streit der Reichsſtaͤnde uͤber bie 
Form der Deliberation hielt jedoch wieder die Ges 
fhäfte auf; und auf neue entflanden zwifchen ber 
Stadt und den Gefardten Mißhelligkeiten, bald Über 
Privatinjurien zwifhen Dienern und Bürgern, bald 
über Polizeimängel. Vorzuͤglich gab dad Ausſchluß⸗ 
recht, daB die Gilden mit gewohnter Heftigkeit gegen 
die dann und wann fich einfindenden Gemwerbtreibens 
den übten, Anlaß zum Gtreit.. Bmar blieb die 
Vertreibung eined Straßburger Kaufmanns, - ber 
mit allerlei Waaren bergefommen, obne ernſt⸗ 
liche Folgen. Als aber die Schmiede fo meit gins 
gen, in dem Hofe des Grafen von Wittgenflein, 
des erften Brandenburgifchen Gefandten, eine Pfans 
dung vorzunehmen, ba wurden bie Vorwürfe fo 
ernftlih, daß man dauernden Nactheil von dem 
Zorne des Beleidigten fürchten mußte, — 


Auch hielt die Pelzerfhe Sache noch immer bie 
Bürger in Bewegung. — Zwar war im Rathe am 
18. Septb. befchloffen, diefelbe den Concordaten und 
dem Verfahren von 1586 gemäß ald gemeine Stadts 
ſache zu behandeln; aber die Kläger, noch durch 
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einen neuen Zheilnehmer, Schwalemöfler, ber mit Tau: 
tem beleidigendem Gefchrei Pelzern verfolgte, geſtaͤrkt, 
widerſetzten fich jeder Einmifhung, die ihnen ihr 
Opfer entriffen, und fie an die eigentlichen‘ Urheber 
des Procefied gewiefen haben wuͤrde. Sie befchmer: 
ten wegen verzögerter Juſtiz ſich bei den Räthen, 
und z0gen fo die Sahe an dieſe — Mobemannd 
Collegen, ein Schritt, der fpäter ed möglich machte, 
über Pelzern dad furdtbarfte Schickſal zu verhäns 
gen. — 


— 
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Anſpruͤche der Stadt — ihre Verhaͤltniſſe 
und Handel. Licente. 


©, verftrich auch der größte Theil ded Jahrs 16455 
bie Faiferlichen Antworten auf die Propofitionen, 
die Verhandlungen: über die Befchwerben ded Reichs, 
Zrantmannddorfd Ankunft ſchienen dad Geſchaͤft zu 
fördern. — Auch Osnabruͤck überreichte am 7ten No: 
vernber dem Reichdconvente eine Vorſtellung um freie 
Uebung der Augöburger Gonfeflion, Abfhaffung ein: 
gebrungener Mönchdorden und vor allem Niederle- 
ung ber Peteröburg, fo mie um Erhaltung ihrer 
fammtlichen Privilegien, Freiheiten und Nechte, fo: 
wohl in Rüdficht ihrer innern Verwaltung, ald der 
Regierung ded Landed. Alles dies brachte jedoch 
bem dußern Zuflande ber Stadt wenig Veränderung, 
da man bald gewohnt wurde, bie täglichen Bera- 
‚ thungen der Reichöftände zu fehen, ohne davon bes 
fondre Frucht zu erwarten. — Auch der Anfang 
bed 1646ten Jahrs, bezeichnet durch die Uebergabe 
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der Schwediſchen Replik, hat für die Stadt nichts 
bedeutended. 


Aber je mehr dad platte Land almählig von 
den Befagungen fo vieler Städte audgefogen wor: 
den, um befto höher flieg der Drud, den die größern 
Drte, am meiften DOdnabrüd und Münfter, von 
den Lirenten litten. — Im Februar wurden wegen 
be3 gemeinfamen Uebel unter Münfter, Osnabruͤck 
und Weſel Unterhändlungen angefnüpft, -auf einer 
Bufammenfunft zu WBinnenberg befproden, daß 
Osnabruͤck bei Schweden und Dänen folkicitiren, 
Bremen, Minden, Herford zum Beitritt bewegen 
ſolle. — In Münfter ward, fo lange Trautmann: 
dorf dort blieb, bei diefem dad Merk betrieben, und 
dazu ber Rathsherr zur Wohnung dorthin geſandt. 
Aber mit den Licenten hätte man auch die Befaguns 
den felbft aufgeben müffen, und nirgend waren 
mehr ald bier die Verheißungen Ieere Worte. — 
Auch drüdten, fobald dad Land ſich etiwad beruhigs 
te, andre Uebel, gerade die, welche im Laufe bed 
nächften Jahrhunderts am meiften gefchadet haben, 
den Danbel der Stadt. — Bor Alterd war in den 
kleinern Drten des Landes Fein Kaufmann gemefen, 
uͤberhaupt fein Gewerbe von Bebeutung getrieben, 
da nur der Einfluß einer mächtigen Stadt den Hans 
del der Bürger ficher flellen Fonnte. Geit aber 
Dönabrüd mehr ald ein andrer Ort bed Landes 
durch Befagungen der Freiheit beraubt, die Habe 
der Bürger willtührliden Gontributionen und ber 
fhlimmern Gemwaltthätigfeit der Soldaten ausgeſetzt 
war; feit durch Umlagerung oft aller Verkehr mit 
dem ‚Lande abgebrochen, oder wenn bied nicht ber 
Hall war, body mannigfaltig gehemmt geweſen; ba 

mußte nothwendiged Bedhrfniß auch in ben Eleinern 


} 


f; 


240 — . 


Orten Gewerbe erzeugen, und einen Handel, ber uns 
abhängig von Osnabruͤck fi mit Waaren verforgte. — 
Auch hatte der von uralterd privilegirte Leinwand» 
handel der Stadt manchen harten GStoß- erlitten; 
und ed hatte ſchon in der Eingabe vom zten Nos 
vember 1645 bie Stadt ausdruͤcklich um Herfiellung 
biefed Nechtö gebeten. Im Anfang bed 1646ſten 
Jahrs aber wagte es ein Bürger von Melle, Balke, 
fogar durch die Stadt Leinwand zu verfenden, und 
fremde Waare zu beziehn. Die Stadt half fi 
mit Arseften, und ein Streit vor den fürfllichen 
Raͤthen, dann mit biefen folgte um fo leichter, da 
ber Pelzerfhe Streit und die Beſchwerden Tewes 
Kloͤvekorns uͤber die von ber Stadt geweigerte Bes 
freiung feiner Mühle bereit Mißtrauen und Wider⸗ 
willen hoch genug getrieben. — 


Nie wäre ber Stadt ruhiger Beſitz nöthiger 
gewefen, ald jebt, wo fie bie Beflätigung ihrer 
Rechte ſuchte; aber von allen Seiten, wo fie Bei: 
ftand hatte hoffen bürfen, war fie in Streit vers 
widelt. Auf der Eatholifchen Seite Franz Wilhelm, 
unterflügt von Gapitel und Geiftlichkeit; auf ber 
andern die Wafaburgifhe Regierung und mit. ihr 
bie ‚proteflantifhe Nitterfchaft, die durch Schuldvers 
hältniffe, Gontributiondftreitigkeiten und die unglüds 
lihe, nun gar zur Klage gediebene Vorſchußſache fhon 
feit Jahren fih von ber alten Verbindung lodges 
riffen; wider folche Gegner konnte weber der gute 
Willen bed Raths, noch bie mweitläuftige Gelehrfams 
feit bed Dr. Böger obfiegen. Während er Über die 
Gebühr die Freipeiten der Stadt pried, machten bie 
landeöherrlihen Antworten, die unter ber Hand zu 
Münfter eireulirten, fie zur abhängigften Landſtadt; 
und haͤtten nicht die Schwediſchen Geſandten den 
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Plan gefaßt, ſich in ber Freiheit ber Stadt Ddna, 
‚brüd ein bleibended Denkmal zu fliften, fobald ed 
entfohieden, daß diefe den Schweden nicht bleiben 
koͤnne; hätte nicht zu rechter Zeit noch der Himmel 
einen trefflihen Mann gefandt, um diefe Gefinnuns 
gen zu nähren: ed möchten wohl ſchwerlich auch bie 
Haren Rechte der Stadt ben Klippen entgangen 
feyn, an denen bamald zugleich die Einheit des 
Reichs und die Freiheit der Unterthanen fcheiterten. — 


Kaum war Anfangd April 1646 bie Fatbolifche 
Deputation zu Dönabrüd angelommen, um mit 
den proteftantifhen Ständen über die Beſchwerden 
zu handeln: fo erinnerten Drenflierna und Salvius 
ben Rath, ein Memorial einzureihen, fobald die 
Paiferlihe Duplik erfhienen, damit fie foldhed ihrer 
Triplik einverleiben Fönnten; und fobald Zrauts 
manndborf angefommen, befolgte man den Rath, 
überreichte Drenftierna die Schrift, und erhielt von 
ihm freundlihe Zufage feiner Fuͤrſorge. — Aber 
auch die Dominicaner fuchten Zrautmanndborfd Ans 
mwefenbeit zu benugen. Eine öffentlihe Didputation 
follte angeftellt werden; doch ber Rath, der feit ber 
Reformation ihren Gotteddienft nur im verfchloffes 
nen Klofter zugelafien, trat dazwiſchen; bie Didpus 
tation unterblieb, und ein neuer Grund ber Feind⸗ 
ſchaft war gewonnen. — 


Indeß hatten die Unterhandlungen, die laͤnger 
als drei Wochen täglich vom aten bis 25ſten April 
auf dem Rathhaufe zu Ddnabrüd gepflogen waren, 
nicht einmal die erſte Einleitung zum. Vergleiche 
gefunden. Die Paiferlihe Duplit vom Joten Aprif 
hatte eben fo wenig den Beifall der Schweden, und 
mißvergnügt ging Trautmannsdorf 22 ben Depus 


tirten nach Münfter zurüd. — Wrangel aber, jest 
oberfter Befehlöhaber de3 Schwediſchen Heers, dem 
inzwifhen ein Waffenftilftand mit dem Adminifire; 
"tor von Magdeburg Luft gefchafft, zog von Thuͤrin— 
gen unerwartet Über Minden nah Weftphalen, nahm 
im Fluge Hörter, Brakel, Lippfpringe, Dringenberg, 
Bedum, dann Paderborn und Stabtberg; Lemgo 
"wurde bloquirt, und vom Bremiſchen aus berannte 
Koͤnigsmark Vechte. — Diefe ganz unerwartete 
Wendung des Kriegd ſetzte aufd neue auch Döna; 
brid in Unruhe. Wiederum war dad Land voll 
ftreifender Partheien, und im Detober wurde fogar 
am Nahner Thurme ein Diener der Brandenburgi: 
fhen Geſandtſchaft nebft einem von Teklenburg bes 
raubt. — Einer der Thaͤter, der fi in die Stadt 
felbft gewagt, wurde ergriffen; die Gefandten bran- 
gen auf harte Beſtrafung; allein ber Rath, vor Franz 
Wilhelm, zu deffen Wiedenbrüdifher Befagung ber 
Soldat gebörte, fih ſcheuend, verlangte, die Ges 
fandten felbft folten die Unterfuchung auf ſich neh: 
men. Man war bereit Gefangniffe zu leihen, mie 
ed fchon im vorigen Jahre den Franzofen zur Stra: 
fe eined ungetreuen Dienerd gefchehn, und wie man 
noch jetzt auf Lambergd Begehr den Goldſchmidts— 
Gefellen Peter Bader, der Schandfchriften auf ihn 
verbreitet, und für Oxenſtierna eine Frau, bie fil: 
berne Zeller aud feinem Hofe gefloblen, gefangen 
bielt.. Aber man hielt daflır, da nicht die Stadt, 
fondern bie Gefandten beleidigt worden: fo müfle 
“uch von biefen die Strafe audgehn. 


Der Streit blieb unbeendigt. Schon im Qu: 
liud war DOrenflierna mit allen Gefandten von Os— 
nabrüd zu Münfter gemefen, und hatte dort ed erlangt, 
daß bad Jahr 1624 den Belig der geifllihen Güter 
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auf hundert Jahre entſcheiden ſolle. Die Proteflan: 
ten hatten damald noch die Lage von 1621 auf 
gleiche Zeit gefordert. Am zten November begab 
abermald der ganze Convent fih nah Münfter, und 
bei dem critifchen Puncte, der bevorfiand, fandte 
auch die Etadt den Dr. Böger und Ratbhsherrn 
Brüning dorthin, und man zweifelte im mindeften 
nicht, nad) den tröftlihen Berficherungen,, die biefe 
von allen Gefandten, denen fie fi vorgefiellt, er: 
hielten, daß jest die völlige Reichdunmittelbarkeit, 
auf die man ſchon länger die Wuͤnſche gerichtet, 
erlangt werden koͤnne. Doth äußerte bald ber Straßs 
burgifche Gefandte: fhwerlich werde die Immebietät 
vom Kaifer zu erhalten ſeyn; und wie höflich ſich bei 
dem naͤchſten Befuhe auch Lamberg und Grane zeig: 
ten: fo verheblten fie boch nicht: „dieſer Punct ges 
„böre nicht zu den Friedendhandlungen; er fey eins 
„zig vom Kaifer, dem Quell aller Würden, abhän: 
„gig. Ihnen fehle zu dergleichen die SInftruction ; 
„fie Fönnten der Stadt darin nicht dienen, müßten 
„fürchten, ed werde fehr ſchwer halten!“ — Bu diefer 
. niederfchlagenden Antwort fam am af December 
noch die geheime ‚Erinnerung von andern Geiten, 
fib wohl vorzufehn, da die Fatholifche Parthel in 
ihren MRefolutionen die Stifter Odnabrüd und Min; 
den ganz uͤbergangen. Welche Audficht, wenn man 
unter einem Fatholifhen Bifchofe, unter Franz Wil: 
beim, dem Schreden aller Proteftanten in Deutfch: 
land *), bleiben, und die Reichdunmittelbarkeit nicht 
erlangen folte! Zu dem Sauptmemorial, bad flır 
die Unmittelbarkeit Boͤger mit gewohnter Weitfchichs 
tigkeit abgefaßt, wurde noch ein Nebenmemorial 
gefügt, welches um Beflätigung der Privilegien, 


*) Adamus Adami Rel. histor. de Pac. — c. 24 8. 11. 
1 * 


Zerſtoͤrung der Peteröburg und Garnifonfreiheit nach 
ſachte. — Bürgermeifter Schardbemann, Schulte und 
Boͤger trugen ed felbft zu dem wieder zurüdgefehr: 
ten Oxenſtierna; aber die böfe Laune, die auch er 
der Stadt zum erftenmale zeigte, ließ wenig hof 
fen. — Gern hätte man auch Salvius und ben 
Sranzofen die Sache empfohlen; aber fie waren 
nicht zu fprechen, Unter dieſen Geſchaͤften, die ein 
boͤchſt unzeitiger Streit zwiſchen dem krankenden 
Schuckmann und Boͤger noch verwirrte, ſchied das 
Jahr 1646. 





Dr. Gerhard Schepeler. 





Ga war der Anfang bed folgenden; benn 
die Rathswahl flelte einen Mann an die Spitze, 
wie ihn die Stadt felten befeflen, und damals wenis 
ge Städte ihn befigen mochten, den Dr. Gerhard 
Schepeler. Aud Nienbürg gebürtig, dob Schwies 
gerfohn des 1628 nah Hamburg audgewanderten 
Bürgermeifterd Grave, war er im Sommer 1645 
nach Ddnabrüd gekommen, um die von ben ſchwie— 
gerälterlichen Gütern nacdhgeforberten Gontributionen 
in Ordnung zu bringen. Er hatte viele harte Kaͤm⸗ 
pfe mit den Herren bed Raths darum beflanden, 
war mehrmald mit Arreft bedroht, im letzten Som: 
mer fogar wirklich gefangen gemwefen. Doc hatte 
fein gerades, offnes Wefen ihm fo unbedingted Vers 
trauen der Bürger erworben, daß er, Faum 32 
Jahr alt, nicht nur in den Rath, fondern fogleich 
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zur Stelle bed erſten Buͤrgermeiſters, die Schuckmann, 
der bald darauf farb, aus Schwäche verließ, erho— 
ben wurde. — Die erftien Wochen feiner Verwal: 
tung bezeichneten zwar unglüdliche Zufälle; ein her— 
abgefommener Bürger legte in feined Nachbars 
Stalle, in der Herrnteichöftraße Feuer an; ein Knabe 
behauptete von andern zur Dererei verführt zu feyn, 
und dad Volk fchien aufd neue den Herenproceß zu 
verlangen; Dazu entitand burh den Umgang der 
Dienerfchaft einiger Sefandten mit der Frau bed 
Scharfrichters eine Mißhelligfeit, die zu uͤbeln Fols 
gen führen fonnte. Aber dad wirkliche Verbrechen 
wurde geftraft, die andern Streitigfeiten unterbrüdt, 
und bei den Gefandten nichts verfäumt; wiewohl 
bie Schweden mäÄhrend der in größter Thaͤtigkeit 
Tag und Naht fortgehenden nl noch 
immer fich entfernt hielten. — 


Erſt am ıflen Februar gelang ed Sqhepelern, zu 
Drenftierna und Salvius durchzudringen, und zu 
erfahren, „daß wegen Faiferliher und Franzoͤſiſcher 
„Interceſſion man wohl Odnabrüd und Minden dem 
„Bifhofe wieder müffe zufallen laſſen!“ Aber zu— 
gleih brachte er aus Salvius heraud: Vermoͤge 
ſpecieller Inſtruction muͤſſe er ſich der Stadt beſon⸗ 
ders annehmen; und führte Orenftiernad ſchwan⸗ 
Pende Laune* wieder zu ben vorigen Zufagen und 
der Verfiherung zuruͤck: daß er nächft Gott ſolche 
erfüllen wolle! — Bald erhielt Schepeler die er» 
freulibe Botſchaft, Osnabruͤck ſey unter bie 
Evangelifhen gefekt; und Salvius verlangte, und 
erhielt die Defiderien der Stadt in zehn Puncten. 
Doch wollten die Faiferlihen Gefandten noch immer 
zur Gonfirmation der Privilegien nicht inftruirt feyn. 
Während Zrautmannddorf und d'Avaux wieder zu 
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SOsnabruͤck im größten Eifer mit den Schweden han: 
deiten, befchäftigten die Stadt Streitigfeiten über 
die Reverfe, die 1643 v. Hillen der ausziehenden 
Sarnifon: gegeben, und Mißheligfeiten mit den kai— 
ferlichen  Licenterhebern durch den ganzen Februar 
und März. — 


Indeß hatte Trautmanndborf raftlod fein gros 
bed Merk gefördert, die Härte der Proteflanten, 
bie eigenfinnige Schwaͤche der Katholifen geduldig 
ertragen, Branfreih mit dfterreichifhen Erbgut, 
Schweden mit Pommern, Brandenburg mit geiftli: 
chem Gute zufrieden geftelltz endlich ſchien ſich alles 
zu fügen Nur Franz Wilhelm bewegte noch mit 
dem zornigften Eifer, mad er erreichte, um Die 
Stifter, in denen er mit fo vieler Gewalt und Muͤ— 
be den Katholiciömud hergeftellt, vor allen Odna: 
brüd, dad er zum Theil noch beſetzt hielt, nicht zu 
verlieren. — Auf der andern Seite beharrten nicht 
minder feft die Schweden, daß Odnabrüd dem evan: 
gellfchen Religiondtheile bleiben muͤſſe. — Dod er: 
Plärte am gten April DOrenflierna Schepelern: Er 
wolle gern thun, mad menſchmoͤglich; doch Fönne 
er nichts fichered verfprechen; und folgenden Tags 
fuchte Trautmannsdorf, dem jener nun zum erften- 
male in der ganzen Unterhandlung zugeflucht: Gott 
fole ihn ftrafen, wenn Odnabrüd nit gehn müffe*) ! 
ſelbſt durch die beweglichften Vorftellungen, bie Bür: 
germeifter zur Annahme Franz MWilhelmd zu brin: 
gen: „Einzig auf Stift und Etadt beruhe der 
„zractat noch; wie man ed verantworten wolle, 
„wenn um dieſes Fleinen Theils willen dad Gluͤck 
„fo vieler Laufende länger durch den Krieg zertrüm: 





*) Melern A. P. Wi. VI. p. 105, 
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„mert merbe? bie Stadt möge doch ablaffen, und 
„ih mit Beftätigung ihrer Privilegien, die_er ihr 
„verfprehe, begnügen!“ — Aber mit gleicher Ge: 
wandtheit ermwieberte Schepeler: „die Stadt fey gleich 
„einer Wittwe, melde unter bem Schuße fämmtlis 
„er hoher Gefandten, vor allem des Grafen felbft, 
„weine; biefe möge er nicht verfloßen, noch verlan: 
„gen, daß fie ihr weniges Beſitzthum dem Bifchofe, 
„der ſolches nicht um fie verdient, aufopfern ſolle!“ — 
Ed war ſchwer auf folhe Argumente zu ermiedern. 
Die Sade blieb, wie fie war, doch immer gefähr: 
lih genug, bid am 14ten April, erzuͤrnt über die 
unmäßigen Forderungen ber Schweden, Trautmann: 
borf von Ddnabrüd ging, und dem gemäßigten Ifaac 
Volmar die ganze Unterhandlung überließ, am 15. 
b’Avaur, biöher der heftigfte Verfechter des ihm täg« 
lih beftürmenden Bifhofd, auf Salviud Drehung: 
„Man fey bereit, ed auf Franfreihd Abfonderung. 
„ankommen zu laſſen!“ nur noch auf den Beſitz 
von Ddnabrüd für Franz Wilhelmd Leben beftand *); 
‚und mwährend der Oftertage endlich ber alternative 
Beſitz als Entfhadigung für Braunfchweig » Lünes 
burg befprochen wurde. — 





Braunfchweig j Luͤneburgiſcher alternirender 
Beſitz. Koͤnigsmarks Einbruch in Weſtphalen. 
Die Petersburg. 


J. ale Wege war eine ſolche Wendung der Sa— 
che erfreulih, die erlofchenen Hoffnungen wurden 


93 Val, Schwedifche Schreiben bei Meiern IV. 500. — VI. 106. 
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wleder rege, und man beſchloß noch am dritten 


‚Dftertage, aufs neue um Ertheilung ber Reichſsun⸗ 


mittelbarkeit anzuhalten. — Dad Gefuh wurde 
DOrenftierna, ben jebt bedeutend werdenden Geſand⸗ 
ten bed Braunfchmweig : Lüneburgifhen Geſammthau—⸗ 
feö, befonder8 dem Dr. Lampadiud, den Magbeburs 
sifhen, Altenburgifhen, Weimarſchen Gefandten 
empfohlen, und man glaubte, Erfolg hoffen zw 
bürfen. 


Aber die Kriegdereigniffe drohten aufs neue 
den Gang der Unterhandlung zu ſtoͤren. Durch den 
Bairiſch-Coͤllniſchen Waffenftilftand von mächtigen 
Seinden befreit, waren die Heffen, verbunden mit 
Koͤnigsmarks Schwediſchem Heere, in Weftphalen 
eingebrochen, und Vechte wurde von ihnen nad der 
neuen Art Türenned mit furchfbarem Bombardement 
belagert. — Auf der andern Geite hatte zwar Sparr 


ber Kaiferlichen Parthei Warendorf gefichert; aber 


+ 


dennoc behauptete diefe, und was Ihr noch anbing, 
vorzüglih der Bifchof Franz Wilhelm, aufgebracht 
über diefe Wendung ber Sache: durch die Belage: 
rung von Vechte fey der Präliminar: Frieden ges 
brohen; man koͤnne der Gongrefftädte fich frei bes 
mädtigen! — Osnabruͤck wurde von dem Biſchofe 
am meiften bedroht; man erhielt Warnungen aus 
Münfler; dennoch waren die Bürger fo nachlaͤßig 
in der Wache, baß Daenftierna drohen mußte, zu 
feiner eigenen Sicherheit Soldaten in die Peteröburg 
gu legen, — Indeß Ieltete Vollmar noch immer für 
den ganzen Katholifchen Meichötheil die Tractaten 
mit Umfiht und Mäßigung. Für die Stadt aber 
ward wenig gewonnen. Am „tn Mai verficherte 
Drenftierna, Franz Wilhelm werde ohne Zweifel 
wieder zum Stift gelangen, auch die Unmittelbar; 
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keit ſey nicht zu hoffen; und bald wurbe e8 be; 


\ 


P\ 


kannt, daß der alternative Beſitz für Braunſchweig 
befchloffen ſey. — 


Nun mußte auch der Rath fich beflimmen, wels 
ed Ziel er erfireben wolle; aber je fefter die Vers , 
bältniffe lagen, befto größer war die Werlegenheit. 


Bald glaubte man, wenn nur der Stadt Theil an 


ber Wahl nah altem Gebrauche bleibe, mit dem 
Gapitel fihre Verträge gefchloffen würden: fo möge 
ed bei dem Biöherigen bleiben. — Bald wollte man 
ferner unbedingt die Reichöfreiheit fuchen, und wei— 
gerte fogar den Braunfcmweigifhen Gefandten die 
Mittheilung der Gapitulation Philipp Sigismunds, 


welche zu Abfaffung eined immermährenden Wahl: 


vertragd diefelben — und leider nur, diefe — begehrs 
ten, — Während an ber Beflimmung der innern 
Verhältniffe durch jened Grundgefeg gearbeitet wur: 
be, Drenflierna mit der Ritterfchaft unterhandelte, 
biefe dad gefährlihe Jahr 1624 ald Entſcheidungs⸗ 
norm abzulehnen ſuchte, und den Rath aufforderte, 


gemeinfhaftlihe Sahe zu machen: in diefem Wende: 


puncte ber Verfaffung, mo vor allem Stadt und 
Nitterfchaft hätten einig feyn follen gegen dad Ga- 
pitel; zog die Stadt, um ber erträumten Unmits 
telbarkeit nichtd zu vergeben, uͤberdieß . gefpannt 
durch bie Forderung von 1633, fi von allem zu: 
ruͤck, zu unerſetzlichem Schaden des Landed; und 
Schepeler felbft konnte entweder bie. erbitterten Ge: 


müther nicht Ienfen; oder er hielt ed Plüger, nur 


„ben gemeinen Wunſch audzufähren, nicht feine Mei: 


nung zur berrfchenden zu erheben. — Am azfta 
Mai gieng Orenftierna aufd neue nah Muͤnſter, um 
dort die Angelegenheiten aller einzelnen Reichöftände 
zu erledigen. — Auch⸗die Stadt fandte beide Bir: 
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germeiſter, Schepeler und Schardemann, nebſt Boͤger 
hin, um die Reichsunmittelbarkeit dort zu erwer⸗ 
ben; und Faum erlaubte man ihnen, Die Ritterfchaft 
zu unterfiügen, doch ftetd fo, baß man jener nichts 
vergebe. 
| In Münfter durchdrang Schepeler bald die Wer: 
hältniffe der Stadt; er fab, daß troß des durch 
die Befchwerden der Katholifen über Trautmanns— 
borfd und Bolmard Berträge erregten Partheifampfs, 
dennoch für Geld vom Geize der Gefandten alled, 
ohne died nichts zu haben fey, daß die Reichäfrei: 
beit felbft aber nicht nur für die Zufunft der Stadt 
ſchwere Reichslaſt bringen; ſondern auch im Frieden 
ſelbſt große Summen zu Abfindung der Schwedi— 
fhen Miliz Eoften werde. — Und doch wollten Rath 
und Stände weder Geld fchaffen, noch die Reichs— 
freiheit aufgeben. Hätte Schepeler, wie er felbft 
fhreibt, ein Zaufend Thaler oder fehd in der Hand 
gehabt, nur nicht auf der Zunge, da hätte er der 
Stadt die Freiheit wobl verfhaffen mögen; aber 
ohne dies mochte er nicht länger die Zeit in Mün: 
fler verfchwenden, mo weder Bitten noch Gunft der 
Stadt helfen Ponnten, wo fie fich Feined Verdienſtes 
sühmen burfte, ohne bei einem oder dem andern 
Zheile den hoͤchſten Anſtoß zu erregen, wo nur durch 
Geld, dad ihr fehlte, etwad zu erreichen war. — 
Jetzt befchloß der Rath von der Reichsfreiheit abzus 
ſtehen, und zu den alten Privilegien nur Erhöhung 
ber Appellationdfumme, Herausgabe ded Barfüßer 
und Augufliner : Klofterd, Ertheilung der Conceſſion 
zu Anlegung einer Windmühle, wo möglich Ermeis 
terung des Stadtgebietd, und vor Allem Demoli- 
tion. der Peterdburg nachzufuchen. — 
Bon neuem gingen Schepeler und Dalde nach 
Münfter, um bie Beftätigung dieſer Privilegien 
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durch einen befondern Paragraph des Frledendinftrus 
mentd felbft nachzuſuchen; zumal der Rath fürchte: 
tete, daß Böger, der allein zu Münfter geblieben, 
ganz. den Inftructionen zumider "mit den Brauns 
f[hweigern einen Schußvertrag, dem man für hoͤchſt 
‚gefährlich hielt, und, wofern er nicht zu vermeiden 
wäre, nur mit Schweden einzugehn erlaubte, eins 
geleitet habe. — Sie fanden die Angelegenbeiten 
ded Landes, abermald verändert. Obgleich die Fa: 
tholifhe Parthei, die von Zrautmannddorf unb 
Volmar gefchloffenen Berträge anzuerkennen, mit 
Heftigkeit verweigerte, und namentlich die Befchlüffe 
wegen Dönabrüf anfocht: fo hatten dennoch bie 
Braunſchweiger ein Gapitulationsproject übergeben, 
welches zwar der Stadt ben Rechtözuftand von 1618 
und eine Appellationdfumme von zo Rthlr. zuficher: 
te, im übrigen aber fie ganz ben andern Ständen 
gleichftellte. — Gefährlih ferien died in mehr ald 
einer Ruͤckſicht, da die Beftätigung und Erflärung 
der Privilegien, nebft dem Schugbriefe für den 
Proteſtantismus erft 1621 ertheilt war. — Am 
2gften Zuni übergab daher Schepeler eine Gapitula: 
tion, bie ale vom Rath befchloffenen Puncte entz. 
bielt, in lateinifcher Sprahe, um in dad Inſtru— 
ment geruͤckt zu werden; aber die Hoffnung bied 
ducchzufegen war nur gering. Capitel und Di: 
ſchof Liegen nicht? unverfuht, die Sache ind 
ſchlimmſte Licht zu ftellen. Die Braunfchmeiger 
waren zwar geneigt, ber Stadt zu laffen, was fie 
unftreitig befeffen; aber Fein Befiß, mie unbebeu; 
tend er ſeyn mochte, wurde zugeflanden. — „Am 
„wenigften koͤnnten fie ed zugeben, daß eine Stabt, 
„wo Handwerker regieren, freie Criminalerecution 
„befite; was daraus entftehe, liege nahe, man 
„koͤnne nur die Mitbürger fragen.“ — Auch bier 


! 


olfo war ber unglüdliche Herenproceh zum Schaben ! 
„Dad Befagungdreht endlih wolle man nit neh: 
„men, wenn bie Stadt ſich felbft beſchuͤtzen koͤnne. 
„aber fomme man wieder mit einem Haufen neuer 
 „Defiderien; dann würden fie mit Franz Wilhelm 
„allein fliegen!“ — Für die Stadt war nichts zu 
erhalten, weil man bei DOrenftierna, Wolmar und 
den Braunfhweigern fih bloß mit BZufagen und 
nicht, wie andre Städte, mit der That dankbar be: 
wieß. Drenflierna redete, auf bie verlangte Mübh: 
lenconceflion anfpielend: Zufagen und Begehren ber 
Stadt ſeyen Windmühlen! und fo fprachen mehrere. 
Die Braunfhmweiger, — nad der Regel, baß jede 
Unbeflimmtheit dem Mächtigern nuͤtzt — riethen, nicht 
auf fpecieller Beftätigung der Privilegien zu beftehn; 
mit allgemeiner fey man eben fo gefichert; doch wa— 
ren fie bereit, bed auch ihnen vortheilhaften Rechts 
ber Mitwahl zu gedenfen, dad Auguftinerflofter der 
Stadt zu Überlaffen, und derfelben eine Appellationd: 
fumme von vierhundert Thalern zu bewilligen. — In 
gleihem Zone ſprach Drenflierna, den jest Zampas 
diud lenkte *); bid Schepeler auf alle Beſchraͤnkun⸗ 
gen, die er machen wollte, im Eifer ermwiederte: 
„Mit drei Worten fey alles abgetbanz er möge nur: 
„Civitass immedietate donetur! ind Inſtrument 
„rüden.“ — 


Nur in einem Punkte war Schepeler glüdtich, 
der Zerfiörung ber Peteröburg. Schon am zıften 
Juni entriß er den Schweden bie Berficherung, fie 
folle nicht bleiben, und trieb nun auf eigne Gefahr 
den Rath, die dußern Brlden abzunehmen. Aber 
die Unterhandlung ftodte wieder; ed fihien, ald ob 





) Spittier, Geſchichte von Hannover IE, p. 146. 158 feq, 
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die Schweden ſich zu denen neigten, bie dem Bifchof 
feinen Augapfel erhalten wollten. Da eilte am 
soten Juli Schepeler zurid nah Ddnabrüd, um 
dort größere Eile zu bewirken... Doch war fein ras 
fcher Entſchluß durchzufegen. — Der Rath hielt theils 
an die der. GSarnifon gegebenen Reverſalen; theils 
wollte er nicht ohne die Wafaburgifhen Raͤthe hans 
bein, und bdiefe fonnten ihrem Herrn nichtd verges 
ben. — Die Gefahr aber flieg höher. — Königdmarf 
hatte Vechte eroberf,- am lesten Mai die Stabt 
Fürftenau mit Sturm, bad Schloß durch Mebergabe, 
am zen Zuli Wiedenbräd, unter Beguͤnſtigung der 
Braunfcweiger *) durch gluͤckliche Gapitulation ge⸗ 
wonnen. Sebt belagerte er mit Rabenhaupt vereint 
Warendorf, und hatte Eaffenberg zu fortwährender 
Plage diefer Stadt befeftigt. Franz Wilhelm ſah noch 
einmal, wie er ed feit 1626 nicht gemwefen, ſich des 
ganzen Stiftd beraubt; und Rache, von Spaniſchem 
Golde (er erhielt 50,000 Rthlr. um den Churfür 
ften von Coͤlln vom Bairifhen Waffenftilftande abs 
zuziehn) *) unterftüßt, gab ihm ben Plan ein, bei 
. ber Nacdhläffigfeit der Bürger die Peteröburg zu übers 
rumpeln; follte daburd auch der ihm ſchon verhaßte 
Frieden ganz geftört werden. — Schon ſchlichen Soldas 
ten heimlich in bie Stadt, ald ber Rath Nachricht ers 
bielt. Es war feine Zeit zu verlieren; noch beffels 
ben Zagd, am ızten Juli, begann die Zerflörung, 
wiewohl dad Domeapitel die Stadt tiefer ald je im 
Unterhandblung zu verwideln ſuchte. Taͤglich arbeis 
tete eine Fahne und bed Raths eigner Marflall, um 
mit Sturzfarren erſt dad gegen die Stadt gerich⸗ 
tete Ravelin abzutragen. — 





*) Meiern, Tom, IV, p. 438, 
*+) Meiern A.P, W, lib. 31, $. 7. 
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Sn Münfter machte biefer Schritt bebeutende 
Bervegung. Ein Schreiben aud Franz Wilhelms 
Canzlei, von Lamberg und Crane unterzeichnet, drohte 
der Stadt mit der fhwerften Verantwortung. Die 
Braunfchmweiger aber erflärten: die Peteröburg, als 
ein Sclupfmwinfel der Tyrannei unb bed Unrechts, 
müfje weg! Auch der politifchere Vollmar meinte: 
fie:fey dem beftätigten Zuſtande von 1624 zumider; 
und fo flimmten ‚endlih auch die übrigen Kaiferli: 
en ein. — Mochte nun der Bifchof toben. — 
Am abſten Juli kam Dpenftierna zurüd, und förder: 
te’ durch Hülfdfuhren vom Lande die Arbeit. Bald 
folgten auch Crane und Lamberg. — 





Gefahr im Herbfte 1647. 


Aber die Zeiten wurden immer eritiſcher. Man 
hatte in Minfler die Streitigkeiten nicht audgegli: 
hen; ber Frieden fchien ferner ald je, die Geſand— 
ten fingen an abzureifen. — Dazu wurde Maren: 
dorf immer noch mit Heftigkeit belagert, und am 
erften Auguft hielt Koͤnigsmark mit Orenftierna vor 
dem Sohannidthore eine Gonferenz, die den Tag 
hindurch bid 10 Uhr Nachts waͤhrte, um die fernern 
Manfregeln anzuordnen *). — Mebrmald machte 
die ſchlechte Wache der Bürger ed den Schweden 
moͤglich, unvermuthet Convoys durch die Stadt zu 
führen; an den Thoren wurden Faiferlihe Solda— 
ten durch Schwediſche aufgefangen, ohne daf die 
Wade ed binderte; der Gertrudenberg, zu deffen 





”) lbid. $ 3. Man ap und trank in Oxenſtiernas Wagen, 
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Herfielung ſeit Furzem die Nonnen gefchritten ma: 
ren, wurde beläftigt; — Mit Recht befchwerten fich 
die Kaiferlichen über died Verfahren, dad Oxenſtierna 
zu hindern verfprad, aber nicht hindert. — Die 
Gefahr rüdte noch näher; am 2gfien Auguſt wurde 
Herford von den Brandenburgern, gegen die ed 
Reichöfreiheit behauptete, überrumpelt, Fürftenau 
Nachts von Lamboy berannt. Den ganzen Septem; 
ber fland Koͤnigsmark in der Nähe, und Rheine, 
Meppen, Dafelüinne, wurden in furdhtbarer Schneße 
in bie Afche gelegt. Die Arbeit an der Peteröburg 
blieb jeßt liegen, und während Anton Fürftenau, 
ber fo lange Jahre mit rühmlihem Eifer feine Va⸗ 
terftabt Herford am Kaiferlichen Hofe, wie im Kaifer: 
lihen Deere vertheidigt, und harte Verfolgung bed: 
balb erlitten, zu Ddnabrüd im Kirchengebete um 
Milderung ber gegenwärtigen Drangfal bitten ließ, 
rieth Oxenſtierna felbft dem Rathe: „Soldaten zu 
„werben, da die Tractaten je länger je fchlechter 
„fih anliegen, - und die Gefahr: immerfort fi 
„mehre!“ — 


Denn MWrangel Lage in Böhmen war nicht 
weniger ald beruhigend, zumal feit Baiern jo uns 
erwartet den Waffenſtillſtand wieder aufrief; und 
die Fatholifchen Stande hofften. ſichrer als vorhin, die 
Proreftanten von ihren Forberungen abzubringen. 
Befonderd Flagten fie heftig ibre Gegner an, den 
Präliminarfrieden gebrochen zu haben, und die Stabt 
Osnabruͤck wurde in nicht weniger ald fieben 
Puncten des Gleichen beſchuldigt. — 


Zu ‘diefem. Öffentlichen Unheil litt auch Oxen⸗ 
ſtiernas eignes Haus ſchwere Trauer. Seine Ges 
mahlin, die ihm nach Deutſchland gefolgt war, ſtarb 


im Auguft zu Odnabrüd, und ein prachtvoller Lei⸗ 
chenzug, dem Rath und Ritterfhaft zum: Zeichen 
der Ehrfurcht ſich anſchloſſen, follte die Abführung 
der Leiche nach Schweden bezeichnen. — Während 
die Schuͤtzen und bie Freifahne im Gewehr ftanden, 
wurde aud ber Marienfirhe, wo fie audgeftellt ges 
weſen, bie Leiche von den Gliedern der Ritterſchaft 
bid and Herrnteihäthor unter Begleitung aller Ge: 
fandten und vieler Bürger; von da durch die Glies 
der ded Raths bid auf die Klud, wo Schwebifches 
Beleit fie aufnahm, getragen. — Aber die Zucht: 
lofigfeit der Bürger brach auch bier außs. — Der 
Trauer ‚ungeachtet begann die Freifahne auf dem 
Rathhauſe zügellofen Tumult, und zwang ihre Offis 
ziere, die bie Ruheftörer firafen wollten, zu Rets 
tung ihred Lebend von demfelben zu entfliehen. — 


Die Unterhbandlungen fchienen ganz zu flodenz 
die Sefandten wurden nur durch Anforderungen, bie 
Straßen, auf: denen noch die Schweinftälle vor ben 
Häufern überall fich fanden, reinlich zu halten, oder 
durch Schlägereien, in denen etwa Lambergs Pagen 
ihre Animofität gegen den Sohn ded Mag. Guͤlich 
zu Zage legten, bemerklih. — Ald aber im Herbft 
Wrangel fein Heer aus Böhmen glüdlih an bie 
Weſer führte, ‚und mit Koͤnigsmark verbunden fich 
zu neuem Feldzuge ftärkte, während Melander in 
Heſſen ſich felbft aufrieb, nahmen die Zractaten 
auch wieder einen rafchern Gang, und im Januar 
1648 hatte man Urſache, an drei Bettagen für den 
glüdlihen Fortgang dem Himmel zu banken. — 
Doch drohte bald der Stadt ein unglüdlicher Vor⸗ 
fall nit nur Oxenſtiernas fchwer zu feffelnde Laune 
abwendig; fondern auch ben alten Bruch mit ber 
Ritterſchaft noch unheilbarer zu machen. — 
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Am agften Februar, Abends rı Uhr, Fam ein 
Hofjunker Orenftiernad, ein langer Mann, mit blaus 
fammtenem Pelz und langem dünnen Baar, zum 
Bürgermeifter der Neuſtabt, um bad Thor eröffuen 
zu laffen, da er von feinem Herrn verfhidt werde. 
Ihm wurde wilfabrt, und zur Stunde verließ er 
die Stadt mit einem Begleiter, der, ben Kopf in - 
ben Mantel gehüllt, nit erfannt wurde, — Man 
hatte nichtd böfed geahndet; aber bald warb es 
ruchtbar, daß in Glamor v. d. Buſſche Hofe an ber 
Hakenftraße befjelben Abend! nah 10 Uhr ber 
Droft Lüning in einer Gefelfhaft von Edelleuten mit 
Junker Heiterfcheid zur Schlihthorft um Rechtshaͤn⸗ 
dei in Streit gerathben. Amar haben Philipp v, 
dv. Buſſche und Iohann Grothaud fie getrennt; aber 
beim Herandgehn habe Luͤning Hetterfcheiden erft 
mit der Fauft ind Geſicht gefhlagen, dann fogleich 
ihm ben Degen durch dem Keib 'gerannt. — Mähs 
renb bie Uebrigen ben Verwundeten auf ein Bett ges 
tragen, wo er verfchied, ehe noch Arzt und Predis 
ger, die man fogleich gerufen, famen, habe Luͤning 
fid) mit trogig drohenden Reden, nebft dem Sunfer . 
Maſſa von DOrenftiernas Gefolge, entfernt, und ver⸗ 
muthlich die Stadt verlaſſen. — 
Maſſa war ed, ber an jenem Abende bie 
Stabt verlaffen, dad ward audgemittelt, und ohne 
Zweifel fein vermummter Begleiter. Luͤning. — Man 
war doppelt verlegen, wie man den Mörber, mie 
den Begünfliger verfolgen fol. Ein Zal mie 
dieſer, war feit langer Zeit micht vorgefommen, 
dazu Llining von ber Nitterfchaft, und Mafla Die: 
ner bed Geſandten. Erflärte auch dieſer: er molle 
fi feiner Geſandtenwuͤrde ganz entäußern, und 
Mafia nicht wieder an feinen Hof 2 fo redete 
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Grothaus und mit ihm andre von ber Ritterfchaft: 
„Alles, was Maſſa gefhehn könne, bad wolle er 
„auf fih nehmen nah Stadt und Landrechte; denn 

„er billige deffen Verfahren in jeder Ruͤckſicht.“ — In 
folcher Berlegenheit wandte man fi an unpartheiiiche 
Rechtögelehrte, deren Bögern nebft der LebhaftigFeit, 
mit der man voh neuem unterhandelte, eine Sache 
vergeffen ließ, deren man ungern gedachte. — 





Capitulationd» Unterhandlungen. 


An zıten und roten März war lebhaft beim Dom: 
bechanten und Drenftierna verhandelt; am ızten 
follte wegen der Braunfchmeigfhen Alternative end: 
lich gefchloffen werden, und die Stadt war mit 
ihren Anfprühen an Dr. Langerbed, den Gellifchen 
Ganzler, gemwiefen. Aber der Braunſchweigſche Ca: 
pitulationdentmwurf, den Salvius vorgezeigt, ents 
bielt, daß die Stadt wider alten Gebrauch Hulbdi: 
digung leiften follez und man war mwenig fiher, ob 
Salviud. feinen Zuſagen nah der Stadt ihr altes 
Recht fhügen werde, Die Zurcht vermehrte fich, als 
Langerbed die Unterzeichnung des Schluffed weigers 
te; dann nur Reigersberg und Zhumdhirn*), nicht 
aber Deflerreih und Schweden, folhen unterfchrie: 
ben; und ald man endlich Abfchrift erhielt,-da fand 
ſich wirflih bie Verpflibtung zum Huldigungdeide 
und mit ihm vollftändige Unterwerfung unter die 
Landeöhoheit, Zernichtung des ganzen theuer erfauf: 
ten und mühfam erhaltenen, unabhängigen Ver— 
bältniffed. — Dahin war ed gefommen, flatt der fo 
hoch und theuer verheißnen Reichſsunmittelbarkeit. — 


) Die erſten reichsfürſtlichen Geſandten. 
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Man mwanbte fih an die Schweden, aber ohne 
Erfolg; an Gapitel und Ritterſchaft, da gemeine 
Freiheit gefährdet werbe; aber biefe hatten gewußt, 
fih der Huldigungspflidt zu entladen. — Die Pre: 
diger, die man in St. Marien berufen, mwandten 
ſich an Drenftierna, Crane, Rangerbed; aber, mad 
auch jene Beiden zufagten, diefer beharrte feft auf 
feinem Einne, weigerte felbft den Beſitz von 1624, 
auch nur interimiftifch, anzuerfennen. Nun beſchloß 
ber Rath fich ganz von den Braunfchweigern lodzus 
reißen, und in einem eignen Paragraph ded Inſtru⸗ 
mentd die Beflätigung ber Rechte der Stadt dur 
Salviud und Cranes Hilfe fih zu verfcaffen, wie 
ed Magdeburg und Minden erlangt. — Aber andre 
Geſchaͤfte ließen diefem nicht Raum. Der Eifer, mit 
dem die Hauptunterhandlung jet in Dönabräd 
felbft von fämmtlihen Gefandten betrieben wurbe, 
Drenfliernad auf den iſten Juni angefeste Hochzeit 
mit der Gräfin Brahe, zu beren Feier der Gonrer: 
tor fogar feine Schüler eine Tragddie oder Comoͤdie 
wollte darftellen laſſen; dann im Innern ber Stabt 
Streitigkeiten mit bem Rector Dürfeld über fei: 
ne Xceidentien, blutige Händel zwifhen ben Blirs 
gerwachen der Alt: und Neufladt in der Peteröburg, 
Beſchwerden des Scilderamtd über bie von außs 
wärtigen Malern in der Gatharinenfirche gelieferten 
Arbeiten, füllten die erflen Sommermonate, — 
Zwar war über die Erhaltung der Peteröburg hefs 
tiger Streit; aber ein Schluß wurde nicht gefaßt, 
und die Stadt Fonnte im Gegenwart aller Gefands 
ten unmöglich bie Zerflörung wieder beginnen. — 
Am sıten Juli fhien ed, ald ob der Wunſch ber 
Stadt erfüllt, ein elgner Paragraph für fie einge: 
slide werden folle; aber ſchon des folgenden Tags 
raunte man von bedenklichen UN 
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bei Oxenſtierna, wo eben wieder tractirt werden 
ſollte, erfuhr Schepeler, daß die Braunſchweiger 
ausdruͤcklich gegen die Aufnahme der Stadt ins Frie— 
dendinfirument protejtirt hätten, und feine Be: 
fhwerden, „mie er nad fo vielen heiligen Zufagen 
„Died nicht erwartet!“ wied man lediglih an die 
Kaiferliden. — Die Braunfchweiger, an die man 
fid nun wandte, befonderd Lampadiud, zürnten, 
taß man fletd von einem zum andern laufe, fie zu 
verklagen, ald ob fie der Stadt übled wollten. 
Man möge doch ein Vertrauen faffen. Er felbft 
wolle die Zerftörung ber Peteröburg betreiben, Daß 
die Stadt zur Gapitulation, gelaffen werden folle, 
babe er auch zum Schmwedifhen Protocol. in öffents 
liber Sigung erklärt! — Aber ed ift fhwer dem 
Maͤchtigern, zumal dem Gebieter zu trayen, und 
ungern mollte man den Schuß derer fuchen, bie 
Herrn werden Fonnten, und dann fchügen, wie 
ber Herr feine Knechte. — Die Prediger verfpraden 
nohmald bei den Schweden und allen Gefandten, 
bie ihre Beichtfinder feygen, die Stadt zu empfehs 
len; und, um durch Ausübung felbft die Privilegien 
zu fihern, befhloß man Soldaten zu werben. — 


Doch bald änderten fich die Audfichten wieder. 
Statt ded Huldigungdeided wurde nur ein Revers 
gefordert, und dagegen Befig bed Auguflinerflo: 
fierd und Demolirung der Peteröburg zugefichertz 
und Lampadiud. erflärte: „Seine Herrn wollen 
„der Stadt Privilegien nit fchmälern, fie felbft 
„molen deöhalb Reverſe ertheilen; nur verlangen 
„fie von der Stadt dad Gleiche.‘ — Doch Langer: 
bedd Drohung, wenn man den Revers nicht ges 
be, folle die Petersburg bleiben! ſtoͤrte dad Ver⸗ 
trauen. — Endlich behielten bie Buficerungen bed 
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erſtern die Oberhand; der Rath beſchloß, gegen das 


Gleiche von Seiten des Fuͤrſten die Reverſe zu ge— 
ben. — Nur erklaͤrten die Rathöherrn zur Wohnung 
und Brüning auddrüdlih ihren Widerſpruch. — 


est glaubte man die Arbeit an der Petersburg 


wieder beginnen zu fünnen, und man that ed deſto 


lieber, um Langerbedd Drobungen zu entfräften. — 
Zwar lich Lamberg durh den Legationdfecretair 


Sail feierlid am ıfen Auguft protefliren, und al; 


led auf Schepelerd Verantwortung ſchieben; doc 
dieſer entgegnete ruhig: „der Stand von 1624 er: 
„fordre dies; fonft würde es ein betrüglicher Fries 
„de ſeyn!“ — Auch das Friedendinftrument vom 


often Juli enthielt nicht von der Sache; aber 
. Drenftierna billigte dad Berfahren in Gegenmart 
von Wittgenflein und Dr. Varnbuͤler, und Salvius 


‚vermochte felbft die NRäthe, Haft und Modemann 


* 


zur Dienſthuͤlfe vom Lande, wenn man nur kraͤftig 


angreife. Zwar haͤtte man gern ſchriftliche Siche— 
rung gehabt; doch, da ſowohl Salvius als die 
Luͤneburger wiederhohlt trieben, wurde endlich das 


Werk mit Ernſt begonnen. — Ueberdieß verließen 


zu Anfang Septembers die ſaͤmmtlichen Geſandten, 
bie bisher Odnabrüd angefuͤllt, die Stadt mit al: 
lem Gepäd, um in. Münfter den Frieden völlig zu 
fließen, und Langerbed felbft trieb, dieſen guͤn⸗ 


a 


ffigen Zeitpunet nicht zu verfäumen. Bor allem 


wurde nun bie gegen die Peteröburg ganz offne 
Stadt erft mit Pallifaden befeftigt, und die Wache, 
deren Nachlaͤßigkeit immer höher flieg, geſchaͤrft; jes 
der follte mindeftend fechd Ladungen bei ſich fuͤh— 
ren. — Daun wurde dad Werk felbft angegriffen, 
und Böger und Schardemann, die zu Münfter die 
Unterhandlungen fortführten, erhielten jest auch 


von Salviud fhriftlihen Befehl zum Beiſtand vom 
Lande, — 





Friedensſchluß. — 


Dos war ber Gang ber Übrigen Unterhandlung 
keineswegs erfreulih,. Schon längere Zeit zeigten 
bei den Braunfchmeigern fich die Spuren capitulas 
sifher Einflüffe, die fpäter dem Lande fo verderblich 
wurden; befonderd Langerbed ſchien gewonnen, 
Nur theilmeife Fonnte man von ihm die fo: ſehr 
befchmwerenden Gapitulationdentwürfe — dad Gapi: 
tel verlangte unter andern Religiondgleihheit, nicht 
nur im Rathe, fondern auch in allen Bünften — 
erlangen ; und vor allem befland er darauf, daß 
bie Privilegien nicht einzeln inferirt würden; das 
fey zu gefährlih, und eben dadurch in Hildeöheim die 
neun Feldflöfter verlobhren gegangen. — Drenfliernad 
Laune war vorzüglich geändert, feit die Schneider 
in des GSecretard Hanfon Hofe, ded Schwebifchen 
Wapens ungeachtet, Bönbafen gejagt. Um fo mehr 
‚ hatte man Urſache zu eilen, da man am z2yften 
September erfuhr, daß die Kaiferliche Ratification 
zu Münfter angefommen ſey. Scepeler ging felbft 
wieder nah Münfter; aber Orenftierna verlangte fos 
gar, an ber Peteröäburg folle alled im gegentärtis 
gen Stande bleiben. Dazu hielt ber Droft Ohr zu 
Iburg die Arbeiter vom Lande zuruͤck. — Immer 
näher rüdte indeß die Verkündigung ded Friedens, 
Man machte Vorbereitungen zu Feftlichkeiten, Feuers 
werfen u. d. gl. — Dod) glaubte man, ber Streit, 
ob zu Münfter oder Osnabruͤck die Publication ges 
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ſchehen folle, inne noch Wochen dauern, als am 
- Sonntag den ı ten October, Morgens 6 Uhr, Bürger: 
meifter Schardemann von Münfter ind Hegerthor 
kam, und verfündigte, daß des geftrigen nn 
bort der Frieden publicirt fg. — 


Kaum modhte man den Worten Glauben bei⸗ 
meſſen; unter den Buͤrgern fanden ſie nicht eher 
Eingang, bis nach der Predigt von der mit rothem 
Tuche bedeckten Rathhaustreppe Dr. Boͤger oͤffentlich 
die Unterzeichnung verkündet. — Vom Marien Thur: 
me flimmten die Spielleute den Gefang an: „Nun 
lob mein’ Seel’ ben Herren“, und dad Volk fang 
mit von ben verfchiedenfien Gefühlen, Furcht und 
Hoffnung bewegt. Dann verkuͤndigte auch in den 
Straßen unter Trompetenſchall Boͤger die Botſchaft; 
nach der Nachmittagspredigt warb dad Te deum ge; 
fungen, und am Abend mit bdreifacher Salve des 
Geſchuͤtzes und der auf dem Wale aufgeftellten Freis ' 
- fahne dad Feft beſchloſſen. — 


So war denn ber Friede ba, und Franz Wil: 
heim’ folte zurüdfehren; er, der noch vor kurzem 
feine SIefuiten gefragt: ob er mit unverlegtem Ges 
wiffen dad Inftrument unterzeichnen Fönne? dem 
diefe geantwortet: und wenn er alle Seelen dem 
Zeafeuer dadurch entriffe, dürfe er dennoch Died 
nit! und ber felbft fo bedenfliched darauf entgegnet, 
daß man ed dem Papier nicht zu vertrauen mag: 
te! — Er follte zuruͤckkehren, deſſen Kriegdvolf, 
wie 1628, bie Stadt ringd umgab, und noch mar 
fein Privilegium beftätigt, Fein Religionsrecht gefis 
chert, die Petersburg noch unzerflört, und die Stadt 
offen. — Schon darin hatte Franz Wilhelm gefiegt, 
daß die Gapitulation nicht vor dem gemeinen Frie— 


* 
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den geſchloſſen wurde; mad war jeht noch zu er 
mwartent — Go fihwer Jaftete fel6t auf den Se 
müthern. ded Volks diefe Noth, baß bei ber Vers 
Pündigung des Friedens die Ihränen gewaltfam ber: 
vorbrachen, und dad Loblied nur im Zone der Kla⸗ 
ge angeſtimmt wurde. — Den Krieg war man ge⸗ 


wohnt geworden, aber wie ſollte man ben Frieden 


ertragen unter einem Fuͤrſten wie Franz Wilhelm *7 — 


Dad nöthigfte war jetzt, fih zum Meifter der 
Peteröburg zu maden. Schon am ıöten Morgens 
beriefen die Raͤthe auf Bitte der Stadt mehrere 
hundert Menfchen und Wagen. — Im Rathe, wo 
Schepeler nicht erfhienen, da Trauer um den Tod 
feiner Schwefter ihn zu Haufe bielt, befhloß man, 
eine doppelte Steuer zu den Koften zu beben; dann 
Bing man verfammelt in die Veteröburg, banfte 
unter freiem Dimmel Gott, der die Sache. foweit 
geführt, ordnete, mad und mie zu arbeiten; und 
noch deſſelben Tags zog mit Zrommelfchlag die ges 
fammte Bürgerfchaft in die Peteröburg. Mit um: 
beſchreiblichem Eifer wurden bie Gebäude dem Bo: 
ben glei gemacht, das Hol; verbrannt, jubelnd 
Balken und Steine wild herabgeſtuͤrzt; und ein 
Wunder ward, daß niemand in dem dicht. gedräng- 
ten Haufen zu Schaden Fam. Taͤglich mehrere Wo: 
ben lang wiederhohlten fih dieſe Scenen, kamen 
15 Bid 1600 Bauern zu Hülfe. — Das war daB 
Griedendfeft der Stadt Ddnabrüd! — 


In Muͤnſter bewegte indeß Franz Wilhelm Him⸗ 
mel und Erde, um ſeine Feſte, die er ſchon fuͤr 
gerettet hielt, nicht jetzt, ſo nahe am Ziele, noch 


*) Verat. Weiern, Tom. VI, p. 628. — Gorrefponbenzen bes 
Rathearchivs, 
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zu verlieren. — Er felbfi, ded Gapiteld Syndicub 
Dr. Schorlemmer, der Dffizial Bifcoping, ja fogar 
Vollmar, von ihm gezwungen, beflürmten bald 
DOrenftierna, bald die Braunfchmweig: Lineburger und 
andre Evangelifhe Gefandte. Bon allen wurde Bd; 
ger, der ſich wieder in Münfter befand, ermahnt, dad 
Merk zu fördern. — Dob begann am zoften Detober - 
Oxenſtierna anderd zu reden; man ſey zu weit ger 
gangen im Eifer; man müuͤſſe fih mäßigen. — Der 
Reſident Biörnela, ſtets Freund ber Stadt, ließ 
Bögern warnen, Drenflierna habe uͤber Tiſch ges 
fagt: ihn reue, daß er fo weit nachgegeben. — 
Vollmars fortwährende Erfundigungen bei Orenftierna, 
bed legtern Frogen Über bie Lage der Sache, denen 
"man faum mehr audzumeichen wußte, Naſſaus be: 
deutended Lächeln: In der Peteröburg werde man 
Fein Rathhaud halten! ein fehr heftig abmahnended 
Schreiben der Kaiferlichen Gefandten, alled fchien 
auf böfen Audgang zu deuten. — Aber ein Glüd ward, 
dag Franz Wilhelm den Hofcanzler Salvius vergef: 
fen, daß biefer aud Verdruß, Bioͤrncla aud Eifer 
ihm entgegenwirften. — Auch die Bürgerfchaft, der 
die Serlihte Über diefe Lage der Sachen nicht entgins 
gen, wurde beforgt, und von ihr erbeten, ging 
Scepeler felbft wieder nah Münfter, die Sache zu 
durchdringen. 


Er kam eben zu rechter Zeit, um Oxenſtierna 
zu bewegen, ein Schwebifched Abmahnungdfchreiben, 
bad der beftochene Referent nicht drobend genug zu 
faffen wußte, dreimal zu mildern, bid ihm alle Be; 
deutung ermangelte. Lamberg brachte er zu der Er: 
Härung: er febe ein, die Feftung muͤſſe doch ber; 
unter; und Vollmar dAußerte, ald Schepeler ihm 
fügte, daß faft nichts mehr fiche (ſchon am 2ıften 
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October waren alle Gebaͤude und drei Baſtionen ra: . 
fire) :freimüthig: „Er babe längft gefagt, daß es 
„ſo gehen werde, und nur auf Franz Wilhelmd un: 
„geſtuͤmes Anhalten ſey dad letzte Schreiben erlaf: 
„cent — Nun aber follte bald Oxenſtiernas jetzige 
Wohnung auf der Freiheit zur Reſidenz audgebaut, 
und der ganze Plab mit Zeichen rings Aabgegraben, 
bald auf dem Gertrubenberge ein Schloß errichtet, 
bald die Everdburg zur Reſidenz befefligt werden. — 
Doch. aled mußte Schepeler abzulehnen, und ber 
Biſchof blieb von der verhaßten Stadt audgefchloflen. 
Gegen Ende Novemberd war auch bie Arbeit felbft 
meift gefchehen; nur noch von fieben Uhr Morgens bis 
drei wurde von. einer mäßigen Menfchenzapl gear: 
beitet, mehr zur Befefligung ber en als zur 
Berftdrung ber Burg. — 





Schluß der Sriedenshandlungen. 


| UÜnsteis weniger fürberten fich die Unterhandlun: 
gen über bad Verhaͤltniß der Stadt zum Stifte. 
Niht nur der Pfalzgraf Carl Guſtav, der auf bie 
Briedendbotfchaft nur mit größtem Verdruß der Er: 
oberung Prags entfagte, behauptete: bid zur Be: 
richtigung der Odnabrüdifchen Gapitulation Fönnen die 
Deindfeligfeiten nicht aufhören; auc Franz Wilhelm, 
:  bem man bie Reflitution weigerte, bid er Reverfalien 

und Gapitulation gegeben haben würde, lief den Gra: 
fen Wolbemar mit feinen Reutern dad Stift befegen. — 
Lamboy trat die ‚Anzeige des Friedend mit Fuüͤßen, 
und Geiß befegte mit den Heffen dad Müniterland. 
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Es ſchien, ald ob bier ber Krieg erſt recht beginnen 
fole *). Dazu handelten die Braunſchweiger heftig 
genug. mit der Stabt, über die Annahme bed Huls 
digungdreverfed, den fie verfänglich abgefaßt, uͤber 
die die Kechte der Stadt fichernden Artikel der Ca⸗ 
pitulation, in denen fie fih auf andre bezogen; 
deren Mittheilung fie weigerten, und verlangten 
‚Unterwerfung unter bad Landeonfiftorium. — Aber 
umſonſt drohte Langerbed, erfchöpfte Lampadius 
alle Ueberredungdfünfte, die Stadt von feinem gu: 
ten Willen zu überzeugen, gute und böfe Worte, 
Ernft und Scherz. — Der, Rath wollte feinen Schritt 
thun, bie gefährliche Landeshoheit zu befeftigen ; jene 
die Gapitulation nicht fchließen, ohne ein Anerfennt: 
niß zu haben. — Dazu follte dber.Reverd der Stadt 
nur auf Gnade bed Landeöherrn fich berufen, die 
Stabt entweder vom Gegenreverfe ober von ber 


Gapitulation - abſtehn; denn ed fey fhimpflih für 


ben Fürften doppelt gebunden zu ſeyn. — Da fie 
von der Stadt nichts zu hoffen hatten, dachten fie 
fi gar um diefelbe nicht zu bekuͤmmern. — | 


Die fleißig auch Böger negotiirte, wie meits 
läuftig er über jede Gonferenz berichtete, die Sache 
wurde doch nicht gefördert, die Verwirrung immer 
fchwerer zu überfehen, bid nochmald auf Bitten ber 
Stände Schepeler fih entfchloß, felbft in Münfter 
Hand and Werk zu legen. — Nun zeigte ſichs, daß 
der Streit über die Reverſe und bie Gapitulationd: 
artifel wohl zu fchlichten fey, und ‚eigentlih nur 
darauf es beruhe: ob die Stadt lediglich beim Fries 
dendinftrumente fih wolle genügen laffen, oder ob 
fie fpeciele NRectöverfiherung in ber Gapitulation 





*) Meierr A. P. Lib. XLVIII. 
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verlange. — Beides war den Braunſchweigern gleich; 
nur verlangten fie, im Fall man bei der Capitula— 
tion ald Mitpaciscent erfcheinen wolle, den Huldi— 
gungdreverd, und, wenn man bad Auguflinerklofter 
erhalten wolle, ein Aequivalent für die Katholifen. — 
Gern hätte Schepeler dad ganze Gefhäft abgefhlof: 
fen ; aber mit Franz Wilhelm, ber fogar den Ga; 
pitularen unterfagte, mit ihm zu reden, war nichts 
zu machen; und wenn ed gleich in Bezug auf ihn 
bieß : „wer nicht capitulire, folle auch nicht reftituirt 
„werben!“ fo war doch die Laune ber großen Herrn fo 
fhwanfend, wie dad Wetter der Jahrözeit. — Auch 
zu Ddnabrüäd im Rathe wußten fie ſich nicht zu 
entfchließen. Um Weihnacht Fehrte daher Schepeler 
zurüd; aber fhon am zoften December, bei hohem 
MWaffer und Sturm, ‘mußte er wieder nah Münfter 
eilen. Zwar rubten hier wegen bed Hannoverſchen 
Regierungdmechfeld die Tractaten uͤber die Gapitu 
lation; Scepeler aber mußte ben ganzen Januar 
mit Drenftierna, dem Salviud erfranft und Biörncla 
verreifet war, täglich über die äffentliben Angeles 
genheiten Rath pflegen, und beftändig.um ihn feyn, 
bi am „ten Februar endlich die Auswechſelung der 
Roatificationen zu Stande gebracht wurde. — 


Osnabruͤck war biöher noch manchen Gefahren 
audgefegt gewefen. Des Bifchofd Reuter lagen fort: 
während im Stifte, dicht um fie ber; und eine 
Gelegenheit zum Weberfall ware fihwerlih unbenugt 
gelajfen. — Denndch hatte man, um dad Berfäum; 
te nachzuholen, mancherlei Feftlichfeiten für dem Ras 
tificationdtag vorbereitet; ein Feuerwerk, Comoͤdien, 
bie der Conrector verfertigt, und feinen Schülern 
eingelibt. Aber Scepeler, der zu Münfler befier 
überfah, wie wenig noch durch jene Handlung der 
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Frieden befeftigt fey, rieth das · Feuerwerk zu fparen. 


So wurde bloß die neue Comoͤdie, nebſt der im v0: 
zigen Sommer eingehbten von Jubith und Dolofers 
ned, mit großem Beifall aufgeführt *. 


Schepeler wohnte noch ber Feier in Münfter 
bei; dann Pehrte er mit Orenflierna, den die Stadt . 
prächtig bewirthete, um dem Vorwurfe zu entgehn: 
Zu Ddnabrüd ſey man gegen Audlander undanfbar!. 
zuruͤck; weil die Gefchäfte des zum drittenmale ihm 
fibertragenen Bürgermeifteramtd längere Abweſenheit 
nicht litten, und der Rath ohne ihn in ber Capitu- 
Tationdfahe einen feſten Entfhluß zu fallen nicht 
vermochte. Seine Stellen erfegten wiederum Böger 
und der Lohnherr Schulte; er felbft aber mußte 
noch wieder Drenftierna nad) Minden zur Berfamms 
lung der Schwedifhen Generalität folgen, um dort 
die Angelegenheiten der Stadt wahrzunehmen, und 


- vorzüglich zw verbüten, daß nicht die fernere Gapis 


- 


tulationdhandlung an einen entlegenen Ort gezogen 
werde. — ber der Schluß, die Ererution nad 
Nürnberg zu verlegen, war zu lange fchon gefaßt, 
ald daß Scepeler etwas audzurichten vermocht 
hätte **). | 


Vebler noch wurde Boͤger aufgenommen, ben 
Langerbed, verdrüßlich Über feine Weitläuftigkeit und 
Schepelers Entfernung, von jeder Unterhandlung zus 
ruͤck wies, bevor er die Neverfalen ausgehändigt. 
Die Stadt folte nun befchließen, ob fie gefährliche 
Sreiheit bewahren, oder fichre Unterthänigfeit vorziehn 


———————— : x 
*) Die Eintrittöpreife hatte der Rath für bie welche ſitzen 
wollten, zu 2 Grofhen, die Pläge zum ſtehen zu 1% 


eftimmt, — 
29 Meiern Acta P. W. Lib. 4, $. 1, 


270 J — | 

wolle. — Schepeler und mit ihm der Rath waren 
gegen Ertheilung jeded Meverfed, ber die Stadt 
dem Mächtigern zu fehr verbinde; die Stände, aus 
Furcht vor Franz Wilhelm, bewilligten denfelben. 
Aufd neue wurde die Sache den Gelehrten , der 
Stadt, den Doctoren Modemann, Lyon, Dafperg 
und Bette vorgetragen. Diefe fowohl ald dad Mi: 
nifterium fanden die Sache bedenflih, da der Mes 
verd. etwad Neues fey, die Gapitulation aber neue 
Rechte nicht gebe; und Boͤger erhielt Befehl, vie 
Unterhandlung abzubrebden. — Die Sache fchien 
geendigt, und Langerbed freute fih, feinem Herrn 
nichtd vergeben und fih freie Hand erhalten zu ha— 
ben. „‚Ueber bie thörichten NRathfchläge der Stabt 
„müffe er fih wundern; der Erfolg werde lehren, 
„was dad Blügfte geweſen feyn würde! — 





Auch Drenftierna Fehrtg bald zur Stabt zuruͤck, 
um .bid zur Reflitution dad Land zu verwalten; 
aber umber lag alled noch voll Kriegdvolfd, bie 
Stadt war gegen die Peterdöburg noch unbefeftigt, 
‚und mehr ald einmal zeigten fich Anfchläge auf ihre 
Sicherheit Bald wurde Nachts aus geiſtlichen 
Häufern auf die Wachen gefchoffen; dann bei 
Tage felbft die Thorwache beleidigt, und man 
wußte nur zu gut, daß Franz Wilhelms Zorn 
allem Unfuge zum Grunde lag; ber um fo 
fihrer geübt werden fonnte, ba ed leicht war, bie 
Schuld auf dad in Spanifchen Dienft getretene Lam⸗ 
boy’fhe.Heer zu ſchieben. — Wohlgefinnte Männer, 
am meiften Bidrnela, den man fietd zuverläßig ge: 
funden, riethen dringend, ſich von ber Gapitulation 
nicht audzufchließen. Am roten April fuchte er felbft 
bie Deren bed Raths In der Marienkirhe auf, um 
fie anzutreiben, nicht länger die Reverfalen zu wei: 
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gern: „uͤber verfaͤngliche Etaufeln moge man ſich be⸗ 


Iſchweren; aber jetzt ſey Gefahr im Verzuge!“ — Auf 


ſolche Ermahnungen mußten Schepeler und Dalde 
von neuem die Unterhandlung anknuͤpfen, und einen 
neuen Reverd anbieten. — Nur Brüning widerſetz⸗ 
te fih auch jegt; die Stände.und ein Ausſchuß der 
Bürger mwiligten gern ein; aber auch jest wurde 
man nicht einig. - Am zten Mai, am ı2*R% Juni 
wurde mit dem burchreifenden Rangerbed nochmals 
gehandelt, aber der Schluß auf den Nürnberger 
Gonvent verfhoben. — Auch mit Franz Wilhelm 
füchte man zu unterhandeln; ba aber biefer — ber 
felbft bei der Gonferenz uͤber die Vergütungen für 
dad Reichsdirectorium und die Aufwärter im Bi: 
fchoföhofe zu Münfter Streit zu erregen gewußt 
hatte *) — damit anfing, dur die Kaiferlichen Ge: 
fandten Genugthuung wegen der Peteröburg und 
nachher, am zten Juli, felbft zum Yequivalent für dad 
gandeonfiftorium die Aufnahme von Iefuiten, Aus 
guftinern oder Sranzidcanern zu verlangen: fo ſahen 
Boͤger und Schulte ſich genoͤthigt, die Unterhand⸗ 
lung abzubrechen. — 
Aufs neue glaubte ſich nun die Stadt, welche 
biſsher wieder in Gemeinſchaft mit den Landſtaͤnden, 
denen Drenffierna, ald ob Sedes varand wäre, die 
Kegierung Übergeben, im Lande die alte Drönung 
berzuftellen gefucht, jedem Angriffe des Biſchofs 
bloß geftelt. Sorgfältiger ald je im Kriege wurde 
gemacht, dad Wolf, das vom Lande befonderd zur 
Herbfijeit zum Dreſchen hereinfam, gehlitet, und 
alle Fuͤrſten und Gefandten von Gewicht zum Schuge 
aufgefordert. — 


*) Meiern, Acta P. W. Lib, 4 $. 18. $ ar > 
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Nürnberger Tractaten, 


Ku; Wilhelm aber verfäumte nichtd, ſich wieder 
in den Beſitz ded Landes zu ſetzen. — Wider Wil: 
len der Schweden und ded Braunfchmweigfhen Hau⸗ 
fed verfhaffte ihm fein Gefandter zu Nürnberg, 


Dffieial Bifcoping, die Einwilligung der Stände zu 


einem Landtage am T en *), auf dem er die 


Entrichtung der Schwedifchen Satidfactiondgelder 
ordnete, und von der Stadt felbft einen Kopfſchat 
dazu erhielt. Noch bedenklicher wurde wenig Wo: 
den fpäter ein zmweiter Zag nah Schonevliet, im 
Miünfterfhen Gebiete, audgefchrieben, wo, von aller 


Unterftügung fern, die Stadt über die Genugtbuung 


wegen ber Peteröburg handeln ſollte. — Die Ca: 


pitulationdfahe aber wurde auch wider Willen bed _ 


Braunſchweigſchen Hauſes, dad im Herbft Langers 
bed und Grapendorf ohne Erfolg nah Ddnabrüd 
fandte, ſchlau nah Nürnberg gezogen **), und dort 
von Bifeoping, der dem von Gelle dahin geſchickten 
Kriegdratd Dito Dttend zu Mauberoda an Uebung 
und Schlauigkeit fih unendlich überlegen zeigte, 
geleitet. — Auch die Stadt fandte Brüning, dens 
felven der mehrmald durch felbfiftändigen. Widerfpruch 
feinen Eifer für die Freiheit der Stadt befunder, 
dahin. Aber Mißtrauen bei Dtto Dttend, einem 
eigenfinnigen Hypochondriſten, uͤberlegene Schlaubeit 
bei Bifeoping, und Mangel an dem Nöthigften, um 
andre Stimmen zu erfaufen, machten auch feine 
Bemühungen zu nichte. — 


) Kreſe vom — Xn an 96 69. 
**) Ebendaſelbſt. p. 99, 115 mr ' 


Din Nee 


— 278 


Zwar ſcheiterte des Biſchofs Plan die Jeſuiten 
einzufuͤhren dem Anſchein nach; auch die Privilegien 
der Stadt, ihr Leggerecht, wurden beſtaͤtigt, ihr in 
der Capitulation der Zuſtand des Jahrs 1624 ge 
ſichert, und uͤber die Petersburg der Biſchof zur 
Verzeihung gebracht. — Aber wie wenig waren ihre 
Streitigkeiten uͤber das Gogericht, ihre Forderungen 
gegen die Ritterſchaft gefoͤrdert, da ihr die Kraͤfte 
fehlten, um die Commiſſionen zu realiſiren, nicht 
einmal-eine autbentifhe Abfchrift der Gapitulation 
und bed Sriedendinftrumentd zu erhalten, und 
vieled vom Stande ded Jahres 1624, wenn Franz 
- Wilhelm die Prineipien von 1628 ald Regel aufs 
ftelte, gar nicht zu ermitteln war. — Eben fo 
wenig mar ein Faiferliched Morarorium zu erlangen, 
deffen man doc bei ber Übermäßigen Schuldenfaft 
fo dringend bedurfte. — 


Nicht erfreulicher ald dieſe Unterhandlung mas 
ren die Sachen zu Haufe. — Zwar hatte nad feis 
ner Art Guſtav Guſtavſon bei feiner Durchreife im 
Herbft 1649 die Stadt nicht wenig gelobt: daß fie 
fo tapfer dad Zeufeldneft, die Peteröburg, herunter 
geriſſen! die Nachrichten von Nürnberg töbteten doch 
jeder guten Muth. — Die Schulden drangen beftis 
ger anz in Bremen, Lingen, Amflerdam murden 
Arreſte auf dad Kaufgut der Bürger gelegt; bie 
Kornzufuhr von Minden, deren man dringend bes 
durfte, da unglinftige Witterung und ber Streit 
zwiſchen den Schweden und dem bifhöfliben Kriegds 
volk die Ernte ded Landes zerftört, Durch den Gras 
fen von Wittgenftein, jest Statthalter zu Peterds 
bagen, wegen andrer Schulden abgeſchnitten. — 
Auch Drenftierna verließ am éten December 1649 
die Stadt mit Warnungen vor dem as und 
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Guſtavſon oecupirte ſogleich den Hof, Franz Wil 
helm’ zuvorkommend, der von neuem mit feinem 
im Rande verbreiteten Kriegsvolke Repreflalien fo 
drobend zeigte, daß faft jest noh die Stadt ſich 
gezwungen fah Soldaten zu werben. — ' 


Mit dem folgenden Jahre flieg der Drud noch 
höher. Gontributionen und Licente erfhöpften dad 
Land, die Schulden der Stadt, die mit ben Zind; 
rhäftänden gegen 200,000 Thaler ſich beliefen, Die: 
fe auf furdtbare Weife. Faſt durfte fein Bürger 
die Stadt verlaffen; gegen Minden hatte man, um 
die Kornfperre zu heben, die Zufuhr bed Minder 
Bierd, eined Lieblingdgeträntd aller Clafien, aub⸗ 
geſchloſſen. — Unter folden Umftänden fam die 
Seit, wo Franz Wilhelm die voͤllige Regierung wies 
der antreten ſollte. Noch einmal im November 
1650 erſchien Grapendorf zu Osnabruͤck um einige 
Mängel der Gapitulation zu heben. — Auch jegt 
noch fuchte die Stadt Abftellung ihrer Beſchwerden; 
aber für fie bieß ed: bie Gapitulation fey befchloffen 
und entfcieden, und nichts daran zu Ändern. — 
Eben fo wies der Bifchof fie zuruͤck. — Ed blieb 
nichts übrig, ald jegt fi allein auf den Frieden zu 
füsen, und die Gapitulation ganz zu verlaffen. 


Che noch der Biſchof feinen Einzug bielt, ers 
folgten landesherrliche Befehle, ald Worfpiel der 
neuen Randedhoheit. Um dem firengen Gebieter ſich 
gefälig zu machen, wurde ber Gregorianifhe Gas 
lender von neuem angenommen, und mit Franz Bil: 
delms argwoͤhniſch bewachtem Einritte — damit fein 
Meuter noch fonft verdächtiged Volk mit einſchleiche — 
‚ trat, am Ende bed Jahrs 1650, die Stadt Osna— 
brüd in die Zeit hinüber, welche bid auf unfre Zage 
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nie aufgehoͤrt hat, altes Recht und alte Verfaſſung 
mit dem Ruhme des ganzen Deutſchlands zugleich 
zu vernidten. — 





Es war Fein erfreulicher Anblid, den die Stadt 
gewährte, ald ein frieblicher Zuftand wieder zuruͤck 
geführt wurde. Die Zahl der Bürger mochte aud 
jest faum bie Hälfte von denen feyn, melde 1624 
die Etadt gezäble hatte; und dieſe waren ded ru: 
higen Fleißes entmöhnt, arm und roh. Den Handel 
hatte der Krieg zerſtoͤrt; was noch übrig war, ver: 
nichteten die Schulden, deren Zind auch jest noch 
nicht aufzubringen war. Dad Tripmachergewerbe 
war völlig verſchwunden, die Tuchmacherei ging, als 
ler Anftrengung fie zu halten ungeachtet, dem Unter: 
gange mit flarfen Schritten entgegen, und der keins . 
wandhandel war nicht mehr in alleinigem Befiß von 
Osnabruͤck. Der bedeutende Leinenverfehr mit Süd; 
deutfchland war vergeflen, und Minden hatte felbft 
eine Legge angelegt, zu der aud dem Stifte Dönas 
brüd fogar viele Leinwand ging. Auch war der Vers 
fall überall nur zu fihtbar. Die Bürgerhäufer 
flanden in Menge leer und verfallen; die Übrigen, 
nach alter Art zum Aderbau: allein eingerichtet, in 
wenig befferem Zuftande; dad Gebäude der Jefuiten 
im Auguftinerflofter und dad Barfuͤßerkloſter Tagen 
faſt gänzlich in Ruinen, fo wie der Hof der Deuts 
fhen Herrn auf ber Neuftadt, und andere Gapellen 
und geifllihe Gebäude. — Nur an Wälen und. 
Feftungdwerfen hatte man gebaut, Die Mauern 
waren auch da, mo fie jegt verfehrmunden find, noch 
wohlerhalten mit Ihürmen und en und 
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on gefährlichen Stellen auswaͤrts mit Erdwaͤllen 
verfehen. — Die Straßen, an fich enge und unre 
gelmaͤßig, waren foft ungangbar, und überall fanden 
fh, felbft an den Hauptfiraßen, vor ben Häufern 
die Schweinflälle wieder, die man den Gefandten 
zu Gefallen weggeräumt hatte. Die Gärten um 
die Stadt, weit minder an Zahl ald heutiged Tags, 
mochten auch die Spuren ber Belagerungen deutlid 
geigen, und ber Gertrudenberg, deflen. ſtattliche Ge: 
bäude fo fehr den Reiz ded Thales erhöhen, lag 
feit 1636 im oͤden Trümmern, ein Schlupfwinkel 
für räuberifched Gefindel, bad in Sicherheit dab 
and durchſtreifte. — 


In ſolchem Verfalle ging die Stadt zweien 
Uebeln entgegen, deren jedes allein, ſelbſt waͤhrend 
ihrer Bluͤthe, fie hart getroffen hätte, ber nothwen⸗ 
tigen Befriedigung ihrer Gläubiger, und bem Kam: 
rfe mit dem Bifchofe, um ihre bürgerlihe und Glau— 
bendfreiheit, der nun nicht mehr mit offner Gewalt, 
aber befto gefährlicher geführt wurde. Ded Landes 
bürgerliche Rechte hielt Franz; Wilhelm heilig. Ohne 
Rath und Willen der Stände wurde Feine Verord— 
nung entworfen, den Gemeinden forgfam aufgehoß 
fen, der Steuerfuß berichtigtz; und mindere Laſten 
old je nachher reichten, da der Bifchof Feine Sub: 
-fidbien forderte, felbft den bedeutenden Shurger Bau 
mit geringer Beihülfe vollendete, bin, die aufge 
fhwollenen Zinfen der Schuld abzutragen, und ben 
Gredit herzuſtellen. — Der. Stadt dagegen blieb 
jein Recht unbeftritten.. „Ihre Accife, ihr freied Bes 
ſteuerungsrecht, ihre Zufliz, vor allem ihre Kirchen; 
gewalt, wurde ald der Landeshoheit anhängig ange: 
fochten. — Pelzer ſchon feit 1630, wo er lieber 
Sand und Amt ald feinen Glauben verlafien, dem 


X 
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Biſchofe verhaßt, nun durch Verläumbung, ald 06 
die Derenproceffe zu des Bifhofd Schimpf von 
ihm eingeleitet wären, noch mehr verfehmärzt, muß⸗ 
te am bärteften bed Bifhofd Zorn empfinden. Da 
er noch immer Auf Modemannd, jest an bie Canzlei 
gezogene Klage die Einlaffung meigerte, wurde Are 
veft wider ihn erfannt; er felbfi, da er unvorfidhtig 
die Stadt verlaffen, 1651 gefangen, zu SIbürg, 


bald nachher zu Fürftenau, in den Kerker geworfen. — 


Nun ruhte die Rachluſt feiner Widerſacher. Die 
Stadt nahm ſich feiner an; aber nicht wie fie foll« 
te. Auch auf ihr laftete die Hand des Biſchofs. — 
Den heftigen Mann, ber fi ewigem Gefängniß, 
Weib und Kinder dem Mangel preis gegeben fah, 
jerrüttete der Kummer. Grft 1661 gelang eB fei« 
nem Älteften Sohne, Johann Albrecht, der nur zu 
biefem ZweFf die Rechte fiudirt, und, faum von ber 


Univerfität zuruͤckgekehrt, mit kindlichem Eifer die . 


Sache ded Baterd ergriffen hatte, durch Mandate bes 
Reihdcammergerihtd dem Unglüdlichen bie Freiheit 
wieder zu geben. — Auch feine Kraft war. erfchöpft 
in diefem Werke, er ftarb ehe er bafjelbe vollenz 
det; und ber Befreite lebte, von der Stadt unters 
halten, noch Jahre im Wahnfinn fort, — 


Zwar gelang ed dem Bifchofe nicht, in ben im 
mer wiederkehrenden Gonferenzen der Stabt von ihs 
ven Rechten etwad abzubringen; aber Überall in ber 
Ausübung gehemmt, traf die Laſt ihrer Schuld fie 


nur befto härter. Viele Gläubiger mußten die aufs 


geſchwollenen Zinfen ganz oder zum Theil aufopfern, 
die audgemwichenen Bürger wurden aufd härtefte here 
angezogen. Die Stadtgüter, wo fie veräußerlich 
waren, veräußert, bem Krameramte ein Brannts 
weinsmonopol verkauft. — Alled reichte nicht. Selbſt 


m 
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die Guͤter der Armenſtiftungen mußten angegriffen 
werden; denn die Stadt, die dad Schutzrecht uͤbte, 
war felbft zu ben Armen herabgefunfen, und Gut: 
achten mehrerer theologifchen und juriftifhen Faculs 
täten billigten bad Berfahren. Die gelegenfien 
Srundflüde wurden zu Erbzind verfauft, und fo: 
wohl dem Befiger bie Audldfung bed Zinfed, ald dem 
Grundheren die Einlöfung des Guts freigelaffen. 
Auf diefe Weife gelang ed mühfam, nad zwanzig 
Sahren etwa die BZinfen wieder auf mäßigen Fuß 
zu bringen, und bie Schuld erträglich zu machen *). 


Der Hauptzweck ded Bifchofd bei jenen Bes 
druͤckungen aber war, die Stadt minder fcharf gegen 
feine Neuerungen im Stande ber Religion zu mas 
hen. So bradte er ed dahin, daß die Dominicas 
ner, bie vor dem Kriege nur in geringer Anzahl 
im gefchloffenen Klofter gelebt hatten, ihre Zahl über 
bie Hälfte vermehrten; daß in ihrer Gapelle, zu 
Marienftätt, in der Pauld:Gapelle am Dom öffent: 
licher, Patholifcher Gottesdienſt hergeftellt wurde; in: 
deß die von Conrad v. Gülich gefliftete Armenfirche 
zum beit. Geift verfhloffen fand. — Nur dad konnte 
er nicht erzwingen, daß ein neuer Orden aufge: 
‚ nommen wurde. Bmwar hatten ſchon 1648 zwei 
Jeſuiten zu Osnabrüuͤck fich eingefchlichen, und vom 
Domeapitel, vorzüglich dem eifrigen Domherrn Redes 
bur, eine Wohnung im Pfarrhofe, neben der Paulds 
Gapelle, erhalten **). Man hatte die im Kriege 
ganz eingegangene Domfchule aud dem Porticud bed 


*) Aus biefen Verhältniffen rühren bie . Sanonpflichtigen Ländes 
zeien und Gärten, die Kuhmeiben in ber Rathöwiefe und 
mebreres Ahnlidhe her, — 

> a bie 1720 zu Dsnabrüd gedruckten Acten über bie 

efuiten. 
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Doms in bied Gebaͤude gelegt, und ihnen bie Auf⸗ 
fiht übergeben; aber fie lebten noch weltlich. Nur 
allmählig Ponnte man fie zu befeftigen hoffen. Die 
Droteftationen der Stabt gegen dies Verfahren was 
ren frucdhtlod, bie heftig aufgerufene Huͤlfe de 
Braunſchweigiſchen Haufes blieb aud. — Ernft Auguſt 
wollte dad Gapitel nicht reizen, und begnügte fi 
mit der Antwort: biefe beiden Jeſuiten ſeyen nur 
——— des Predigtſtuhls vom Biſchof dages 
laſſen. 


Der von langer Hand entworfene Plan war 
eingeleitet; bald gefhah ein Schritt’ mehr. Bu ben 
zweien Pam ein dritter, dad Collegium vol zu mas 
hen. Doc lebten fie äußerlich noch mweltlid. 1657 
wagten fie ed fon, im Ordenskleide mit ber Schule 
eine Leiche von ber Bürgerei zu führen ‚und Frauz 
Wilhelm Ponnte ſchon daran denken, in der deutſchen 
Ritter-Comthurei ein foͤrmliches Kloſter für fie zu 
errichten, An Vermoͤgen fehlte ed nach den 1628 


geihehenen Schenkungen und dem bedeutenden Ver ' 


mädhtniffe ded Dechanten Morrien nicht. — Gewalt 
wagte Franz Wilhelm gegen die Stadt noch nicht; 
aber die Zeit war fo, daß man dad Aeußerfie fürchs 
ten mußte. - Schon 1652 hatte der Churfürft vom, 
Brandenburg die Stadt Herforb mit Gemalt ge— 
zwungen, ihren Rechten zu entfagen. Zwiſchen dem 
Bifhofe von Münfter und der Stadt brach offner 
Krieg aud. Osnabruͤck wurde von lebterer zum 
Schuß aufgerufen (1657 im September); aber fo 
groß war die Furcht vor Franz Wilhelm, dag man 
zu eigner Sicherung nur in ſaͤchſiſcher Dazwiſchen⸗ 
kunft Hülfe zu finden, dieſe aber auch nicht einmal 
aufrufen zu bürfen glaubte. Bid 1656 hatte Sches 
peler an ber Spite des Raths geſtanden; ihn er 
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ſetzte der Dr. Haſt, ber ſchwediſche Canzler; jetzt 
ſtarb auch dieſer (October 1657), und keiner fand 
ſich ſeine Stelle zu fuͤllen. — Der Biſchof wagte 
ſchon mehr. Verfuͤhreriſche Zuſagen wurden der 
Stadt gegeben, wenn fie Jeſuiten und Franzidcas 
ner zulaffen wollte; ald died nicht mwirfte, dem Mecs 
tor der erfiern ſchon ein audfchließliched Strafrecht 
über feine Schüler zugeſprochen (März 1659). — 
Dazu hatte der Bifhof fein Kriegdvolf auf 500 
Mann zu Fuße und 50 Reuter vermehrt, und im 
Bisthum Münfter Tag überdied Kaiferlihed Volk 
(Januar 1660). — Dann erneuten die Angriffe auf 
die Nachbarſtadt Münfter (1660 bis Frühjahr 1661) 
die Furcht; und man ſuchte nur noch, durch die 


Praftlofe Hanfe Kaiferlide Vermittelung zu ermirs 


Furcht und Erbitterung wegen bed Bebrudd fo; 

wohl der bürgerlichen, ald der geiftigen Freiheit bras 
hen im December 1661, ald Faum die Nachricht vom 
Tode des Bifhofd (am ıten December) nad Ddnabrüd 
gefommen feyn Fonnte, in offenen Aufruhr gegen 
feine Diener aus. Die Verftändigern hofften jetzt 


wenigftend, unter Ernft Auguſts Regierung Schuß 


gegen bie Eingriffe Franz Wilhelmd im Glaubens: 
fahen, gegen die Sefuiten, denen ein foͤrmliches 
Golegium noch nicht zu Theil geworden war, zu 
finden; wenn auch in bürgerlicher Ruͤckſicht die fireng 
geforderte Anbeftung des fürftlihen Wapend and 
Matbhaud wenig Guied erwarten ließ. — Aber die 
große Politif, welche jest zum erftenmale in bie 
Regierung bed Fleinen Landes eingriff, fland aud 
biee im Wege. Die Freundfchaft ded Kaiferd, ber 
. gute Wille ded Gapiteld wogen bad Recht der Stabt 
boppelt auf. Und mie vertraut waren nicht bie 
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Jeſuiten mit dem Hofmarſchall von Hammerſtein, 
ja ſelbſt mit dem fuͤrſtlichen Paare *)! Go muß⸗ 
te man ed fehen, daß unter dieſer proteflantls 
fhen Regierung, mad man unter Franz Wilhelms 
Fatholifher muͤhſam abgewehrt, ein förmliched Ies 
fuiter : Collegium zu Stande fam, und Streitigfeis 
ten®, Bekebrungen, Erbitterung der Blirger unter 
einander immer mehr über Hand nahmen. 


Wie fehr aber die Zeit ſich geändert habe, bad 
zeigte fich erſt jet recht Far. Schon vor dem Eins 
zuge dachte Ernſt Auguft daran, 300 Reuter zu 
werben, Garden von Gelle und Hannover ind Land 
zu legen. 1655 hatte man ed höchft bedenklich ge 

funden, daß bei Franz MWilhelmd Einzuge ein Haus 
fen Bauern mit Zrommelfhlag in die Stadt ges 
fommen mar; jet mußten mit Ernft Auguft 1500 
Reuter eingelaffen werden, und an Gerüchten, die 
den Verdacht rege hielten, fehlte ed auch nit. — 
Die Pelzerfhe Sadhe wurde von ganz neuen Geiten 
aufgefaßt; mährend die Pelzerfchen Kinder aud den 
Concordaten für WVerluft ihred Vermoͤgens und ben 
Tod ihred Bruderd 24,000 Rthlr. Schadenderfaß in 
Unfpruh nahmen, fand Ernft Auguft ed ratbfam, 
die Geldſummen, melde durch Verlegung ber Straf; 
befehle vom Jahre 1636 verwirft waren, von "ber 
Stadt beizufordern ; und man fürchtete, ohne bebeus 
tende Opfer feinem der Anfprüche zu entgehn. Drang 
gleich jebt Feiner von beiden durch: fo zeigte doch 
der Bifchof, welche Rechte er über die Stadt und 
ihre unabhängige peinlihe Gerichtöbarkeit in Ans 
fprudh nehme; und wie er bald (1664) Verzeich⸗ 
niffe der Bürger forderte und, aller Bedenklichkei— 


) Vergl. Actenftüde wegen der Iefuiten, AP 11. 12. 
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ten bed Raths ungeachtet, auch durch Drohung fer 
nerer Strafbefehle erzmang: fo mußte ed jebem 
Einfihtigen Flar genug werden, daß die trefflihften 
Rectöverfiherungen und Beziehungen auf Frieden 
und Gapitulation den Sieg der Landeöhoheit nicht 
mehr aufhalten konnten. — 


Freilich waren die Bürger auch nit mehr bie, 
felben, welche vormald jene rühmliche Freibeit befeffen 
batten. Im Rathe war Feiner, der noch Kraft zum Wi: 
derftande gehabt hätte, Feiner, ber ed verftanden hätte, 
die Zeit zu nugen. Selbft die Männer, deren Tüchtig: 
feit in ben Nöthen bed Kriegd fi bewährt, wurden 
jest fchlaff und matt, und das jüngere Geſchlecht zeig» 
te Peine fröhlichere Hoffnung. Was ließ fih nun er: 
warten, ald fhon im Sommer 1664 von neuen bie 
Beit unruhig und Priegerifch wurde, und im folgenden 


Sabre der Bifchof felbft zugleih ald Bunddgenoß der 


Mieberlande mit dem Bifchof von Münfter zerfiel, al 
Kaiferliber Commiffar Bremen gegen die Schwe— 
den fhügen, und in dem gefährliben Streite 
feiner Brüder, Georg Wilhelm und Johann Friedrich, 
über: die Gellefhe Erbfhaft alle Kraft aufbieten 
mußte. In ſolchen Zeiten gewinnt allemal der 
Kräftige, und verliert der Schwache. — Zwar mas 
ven ed freundliche Worte, mit denen man jeßt die 
Stadt bewog, erft fih felbft in Vertheidigungdftand 
zu fegen, dann Waffen und Geſchuͤtz zu verleiben; 
endlich fragte: ob die Stadt fih felbft zu fchügen 
im Stande fey? — Auch ald im October 1665 bie 
Sürftin Iburg verließ, und in der Stadt erft einen 
gemietheten Hof bezog, und man nun bie Aufnabs 
me einer Befagung von 450 Mann ald nothmwendis 
ge Folge forderte, weigerte man ſich nit, die Ofs 
fieiere in ben Eid der Stadt treten zu laffen, und 
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diefer durch Reverſe bed Braunſchweigiſchen Geſammk⸗ 
baufed Garantie für ihre Rechte zu geben. — Aber 
in kurzem zeigten ſich andre Folgen, Eingriffe ber 
Soldaten in die Rechte der Zünfte wurden nur 
ſchwach gehindert, dagegen bald Vermehrung der 
Feſtungswerke, bald Einrichtung von Wochenmaͤrkten, 
bald andre Beduͤrfniſſe der Beſatzung gefordert; 
und ſchon im naͤchſten Mai machte Hammerſtein J 
Antrag, daß der Rath foͤrmlich die Jeſuiten auf; 
nehmen möge, damit dad. Gapitel dem Bifcofe daß 
Auguftiners Klofter zur Erbauung eined Braunſchweig⸗ 
fhen Refidenzbofed uͤberlaſſe. — Zwar lehnte der 
Kath diefen Angriff auf die Religionsrechte ab; aber 
eine ‚Vermehrung der Befakung auf 700 Mann zu⸗ 
ruͤckzuweiſen, hatte er nicht Kraft. 

Im Herbft flieg die Gefahr von außen, die | 
Anforderungen wegen der Sefuiten, und fo feft hielt 
fhon der Hof die nur halberworbenen Rechte, daß 
Hammerflein drohen Bonnte: „wenn der Rath hicht 
„für beßre Polizei forge, werde er Qudenfchlächter 
„tommen laſſen!“ — Die Soldaten, nachdem der 
Frieden hergeftellt war, wieder aud ber Stadt zu 
bringen, wie ed die Verträge zufagten, war vollends 
Peine Hoffnung. Wielmebr wurde noch ftärfer ald 
vorhin die Stadt zum Fellungdbau angehalten; und 
fhwer genug fiel ihr diefe Laſt, wenn aud ber 
Kürft einen Theil auf fih nahm, heimlich vor den 
Landfländen, die ſchwerlich eine folbe Verwendung 
ber Steuern zum Vortheil der Stadt gelitten hät: 
ten. Dann Faufte derfelbe Glanen und Schwiete— 
rings Höfe, nebft der Porfenwordb (Mai 1667), um 
‚ dort ein Schloß zur beftändigen Reſidenz aufzufühs 
ren. — 

Die neuen Subfidientractaten,, in melde Ernft 
Auguft fib mit Holland gegen Frankreich einließ, 
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verminderten zwar die Laſt der Stabt (Frühjahr 1668); 

aber der Aachner Frieden führte bald diefeiben Ber 
ſchwerden zurüd; wenn auch 2500 Mann von Ernft 
Auguſts und Georg Wilhelms Heeren in Venetianis 
{dem Solde nah Gandia eingefhifft wurden. — 
- Vor allem befchäftigten die ſtets noch fortlaufenden 
Unterbandlungen über die Jefuiten die Semüther, und 
gegenfeitige Erbitterung der Religiondtheile machte 
nur. zu oft auf Kanzeln, in Padquillen und den ans 
Köfigften Schlägereien fih Luft. — | 


Der Wohlftand ber Bürger Fonnte unter fols 
den Verbältniffen fih nicht heben; und wie bie 
Entwidelung der Landeshoheit der Hanfe den Tod 
brachte , fo zerftörte fie auch den Handel von Osna⸗ 
bräd. Die Leggen, melde erft zu Teklenburg (1659); 
Bann zu Blinde, Borgbolzhaufen und anandern Orten 
im Mindifhen und Ravendbergifchen (1670) mit 
Zwangsrecht angelegt wurden, entzogen immer mehr 
der Stabt ben Hauptgegenfland ihres Verkehrs. 
Auch im Lande ſelbſt geſchah vieles nicht zu ihrem 
Vortheil; denn der Wohlſtand der Stadt, die ihm 
nichts gab, lag dem Füͤrſten wenig am Herzen. 
Selbſt die Aufkaͤuferei fremder Kaufleute ward nie 
mit Ernſt gehindert. Dazu wurde die Legge der 
Stadt ſchlecht verwaltet, und verlor fo auswaͤrts 
den Glauben, ben fie biöher genoffen. Dad Tuch 
gemwerbe aber war fo tief gefallen, daß man aud 
Die Verſuche ed zu heben enblih ald fruchtlos auf: 
gab, und 105 Familien (fo viel Meifter waren noch 
1672) ihrem Schidfal uͤberließ. — 


Auch auf dem Lande war in ben menigen Fries 
dendjahren (1668 bis 1671) nichts gebeflert; viel 
mehr zerfielen die Stände nur härter mit dem Für 
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- flen über die ungewöhnlichen Anforderungen. Schon 
1671 entmwidelte ſich neuer Krieg mit dem Biſchof 
von Münfter, und bald verband ſich diefer mit Frans 
reich zur Vernichtung der Niederlande, der alten 
Bunddgenoffen Ernft Augufld, welche dieſer auch 
jest nicht verlaffen wollte. Neue, flärkere Rüflung 
wurde nun nöthig, und jede für die Freiheit der 
Stadt gefährliher. Die Willkuͤhr in Veränderung 
und Vermehrung der Befagung abzuwehren, dachte 
man nicht mehr; wenn nur nicht die Stabt mit 
fhmeren Koften VBorrätbe von Munition maden, 
oder neued Geſchuͤtz anſchaffen follte; und endlid 
der Biſchof gar eine Gitadelle, wie vormald die Pes 
teröburg, an ber Neuftadt anlegte. — Dazu ſchreck⸗ 
te bad Verfahren gegen die Stadt Braunſchweig, 
die auch Ernft Auguft eben jetzt (1671) bezwingen 
half. — Die Sefuiten aber ſcheuten fih nicht, an 
der Pauld s Capelle öffentlich ein paͤbſtliches Mandat 
anzufchlagen, dad allen Fatholifchen Chrifien aufgab, 
für den Fortgang der Fatholifhen Waffen zu Aub⸗ 
rottung der Keger in Holland zu beten ). — 


‚Die Erklärung ded Reichskriegs gegen Frank 
seih (1674), gab Ernft Auguf Recht zu noch grös 
feren Forderungen an dad Land, ald biefed, gebrädt 
durch ungleiche Steuern, zu tragen vermochte; und 
die Folge waren Anträge auf Einführung von Con⸗ 
fumtiondfleuern von Seiten ded Landedherrn und 
heftiger Widerfland von Geiten der Stände. — 
Vor allem mußte ein folhed Audfunftömittel bie 
Stabt, wenn auch ihre Freiheit gefichert wurbe, hart 
treffen; aber dennoch war ihre Vertheidigung ängfili 


) Ueber biefen Umfland vergl. Schmidt, Neuere Geſch. der 
Deutſchen. Thl. 13. Gap. 6 


und ſchwach, und Hätten die vorfigenden Stände nicht 
mit größerem Eifer ihre Eremtionen vertheidigt: ſchwer⸗ 
Lich hätte fie, auch bei Flarem Nechte, einen muthi⸗ 
gen Widerftand gewagt. — Die Zeit war vorüber, 
wo man ed magen durfte, durch Appelationen den 
Landesherrn Trotz zu bieten; und noch hatten dieſe 
nicht gelernt, die Vertheidigung begründeter Rechte 
ohne Zorn zu ertragen. Dad folgende Jahr brady: 
te endlih dem völligen Bruch zwifchen Ernft Auguft 
und den Ständen ; aber felbft dad hochbeguͤnſtigte 
Gapitel wagfe nit, den Schuß der Reichsgerichte 
anzurufen. Der Sieg, ben Ernft Auguſt an der 
Gonzer Brüde bei Trier (Auguft 1675) erfoht — 
der einzige, der in einer Reihe von Jahren über 
Sranzöfihe Heere errungen wurde — bradte gerins 
gen Troſt bei fo mwillführlicher Regierung, und fo 
vielen, nicht felten verbrecheriſchen, Beleidigungen 
‚der zügellofen Beſatzung — 


Te länger der Krieg dauerte, befto ſchwerer 
wurde er für Ernft Auguft, deffen Pleined Land uns 
möglih die Koften eined felbfiftändigen Deered tra: 
gen konnte. Im April 1676 ward auch von der 
Stadt eine Beifteuer unter dem Namen eined Ges 
ſchenks verlangt. Alle Weigerung war umfonft, dad 
Gapitel, von dem man Hülfe erwartete, felbft rath⸗ 
lod, und wad mochte man mit Grunde ermwiedern, 
wenn der Zürft auf die Gefahr Deutfchlandd, die 
Laſten aller Reichötheile zu gemeiner Vertheidigung 
binwied; und auf bie Klagen über nahrlofe Zeiten 
erwiederte, daß folbe an den großen Gelagen, der 
Ueppigkeit und Kleiderpracdht der Bürger doch nicht zu 
erkennen feyen. — Man mußte zufrieden feyn, fi 
endlih mit 5000 Rthlr. für diefedmal Todfaufen zu 
—— Aber freilich war jener Luxus nicht Folge de3 
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Reichthums, ſondern Nachahmung des Hofs, der 
ſchon neue Laſter zu denm alten, nach der Kedeb. 
Hofes Eudwigd XIV., zu verbreiten begann; und 
wad gemeine beutfhe Sache fey, daB mußte zu 
diefer Zeit niemand. Jedes Jahr brachte nun aͤhn⸗ 
liche Forderungen; wagte man zu weigern, fo drob: 
ten die Räthe, der Stadt folle der Unterhalt der 
Befagung mit Sold und Verpflegung allein zur Laft 
fallen. Dad Gapitel rieth ſich mit Geduld zu fals 
ben, und die Stadt war fo in Furcht vor der Obers 
gemalt bed Fürften, daß fie ſich zurüdzog, ſobald 
die vorfigenden Stände auch nur Vorftellungen ges 
gen die Eingriffe in ihre- Rechte wagten. — Wollte 
“man jegt no die Noth der Bürger klagen: fo fiel 
der Sanzleidireetor Derenthal (1678) in die Rede: 
„Mit langen Predigten ſey dem Herrn nit ges 
„dient!“ Fragte man: Wie benn bad Geld aufges 
bracht werden folle? fo antwortete er: „Fac habeas!“ 
So weit ging man, zu broben, ber Fürft werde 
felbft die Accife der Stadt einheben, um zu dem 
freiwilligen Geſchenke zu gelangen. — Ungern 
ſah man ed auch, daß Ernft Auguft den Sildemeifters 
fben Hof in diefer bebrängten Zeit faufte, um dem 
weitläuftigen Schloßgebäude noch einen Flügel (1678) 
und dad Vordergebaͤude (1680) hinzuzufügen. — 


Der Nimmeger Frieden endigte biefen Zuſtand 
nicht. Faſt dad ganze Jahr 1679 verging noch uns 
ter den bärteften Drohungen gegen den Rath, die - 
Freiheiten der Stadt und bie Einzelnen, um ben 
Reſt der geforderten Summen beizutreiben, bid end⸗ 
lich, ald fhon ein zweited Regiment zue Erecution 
beranrüdte, die Herrn bed Raths unter fich die 
Summe von 2000 Athlr., um die ed fich handelte, 
zuſammen ſchoſſen. — Einige Iahre vergingen jegt 
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ohne neue Forderungen; aber der Linnenhandel ver 
fiel immer mehr; Privatleggen, fogar der Bürger, 
. Bonnte der Rath durch Feine Mittel unterdrüden; 
Ernft Auguft erklärte offen, er wolle den Handel 
der Stadt gegen dad Land nicht begünfligen. Den 
Hofmarſchall von Platen günftig zu maden, fehlten 
die nöthigen Mittel, und diefer übte um fo unbe- 
bingtern Einfluß, da Johann Friedrichs Tod (1 8ten 
December 1679) eben jest den Fürften von Osſsna— 
druͤck zum Herzogthum Galenberg berief. — Schon 
im nächften Jahre gewann ohnedieß die Zeit wieder 
Priegerifched Anfehn, und 1682 (im Juni) murden 
auh zu Ddnabrüd unter Gefandten des Biſchofs 
von Münfter und des Braunfhmweigifchen Gefamnits 
baufed über. den bevorftehenden Krieg gegen Frand; 
reih Gonferenzen gepflogen. Neue Anforderungen 
Ernft Auguſts an die Stadt folgten, und man Fonns 
te von den Neichögerihten um fo weniger Schuß 
hoffen, da die Etände im ähnlichen Anliegen hart 
zurüdgewiefen waren, und im nädften Jahre der 
Zürkenkrieg neue Rüftungen erheifhte. Wiederum 
mußte (im September 1683) der Rath dad Gefors 
derte aufbringen. 


Immer fchwäcer wurde ber Widerſtand; denn 
- bie rechtmäßigen Mittel zur Vertheidigung waren vers 
fperrt, oder man wagte ihren Gebrauch nit. Schon 
verfuhr der Fuͤrſt völlig nah Willführ, legte ohne 
bie Stadt zu fragen Cinquartierung ein, ald ob 
nie Concordate gefchloffen wären, und ber Rath 
ſchaͤtzte fih gluͤklich, wenn er irgend ein angebrohs 
ted Uebel durch demütbige Bitten einige Moden - 
aufgehalten. Die Gerichtöbarfeit der Stadt. blieb 
im Ganzen unangefohten. Es waren wichtigere 
Rechte, auf bie ein Fürſt wie Ernft Auguft die Aufs 
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merkſamkeit richtete. — Aber wie man gegen’ außen 
Praftlod verfuhr, fo ward auh im Innern; Feine 
Anordnung ded Raths wurde befolgt, und mit Wis 
dermwiflen fiebt man, mie Jahr auf Jahr diefelben, 
nöthigften Polizeimaaßregeln, und ftet3 erfolglos wies 
derholt werden. Nur ber Religionshaß war noch 
thätig; aber dennoch hatte man ed dulden müffen, 
daß die Jeſuiten endlich (1681) ein — Cols 
legium aufbauten. — 


Auch dem faft unthaͤtig —— Rathe 
konnte es nicht mehr verborgen bleiben, daß die 
Stadt merklich abnehme. Man mußte ed für Ges 
twinn halten, daß 1688, ald der in der Pfalz ausge— 
brochene Krieg neue Laſten mit fi führte, einige 
verabfchiedete Soldaten in der Stadt ald Bürger 
blieben. — Auch jest, wo man, um ber Noth ab 
zubelfen, fhon mit der Martinianer Raifchaft fiber den 
Derfauf eines Theils der Wuͤſte unterhandelte, blies 
ben neue Forderungen des Fürften niht aud; und 
zum drittenmale mußte der Rath Vorſchuß Ieiften, um 
Erecutionen abzuwenden *. — Dieſes freiwillige 
Geſchenk — der Reft wurde erfi im Epätjahr 1690 
gezahlt — war daB letzte; die folgenden Fahre des 
Kriegs, die Churwuͤrde, welhe Ernft Auguft 1692 
erlangte, änderte in dem Zuſtande ber Stadt nichts. 
Almälig aber entmwidelte unter den Landfländen 





L Das Jahr 1689 ift in Bezug auf bie alte Verfaffung merke 
würdig. — Der Rathöwahltag fiel auf einen Sonntags 
als aber bie Bürger in großer Zahl auf bem alten Rath 
hauſe verfammelt waren, brady ber Boben, und viele Mens 
fen wurden befhädigt, doch Feiner getödtel, Das Volk 
ſchob die Schuld auf Entheiligung des Sabbats durch bas 
weltlihe Geſchäft; und man befchloß inskünftige, wenn 
der Ite Januar auf ben Sonntag falle, die Wahl am Item 
vor ih gehn zu laſſen. — 
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ſich ein kraͤftiger Geiſt, und eben ſo begannen auch 
die Staͤnde der Stadt, mit bisher ungewoͤhnlicher 
Aufmerkſamkeit, die Verwaltung des Raths zu prüs 
fen. Neue Gewerbe fchienen fi einzufinden; mes 
nigflend wurde Raſch gemacht und eine Cattundrucke⸗ 
sei angelegt. Doch wie die Straßen noch vol von 
Schweinen und Schmeinftälen, die Wege um bie 
Stadt unfahrbar waren: fo gab auch jet die Lands 


wehr mebr ald einmal Bigeunern und anderem Raubges 


findel Aufenthalt, ohne daß der Rath Präftige Mittel 
ergriffen hätte, fie zu vertreiben. — Nur die Prediger, 
vor allen der Euperintendent Dürrer, litten ungeadhs 
tet aller Scheu vor der fürfllihen Gewalt ed nicht, 
daß zwei der Prinzeflinnen, die 1696 zu Osnabruͤck 
mohnten, fih durch einen ber Stadtgeiftlihen Pris 
vatpredigten halten ließen. — Auf der Ganzel fos 
gar murde der bitterfie Zadel gegen fie audgefpros 
hen, und faum war Dürrer vom Rathe zu lıbers 


“zeugen, baß Privatpredigten nicht verboten ſeyen. — 


Eo fireng war zu jener Zeit der kirchliche Zwang 
felbft bei den Proteftanten, fo groß noch das Aue 
fehn des geiftliben Standes. — 


Die Sediövaranz, welhe auf Ernſt Augufld 
Regierung (geft. den aten Febr. 1698) folgte, zeigte 


mebhr die Anfänge von Anmaaßungen des Gapiteld, 


bie in den folgenden Sahren zur Reife kommen 
folten, ald dag wirklich Eingriffe von Bedeutung 
gefhehen wären; wiewohl man auch jene übel ge: 
nug empfand. — Xber Juriddictionäftreitigkeiten 
entflanden nun fogleich, und der Baron de Chaflignet, 
ber im Auguft für den neuen Herrn, Garl von 
Lothringen, Beſitz ergriff, ermangelte nicht, über 
bad Anfclagen der Wapen von neuem Streit zu 
essegen. — Jest aber ober nie war die Beit ges 


— = 291 


fommen, wo die Stabt das ihr rechtlich zuftehende 
Verhaͤltniß wieder erringen konnte. Man batte ed 
empfunden, wie ſchwer die Befagung drüde, mie 
leicht die Goncordaten überfchritten, die erlangte Ge 
walt zum Zwänge: gebraucht werden fünne Man. 
"müßte. es einfehen, daf die um 1670 auf 40,000 
Rthlr. herabgebrachte Schuld ohne jene Befagung 
nicht wieder bie Höhe von 76,000 Rthlr. erreicht 
haben wuͤrde. — Gebt war bad dhurbraunfcmeigs 
ſche Kriegsvolk abgeführt; ed war Fein Krieg, aud 
Peine Gefahr in der Näbes dazu der neue Landes 
berr eifrig katholiſchz wie viele Aufforderungen ernfts 
yaften: Widerſtand zu leiſten! — Aber. Chaflignet 
betsachtete es ſchon ald. ein der bifhöfliden Würde 
nothwendig anflebended Recht, bad die Stadt Bu 
ſatzung erhalte, .erflärte ed für eine Gaprice einiger 
Herrn ded Raths, daß man ſich weigere. Alle die 
glänzenden Argumente vom Gewinn, ber einer: 
Stadt durch den in ihr eireulirenden Gold zuwacſe, 
wurden gebraucht und verbraucht; ber Math hielt 
fib noch flandhaft. — Endlich, als im folgenden 
Jahre der Bifchof felbft im April nah Osnabrück 
tom, bewilligte man, nad vorgängiger Berathung 
mit den Gelehrten und einem Ausſchuß der Bürger, 
eine Schloßwache von 120 Mann für die Zeit der 
Anwefenheit. Aber der Bifchof verließ im Detober 
die Stadt; die Wache blieb, und ed hieß zur Ents 
fhuldigung, der Fuͤrſt werde bald zuruͤckkehren; auch 
bleibe der ganze Hofſtaat da. — 


| Waͤhrend indeß der Bifhof, und vor allen 
wohl feine aud dem Gapitel gewählten Geheimen 
—Raͤthe andere Mittel vorbereiteten, bie Stadt zu 
ihrem Willen zu zwingen, mußte in biefer felbfl 
der Rath dem confequenten ber Gilde 
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und Mehr nahgebend die Schagfreiheiten  befchrämi 
fen. — Auch bier mangelte ihm Feftigkeit, während 
jene Peine Nachrheile ſcheuten, fogar auf eine Ber 
ſammlung fämmtliher Bürger ſich beriefen, um 
daß zu erlangen, wad fie wollten. Auch an Streis 
tigkeiten ded Glerud fehlte ed nidt, da Magiſter 
Karl, ded Pietiömud verdächtig, un Anhang bei ; 
den Buͤrgern fand. — 


F Indeß hatte der Fuͤrſt feine Schloßwache wel 
de in Wirthöhäufern untergebraht war, und kein 
Thor -befegt halten burfte, in drei Compagnieen ge⸗ 
tbeilt, und verlangte, daß man für jede eine Vers 
mebrung von 10 Mann geftatte. Ald der Rath 
fih weigerte, wurde ein Gtrafbefehl der Canzlei 
auf 2000 Rthlr. gegen bdenfelben erlaffen, weil er 
einen Falfbmünzer, Linefch, bed Landes verwiefen. — 
Es war ein offenbarer Eingriff in bie peinlihe Ge 
richtsbarkelt, und zum erfienmale feit 1654 magte 
der Rath eine Appellation. — Der Biſchof aber, 
der jest zu Wiedenbrüd ſich aufhielt, war durd 
feine Remonftrationen noch Deputationen zu bewe⸗ 
gen. Der Appellation ungeadtet wurden die Eins ' 
Hınfte der Stadt auf dem Lande mit Arreſt belegt. — 
Die Verfiärfung der Wache wurde nun zugegeben, 
und zu ben 150 Mann fogleih vom Biſchofe auch 
Oberofficierb angeftellt. (Detober 1700). — Sm fol: 
genden Jahre brach der Spanifhe Succeflionäfrieg 
los, ber Bifchof vermehrte fein Kriegsvolk, und 
von neuem wurde jest Einnaͤhme einer Beſatzung 
gefordert. Ein abermaliger Strafbefehl ber Ganzlei 
wegen Abfolge eined andern Verbrecherd mußte aud 
jest vorbereiten; nur mit großer Furcht wurde 
die zweite Appellation gewagt. — Nun fihlug ber 
Canzler vor, durch einen Vergleich allen Streit zu 
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heben. „ Der Bifhof werde ſich beglitigen, wenn 
man eine Garnifon wie zu Ernft Auguftd Zeit eins 
nehme. Auch Died ſchien anfangd bedenklich; aber 
die große Sorge um Erhaltung der Juriddiction 
ließ bald die Stände, und felbft die Buͤrger in der 
Beſatzung dad Fleinere Uebel fehen, wenn nur bins 
länglihe Neverfalen ertheilt würden. — Auch. der 
Bifhof Fam wieder in die Stadt mit Schreiben 
vom Kaifer, melde biefer die Befabung empfahlen.— 
Noh konnte man fich nicht entfchließen, zumal die 
Beihwerden nur urgenligend abgeftellt wurden, 
Die Soldaten rüdten indeß an; noch eine Gompags 
nie wurde in bie Stadt genommen; nur die Thore 
befesten fie noch nicht. Mührend man um Worte 
in dem Bertrage über die Beſchwerden folicitirte 
und handelte, verlangte ber Bifhof zu feinem 
Vergnügen, dab den Soldaten, melde ind Feld 
ruͤcken follten, am lebten Tage die Thorwachen Übers 
laffen würden. Als die Stadt erft Erledigung ber 
Befchwerden forderte; wiewohl der Ganzler Oſtmann 
verfiherte: „Jetzt fiehe er für nichts!" ruͤckten die 
- Soldaten plöglih gegen die Thore, zogen jedoch 
nach einigen Stunden ohne Gemaltthätigfeit ab, 
als der Rath nicht nahgab. In dieſer Rage ber 
Sachen fam Nachricht von Weblar, daB Appellas 
tionsproceſſe gegen den Bifhof erfannt feyenz aber 
e3 war zu fpät, jetzt noch zurldzutreten; wie fehr 
auch dies die Beflrchtungen minderte. Man hans 
deite nur noch über Zahl der Soldaten und Berpfles 
gung der Dfficiere, ließ auch bier dem Landedberrn 
den Sieg, und am ıgfen October wurden die Zhore 
der Garnifon übergeben. — 


Eine Reihe von Jahren hindurch banerte der 
fd gewonnene Zuſtand ohne wichtige Eingriffe fort; 
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aber bie Ruhe von Außen erzeugte Boͤſes im Innern. 
Kaum war der Bank Über Pietiömud durch M. Karld 
Berabfhiedung (April 1702) geendigt: fo begann 
fein Nachfolger Meufchen gegen Katholiciömud und 
Sefuiten einen Streit, der von beiden Seiten mit 
gleihem Eifer und gleicher Unanftändigfeit geführt, 
die nachtheiligfie Spannung der Gemüther erzeugte, 
Padquilen, Streitfchriften und Predigten; dann 
Schlägereien ber Schüler — nicht felten von gefähr- 
lihen Folgen — füllen diefe Jahre. — Der Rath 
verbot mehrmald den Drud von Meuſchens Schrifs 
ten; dennoch wurde (1707) bie ärafte von allen 
unter dem Titel: „Nugae Rullanae.oder Rullifche 
Sragen“ heimlich gedrudt umd verbreitet. Das Ca: 
pitel, dad eben damals feine geiftliche Gerichtöbarfeit 
zur hoͤchſten Ungebühr erweiterte, wollte ſich dadurd 
sähen, daß diefelbe an dem Pranger der Stadt 
feibft ald ein Padquill gegen den Religiondfrieden 
verbrannt werben ſollte. Died vermied zwar der 
Rath; aber die Jeſuiten ihrerſeits ermangelten nicht, 
‚bei den großen Frohnleichnams-Proceſſionen Phari— 
füer und Schriftgelehrte in dem Drnate der Stadt 
prediger aufzuführen. Meuſchen wurde endlih nad 
dem Haag berufen; aber der Streit wurde nur noch 
unanfländiger. — Der Pater Golendal hbertraf in 
Predigten und Schriften an Grobhelt alles frühere, 
und die Andre Parthei fchenfte ihm nichts +. — 
418 (1712) felbft die Ruliihen Fragen wieder aufs 
gelegt wurden, konnte das Capitel der Entſchuldi— 





) Sotendatl ſchrieb 1710 unter andern: „Freundlich Geſpräch 

wiſchen einem Katholiſchen und Lutherſchen über das 
utherſche Prieſterthum.“ Dagegen 1711 Man. Meier: 
„Der Osnabrückſche Bauerjunge wider P. Colenbal'‘s und 
Meuſchen: „Greuel ber Jeſuitiſchen Bosheit und Papiiti- 
ſchen Cleriſeil.“ — Die Titel reihen bin, um ben Inhalt 
zu erfennen, — 
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dung bed Raths: daß e3 Nothwehr gegen Colendat 
fey ! nichts erwidern, und eben fo wenig ohne Hüls 
fe ded Provinziald bdenfelben zum Schweigen brins 
gen. — Als aber M. Woͤbeking 1713 ſtarb, nicht 
ohne im Grabe noch mit Schandſchriften verfolgt 
zu werden, und die Gemeinde zu St. Catharinen 
darauf beſtand, Meuſchen aufs neue zu berufen, 
drohte dad Capitel beim Fuͤrſten und andern Doms» 


ſtiftern Beſchwerde zu fuͤhren; ja mehrere Domherrn 


vermaaßen ſich ſogar zu koͤrperlicher Mißhandlung, 
wenn Meuſchen ſich hier ſehen laſſe; und der Rath 
ſelbſt bewog dieſen, den Ruf abzulehnen. | 


In dieſem Streite aber verfielen die Sitten, 


wie die Verwaltung, und im Rathe, der fchon feit 
funfzig Jahren Feinen audgezeichneten Mann mehr 

befeffen, wurden Selbſtſucht, Perfönlichfeit und alles, 
was ſonſt mit Recht oder Unrecht flädtifhen Gorpos 
rationen vorgeworfen wird, auf widrige Weife berrs 
ſchend. — Es war Zeit, daß nad hergeftelltem 
Srieden die bifchöflihe Negierung, auf die Chur 
würde von Trier, die der Bifchof feit Furzen erlangt, 
und den Zuwachs der Macht bauend, von neuem 
verfuchte, bie Freiheiten der Stadt zu. befämpfen. — 
Noch war nichtd gewonnen, ald im December 
1715 der Biſchof nach längerer Abmwefenheit mwieber 
zu Osnabruͤck feine Reſidenz nehmen wollte. — 


Schon war der Hofſtaat von Wien angelangt, man 


erwartete taͤglich die Ankunft des Herrn; da kam 
erſt die Nachricht von der Krankheit, dann faſt gleich⸗ 
zeitig vom Tode deſſelben. — 


Mit ängftliher Eile wurde nun auf Abzus 
der Beſatzung gedrungen. Als dieſer nicht in den 
erſten Wochen erfolgte, auch die Uebergabe der 
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Shorfchläffel fich verzögerte, wurden alle Verhaͤltniſſe 
mit berfelben abgebrochen; aber man ließ es lange 
Zeit geſchehn, daß dad Gapitel die Ganzlei bewachte, 
wiewohl man died ben echten gefährlib BHielt. 
Vorzüglich befhäftigte die beporflehende Wahl bie 
Gemuͤther. Daß Ernft Auguft, der juͤngſte Sohn 
bed erften Bifhofd diefed Namens, vom Churhauſe 
dem Stifte beftimmt worden, Fonnte nicht zmweifel: 
haft feyn, da aud in feinem Namen der Geheime 
Rath von Bar, Hannoverfcher Bevolmaͤchtigter, 
fih Tegitimirt hatte. Dad Gapitel aber und bie 
Patholifhe Bürgerfhaft hoffte, den zur Patholifchen 
Neligion libergetretenen Prinzen Marimilion Wil: 
beim könne die Wahl treffen; beided wurde gefürch: 
tet und gehofft mit der Eiferfucht, die nur zu ſehr 
durch die Iebten Jahre in beiden Theilen erregt 
war. — Noch am ıdten März, ald dad Volk im 
Dome bie Verkündigung der Wahl ermwartete, unb 
ber Dechant mit leifer Stimme den Namen aus— 
ſprach, glaubte jeder Theil zu hören, was er wuͤnſch⸗ 
te; und wenig fehlte, ſo waͤre der Dom a: 
bed heftigſten Streitd geworden. — 


Ernft Auguſt hatte fihd zum Ziele gefeßt, Die 
landverberblichen Anmaaßungen des Gapiteldö zu hem: 
men. In dieſer Abfiht trat er mit Kraft gegen 
diefe, befonderd unter feinem Vorgänger zum böds 
ſten Uebermuthe vermöhnte, Corporation auf; aber 
fein redliher Wille verwidelte nur . dad Land in 


Streitigkeiten, ohne den Zweck zu erreichen — Halb - 


wider Willen, wurde die Stadt, welche von jenen 
Anmaaßungen minder litt, da fie ſich von der geifls 
lien: Juriödiction frei gemacht, in den Streit ges 

sogen; und ihre Lauigkeit war vielleiht mit Schuld 
ou ber Kaiferlichen Commiſſion, die im Winter 1722 
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in ber That nur dazu biente, auch bier augenfcheim 
lich zu zeigen, daß dad Paiferlihe Anſehn zu nidts 
geſchwunden fey. — Aber auch die Stade gerieth ig 
mannigfadhen Streit mit der Landedherrfchaft, und 
wäre nicht die hoͤchſt würdige, mohlwollende Pers 
fönlichfeit Ernft Auguſts, dem man bie Befabung 
ſogleich zugeflanden hatte, fo oft ind Mittel getreten, 
an der Zürftlichen. Ganzlei hätte ed wahrlich nicht 
gelegen, auch von. biefer Seite den heilfamen Plas 
nen bed Fürften durch unnüsen Streit Hindernifle 
zu erregen. — Bei dem Neformationdfefle. von 1717 
eröffnete erfi dad Landconſiſtorium den Kampf mit 
Erlafjung von Befehlen, die der Rath als ſolche 
nicht gelten laſſen wollte; und Ernſt Auguſt ſelbſt 
erklaͤrte die Behauptungen des letztern fuͤr gegruͤn⸗ 
det. Dann wollte die Canzlei die Criminaljiuris— 
diction der Stadt gar vernichten, die theuer en 
Fauften Goncordate von 1701 nicht gelten laſſen, 
Criminal» Acten vom Rathe zur Einſicht abforderm, 
dem Gografen dad Recht zufpredhen, die Griminak 
Erkenntniſſe abzufaffen, und die vom Rathe einge: 
holten zu ändern. Endlich follte der Biſchof wohl, 
nicht aber die Stadt gegen unftreitigen Beſitzſtand, 
begnadigen können. Die Juriddiction in der Grets 
efcher Landwehr gab nicht minder Stoff zu Zaͤnke— 
seien; und felbft der Bifchof fhien zu zlrnen, daß 
bie Stadt dad Abzugdreht genen Braunſchweig-Luͤ⸗ 
neburg aufzuheben ſich weigerte, und den Bau eis 
ned Gefangenhauſes in ihren, Mauern zur Erleichtes 
sung der Unterthanen hinderte. — Die Miliz ihrem 
feitd? gab auch zu wnaufbörlibem Gezänf Anlaß, 
und nicht felten Durch unbefonnene Anforderungen. — 
Ales dies batte die Bürger fo fehr entfrembdet, daß, 
ald 1719 Ernft Auguft zu Herrnhauſen erkrankt 
war, und die Ritterſchaft bei der ‚gefährlichen Lage 


der Streitigkeiten berſchlug, den König Georg I: 
um Schu bei des Bifhofd Ableben zu erfuchen, 
ber Rath diefen Plan gänzlich zurüdwied. — 


So war Mißtrauen ermedt, wo gemeinfchaft: 
Uches Intereſſe die größte Einigkeit erfordert hätte; 
denn jest war der Zeitpunct da, wo die Stabt hof: 
fen durfte, von den Beſchwerden, bie fie in Relis 
giondfachen wider den Zuſtand von 1624 erlitten, 
den Iefuiten, dem Gotteödienft zu Marienflätt, der 
Erweiterung des Dominicaner » Klofterö, befreit 
zu werden. Dazu war auch fie Über ihre Acciſe 
mit dem Gapitel zerfallen. Aber nichtd gefhah, 
um bie Abfihten ded Fürften zu unterfiüßen, 
wenig fie zu benugen. Schon bei ber Kaiferlihen 
Commiſſion hatte die Stadt fih wider Willen ded 
Bürften einlaffen wollen; nachher that fie vollendd 
nichtd, und bei den Gonferenzen unter Hannövers 
fer Bermittelung (1725, 1726) nahm fie nur 
hoͤchſt untergeordneten Antheil. — 


Bon Ernft Augufid Planen zur Belebung bed 
Gewerbfleißes Fam wenig zu Staride, noch weniger 
für jegt der Stadt zu Gute. Die Porzellainfabrif, 
die Wachdbleiche, der Seidenbau waren unbedeutend, 
und ber Rath fuchte erftere zu hindern, damit nicht 
der Holzpreid ſteige. Der Leinmwandhandel verfiel 
zuſehends, obwohl Ernft Auguft mit. großem Eifer 
ſich in England um bie Audgleihung des drücken⸗ 
ben Zolld verwandte. — Die Tuchmacherzunft war 
jest fo verarmt, daß fie bie Derftellung ihrer Walk: 
müble aus Mangel an Kraft aufgeben mußte. Die 
Verſuche der Stadt, durd ein Werfhaud theild dem 
Andeingen bed Biſchofs auf beffere Armenanftalten 

audzumweidhen, theild müfige Hände nuͤtzlich zu ber 
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ſchaͤftigen (1724), hatten nur betraͤchtlichen Verluſt 
zur Folge. — Dazu: waren die befahrenſten Stras 
fen in dem Stadtgebiete felbft im Sommer nit 
ohne Gefahr für Pferde und Wagen zu pafliren. 
Keine Erinnerungen halfen bier; kaum wurden in 
der Stadt die Straßen gangbar gemadt. Dad eins 
zige, was man mit Ernft unternahm (1727), war 
" dad Treiben ded erſten Stollend am Piesberge; aber. 

auch dieſe Arbeit trug erft > zwanzis Jahren 
Frucht. ⸗ | 


Unerfreufih ift ber Ueherblid diefer Zeit. — 
Für ded Biſchofs wohlthätige Abfichten war weder 
dad Volk noch des Fürften Diener reif; dieſe lıber 
Formalien und eigenfinnige Erweiterung der Regie— 
rungsgewalt alled vergeflend; jenes roh, unthätig,, 
abergläubig. — In der Stadt hielt felbft der Rath 
ed für ein ſehr wichtiges Ereigniß, wenn dieſer 
oder jener Nachtſchwaͤrmer bald die. ganze Stadt 
bald dad Rathhaus in Flammen gefehen hatte. Die 
Schulen, vor allem dad Rathgymnaſium, war feit 
dem Ende ded vorigen Jahrhundert in dem Plägs 
libften Zuſtande. Des Volks bemächtigte fich Ueber» 
druß am Leben. Die Selbfimorde vermehrten ſich; 
und alled menſchliche Gefühl aufregend ift die Roh⸗ 
heit, mit der der Pöbel den Leichnam auch nur bed 
Verdaͤchtigen zu mißbandel⸗ gewohnt war. — 


Zu bem Leid fo —** erfolgloſe gethan und 

verſucht zu haben, trafen den edlen Fuͤrſten endlich 
noch haͤrtere Schläge — Georg J., der ſich mit 
Waͤrme der Entwuͤrfe feined Bruderd: angenommen, 
ftarb in feinen Armen (34. Junius 1727). Inner 
halb weniger Monate raffte der Tod aud die vers 
trauteften Raͤthe, Eiben und Vinke, weg; und 
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Ernft Auguft ſelbſt, obmohl noch. In Präftigen Jah 
ren, hatte die Lebendhoffnung verlobren. Auch er 
verfhied am ıgien Auguft 1728 nach einer Far 
ranklichteit. | 


Bon alen Sebidvacanzen war bie jebt einges 
tretene die unrubigfte.e Dad Gapitel begann, -. was 
vorhin leife vorbereitet war, nunmehr im Gefühl 
der Freiheit von allen Schranfen, bie Ernft Auguf 
feiner Anmaaßung errichtet hatte, mutbig auszufübs 
ren. ° Der Poften an ber Ganzlei ward dem Rathe 
nitht mehr geflattet, und mwolite man nicht offenba: 
re Gewalt erwarten — freilid wäre die Macht auf 
Seiten der Stadt gemwefen — fo mufte man ihn 
friedlich aufgeben. — Der Erb: und Grundherrn; 
Titel wurde verlangt; nah altem Gebraub übers 
ſchriebene Briefe zuruͤckgewieſen. Man ließ Gefhtg 
eigenmädtig in die Stadt führen; und der Rath 
glaubte mwenigftend, daß fremdes Kriegsvolk zur 
Unterſtuͤzung der Anmaaßungen nahe fey. — Da: 
gegen war noch immer die alte Befabung, jest in 
Churbraunſchweigſchem Eide, in der Stadt, und abs 
ſichtlich zögerte man zu London und Hannover, fie 
zw entfernen, um die Gelegenheit nicht zu verlie 
ven, jest, wo fo vieled ungehoͤrige gefhab, und 
noch mehr zu fürdten fland, die Stadt zu einem 
immermwährenden Schutz- und Befabungdvertrage zu 
bewegen. - Dad Gapitel drohte nun mit der ſede 
vacante Angemaaßten landeöherrlihen Macht, bie 
Stadt vertheidigte gegen dieſes ihr jus praesidii, 
und drang auf der andern Seite auf Entfernung 
der Soldaten, deren Tängered Verweilen fie für ihre 
Rechte nachtbeiliger hielt, ald Alles, waß nn 
und Bifhof thun Fonnten. 
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—Indeß war der Graf von Plettenberg, Geſand⸗ 
ter des Churfuͤrſten Clemens Auguſt von Coͤln, be⸗ 
reits angekommen, und hatte bie Wahl ſeines Herrn 
binlaͤnglich vorbereitet. Am 4ten November. ging 
dieſe glüdlich vor ſich, und wurde von ihm mit 
großer Pracht, und Illuminationen, wobei rother 
und. weißer Mein dem Volke durch Epringbrunnen 
auf. der Freiheit: Preid gegeben wurbe, gefeiert 
Man. fhidte Deputationen. an den neuen Fürſten. 
Plettenberg .nahm die Huldigung 'an, die Regierung 
wurde übernommen; und noch immer war. die .frems 
be Befagung, alled Proteflirend von Plettenberg 
und, dem and dem Capitel gewählten geheimen Ras 
the ungeachtet, in der Stadt. Noh im Februar 
wurbe der Antrag auf ein Schusverhälfnig mit Bes 
flimmtheit wieberholt;. aber man meinte auch jebt, 
ſich felbft helfen zu koͤnnen; und der König: werde, 
wenn: man Sonntagd und in ber Mode ihn ind 
Kirchengebet einfchließe, die Stadt doc nicht vers 
laſſen. Endlich am .azften Februar, nach länger 
ald fehd Monaten, erfolgte der Ausmarſch. — 
J 

Einen neuen Beſatzungsvertrag wußte der Buͤr⸗ 
germeiſter Elberfeld, ſeit langer Zeit der erſte tuͤchtige 
Mann im Rache, bis zum Herbſt 1730 aufzuhal⸗ 
ten, und auch da ihn auf 100 Mann weniger ald 
vorhin abzufihließen. Aber bie neue geiſtliche Re 
sierung Fannte die Gränzen ihrer Gewalt nicht, oder 
wollte fie nicht fennen. Schon jest war eine Reihe 
Befchwerden zugefügt, Über die Glemend Auguft, al$ 
er im November 1730 in fein. neued Stift fam, 
fih zwar fehr gnädig erflärte, aber auch weiter nichtd 
verfügte. Die Bolifreiheit der Bürger auf dem Lanz 
de wurde nun angefochten, nicht minder ber. befläns 
dige Streitgegenfland, die Eriminaljuriddiction ; über 
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dad Begräbniß einer Selbfimdrderin auf der Foban 
nidfreibeit brach beinahe offener Aufruhr auß, den 
die Regierung erſt durch Strafbefehle dämpfen woll⸗ 
te,. und bem ſie dann nachgab. . Gegen den Syn— 
dieus der Stadt, von Gülih, ‚wurde. wegen belei 


digter Mojeflät auf ungegründeted Gerede, dab er 


verPleineslich. vom. Kürften geſprochen habe, verfab: 
ren. — Bei dergleichen ſuchte Elberfeld anfangs 


ſich in die Zeit zu fohiden, dann famd zu Proteſta— 


tionen; endlich wurden Appellationen und Appellas 
tiondprocefle. fo gemein, daß ein Streit mit dem 
Zuͤrſten wegen der Regierungsrechte eben fo forglos 
wie ein Pridatſtreit begonnen und geführt wurde. — 


Diefe Art der Ruhe — — freilich 


durch befländigen: Ban? der Religiondtheile — flörte 
zuerfi der Ktieg, in ben Frankreich und Deflerreid 
1733 dad Reich megen der Polnifchen Händel ver 
widelten. — Glemend Auguft behauptete bier eine 
Neutralität, die nobe an Theilnahme für Frankreich 
gränzte. Die Kaiferlihen Werbungen wurden ver 
boten, um Preußifhe Durchzuͤge zu vermeiden 
ſchnell die Beſatzung vollzählig_ gemadt, die Stadt 
zu mannhaftem MWiderftande ermahnt. Der Gene 
rals Lieutenant v. Horft fam felbft En October, um 
die Bertheidigungdanflalten zu fördern; eine Lifte 
der wehrhaften Bürger wurde geforbert« ja, ald ein 
Dreußifched Corps von Minden her wirklich anrüdte, 
erklärte er, um. Enthufiadmud zu erregen, der Bis 
ſchof felbft wolle en fronte commanbiren. — Indeß 
geſchah doch nichts. Auch im nähften Jahre war 
der Bifhof nicht von feiner Neutralität abzubrin: 
gen, ungeachtet ber Reichskrieg befchloffen war, 
Streitigkeiten mit den Ständen waren bie Folge; 
dann daß Preußifhe Zruppen im Stifte Winter 
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quartiere nahmen,: und die Stände Subfibientractate 
mit dem SKaifer fchloffen. — Die Stadt blieb von 
diefem Streite unberührt. Ihr Wohlſtand aber fanf, 
feit mit Ernſt Augufi3 Tode auch die Hofhaltung 
aufgehört, zufehendd. Der Leinmandhandel der Stadt 
verfiel, Beduͤrfniſſe, die fonft nur der ftädtifche Kaufe 
mann bem Lande geliefert, wurben vom Lande, von 
Bramſche namentlih, in die Stadt geführt. Die 
Einwohnerzahl verfhmand; man mußte die Didcufs 
fionen verfchuldeter Häufer hemmen; benn ihrer 
murden zu viele; die Häufer fanden Feine Käufer, 
ftanden leer, und verfielen (1738). Die Theurung 
von 1740 und ben folgenden Jahren ‚diente dazu, 
die verarmten Bürger noch mehr zu brüden, und 
im Winter 1741 auf 1742- brachte die Franzoͤſiſche 
Ginquartierung auch. ungewöhnliche Laſten zu den 
gewohnten. 


Glemend Auguft hatte fih in den Krieg mit 
eingelaffen, durch weldhen Frankreich nah Karl VI. 
Zode die Defterreichifhe Monarchie zum Vortheil 
des Bairifhen Haufed zu zerftideln fuhhte Um 
Georg II. abzuhalten, der Königin Maria Thereſia 
Huͤlfe zu leiften, ruͤckte ein Franzoͤſiſches Heer unter 
dem Marfhall Mailleboid in ded Biſchofs Weſtphaͤ⸗ 
lifhe Stifter, Münfter, Paderborn und Ddnabrüd, 
ein; und in ber Stadt Odnabrüd erfchienen feit 
Ende Septemberd Franzoͤſiſche Commiſſairs mit gros 
Gen Forderungen und noch größern Zufagen, wenn 
man ihre Gunft fich erwerbe. Zugleich unterbandels 
te die Sarnifon um innahme ded ganzen bifhöflis 
chen Regimentd, zu dem fie gehörte. — Der Rath, 
mwollte dies lieber ald Franzöfifcbe Einquartierung zus 
‚geben; aber die Unterhandlung fruchtete nichtd. Auch 
der Vertrag den Georg der H. am 27. September 
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abſchloß, bewog / die Franzoſen bei dem Kriegbglück, 
deſſen man ſich in Oberdeutſchland erfreute, nicht, 
die Winterquartiere aufzugeben ; und am 'ızten No: 
vember ruͤckte der Graf Lautrec, aller Vorſtellungen 
der Gerechtſame, Immunitaͤten, Privilegien und 
jaris praesidii der Stadt ungeachtet, mit einer bes 
deutenden Befakung ein. — — | 


. Die Beamten und die Geiftlichfeit, .beren Bes 
legung Die Sranzofen ſelbſt verlangt, fuchten anfangs 
durch Canzleimandate fih frei zu erhalten; bann 
thaten fie (weil Lautrec ſchwerlich fi zufrieden ges 
ſtellt hätte) fo viel, um für jenem gefichert zu feyn; 
ju wenig um gleiche Laſt mit gleihen Schultern zu 
tragen, der größte Theil der Soldaten wurde in 
jr leerſtehenden Häufer ald Gafernen gelegt. — 

autrec begann nun mit Requifitionen, Prätenfionen, 
Zarbeflimmungen. Dann kam Maillebois felbft mit 
großem Pomp. Vorzuͤglich mußte der Kroͤnungstag 
Kaifer Carls VII, am ziſten Januar 1742, mit 
Pracht gefeiert. werden. Lautrec veranflaltete Illu— 
minationen, Zeuerwerfe, einen Ball auf dem Raths 
hauſe. Um die ganze Stadt wurde von dem Miliz 
tair und den Bürgern ein breimaliged Lauffeuer uns 
terbalten. Endlih aber mußte der Rath einen 
Schein geben, worin er befannte, aud befondrer 
Devotion gegen ben neugewählten Kaiſer alle Koften 
auf fih genommen zu haben. Solcher Scheine und 
Quittungen wuſte Lautree noch mande von den der 
Franzoͤſiſchen Sitten wie der Sprache unkundigen 
Herrn ded Raths zu erpreffen. Nur ein Beugniß 
bed MWohlverhaltend für den Gommiffair Robinenu 
wurde gemweigert, — 1 ! 


Doch bad Kriegsgluͤck der Oeſterreicher, und 
der Frieden, den Friedrich IL. zu Bredlau fchloß, 
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zwangen dad Heer, in größter Eile am rofen In⸗ 
Kus die Stadt und Weſtphalen zu raͤumen; nur blieb 
eine Menge Gefindeld zuruͤck, niht zum Geminn 
fir die Sitten. Auch mußte jeht die Stadt cin 
ganzed Regiment von bed Bifhofd Truppen aufs 
nehmen, bis Clemens Auguft fih (1744) entſchloß, 
ein Heer in Englifchen Sold gegen feined Bruders, 
des Kaiferd, eigned Intereffe zu ſtellen. Der ganze 
Krieg aber hatte für die Stabt Feine Wirkung ; mur 
Ber Tod Garld des VER und die Wahl Franz bes E 
61745) zeigte durch die laute Froͤhlichkeit der Br: 
ger, die gar finnreihen Illuminationen des Rathhau—⸗ 
fes, während Geiflichkeit und Beamte fein Zeichen 
ber Freude gaben, wohin fi bie Regierung, und 


wohin dad Wolf neigte. — 

Unter allen biefen Ereigniffen gingen bie Stren 
rigkeiten mit der Regterung, die Appellationen und 
Appellationdproceffe ihren Gang. Keine berfelben 
erregte bedeutende Öffentliche Theilnahme. Dad zwei! 
hundertjährige Yubelfeft der Reformation wurde art 
ↄten und zien Februar 1743 in Ruhe gefeiert, nach⸗ 
dem ver Rath den Predigerm fihonende und gezie: 
mende Ausdruͤcke anempfohlen. Doch erregte bie 
- Drthodorie ded M. Goͤtze, der nah Bödlerd Abgan⸗ 
ge die: Würde des Superintendenten erhielt, auch 
im Rathe einen unduldſamen Geift; und der Küfter 
Lang zu St, Marien mußte feine Meiningen mit 
Entfegung vom Amte, ber Candidat Guͤlich aber 
Srrthlimer gegen die Augdburger Confeflion in einer 
gedrudten Predigt mit Gefängnig und Verweiſung 
püßen. — Der Landeöberr fuchte dagegen allmälig 
die concordatenmaͤßige Beſatzung zu erweitern, na⸗ 
mentlich alle Jahr die Aufnahme des ganzen Regi— 
mentd zu bewirken, ber Erercierzeit: a und Der 
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Math fehte wenig Widerfland entgegen. Um biefen, 
und den heftigflen zu erweden, bedurfte ed eine, 
wenn auch nur anfcheinenden, Eingriffs in die Gri: 
minalgerichtöbarfeit. Der Bifchof befhloß auf An: 
fuhen der Stände ein Zucht: und Gefangenhaud in 
der Stadt zu erbauen (1751), ein Plan, den ſchon 
Garl, und mehr noch Ernft Auguft gehegt hatten. — 
Diefem widerſetzte man fih. Freilich war dies eine 
Neuerung gegen das Jahr. 16245 auch Fonnte es 
bedenklich fcheinen, daß in der Stadt, wo der Nath 
eine vom Landesherrn völlig ungbhängige peinliche 
Gerichtsbarkeit übte, nunmehr ein Iandeöherrliches 
Gefaͤngniß und alfo Iandeöherrlihe Griminaljuftiz ent: 
fieben follte. Aber eine weit wichtigere Neuerung mar 
doch die Refidenz, die Einnahme ded Militaird, bie 
dem Landesherrn die unbedingte phufifche Uebermacht 
gab; und eine Griminaljuftiz Über dad Land mar 
durch die Ganzlei ohnehin in. der Stadt längft ge: 
uͤbt. — Man Ponnte jegt vielleicht durch Vertraͤge 
manches ftreitige für immer befeftigen, eine vortheil: 
bafte Mitbenugung gewinnen. Aber wie im voris 
gen Jahrhundert Furcht, fo berrfchte jetzt flreitfüdh: 
tiger. Eigenfinn..- Man. appellirte, ergriff, da dies 
Mittel fehlſchlug, die Revifion, den Recurd an den 
Reichdtag; rief dad Haud Hannover und das Corpus 
Evangelicorum. auf, indeß der Fürft dad Gebäude 
ſchon aufführte; biö der ee Krieg andre 
Gorgen brachte. 


Ef das Fahr 1757 führte den Krieg in. Diefe 
Gegend, nachdem der Reichskrieg gegen Friedrich 
den. II. beſchloſſen, und ein Franzoͤſiſches Heer in 
Deutfchland eingerüdt war. Da der Bifhof zur 
Defterreihifeh » Sranzöfifchen Partei gehörte: fo. litt 
bie Stadt bei den Durchzuͤgen ‚und — ber Fran: 
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zofen wenig. Dauernde Eingquartierung erfolgte erfi 
im Winter, nachdem die Convention ' vom Klofter 
Zeven (6ten Septbr. 1757)’ ganz Norbbeutfchland 
bloßgeftellt, und auch da nur mäßig; wiewohl von 
dem bei Roßbach gefchlagenen Heere bid hieher Trup— 
ven zurhidgezogen wurden. Aber ſchon im Sanuar 
1758, ald der Herzog Ferdinand fo unerwartet dem 
alliirten Heere Luft machte, verflärkte fih die Ber 
fagung, und am ıfen März traf die Stadt der 
Ruͤckzug ded bei Hoya gemworfenen Corpd. — Am’ 
zten wich dieſes; und nach einer kurzen Zmwifchenzeit, 
in welcher bald die eine, bald die andre Partei die 
Gegend durchflreifte, ruͤckte die alliirte Armee ein. — 
Die Stimmung ded Volks war hier, wie überall, 
ber Sache Friedrich® geneigt. Schon im vorigen 
Jahre waren Spottfchriften auf die Gegner, felbft 
von Katholifen eifrig verbreitet; die Franzoͤſiſchen 
Winterguartiere, die freilih die Stadt minder ald 
dad Land getroffen, hatten diefen Eindrud nicht ges 
ſchwaͤcht; denn der Uebermuth der Franzoſen war in 
jener Zeit mehr noch ald fonft unerträglih, da er 
völlig bodenlod mar. — Mit Freuden nahm man 
bie Aliirten, dad Heer ded Hannoverfchen Haufed, 
bei welchem die Stadt ihren legten Shut zu ſuchen 
{bon gewohnt war, auf. — Aber die Bedhrfniffe 
bed Kriegd geboten jegt Andre Maafregeln ald man 
erwartete; Stadt und Land wurden, um ded Bis 
fhofd willen, ald feindlih angefehen und im Feiner 
Ruͤckſicht geſchont. — Neue und“ ſchwerere Winter: 
quartiere trafen die Stadt; alle oͤffentliche Gebaͤude, 
das Zuchthaus, die Gymnaſi ien, dad Waiſenhaus 
wurden zu Hofpitälern, die Böden der Buͤrger zu 
Magazinen benußt. "Krankheiten ' fingen au die ge⸗ 
ringe Zahl ber Bürger noch zu vermindern. Im 
Sommer traf wiederum der — der Allirten 
0) * 
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die Gegend, nach der Schlacht bei Bergen, und 
alle Fruͤchte wurden vernichtet. Marodeurs folgten, 
dann die Franzoͤſiſchen Freiwilligen von Glermont, 
beren völlige Sorglofigfeit am agſten Juli, Morgens, 
plöglih dur dad Corps ded Generallieutenants v. 
Dreved umterbrohen wurde. Bum Gluͤck der Fran. 
zofen griff diefer bie fefteften Thore das Hafe- und 


dann dad Nortsupper: Thor an, wo wenige ihn, der ' 


kein Gefhüg hatte, mit bedeutendem Verluft auf: 
hielten, bis bie übrigen aud dem Sohanniöthore die 
Flucht ergriffen ). — Die Schlaht bei Minden 
(ıften Auguft 1759) verfhaffte den Adlirten aufs 
neue die Oberhand, und auch bdiefen Herbſt und 
Winter hindurch trafen dad Stift und die Stadt 
ihre Quartiere und Forderungen. Auch dad Gefchüs 
ber Stadt, fo weit ed brauchbar oder halb brauch: 
bar war, wurde im naͤchſten Jahre mitgenommen. 
Recruten ‚mußten geſtellt werben, nah Art jener 
‚Seit mit widerwilligen Heeren zu fireiten. — Die 
Kriegdereignifle trafen jekt die Stadt nicht, Mit 
deſto größerem Eifer kämpften in derfelben die Be: 
hoͤrden bed Fuͤrſten und ber Math gegen einander 
‚mit Mandsten und Appelationen Schon von An— 
Fang bed Kriegs hatte man es vorgezogen, flatt ‚ge: 
meinfchaftlid die Laften zu. tragen, um Befreiungen, 
welche die Heere doch nicht achteten, zu flreiten. 
‚Die Einguärtierung mar fortwährende Quelle des 
fruchtlofen Zanks. Cine bifhöflihe Verordnung uͤber 
dieſen Gegenſtand machte dad Uebel ärger; der Rath 
‚befolgte fie nicht; und die neue Appelation, bie er 
ihr entgegen feßte, mochte nicht wenig durch den 
Titel einer Municipal: Stadt, den Odnabrüd darin 
‚erhielt, bewirkt. ſeyn. Ueberdieß trachtete der Ober: 





) Bergl. Stuͤve Geſchicht des Hochſtifts Denabrück p. Asa. 
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‚ograf und Capitelsſyndieus Dr. Heſſelmeyer in dies 
en Zeiten ber Verwirrung mit unerhörtem Eifer 
sach Unternehmungen, die er in feinen endlofen 
Jurisdictionsproceſſen ald Belishandlungen geltend 
nahen koͤnnte. Manfregeln den Drud zu erleichk 
ern, der Theurung aller, Lebensbeduͤrfniſſe vorzu— 
bauen, blieben unausfuͤhrbar bei dieſer Geſinnung. 
Um. nur ihren Rechten nichts zu vergeben, uͤberließen 
beide Theile es lieber dem Kriegdvolke felbft, ob? 
und wie? fie die Befreiten delegen wollten; Ald dag 
fie zu beiberfeitiger Erleichterung fich vereinigt häts 
tem — 


Dir Tod des Bifhofs (oten Februar 1761) 
aͤnderte wenig. Die Regierung blied noch in bens 
felben Händen; denn der Beheimerath beftand aus 
Gapitularen. Bu den gemöhnlihen Sedisvacanzſtrei⸗ 
tigfeiten hatte man nicht Zeit, Die Alliirten behans 
beiten jet dad Land zwar ald befreundet; aber die 
Srangofen übten deito größere Härte. Dom 2bſten 
bis Ziſten Auguſt hielt der Marquis de Conflans 
die Stadt befeßt, und erpreßte 100,000 Rthlr. Brand: 
ſchatzung. Ihm folgte am 2aſten September ber 
Prinz Rohan Soubife, und fhleppte am 29ſten den 
Bürgermeifter Blechen und Lohnherrn Ameldung mit 
fih, um die Zahlung der verfprochenen 400,000 Rthl. 
und Nachrichten über den Stand der Alliirten zu 
erzroingen. Doc blieben die Winterquartiere den 
Altirten, und auch jest noch wurden Recruten von 
ihnen erpreßt. Der Sommer verging wie gewoͤhn⸗ 
lich. Erft am zoſten October uͤberfiel der Parteys 
gänger Gambefort die Stadt, Plünderte, nahm was 
die Caſſen enthielten, und was fonft aufjutreiben 
war, gegen 20,000 Rthlr. und führte eilf Geiſeln 
von allen Ständen mit fih, welche dann an eben 
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dem Tage, wo zu Fontainebleau der Frieden zwiſchen 
Frankreich und England gezeichnet wurde, am zten 
November, zu Coedfeld fih aufd neue für 40cC,000 
‚Rthlr. zu verpflichten gezwungen wurden; aber die 
Nichtigkeit diefed Verſprechens war bie erſte Frucht 
bed Friedend, und der nun beginnenden glüdlichern 
Zeit. — i 


Mit dem Jahre 1763 übernahm Georg II. bie 
Regierung ded Landes, und am 27ſten Februar 1764 
wurde der zweite Prinz, Friedrih, nach mancherfei 
Unterhandlungen zum Bifhof gewählt, Bis jest 
hatte ber König die Stadt noch befegt gehalten. 

Der Rath fah fih nun felbft genöthigt, um Erneue: 
rung der Goncorbaten nachzuſuchen; fo fehr hatte 
fi die Zeit geändert. — Auch zeigte bie wachfen: 
de Untüchtigkeit der Bürgerwache die Unmöglichkeit 
bei fo großer Unficherheit, mie dieſer Krieg fie zu: 
ruͤckließ, fih zu f[hügen. — Die Zahl der Befakung 
aber mußte geringer beflimmt werben ald je zuvor; 
denn der Krieg hatte die Zahl der Bürger wieder 
um vieled geſchwaͤcht. — Dennoh mar die Lage 
nicht unguͤnſtig. Der Krieg hatte manden Vortheil 
für Einzelne herbeigeführt, Geldreihthum mangelte 
von Alters her bei Andern nicht; aber feit Jahren 
hatte die Bewegung gefehlt, die biefen fructbar 
macht; denn man lebte bei großem Wohlftande im 
ärmlicher Sparfamfeit. Daher fehlte dem geringern 
Theile der Bürger Arbeit und Verdienſt, mit ihnen 
Muth und Gefhid; Faum dem roheften Bebürfniffe 
mußten fie zu genügen; Zifchlerarbeit war erträglich 
nur auf dem Lande, zu Glandorf, Effen und an: 
dern Dörfern zu finden; von neun Tuchmachern, 
die noch Stühle hatten, waren nur fünf im 
Stande ein Gewebe zu beginnen; aber Auch ihre 
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Arbeit fo ſchlecht, daß ber — Buͤrger lieber 
zu Bramſche, als von ihnen ſeinen Bedarf nahm. 
Der Zuſtand der andern fuͤr den Handel arbeitenden 
war nicht beſſer. — Alle dieſe Maͤngel hatte man 
im Kriege härter gefühlt; man hatte aber auch ges 
fehen, was Thaͤtigkeit vermochte. Einzelne Hand: 
werke waren zu‘ groͤßerem Abſatze gelangt, den 
Handeltreibenden ein weiter Raum zur Speculation 
durch die mancherlei Verwirrungen, ſelbſt durch den 
Verderb des Muͤnzweſens, eroͤffnet; die Reichern 
aber lernten jetzt erſt neue Beduͤrfniſſe kennen, um 
ihres Reichthums zu Be 


Es war eine Beit,, ‘wo viel gemirft werben 
konnte, und der Himmel gab auch den Mann, der 
faͤhig war zu wirken. — Seit 1764 war Zufus 
Möfer dad eigentlibe Haupt der Verwaltung, und 
. fein Plarer Geift mußte die Bedürfniffe und die Mit: 
tel. fo hervorzuheben, daß auch die Stadt, auf bie 
er nur mittelbar wirkte, die Frucht nicht entbehrte. — 
Er wußte die GStreitfuht der Behörden zu unter: 
drüdenz der Proceß uͤber den Zuchthausbau wurde 
verglichen. Dann erweckte er den Sinn für Befoͤr⸗ 
derung des Gewerbfleißed, eined größern Handels; 
bie grundlod verborbnen Wege wurden hergeſtellt, 
dad gemeinfhädlihe Haufiren befchränft, und ben 
Handwerkern Mittel zur Vervolllommnung geboten. 
Bor allem erfiredte fib feine Sorge auf dad Land; 
hier den Aderbau zu befördern, die Leinwandweberei 
zu heben, durch zweckmaͤßige Gefehe den Rechtszu— 
fand zu fihern und gute Gewohnheiten zu ſchuͤtzen, 
bad waren feine Lieblingdforgen; und menn aud) 
manched erfolglod verfuht iſt; mer fann ed ver: 
Rennen , wie viel hier bewirkt worden! — 
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Alled biefed Änßerte auch in ber Stadt bie 
gluͤklichſten Folgen. Mit Ernft dachte man hier jeßt 
auf Sicherung, auf Beihäftigung der unendlich vers 
mehrten Bettler, Mehr ald eine heilfame Beftim- 
mung ded Gemwohnheitörechtd wurde getroffen, bie 
keerfiehenden Häufer unter den Teichteften Bebmguns 
gen thätigen Menfchen uͤberlaſſen. Dad Tuchma— 
cheramt ſuchte fih aus feinem tiefen Berfalle zu 
heben; aber den Gliedern fehlte Gefchidtichfeit und 
Vorſchuß, und der Rath glaubte nur dadurch fer zu 
beffen, daß man Bramfcher nad) Ddnabräd ziehe 
(1772). — Gluͤcklicher fihlugen die Bemühungen 
um den Linnenhanbel für die Stadt aus. Tuͤchtige 
Bürger besannen diefen auf umfaffendere Weife zu 
führen; die Production flieg, den Abfat begfinftig: 
ten die Beitverhäftniffe, und faft wurde, wie in aͤl— 
terer Beit, Odnabrüd wieder der Mittelpunet Biefes 
Handels; jet aber durch bdenfelben fait einziger Sig 
des Verkehrs für ganz Weftphaten. Gleichzeitig ent— 
flanden die Tabaksfabriken, weldhe in gluͤcklichen 
Zeiten Über vierhundert Menfchen ernährtenz; und 
in gleichen, Berhältniffe hoben auch die Zuͤnfte fich 
aud dem früheren Verfalle. Freilich verfhwand bie 
alte Spärlichfeit aud ben Eitten ; aber wer mochte 
es dem Bürger verdenfen, wenn er die Frucht fet- 
ned Fleißes auch genießen wollte. — Hielt doc 
die angefirengtere Ihätigfeit auch von mancher afteh 
Rohheit ab, welche mit ber Armuth in die arbeis 
tende Glaffe tief eingedrungen war. — 


ı Die Berfaffung beengte nirgenb die freie Thaͤ— 
tigkeit der Bürger; und war gleich manches im Lau⸗ 
fe der Zert in ihr veraltet, andred verfannt: fo erfuͤll— 
te fie doch alle Elaſſen mit reger Theilnahme. Denn 
auch ber geringfle Bürger erkannte deutlich, daß es 
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allein feiner Tuͤchtigkeit uͤberlaſſen fei, ficb einen 
Einfluß zu erwerben; und dad Streben nach fol: 
chem Einfluffe, einem über den Befchäftigungen ded 
Zaged liegenden Ziele, wedte die Kräfte und ftüß- 
te die Sitten. — Die Fehler erreichte das Auge 
bed Bürgerd weniger; aber ed lag auch denen, 
melde fie erfannten, am Derzen, fie fhonend zu 
verbeflern. — So verfloffen für Odnabrüd dreißig 


Sabre der Ruhe und des fleigenden Wohlftandd , 
wie man fie in feiner ganzen Gefchichte vergebend 


ſucht. — 


Die Stürme ber Revolution flörten auch die: 
fen glüdtichen Zuftand. Seit dem Jahre 1793 folgs 
ten Einquartierungen, Durhmärfhe, Steuern und 


andrer Drud bed Kriegd in ununterbrochener Reihe; 


aber der Geift der Einigkeit, ber in den legten Jahren 
regierte, bewirkte jest in der Stadt die Anordnung 
gemeinfhaftliher Maagregeln, welche Ruhe und Orb; 


nung erhielten. — Im Frühling 1795 fehienen bie | 


Schredniffe bed Krieged auch über diefe Gegend fich 
verbreiten zu follen; ſchon war Bentheim von, den 
Franzofen mit Gewalt befebt, da rettete der Bafeler 


Frieden dad nörblihe Deutſchland. — Osnabruͤck 


war. jet überfchwemmt erft von dem Englifhen, 


dann dem Hannoverfhen, endlich dem Preußifchen 
Hauptquartiere, Kriegern und Auswandrern aller 
Glafien. Der Verkehr, ftatt zu leiden, wurde mehr 
noch belebt; aber freilich blieb diefe Zeit nicht ohne 
verberblihen Einfluß auf Sitte und Gefinnung — 
‚Während jebt die zum Zweck der Cinquartierung 
angeorbneten Sonferenzen in ruhigerer Zeit auszufuͤh⸗ 
ren ſuchten, was von Polizeimaaßregeln nur durch 
Mitwirkung der landesherrlichen u und ber 


Fr 
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Geiſtlichen auszufuͤhren war *), benutzte der Rath 
den aufgeregten Geiſt der Zeit, die Verfaſſung von 
Mängeln zu reinigen. — Aber Egoidmud und uͤbler 
Wille erregten unüberfleigliche Hinderniffe, und bie 
nothwendige Vereinigung der Alt: und Neuftabt 
wäre faft Anlaß von Unruhen geworden, wie fie 
ein andrer unbebeutender Vorfall, leider blutig ge: 
nug, berbeiführtee.e Doch alled bied liegt unfern 
Tagen zu nahe, ald bag bie Darftelung nicht par: 
theiifch und verleßend fcheinen könnte — - 


Fortwaͤhrend war der Rath befchäftigt, das 
Beſſere zu befördern, ald der December ı802 noch 
vor dem Reichd: Deputationdfhluffe Stadt und Land 
dem Haufe Hannover völlig Überwied. Auch jest 
ließ die Gründlichkeit, mit der man die Rechte auf: 
faßte, dad Beſte hoffen; aber fhon nah wenig 
Monaten fiel auch diefer Zuftand um, und in zehn 
Jahren wurde achtmal in den Stürmen der Zeit 
der Herrſcher gewechſelt, die alte Verfaſſung mit 
ihren Mängeln, aber audy mit manchem Guten zer: 
flört, und leider auch von alter Sitte die Iebte 
Spur vertilgt, ohne daß etwas Würdiged bid jetzt 
an ihre Stelle getreten wäre. — 





Mir ftehen in einer Zeit ähnlich der, melde 
dem in unfrer Vaterſtadt gefchloffenen Frieden folgte. 
Ale Verhaͤltniſſe find verändert; alte fefte Bande 
jerriffen, neue gefnüpftz; der Wohlftand tief erfchlits 
tert, und mande reiche Quelle verfiegt. — Darum 
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) Vorzüglich das Straßenpflaſter und die Gaſſenerleuchtung. 
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gilt es jetzt zu handeln, damit nicht, wie damals, 


ein neu gegründeter Wohlſtand verfinfe, und nad 
bundert Jahren mwürbigere Enfel und anflagen. — 
Was Odnabrüd geworden, was ed noch ift, dad 
hat ed feinen Bürgern zu danken. Keim glaͤnzender 
verfhwenderifher Hof hat den Gemerbfleiß gehoben, 


- Reine kunſtreiche Goloniften find ihm zugeführt, Fei- 
‚ne mwohlthätige Bemühungen eined trefflichen Fürften 


haben dauernde Frucht getragen. — Aber ba zu 


der alten Nüchternheit und Redlichkeit ſich 


eigne Thätigkeit gefellte, ba gelang dad Werk; 
und fo lange biefe drei erhalten werden, Kann 
Osnabruͤck getroft der. Zufunft entgegen geben. 
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7 Verbefferungen. 





P. 7.2. vu, flatt: fogar, l. fo gar, 
P, 20 1. 16. ft. zu willtührliher Strafe ausgeliefert werden, ı 
Leib und Gut, I. zu willkuͤhrlicher Strafe ı 
Leib und Gut ausgeliefert werben, 
P, 42 not. fl. Grunendant, I, Cranendunk. 
pP. 51 1. 17. fl. 1442, ı. 1191. 
P. 54 1. 2. fl. 1542, 1 1547. 


‚ 30.1.5, d. u: ft, nad Dsnabrüd gekommen, I. zu Dönabr 
angefommen, 
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